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Ende gui, Alles qui. 


— ———— 


I Shakeſpeare's Sonetten klingt neben vielen dunklen Be—⸗— 
ziehungen der ſchmerzliche Gedanke ſehr deutlich durch, in welche 
Stellung der Dichter ſich geſellſchaftlich gegenüber ſeinem hohen, 
mit der ganzen Reizbarkeit der Liebe geliebten Gönner und Freunde, 
dem Grafen von Southampton, zu finden habe. Es war nicht 
allein der Schauſpieler und der Schauſpieldichter, der für etwas 
Untergeordnetes galt, ſondern der bürgerliche Mann. Wie man 
nun auch über Veranlaſſung und thatſächliche Grundlage der Sonette 
denke: in Dichtungen wie in dem elegiſchen 29. Sonett wird man 
den aufrichtigen Ausdruck einer wirklichen Seelenſtimmung finden 
müſſen. Mit ſolchen Stimmungen mag es denn ſehr natürlich zu— 
ſammenhängen, daß der Vater John Shakeſpeare die Verleihung 
eines Wappens im Jahre 1596 nachſuchte, und nicht ohne Erfolg, 
wie die Urkunden von dieſem Jahre und von 1599 beweiſen. 

Mit charakteriſtiſcher, faſt bitterer Schärfe wird der Contraſt 
zwiſchen Geburtsadel und Bürgerthum auch in der dritten Scene 
des zweiten Aktes des Schauſpiels „Ende gut, Alles gut!“ erörtert, 
fo daß man im Allgemeinen eine gleichartig geſtimmte Entſtehungs⸗ 
zeit für dieſes und für die verwandten Sonette annehmen kann. 
Dieſe letzteren ſind jedoch vor die Zeit zu ſetzen, da Shakeſpeare der 
Freundſchaft Southamptons noch nicht durchaus ſicher war und ſich 
ihrer rückhaltlos freuen durfte, wozu er den erſten ſicher wahr⸗ 
nehmbaren Schritt in der Widmung ſeines „Raubes der Lucretia“ 
(1594) that. | o 

Für eine ähnlich frühe Entitebung des Stückes „Ende gut, Alles 
gut” ſpricht manderlei. Es berührt ſich vielfacd in feiner künſtlichen 
Redeweiſe, feinen gemaltiam gemachten Antithefen, feinen Spigfindig= 
feiten mit bem Stile John Lily's, deffen Roman Cuphues feit 1580 
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die Dichtung und rbetorifche Profa berdbarb. Dazu fommt, daß die 
Charafterifti® mit Ausſchluß der Helena und der Gréifin ziemlich 
maygelbaft it; bor Alem würde Spafefpeare nad der Schöpfung 
einer Charafterfigur wie Falſtaff gemif nicht einen Parolles geftaltet 
haben, der al8 eine febr elementare Vorftufe jenes erſcheint. End: 
li darf man fo zahlreiche und fo derbe Boten, mie fie jebe Ueber= 
fegung, um lesbar zu werden, Bier ausmerzen mu, nicht figlio 
dem gereifteren Shafejpeare zutrauen. Im Gegenfag dazu erinnert 
mit ihrer ebenjo tief leidenſchaftlichen als naiven und gzartfinnigen 
. Liebe Helena an Romeo'3 Julie, und der Familienname Capulet, 
der ibm bei feinen Arbeiten an Romeo und Julie gelliufig gemworden 
war und hier der Florentinerin Diana beigelegt wird, würde den 
Dichter in ſpäteren Jahren nicht weiter intereffirt haben. 

Der Annabme einer früheren Abfaffung, welche innere Griinde 
verlangen, widerſprechen weniger die Eigenthümlichkeiten des Vers⸗ 
baus, der mit ſeinen weiblichen Ausgängen hier ungefähr die Mitte 
hält zwiſchen dem niedrigen Prozentſatz der früheſten und dem hohen 
der ſpäteren Stücke, als vielmehr der Umſtand, daß Francis Meeres 
in ſeiner bekannten Aufzählung vom Jahre 1598 unſer Schauſpiel 
nicht erwähnt. Indeß gedenkt er eines anderen , Love’s labours 
won („Gewonnene Liebesmüh'“, das er Batte aufführen ſehen, als 
einer Art Seitenſtück gu ‚„Love's labours lost“ („Verlorene Liebes⸗ 
mig‘, gewöhnlich nicht ganz glücklich „Liebes Leid und Luſt“). Der 
vollftindbige Untergang eines ſhakeſpeare'ſchen Dramas Bitte aber 
ſehr viel Unwahrſcheinliches und würde auch faum in einem zweiten 
Falle nachweisbar ſein; es war daher indicirt, nach einem Stücke 
unter den überlieferten zu ſuchen, das einem ſolchen Titel entſprechen 
könnte, und hierzu eignet ſich „Ende gut, Alles gut“ ganz vortrefflich. 

Bei der Abfaſſung deffelben benutzte Shakeſpeare zwei Vorlagen. 
Vor Allem, was längſt bekannt iſt, eine Novelle des Boccaccio, 
welche ſich in deſſen Decameron (III, 9) befindet. Obgleich der 
Dichter, was nicht genug hervorgehoben werden kann, Italieniſch 
verſtand, ſo lag ihm jedoch die viel gebrauchte engliſche Ueberſetzung 
Paynter's in ſeinem, Palace of pleasure“ bom Jahre 1566 näher. 
Er lehnte ſich ſehr eng an den gegebenen Stoff an, und wenn 
dieſer zu den ſpecifiſch epiſchen gehört, welche ſich weder gut agiren, 
noch viel weniger malen laſſen, ſo hat der Dichter die natürlichen 
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Confequenzen eines ſolchen Mißgriffs im Drama nicht zu vervinden 
vermocht. Er änderte den Namen der Giletta von Narbonne in 
Helena um, den des Veltramo in Vertram u. f. w.; vor allem uber 
erſcheinen bei ibm die Nollen des Parolles, Lafeu's, der Grafin und 
des Narren binzugefiigt. Die merkwürdige des Paroles meift auf 
cine zweite, bid auf J. L. Klein's Entbedung unbetannt gebliebene 
Quelle Bin. . 

Vor Sbafefpeare Batte bereit8 ein Landsmann Boccaccio's, 
Bernardo Accolti, deffen Novelle fehr geſchickt dramatiſirt: feine 
„Virginia“ ift in ben Jahren 1513—35 fiebenmal aufgelegt worden, 
und wenn auch keine englifche Ueberfegung erſchien, fo fonnte Shake⸗ 
(peare bei feiner Kenntniß des Italieniſchen dennoch diefelbe benuten. 
Die Handlung ift durchaus nad Stalien verlegt: der franzififche 
König wird zu einem König von Neapel; die Hauptheldin des 
Stückes heißt Virginia, die Todter eines Arzte8 Hippocrate, 1. {.m. 
Die bei Boccaccio namentofe Todter der Wittwe heißt Bier Camilla. 
Beſonders wichtig aber ift der Umftand, daß Accolti ſeinem falerni: 
taniſchen Fürſten Aleffandro, welcher Bertram vertritt, den Schmarotzer 
Ruffo beigiebt, aus welchem im Unterſchiede von der Novelle bei Shake⸗ 
jpeare Parolles hervorgeht. 

Durch die Venugung diefes lyriſch vertieften Dramas fommt 
in Shakeſpeare's Dichtung augenſcheinlich das frembartige Element, 
welches fie eben fo ſehr bon der novelliſtiſchen Vorlage als von des 
Dichters und feiner Beitgenoffen gleichzeitigen Arbeiten unterſcheidet 
und die Annahme einer doppelten Bearbeitung von ſeiner Hand 
veranlaßt hat. 

Den Mittelpunkt des Dramas bildet das viel behandelte Capitel 
von der Feſtigkeit der alle Hinderniſſe überwindenden und alle 
Schranken durchbrechenden Liebe des Weibes; ein Capitel, deſſen 
Formulirung und Erledigung natürlich von den wechſelnden cultur: 
geſchichtlichen Anſchauungen der verſchiedenen Zeitalter abhängig iſt. 
Man darf nie die Zähmung der Widerſpenſtigen und die An— 
ſchauungen der eliſabethaniſchen Zeit mit ihren Ausgelaſſenheiten 
(um den gelindeſten Ausdruck zu gebrauchen) vergeſſen, um Rohheiten 
erklären und als natürlich und charakteriſtiſch auffaſſen zu können. 
Helena iſt eine der wonnigſten Geſtaltungen Shakeſpeare's: ein reines, 
edles, beſcheidenes Frauengemüth, das aber nachdem nun einmal 

Shakeſpeare VIII. b 
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der geliebte Mann rechtlich ihr eigen gemorden ift, ibn um jeden 
Preis für fi) geminnen mill. Das Drama nimmt eine tragiſche 
Wendung, nachdem das mächtige Königthum fil ala ohnmächtig 
gezeigt hat, ſeine Zuſage an Helena wirklich zu erfüllen. Bertram 
erſcheint uns groß, wenn er auch für ſeine Größe nicht entfernt den 
angemeſſenen edlen Ausdruck findet; er ſcheint groß, daß er ſein 
Herz nicht vergewaltigen läßt, lieber dem innewohnenden Drange 
nach Kriegsthaten folgt und darin ein Rettungsmittel zur Trennung 
von ſeiner durch ihn nicht berührten Frau findet. Aber nachher 
ſinkt er, ſo daß es am Schluß faſt unbegreiflich wird, warum Helena 
ſo viel Mühe daran ſetzt, ihn zu gewinnen. 

Wenn dieſe es nicht verſchmäht, bei Bertram ſich einer von 
dieſem erkauften Liebhaberin im nächtlichen Dunkel unterzuſchieben 
und nun von ihrem allerdings rechtmäßigen Manne, ohne daß er 
von ihr weiß, Mutter zu werden: ſo beleidigt das unſer Gefühl, 
liegt aber theils in dem naiven Rechtsbegriff, theils in der Grad: 
linigfeit der Leidenſchaft ihrer Liebe begründet. Wie meit fie aber 
von deutſchem VWefen abliegt, zeigt der Vergleich mit Käthchen von 
peilbronn, welche bei aller feelifhen Verwandtſchaft nie gu dem 
äußerſten wie Helena ſchreiten würde: dieſe legtere geminnt ibren 
Gemabl durò königlichen Machtſpruch und bindet ibn an fio durch 
Lift, nicht in freier Liebe. 

Vir athmen an dieſem franzöſiſchen Dofe in einer Atmofphére, 
welche un3 die Möglichkeit und Zuläſſigkeit ſolcher Scherze, mie ſich 
der Narr den Damen, ſogar der trefflichen Gräfin gegenüber erlaubt, 
ganz von ſelbſt gegeben ſcheint. Die Niedrigkeit des Parolles erſcheint 
uns aber trotz alledem durchaus widerwärtig und ſetzt ein eigen— 
thümliches Theaterpublikum voraus, das an ſolchen Schuften und 
deren Entlarvungen Wohlgefallen haben konnte. Daher iſt es nicht 
zu verwundern, wenn das Stück nicht ſehr großen Beifall gefunden 
zu haben ſcheint: es wurde zuerſt in der Geſammtausgabe 1623 
gedruckt. Im Jahre 1828 verſuchte Friedrich Förſter ohne Erfolg 
eine freiere Nachbildung unter dem Titel „Liſt und Liebe“. 


Bichard Goſche. 








Othellto 


Der ferrariſche Novellift Giraldi Cinthio erzählt in der fiebenten 
Novelle der Ddritten, von untreuen Ehegatten bandelnden Defade 
feiner ,,©ecatommithi oder Hundert Novellen“, welche feit 1565 
mehrfach gedrudt und bereits 1583 oder 1584 von Chappuy'3 
in franzöſiſcher Ueberjebung Berausgegeben worden find, die Ge: 
(Gite von dem ,,tapferen Mohren“ (hier nod nicht Othello ge 
nannt), mie es ſcheint nad einer Sage, tvelche aus hiſtoriſchen 
Creignifien im Anfang des 16. Jahrhunderts entfitanden fein fann: 
ein venetianiſcher Statthalter von Cypern, Chriftofalo Moro, 
fehrte um 1508 aus feiner Stellung guriid, meil er feine Frau 
verloren Batte. Cinthio's Erzablung ift in ben Gaupimomenten 
folgende: 

Ein Mohr batte fi im Dienfte der Republit Venedig fo aus: 
gezeichnet, daß nicht allein dieſe ibm alle Ehre ertheilte, fondern auch 
eine vornehme, ſchöne und tugendhafte Dame, Namens Desdemona, 
ſich in ihn um ſeiner männlichen Tugenden und ſeines Ruhmes willen 
verliebte. Die Che wurde geſchloſſen, obgleich den Eltern die Ver: 
bindung mit einem Mohren nicht angenehm war, und war eine 
äußerſt glückliche. Dieß Glück ſchien geſtört werden zu ſollen durch 
den ehrenvollen Auftrag, welchen Venedig dem Mohren ertheilte, 
das Commando der Kriegsmacht auf Cypern zu übernehmen: er 
mochte ſich eben ſo wenig von ſeiner jungen Gattin trennen, als ihr 
die gefährliche Seereiſe zumuthen. Aber ſie erklärte ſich aus freien 
Stücken zu dieſer bereit, welche raſch und glücklich verlief. In dem 
Geleit des Feldherrn war ein hübſcher, aber nichtswürdiger Fähnrich, 
deſſen Bosheit weder der Mohr noch irgend einer durchſchaute: feine 
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gute und fine Frau mar mit Desdemona ſehr nabe befreunbdet. 
Des Mobren und demgemäß auch feiner Gattin Freund mar ein 
Hauptmann, ber feinen Feldherrn nad Cypern begleitet hatte und 
in deſſen Hauſe viel verkehrte. 

Der Fähnrich verliebte ſich auch in die ſchöne Desdemona, der 
er um ſo willkommener zu ſein meinte, je weniger er an ihre Liebe 
zu einem Mohren glauben mochte. Aber ſeine Andeutungen, mit 
denen er aus Furcht vor ſeinem Herrn ſehr vorſichtig umging, wurden 
durchaus nicht verſtanden; er fand keine andere Erklärung dafür, 
als die, daß Desdemona ſehr wahrſcheinlich den Hauptmann liebe. 
Er beſchloß alſo, dieſen bei Seite zu räumen und ſich an des Mohren 
Weibe zu rächen, dem er ohnedieß den Beſitz der Schönheit miß—⸗ 
gönnte. Der Zufall ſollte ſeinen teufliſchen Plan begünſtigen. Der 
Hauptmann hatte auf der Wache den Degen gegen einen Soldaten 
gezogen und dieſen verwundet, und wurde trotz aller Freundſchaft 
von dem Mohren ſeiner Stelle enthoben. Desdemona empfand 
Mitleid, ſowohl mit dem Hauptmann als auch mit ihrem Gatten, 
der einen lieben Freund entbehren ſollte; ſie verwendete ſich daher 
mit unbefangener Herzlichkeit für die Wiedereinſetzung des Haupt⸗ 
manns in ſeine Stelle. Als der Mohr hiervon zu dem Fähnrich 
ſprach, erregte dieſer durch ganz verſteckte Andeutungen, daß Desde⸗ 
mona den Hauptmann liebe, des Mohren Eiferſucht. Als die Frau 
ohne allen Arg die Fürbitte wiederholte, brach der Mohr in den 
heftigſten Zorn aus, und als nun gar Desdemona das Vergehen 
des Hauptmanns als geringfügig darzuſtellen verſuchte, durch welches 
aber der Mohr ſich habe in ſo hohem Grade reizen laſſen, weil nun 
einmal die Mohren ſo hitziger Natur wären: da traf ſie die wundeſte 
Stelle ihres Gatten. 

Es half nichts, daß ſie verſprach, ſich nicht weiter für den 
Hauptmann zu verwenden; der Mohr war jetzt von der Liebe ſeiner 
Gattin zu jenem überzeugt. Der Fähnrich fand fruchtbaren Boden 
für ſeine raffinirten Verdächtigungen; beſonders wirkte in Verbindung 
mit Desdemona's Aeußerung über das hitzige Naturell der Mohren 
jetzt des Fähnrichs Bemerkung, daß ſie einmal weiße Haut ſtatt der 
ihr überdrüſſig gewordenen ſchwarzen haben wolle. Die verſtellte 
Wuth des Mohren über dieſe Anklage ſeiner Gattin veranlaßte den 
Fähnrich, ihm Beweiſe in Ausſicht zu ſtellen, wenngleich dieß jetzt 





ſchwerer fein merde als friiber, ba der Hauptmann nicht mehrOthello's 
Haus betreten dürfe. 

In furchtbarſter Erregung konnte der Mohr kaum den Tag er⸗ 
warten, der handgreifliche Beweiſe bringen ſollte. Dieſe aber auch 
nur ſcheinbar herbeizuſchaffen, wurde dem Fähnrich durch Desde: 
mona's Sittſamkeit faſt zur Unmöglichkeit. Da gerieth er auf fol» 
gendes Auskunftsmittel. Desdemona hatte von ihrem Gatten ein 
fein geſticktes mauriſches Taſchentuch geſchenkt erhalten, auf welches 
Beide, was der Fähnrich wußte, großen Werth legten. Er beſchloß, 
dieß gu ſtehlen und als Anklagemittel zu verwenden. Als daher 
Desdemona eines Tages ſeine Gattin, wie ſie gewohnt war, beſuchte, 
und mit ſeinem dreijährigen Töchterchen auf dem Schooße ſpielte, 
entwandte er, der im Taſchenſpiele geübt war, das Tuch von ihrem 
Gürtel. Sie vermißte es erſt einige Tage ſpäter und getraute ſich 
nicht, ihrem Gatten etwas davon zu ſagen. Indeß hatte der Fähnrich 
verſtohlen das Taſchentuch auf das Bett des Hauptmanns gelegt, 
der es am Morgen fand, ſofort erkannte, ſich aber nicht erklären 
konnte, wie es dahin gekommen ſei. Er wußte jedoch, welchen Werth 
es für Desdemona Batte, und beſchloß daher, ihr es wieder zuzu— 
ſtellen. Es mußte heimlich geſchehen. Er klopfte daher, des Mohren 
Abweſenheit vorausſetzend, an die Hinterthür des Hauſes; aber der 
Mohr war kurz vorher zurückgekehrt, erkannte den Hauptmann, fand 
ihn jedoch nicht mehr, als er die Thür öffnen ging. Die von ihm 
mit zurückgehaltener Wuth befragte Gattin wußte nicht zu ſagen, 
ob der Hauptmann da geweſen; der Fähnrich jedoch, dem der Mohr 
davon erzählte, benutzte dieſen Fall in boshafter Weiſe. Er ver⸗ 
ſprach dem erregten eiferſüchtigen Gatten Gelegenheit zu geben, eine 
Unterredung mit dem Hauptmann zu beobachten. Der Mohr konnte 
zwar kein Wort hören, aber der Fähnrich begleitete die an und für 
ſich ganz gleichgültige Unterhaltung mit ſolchen Mienen und Ge- 
berden, daß er den Mohren glauben machen konnte, der Hauptmann 
babe von ſeinen glücklichen Erfolgen bei Desdemona berichtet, und 
von ibr fogar bas werthvolle Taſchentuch gefchenft erhalten. Der 
Mohr mar jegt vollitindig von der Schuld feiner Gattin überzeugt. 

Eines Tages fragte er fie bei Tiſch nad dem Taſchentuche; 
Desdemona erſchrack, erritbete und fudte zum Schein nad dem 
Tude, was fie mir noch mebr verdadtigte. Die Tödtung feiner 
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Gattin und feines Nebenbubler3 wurde feft beſchloſſen: nur über 
die Art und Weife war er gmweifelbaft, dba er in ben Augen der Welt 
feine Schuld auf fi laben mollte. Desbemona bemerkte die felt: 
fame Stimmung und Unrube, ohne fie erfliren zu fonnen, und 
ſchüttete darüber oft ihr Herz gegen ihre Freundin, die Frau des 
Fähnrichs, aus. Diefe mar von ihrem Gatten über den ganzen Plan 
unterricbtet, magte aber nichts zu verrathen, und durfte es auch nicht, 
dba fie am Verbreden mitbelfen follte. Der Mohr ſuchte indeß nad 
eiteren Beweiſen; beſonders wünſchte er bas Tud beim Haupt⸗ 
mann gu feben. Nun lieb ber Hauptmann von einer Stiderin das 
Tuch in feinem Hauſe nachſticken, ebe es zurückgegeben wurde; dieſe 
aber fab am Fenfter, fo bag man fie von der Strafe aus ſehen 
fonnte. Hier zeigte ber Fihnrih dem Mohren das Tuch. 

Jetzt verabredet der Mohr mit dem Fähnrich den Tod des 
Hauptmanns und Desdbemona'3; ben erfteren nimmt der Fähnrich 
gegen eine bedeutende Geldſumme auf fi. An einem dunklen Abend, 
al3 der Hauptmann von einer Dirne heimkehrte, ilberfiel ibm der 
Fähnrich, fonnte aber bei der tapferen Gegenwehr des Angegriffenen 
ibm nur den redten Schenkel mit dem Schwert zerſchlagen; ja er 
mufte fogar die Flucht ergreifen, um fogleih als einer, der Hilfe 
Ieiften volle, mieder zurückzukehren und ſich von jedem Verdacht zu 
reinigen. Diefer Mordanfall wurde das Stadtgeſpräch, und Desdemona 
geigte herzliches Mitleid mit bem Hauptmann, was der Fähnrich 
benutte, den Mohren nod mehr aufzubringen. 

Auf feinen Rath wird, bamit der Mohr ſelbſt in feinerlei Vers 
dacht fomme, beſchloſſen, Desdemona mit einem Sade todt zu ſchlagen, 
und bann die morfhe Dede des - alten Zimmers Derunterbreden zu 
Iafjen, fo daß es ben Anſchein geminnen fonne, fie fei von Vallen ere 
fchlagen worden. Mit Gilfe des Fähnrichs, der den erften Schlag auf 
die Arme thut, wird ber Plan trog aller ibrer Unſchuldsverſicherungen 
Nachts ausgefiibrt; fie legten die zerſchlagene Leiche ins Pett, ſtürzten 
Balfen auf fie, und riefen nun nad Hilfe, da das Haus einbrede. 
Man fam, balî, holte die Leiche hervor, beklagte das treffliche Weib 
und begrub ſie am anderen Tage, ohne irgend einen Verdacht zu 
hegen. 

Aber dem Mohren ließ es keine Ruhe. Eine tiefe Sehnſucht 
nach der Gattin ergriff ihn. Er war nicht im Stande, ſeinen Mord⸗ 
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gebilfen aud nur gu feben; er Batte ibn am liebften getödtet. Er 
entfernte ibn wenigſtens aus feiner Truppe, indem er ibm die Fahne 
nahm. Dadurch entftand ein tödtlicher Haß in bem Fähnrich gegen 
den Mobren, daß er fil an den mittlermeile gebeilten Hauptmann 
wandte und bdiefen veranlabte, mit ibm nad Venedig gu gehen, um 
ben Verbreder fennen zu lernen, der ibm fein rechtes Bein gere 
ſchlagen Babe. 

AuferBalb des Geſichtskreiſes des Mohren bezeichnete nun der 
Fähnrich bem Hauptmann jenen al3 ben Mörder Desdemona's und 
als bdenjenigen, welcher aud feinen Tod beabſichtigt habe. Der 
Hauptmann erbob eine förmliche Anflage bei dem Rath in Venedig; 
Dthello ward in Cypern gefangen genommen und nad Venedig ge- 
bracht. Aber feine Folterqual erprebte ibm irgend ein Geſtändniß; 
man ſchickte ibn in lebenslängliche Verbannung, und er fand durd 
Vermandte Desdemona's feinen Tod. Erſt ſpäter ereilte ben Fähnrich 
feine Strafe. In Folge einer falſchen Anflage, welche er erboben, 
fam er auf die Folter, two man ibn fo marterte, daß ibm die Cin: 
gemeide piagten und er jämmerlich ftarb. Durd feine Gattin fam 
nach feinem Tode alles ans Tageslicht. 

Es unterliegt feinem Bmeifel, daß Shakeſpeare diefen Erzählungs⸗ 
ftoff geradezu in Cinthio'8 Faſſung benugt babe. Unweſentlich find 
die Abweichungen, wie die Namensgebung des Mohren und des 
Fähnrichs, die durchweg mit bdiefer einfachen Bezeichnung in der 
Vorlage erfcheinen, während Sbafejpeare fie Othello und Gago 
nennt, wie man fagt, nad dem Gebraud bdiefer Namen in The 
revenge against adultery von John Reynolds. Dod ift dieß 
gerabezu unmöglich. Denn diefe genannte Erzählungsſchrift ift erft 
der ſechſten Ausgabe bon deſſelben Triumph8s of God's revenge 
against murther“ beigegeben Mmorden, und die drei Bücher diefes 
legteren wurden zuerſt 1622—29 gedrudt. | 

Die weſentlichen Abweichungen find bedingt durch Vertiefung 
der Charaktere, Concentrirung der Handlung, pſychologiſche Moti⸗ 
virung, Nothwenbdigleit von Hilfs- und Ergainzungsfiguren. In der 
italienifchen Novelle ift Othello mwenig mehr al8 ein rauber, bismeilen 
mürriſcher Arieger; bei Shafejpeare erfcheint er als eine durch den 
Arieg befeftigte, gefittigte Natur, mit tiefem Ehrgefühl, durchaus 
ebel, baneben bon einer naiven Aufrichtigleit des Wejens. Aber die 
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nationale Grundlage des Temperaments ift nicht aufgegeben, ſondern 
tritt immer wirkſam Bervor. Zwar ift der Mohr (Moor) nicht 
notbwendig als voliftindig ſchwarzer Mohr (Negro, Nigger) gu 
faffen, jondern er mag als mauriſcher Berber gelten: doch reidt 
auch deffen Heißblütigkeit zur Erklärung der werdenden Leidenſchaft 
aus. Daher kann bei aller Größe des Charakters ſein ganzes Seelen⸗ 
leben revoltirt werden an der Stelle, wo ſeine zugeſpitzten Begriffe 
von Ehre und Pflicht Colliſionen in einer ſinnlich afficirten Gemüths⸗ 
ſphäre begegnen, in der Liebe, wenn er auch noch ſo geiſtig liebt. 
Und auch er wird nur geiſtig geliebt. Man würde Desdemona 
unterſchätzen und mißverſtehen, wenn man ihre Neigung gu dem 
Mohren etwa als die blaſirte Geſchmacksverirrung eines verzogenen 
venetianiſchen Fräuleins, der einzigen Tochter ihres Vaters, betrachten 
wollte. Sn ihr liegt neben dem Knospenhaften etwas durchaus 
Autonomes: ſie kann daher mit Othello des Nachts davon gehen, 
lediglich dem Zuge der Bewunderung außerordentlichen Ruhmes 
folgen. Gleich iſt ſie Othello in der lauteren Aufrichtigkeit des 
Weſens; nur das Geſchlecht macht einige charakteriſtiſche Unterſchiede. 

Othello iſt edel und naiv genug, um der Seelenvergiftung durch 
Jago anheim zu fallen. Das iſt ein Menſch, den der Krieg ebenſo ſehr 
unſittlich gemacht hat, wie den Mohren ſittlich. Es iſt ein praktiſcher 
Peſſimiſt. Schritt vor Schritt wächſt unter ſeinem Einfluſſe und zu 
ſeiner frohen Genugthuung die zerſtörende Leidenſchaft in Othello's 
Bruſt, im Gegenſatz zu dem deſultoriſchen Charakter des Leontes im 
„Wintermärchen“, zu einem tragiſchen Schluſſe hindrängend. Die 
Bedeutung Jago's, deſſen bewußte Bosheit mit der naib=coloffalen 
Richard's III. verglichen werden mag, iſt ſo groß, daß das ganze 
Drama nicht ſelten den Charakter eines Intriguenſpieles annimmt, 
während es eben ſo gut eine Charaktertragödie iſt, wie etwa Macbeth. 
Darum erfolgt die Sühne nothwendig durch Othello's Selbſtmord, 
denn wie in der Novelle darf er nicht enden. Nach Desdemona's 
Schuld wird man vergeblich fragen: es würde etwas höchſt komiſches 
haben, wollte man ſie dafür verantwortlich machen, daß ſie die 
Taſchentuch⸗Affaire nicht ganz ehrlich aufgeklärt, ſondern echt weiblich 
verdeckt hat. Dieß wäre aber auch der einzig weſentliche Punkt 
ihrer Schuld, deren Maß nicht größer iſt als das Julien's und 
Cordelien's: es giebt zarte Frühlingsblüthen, welche Shakeſpeare ſo 
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gut vie das gewöhnliche Leben den mildeften Stiirmen ber Leiden⸗ 
ſchaft zum Opfer fallen läßt. 

Die meifterbafte Verknüpfung der ftraffen Gandlung, die ſtätige 
Entwidiung der Charaftere, die Gemalt der Sprade, ein bereits 
eingetretener bitterer Bug in der Weltanſchauung, weiſen dieß Werk 
in die reife Epode der Sbafejpeare jhen Runft. Ein ſicheres Zeug⸗ 
nig über die Entſtehungszeit befiben mir nibt; denn das Beugnif 
der Regifter des Hofmarſchallamts, bemzufolge „der Mobr von 
Venedig” am erften November 1604 in Whitehall von den finiglihen 
Schauſpielern gefpielt worden ſei, ift nicht ganz unverdächtig. Es 
muf auffallen, daß Das Trauerfpiel erft 1622 in einer Quartausgabe, 
und bann 1623 in der Folio gedrudt worden ift. Die Tertgeftalt 
ift nicht ganz geſichert; die beiden bei Rodrigo gefundenen Briefe 
paffen nicht in ben gegenmartigen Bau der Tragödie; an einzelnen 
Stellen fann man die Hand eines bon Shafefpeare verſchiedenen 
Dramaturgen vermuthen. Trog alledbem übt das Stück fort und 
fort feine coloffale Wirfung aus, und felbft in der 1874 erſchienenen 
hebräiſchen Nachdichtung verſpürt man unmittelbar die volle Gemalt 
ded Tragifchen. 


Zichard Galde, 





Cymbeline. 


Pas Stück verdankt feinen Namen einem alten Könige Britane 
niens, Cunobelinu3 oder Cynobelin, bem Sobne bea Theomautius 
(Tenautius), der feinerfeit8 der Nadfolger des durch Julius Cäſar 
(Bell. gall. 5, 11 ff.) befannt und berühmt gemordenen Caffibelaunus 
(der Caffibelan unjere8 Drama’ 8) mar. Cymbeline felbft fol nad der 
Angabe des Chroniften Holinfbed im Jahre 33 v. Ehr. ben Thron 
— beftiegen haben. Demnach fiel die Handlung etwa in das legte Jahr⸗ 
zehnt vor unferer Zeitrechnung; doch ergeben genauere hiſtoriſche 
Forſchungen, namentlich die bon Cunobellin noch vorbandenen, mit 
römiſchem Gepräge berjebenen Miinzen eine um mebr als 50 Fabre 
{patere Regierungszeit. Nach glaubwürdigen Berichten mu bdiefer 
Fürſt, wahrſcheinlich in früher Fugend bereits ala Geifel nad Rom 
gefendet, eine forgfaltige römiſche Erziebung genoffen haben; aud die 
oben angeführte Chronif erwähnt bdiefen Umftand, der ſich denn 
aud im Drama entfpredend in den Veziebungen Britannien zu 
Rom miderfpiegelt, wenn er aud dort feine bdirecte Andeutung ge= 
funben. Die beiben Söhne des Königs Guiderius und Arviragus 
werden ebenfalls in der Chronif angefibrt, boh ſcheint ibr Raub 
durch Bellariu3 oder Morgan erft eine Erfindung des Dramatikers 
qu fein, wie aud Imogen, die Tochter des Cymbeline, der dichteriſchen 
Phantafie entiprungen ift. Auf bdiefem römiſch-brittiſchen inter: 
grunde, bem aud Pofthumus Leonatus angebirt, und der die Ver= 
hältniſſe der erften Raiferzeit fMildert, fpielt fi eine Gandlung ab, 
die ihrerſeits der mittelalterliten Periode angebirt, und die durch 
die beiben Charaltere der Imogen und des Leonatus nur unvoll⸗ 
kommen mit den erfteren bermittelt wird. Die Schickſale der ſchwer 
verleumbeten und ſpäter zur volllommenen Reinbeit ihres Leumunds 
wieder bergeftellten Imogen finden ſich bereits lange vor Shakeſpeare 
in ber franzbfifchen Literatur bebandelt, aus der fie in die engliſche 
iibergingen. Cine Wette, die zum Gegenftande die Treue und 
Keuſchheit einer Dame Bat, findet fil in zwei altfranzöſiſchen ge⸗ 
reimten Ritterromangen, fo mie in einem Drama als Mittelpunkt 
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der Erzablung reîp. der Ganblung. Cine der erfteren wurde unter 
bem Titel: , Roman de la Violette, ou de Gerard de Nevers etc.“ 
von Gibert de Montreuil durch Hrancisque Michel herausgegeben 
und 1834 gedrudt. Der Inhalt derfelben ift in Kürze folgender: 
Um Oftertage berfammelt der König von Frankreich feinen ganzen 
Hofftaat zu Pont-de⸗l'Arche. Das Feft wird verherrlicht dburd die 
Theilnahme der Ritter und Damen, die ſich zu Tanz und Saiten⸗ 
fpiel verjammeln. Der Caftellan von Dijon fordert den jungen 
und ſchönen Gerard de Nevers auf, gu fingen, und diefer preift im 
Liebe die Treue und Keuſchheit feiner Dame, die in diejen Tugenden 
alle Andern iibertreffe. Diefe Rubmredigleit des Troubadours erregte 
die Eiferſucht und den Neid einiger Ritter. Ein gemiffer Liziart 
macht fio anbeifchig, fein Land gegen das von Never3 zu verlieren, 
menn es ihm nicht geliuge, die Dame gu verfiibren. Die fran: 
zöſiſche Frivolität ift, mie man fieht, von altem Datum. Never 
nimmt die Wette an, und, was dem Ganzen die Krone auffet, der 
König billigt fie. Liziart fommt nun gu Never3 an, mird bei der 
ſchönen und tugendfamen Oriant borgelaffen, die ibn, ohne Arges 
gu vermutben, zur Tafel ziebt. Hier erklärt er ibr feine Liebe, die 
jedoch zurückgewieſen wird. Ueberzeugt, daß er feime Wette berloren 
Babe, giebt er fi) mifmuthig und nachdenklich zurück, al8 er ton 
Oriant's Duenna, der alten Gondrée, angejproden mird, die ibm 
nach einigem Hin= und Herreden ihre Dienfte anbietet. Der Edle 
beauftragt fie, igm die Mittel an die Hand zu geben, um vor den 
faubern Preisrichtern den Beweis führen zu können, daß er die 
Tugend der Dame mit Erjolg in Verſuchung geführt habe. 

Cine Heine Deffnung, die cin Bimmer iiberbliden läßt, in 
welchem Oriant ein Bad nimmt, ermöglicht es ibm, ein beftimmtes 
Zeichen an ibrem Körper zu entdeden: 


I voit 
De sur sa destre mamelette 
Le semblant d'une violette. 


Mit diefer Entdbedung aufrieden, febrt Liziart ju dem Könige zurück, 
und ift fre genug, bor dem ganzen Hofe zu erklären, daf er 
bereit fei, die Beweiſe feine8 Erfolges darzulegen. Driant wird vor 
den GeriMtshof gefiibrt, der in ſolchen Dingen damals ſchon fo 
competent geweſen gu fein ſcheint, wie fpater Dderjenige König 
Ludwig's XV. Das Zeichen des Veilhens auf der rechten Vruft 
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ber Dame dient dem franzöſiſchen Salomo und feinen Räthen als 
hinlänglicher Beweis für die Schuld der Dame, mit der ſich der 
compromittirte Liebhaber ſchleunigſt bom Hofe entfernt. Das Paar 
gelangt in einen Wald, mas Gerard fiir eine günſtige Gelegenbeit 
erachtet, die bermeintlih Treuloje umzubringen. Bum Glück hindert 
ibn ein erſchrecklicher Drade, der auf ihn losftiirmt, an der Aus: 
fiibrung der blutigen That. Oriant bittet ihn gwar, auf fein Leben 
bedacht zu fein, er aber greift ben Draden an und tödtet ibn, 
worauf er fie im Walde ibrem Schickſal iiberlàft. Das Grauen 
der Einöde und die ſchreckliche Situation zieht Oriant eine Ohnmacht 
gu, aus der fie der mit feinen Rittern vorüberziehende Herzog von 
Metz, der von ibrer Schönheit entzückt ift, aufwedt. Er nimmt fie 
mit fi) nach feinem Palaîft, und bat nicht übel Luft, fie zu heirathen. 
Der geprellte Gerard, der allen Grund Ditte, fim ftill zu verbalten, 
oder im Morgenlande fpurlo3 zu verſchwinden, ift neugierig gu 
wiffen, mie Liziart feine {one Vefigung Nevers regiert und vere 
waltet. Er entlebnt bon einem reifenden Minftrel unterwegs Harfe 
und Kleidung und begiebt ſich in bdiefer unkenntlichen Tradt nad 
ber Halle des faubern Liziart, dem er einen Abfhnitt aus irgend 
einem Liede des Guillaume de Courtney fingt. Glücklicher Weife be 
lauſcht er Bierauf ein Geſpräch, Das die alte Gondrée mit Liziart 
führt, modurd die Unſchuld ber Driant an den Tag fommt, und das 
ibn veranlaßt, fie wieder aufzuſuchen. Nach vielfachen Abenteuern findet 
er ſie denn auch wieder; ſie nimmt ihn zu Gnaden auf, als ob 
Nichts geſchehen wäre, läßt ſich von ihm zum König führen, der 
ſich jenes erbaulichen Oſterfeſtes, an dem er ſie verurtheilt, noch 
vollkommen erinnert, ſich aber jetzt von ihrer Unſchuld überzeugen 
läßt. Der unvermeidliche Zweikampf zwiſchen Gerard und Liziart 
ſchließt dieſe widrige Geſchichte, die noch berichtet, daß der Letztere 
nicht geſtorben ſei, ohne Der Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, die 
er in ſo niederträchtiger Weife beſchimpft hat. Die zweite Romanze: 
„Le compte de Poitiers,“ nennt Pipin als König, dem das vorſchnelle 
Urtheil über die Keuſchheit der Gemahlin des Grafen Gerards von 
Poitiers paſſirt, an der der Herzog von Normandie zum Verleumder 
und Verräther wird, ungefähr in derſelben Weiſe wie jener Liziart. 
Auch hier ſpielt die verrätheriſche Amme eine Rolle, die ihrer 
Herrin einen Ring vom Finger ſtiehlt, ihr einen Theil des Haupt⸗ 
haars und einen Zipfel von der Sammtrobe entwendet. Dieß 
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geniigt gu ihrer Berurtbeilung. Der Verlauf der Erziblung gleidt 
in pen Hauptſachen dem Inbalt der borigen Romanze. Es fommt 
im Walde gu einem Deftigen Wortwechſel zwiſchen den Ehegatten, 
der eben auf bem Punkte ftebt, mit einfachem Kopfabſchneiden zu 
enden, af8 die zufällige Erſcheinung eines Löwen die blutige Kata⸗ 
ſtrophe des Familiendbrama3 Binbdert. Diefe vormigige Einmiſchung 
in ben Ehezwiſt kommt der Veftie theuer zu fteben, benn fie wird 
bon bem grimmen Gatten erſtochen, der nun in ähnlicher VWeife die 
unglückliche Vetrogene in einer Ohnmacht verlafit, wie Gerard die 
Driant. Bum Glück reitet Garpin, cin Verwandter de Herzogs, 
boriiber, der die am Schickſal Verzmeifelnde mit fi nimmt. Der 
Schluß der Geſchichte ift ähnlich wie in der erften Montanze. Im 
Gemwande eine3 Pilgrims belauſcht Poitiers ein Geſpräch feines 
Gegner3 mit der verrätheriſchen Amme; aber von der Unſchuld der 
Gattin iiberzeugt, ſucht er diefe zuerſt auf. Er findet fie in dem 
Augenblide, al3 fie mit Gewalt von Harpin gum Mitar geſchleppt 
wirb, der fie à tout prix zu feiner Gemablin machen mill Ueber 
die Sachlage aufgeflirt, eilt er mit bem Better und Der gangzen 
Freundſchaft an de Hof Pipin'3, wo die Schandthat des Herzogs 
von der Normandie aufgededî wird, der nun mit Poitier3 den uns 
vermeidlichen Zweikampf gu befteben Bat, in dem er tödtlich getroffen 
wird. Auch er ftirbt als reuig beichtender Stinder, und die bee 
ſchimpfte Grifin bat aufer der Anerfennung des Hofes nod die 
Genugthuung, der treulofen Amme Naſe und Ohren abgeſchnitten 
zu feben. Diefer foftbare Stoff, der in Romanzenform zweimal die 
haute volée ber Ritterhöfe entziidte, durfte bem grofien Publitum 
nicht vorentbalten werden. Man arbeitete ibn, wie ſchon oben gefagt, 
in ein Drama um, bem man ben Titel: ,Un Miracle de Nostre 
Dame“ gab, und bag in bem ton Monmerque und Michel beraus= 
gegebenen Verte : , Théatre Francais au Moyen-age* im Fabre 1839 
verdffentlicht und der Kritik zguginglib gemacht wurde. Es fommt 
für ben Zweck unſerer Cinleitung nicht darauf an, die Cinzelbeiten 
dieſes Dramas, in welches der Shipfer Gimmel3 und der Erbden, 
bie Sungfrau Maria, die Erzengel Gabriel und Michael und 
St. Sohannes neben den irdiſchen Trigern der Handlung, die aus 
den Romanzen dem Lefer bereit8 befannt find, eingefiibrt werden, 
eingehend vorzuführen. Die Scene ift nad Spanien verlegt, mo 
Kaiſer Lothar gegen den König Alfons Rrieg führt. Diefer fliebt 
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gu feinem Bruder, bem Könige bon Grenada, mabrend Lothar und 
fein Neffe Oftes die Stadt Burgos belagern, und ſchließlich die 
Tochter des Alfon3, die ſchöne Denife, gefangen nebmen. Auf 
Wunjd dea Raifer8 vermählt ſich Oſtes mit diefer Prinzeffin und 
befteigt mit ihr al8 König den Thron von Spanien. Nach einiger 
Zeit begeben ſich Lothar und Oſtes gufammen nad Rom, indem fie 
die Königin Denife in Burgos guriidiaffen. In Rom trifft Oftes 
ben Grafen Berangier und hält es nicht unter feiner königlichen 
Wiirde, ben Thron von Spanien auf die Keuſchheit der Denife gegen 
den Grafen gu verwetten. Die treulofe Amme heißt Pier Eglantine. 
Sie giebt ibrer Herrin einen Schlaftrunk, und beraubt fie eines 
foftbaren Kleinods, nimlid eines Knochens aus einer Bebe ibres 
Gemabl3, und macht außerdem ein heimliches Zeichen am Körper 
der Betrogenen ausfindig. Sn Rom madt Berangier feine Ent: 
dedung in befannter Weiſe geltend. Denife, von der AbfiMt ihres 
Gemabl3, fie zu tödten, in Kenntniß gefebt, erhält bon der Beiligen 
Sungfrau den Rath, in Mannerfleibung nad Grenada zu ibrem 
Vater und Oheim zu flieben. Sie mird im Dienfte des Legteren 
gum Bannertriger ernannt. Oſtes dagegen, voll Wuth, fie feiner 
Rache entrückt zu feben, ſchwört ſchleunigſt den Chriſtenglauben ab 
und wird Muſelmann. Als es zum Krieg zwiſchen Lothar und den 
Spaniern kommen ſoll, die inzwiſchen ſtark gerüſtet haben, erbietet 
ſich der Fahnenträger Denis (ſo nannte ſich die Prinzeſſin in ihrer 
Verkleidung) zu einer Reiſe nach Rom, unter dem Vorwande, 
unnöthiges Blutvergießen zu hindern. Dort angekommen, erklärt 
ſie Berangier als einen Verräther an Deniſe und fordert ihn zum 
Zweikampf. Inzwiſchen hat Oſtes beim Islam ſeine Rechnung nicht 
gefunden, oder vielmehr der Himmel ſelbſt hat ihn gewarnt und 
zur Rückkehr ermahnt; er bereut ſeine Abtrünnigkeit und geht nach 
Rom. Glücklicherweiſe trifft er gerade in der Hauptſtadt der Chriſten— 
heit ein, als Deniſe und Berangier bereits auf der Menſur ſtehen. 
Da auch er ſeine Sache mit dem Verräther zu verfechten hat, wird 
ihm der Vortritt vor Deniſe gelaſſen. Berangier wird von Oſtes 
tödtlich verwundet. Er bereut und beichtet; Deniſe enthüllt das 
Geheimniß ihrer Verkleidung, und der Krieg wird beigelegt. Oſtes 
und Deniſe beſteigen den Thron von Spanien, Alfons erhält als 
Entſchädigung das Königreich Mirabel und die Grafſchaft Vaux⸗ 
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Plaiffiez, fomie einen Landftrià von 3000 Pfund Cinfiiuften, die 
ibm fein Bruder, der König von Grenada, abtritt. 

Diefes Stück ſcheint ziemlich unverändert bereit8 in franzöſiſcher 
Form auf engliſchen Boden verpflanzt und in normannijben Ritter⸗ 
kreiſen aufgeführt worden zu ſein. Ob es ſpäter als Drama, pro⸗ 
ſaiſche Erzählung oder in Balladenform für weitere Kreiſe engliſch 
behandelt worden iſt, läßt ſich bis jetzt nicht nachweiſen, doch wird 
der Leſer an einzelnen Zügen, namentlich an der Hineinziehung 
Roms in die Handlung, an der Beraubung der Deniſe im Schlafe, 
an dem ihr beigebrachten Schlaftrunk, an der Verkleidung der Prin⸗ 
zeſſin und ihrer Reiſe nach Rom, gewiſſe Züge erkennen, die ver⸗ 
muthen laſſen, daß die unbekannte altengliſche Bearbeitung, die dem 
Dichter unſeres Dramas vorgelegen, in den Hauptzügen mit dem 
altfranzöſiſchen Mirakelſpiele übereingeſtimmt babe. Dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung wird außerdem noch beſtätigt durch ein paar Stellen 
im altfranzöſiſchen Text, die ſich ähnlich in unſerem engliſchen Texte 
wiederfinden; Berangier erklärt nämlich dem Oſtes, als er ihm die 
Wette vorſchlägt: 


Et vous dy bien que je me vant, 

Que je ne scay femme vivant 

Mais que deux fois è li parlasse, 

Que le tierce avoir n’en cuidasse. 
Tout mon delit. 


„Ich erkläre eud offen, daß ich mid rühme, id kenne feine . 
lebende Frau, bei der id) nicht, wenn id gweimal mit ihr gefproden, 
beim bdritten Male alle meine Wünſche erbielte.“ Aehnlich fagt 
Jachimo in der filnften Scene des erften Actes: „Ich Îege zebne 
taufend Ducaten gegen euren Ring, mit der Vedingung, ibr 
empfeblt mich an den Hof, wo eure Dame lebt, ohne mehr Be: 
giinftigung, al8 die GelegenBeit eines zweiten Ge: 
ſprächs, und ich bringe von dort diefe ihre Ehre mit“ 2c. 

Die zweite Stelle ift nod auffälliger. Im franzöſiſchen 
Mirafelfpiele bemüht fim fon Berangier den Widerftand der gu ber= 
ſuchenden Denife dadurch gu brechen, da er ihre Eiferſucht zu ere 
regen ſucht: 

nDe Rome vien, où j'ay laissié 
Vostre seigneur, qui ne vous prise 
Pas la queue d'une serise: 

D'une garce c'est acointié 


Qu'il a eu si grand amistié 
Qu'il ne scet de elle departir.“ 
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„Ich fomme von Rom, mo id euren Gemahl verließ, der eud 
nicht einen Kirſchenſtiel werth hält. Er bat die Bekanntſchaft 
eines Mädchens gemacht, zu der er eine ſo große Freundſchaft hegt, 
daß er ſich nicht von ihr zu trennen weiß.“ 

Dieſer Paſſus drückt in Kürze den Inhalt des Geſprächs aus, 
das Jachimo in der ſiebenten Scene des erſten Actes mit Imogen 
führt. Nun hat man zwar vermuthet, daß der Dichter für dieſen 
epiſodiſchen Theil des Dramas auch dem Boccaccio habe verpflichtet 
ſein können, der in der neunten Novelle des zweiten Tages einen 
ganz ähnlichen Stoff behandelt. Allerdings unterſtützen die mehr⸗ 
fach begegnenden italieniſchen Namensformen dieſe Vermuthung, 
aber es finden ſich dort nicht die ähnlichen, aus dem altfranzöſiſchen 
Drama citirten Stellen: Die handelnden Perfonen find italieniſche 
Kaufleute, die ſich in Paris treffen. Ein Gennefer, Bernabo Lomellia, 
bebauptet die Keuſchheit feiner ſchönen Gattin Ginevra, die ein ge» 
miffer Ambrogiulo, ein leichtſinniger und ausſchweifender Menſch, in 
Bmeifel zieht. Mit Gilfe einer im Haufe der Ginevra verfebrenden 
Perfon gelingt es ibm, fim in einer Rifte, die Ginevra bon ibren 
Befannten zur Aufbewahrung nimmt, in das Schlafgemach der jungen 
Frau gu fbmuggeln. In der Nacht nimmt nun Ambrogiulo alle 
Cinzelbeiten in Augenſchein, die ihm bei feinem Betruge dienen 
fonnen, Form und Lage des Bettzimmers, deffen Mobiliar, Bilder, 
‘ GerdtBe u. ſ. w., gulegt aud einen Büſchel blonben Haares auf 
ibrer linfen Bruft. Bum Ueberfluß ftieblt er aud nod einen Ring, 
eine Börſe und andere Rleinigleiten, wird aber erft am Ddritten Tage 
aus feiner beſchwerlichen Situation befreit, meil die Rifte von der 
Zurückgekehrten night eber abgebolt wird. In Paris bringt er 
feine Bemweismittel bor den verjammelten Raufleuten, die Beugen 
ber Yette gemefen find, bor. Bernabo Lomellia verftebt ſich zur 
Bablung und reift ab, nicht ohne vorher einleitende Schritte zur 
Ermordung feimer Gattin getban zu baben. Der mit dem Morde 
beauftragte Diener läßt fie am Leben, täuſcht feinen Herrn mit 
einigen von Ginevra empfangenen Gemandern, und giebt die Gerrin 
fiir todbt aus, während Ginevra in Männertracht fi berborgen 
hält und im Dienfte eines Catalonier8 nad Alerandria reift. Dort 
gefällt der junge Mann, der ſich Sicurano nennt, bem Sultan, und 
mird von dieſem zum Befehlshaber der Garden ernannt. In diefer 
Eigenſchaft wird ibm die Obhut über frembe Raufleute, die die 
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Meſſe in Acre beſuchen, iibertragen. Eines Tages erblidt Ginevra 
in einer Bude Börſe und Gürtel, die ihr von Ambrogiulo ent: 
mwendet worden. Sie bringt den Schurken, der ihr lachend die Ges 
ſchichte feiner Verratherei erzählt, mit Lift nad) Alerandria, bewirkt 
Bernabo's Erſcheinen ebendafelbît, und die Angelegenbeit kommt 
vor bem Sultan zum Austrage. Ambrogiulo wird gum graujamften 
Tobe und Verluft feine8 ungeheuren Vermögens verurtbeilt, das an 
Ginevra fillt, die inzwiſchen ihre Identität feftgeftellt bat und reich 
vom Sultan beſchenkt mit Bernabo nad der Heimath entfendet wird. 
Aus bdiefer Novelle, die ihrer Anlage nad) ſehr dramatiſch iſt, ging 
nur die Geſchichte mit der Rifte, fomie der damit zufammenbingende 
Nufenthalt des Verrithers im Bettzimmer der Betrogenen in unfer 
Drama über; gleichwohl wurde der Inhalt derfelben nad dem Er⸗ 
{einen des Eymbeline in einer englifchen Novelle bearbeitet, die die 
Scene nad) England in die unrubige Regierung König Heinrich's VI. 
verlegt und den Titel: , Westward for Smelts“ führt. Gedrudt 
wurde das Bud 1620, doch Bat fio nicht nadmeifen laffen, daß 
die Beit der Abfaffung bor die des Cymbeline fällt (1609), obwohl 
der Kritiker Malone diefe Behauptung aufgeftellt. Wir vermutben, 
bag eine alte englifche Bearbeitung, die fi an das franzöſiſche 
Drama anlegnt und vielleit die Riftenepifode aus Boccaccio einge: 
filbrt bat, dbent Drama Cymbeline zu Grunde liegt. 

Ueber unfer Drama, deffen CEntftebung mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ins Jahr 1609 verlegt wird, find die widerſprechendſten 
Urtbeile gefàlit mordben. Obwohl eine Menge von Zügen Shatejpeare' 8 
Meifterband gar wohl erfennen laſſen, jo ift doch des Auffallenden 
und dramatifch Mangelhaften fo viel in unferm Stück, daß mir es 
nicht in allen Theilen als von Shafefpeare herrührend betradten 
können, vielmehr annebmen miiffen, daß eine frembe Hand ſehr 
weſentlich dabei thätig geweſen ift. Der Diter Batte um jene Beit 
bereit3 feine fimmtlifen Dramen gefchrieben und fann unmöglich 
ber Verfaffer des ftiimperbaften, durch den Oratelfprub mit einem 
febr ärmlichen theatraliſchen Effect aufgeputten SAluffe3 fein. Wir 
geben in unferm Urtbeil nicht fo mweit wie Samuel Johnſon, der die 
Giction unfinnig, die Durchführung abfurd, die geſchilderten Ereig= 
niffe unwahrſcheinlich und unmöglich nennt; aber mir befennen, daß 
mebrere Stellen des Dialog8, die matten und wirkungsloſen Reim⸗ 
seilen, die gefuchten Effecte in der Situation, die Neigung, das 
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Schauerliche biz zum Widerwärtigen zu ibertreiben, durchaus nicht 
mit ber mafivollen Kunſtübung Shafefpeare' 3 ibereinftimmen. Das 
Stück erinnert in Vielem an den Diter des Titus Undronicus, nur 
daß die Charafteriftif jorgfaltiger, in ben Hauptcharakteren fogar 
gut durchgeführt ift. Deshalb vermigen mir nidt, da fi fo viel 
Barte3, Tiefempfundene8 und Großgedachtes in bem Stücke findet, 
die Theilnahme des Dichters an ber Vearbeitung deffelben abfolut 
gli negiren, wagen indeſſen die Vermuthung, daß Shafefpeare dem 
Entmurf und der Ausfilbrung eines andern Dichters Bier nur 
befiernd nadgegangen iſt. Daf er namentlich bem Charalter der 
Imogen jene Abrundung und all die gefilligen Biige verlieben Bat, 
die ſämmtliche Kritiker rühmend hervorheben, und die den PPilo= 
ſophen Richardſon veranlafiten, ibn gum Gegenftande einer befonderen 
Abhandlung zu maden. In der That ift Ymogen ein Muſter 
keuſcher und fittiger Gattenliebe; ebenfo ausgezeichnet durd die 
BartBeit ihrer Empfindbung als durch den Adel ibrer Haltung, die 
geduldige und heroiſche Ausdauer im Ungliid. Neben ihr erſcheinen 
die anderen Perſonen des Dramas nur in einem ſeeundären Lichte. 
Allerdings find fie ſämmtlich mit indivibuellen Zügen ausgeftattet 
und in ſich abgerundet, aber jene großartige Plaftif ift an ihnen 
nicht wahrzunehmen, mit ber Sbafejpeare aud untergeordueten 
Figuren feiner Dramen Lebenswabrbeit zu bverleiben meib. Im 
Ganzen jedoch bringt die verrätheriſche Verſchlagenheit des boshaften 
Jachimo, die weiſe Lebenserfahrung des Bellarius, der angeborne 
Adel und ererbte Heroismus der Brüder Guiderius und Arviragus, 
die Unbeſonnenheit, Leichtgläubigkeit und Reue des Poſthumus, die 
Schwachheit des von ſeinem heuchleriſchen Weibe beherrſchten 
Cymbeline, und die komiſche Unverſchämtheit des zum Prinzen 
avaneirten Cloten, der halb Schuft und halb Narr iſt, eine wohl⸗ 
thuende und künſtleriſch wirkſame Abwechslung in Handlung und im 
Geſammteindruck hervor. Allerdings entbehrt der letztere Charakter 
in einigen Punkten, die in den Anmerkungen hervorgehoben werden, 
der Einheit; mance feiner Gedanken ſtimmen nicht zu ſeiner natür⸗ 
lichen Beſchränktheit, und dieſer Mangel an conſequenter Durchführung 
ſpricht ſehr für die Annahme, daß Shakeſpeare nicht der urſprüng— 
liche Schöpfer des Dramas iſt. .. 
Benno Tſchiſchmitz. 
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In welches Jahr die Abfaſſung der Macbeth-Tragödie 
fallt, läßt ſich nicht genau angeben. Cine Notiz im Tagebuche 
des Dr. Simon Forman berichtet nur, daß am 20. April 1610 
unſer Stück auf dem Globe= Theater von der Geſellſchaft, welcher 
Shakeſpeare angehörte, zur Aufführung gebracht morden feti. 
Ob dieß indeſſen eine Wiederholung oder die erſte öffentliche 
Darſtellung geweſen iſt, geht aus Forman's Worten leider nicht 
hervor. Wenn man nun aus einer in der erſten Scene des 
vierten Actes enthaltenen Anſpielung auf die Vereinigung der drei 
Königreiche (Manche feb id, Die zwei Reichsäpfel und drei Scepter 
tragen} ben Schluß ziehen Will, daß das Stück nad der Thronbe⸗ 
fteigung des Königs Jacob verfabt fei, fo ift diefer Schluß immer 
nur auf eine Wahrſcheinlichkeit bafirt, da die erwähnte Stelle auch 
nad diefem widtigen politiſchen Ereigniß eingefiigt fein fann. 
Innere Griinde, namentlich die vollendete Charalfterzeibnung, die 
fraft- und ſchwungvolle Diction, die geſchickte Anordnung und Folge 
der Scenen, deuten darauf Din, daß die Arbeit in die reifften Fabre 
des Dichters fällt; das Buriidtreten des fomifchen Elements, das 
eigentli) nur durch die Figur des Pförtners reprafentirt wird, 
maden es fogar ſehr wahrſcheinlich, daß die Macbeth = Tragidie 
Spafefpeare'3 der letzten Periode feine8 dichteriſchen Schaffens ans 
gehört, und daß Forman einer erften Aufführung beigemobnt Pabe. 

Den Stoff zu feinem Drama entlebute der Didter dem mehr⸗ 
fa in unferen Cinleitungen ermabnten Chroniften Holinfhed, der 
feine Geſchichtsdarſtellung auf die Ueberlieferung des ſchottiſchen Chro⸗ 
niften Hector Boethius gründete. Shakeſpeare hält fil nun in allen 
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Hauptpunkten febr genau an den Inhalt feiner Quelle, die igm gue 
nächſt die charakteriſtiſchen Züge fiir ben Helden des Stücks, feine 
Unerſchrockenheit und von Ebrgeiz geftachelte Tapferfeit ſowie feinen 
an3 Graufame ftreifenden Sinn an die Hand giebt. Aud Duncan . 
zeichnet Spafefpeare fo ziemlich nach den Andeutungen des Chro⸗ 
niften, den er al3 fanft unb leutfelig, unb efer gu mild als zu 
herriſch ſchildert. Den von Holinſhed beſchriebenen Aufftand Macdon= 
walds und den fi) daran Initpfenden Cinfall des norwegiſchen Königs 
Sueno in Schottland, ber von einer danijchen Flotte unterſtützt wird, 
nimmt ber Diter gum Ausgangspunfte feine3 Dramas. Aud die 
Hexenerſcheinung und die Bezeichnung der geheimnifvollen Weiber 
als weird-sisters, Schickſalsſchweſtern, verdankt Shakeſpeare der 
Chronik, die offenbar eine alte Volksſage in getreuer Darſtellung 
überliefert. | 

Die Verlodung Macbeth'8 durd den Ausſpruch der Heren gu 
blindbem Chrgeiz, fomie die Ermuthigung des fonft von ebler Ge- 
finnung erfüllten Mannes zum Morde feine8 Freundes, Vetter3 und 
Wohlthäters Duncan durch feine Gemablin, führt die erwähnte 
Quelle ebenfall8 an, die bereità die Lady Macbeth al8 ein ebrgeiziges 
Weib ſchildert, „brennend von einer untilgbaren Begier, den Namen 
einer Königin gu tragen“. Ebenſo ilberliefert Holinſhed bereits die 
Flucht Donald Bones nad Irland und bdiejenige Malcolme Cam= 
more'8 nad England an den Hof Eduard des Bekenners. 

Von ber Chronif weicht Shafefpeare jedoch darin ab, daf er 
Macbeth feinen graufamen Sinn unmittelbar nad der Thronbeftei= 
gung an ben Tag legen läßt, während Holinſhed da gerecbte, wenn 
auch ftrenge Regiment hervorhebt, bas Macbeth anfanglich gefiibrt; 
doch ift es ein ſchon von der Quelle angedeuteter Bug, wenn vom 
Dichter al3 Motiv der tyranniſchen Gandlungen Macbeth'3 das bife 
Gewiſſen, die Furcht und der Argwohn aufgefat werden, Affecte, 
aus denen aud die Chronik die Ermordung Banquo's entipringen 
lat. Die Flucht des Fleance fand der Dichter bereits in der 
Chronif, fomwie ben Nachweis des genealogiſchen Zuſammenhanges 
zwiſchen ihm und dem ſchottiſchen Königsgeſchlechte der Stuarts, 
den Shakeſpeare in der erſten Scene des vierten Actes ſo glücklich 
benutzt. Den Umſtand, daß Macbeth die ſchottiſchen Edlen zu Frohn⸗ 
dienſten bei der Erbauung des Schloſſes Dunſinane zwingt und 
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Macduff diefer unmiirdigen Zumuthung ſich mit Hohn entzogen Bat, 
(er lieferte bem Könige Macbeth unbraudbbares Bugie), worauf 
diefer ibm drohte, ibn felbft in ben Farren zu fpannen), benugt 
Shafefpeare als die Handlung gu weit ausfpinnend nicht, mobl 
aber benugt er die Andeutung, daß Macbeth's Fall von der feind- 
lichen Stellung Macduff's zum Könige ausging, fo mie die Prophe- 
zeiung, daß Macbeth nicht eber befiegt merde, al8 bis der Birnam⸗ 
Walb nad Dunfinane fime, und daf er von feinem getodet würde, 
ber vom Weibe geboren fei. Die Fluht Macduff's nad England, 
die Einnahme feiner Burg durch Macbeth nimmt der Diter aus 
dem chroniſtiſchen Beriht unverandert auf, boh mildert er mit feinem 
Gefühl, mo Holinſhed die grauje Thatſache berichtet, daß Macbeth 
die Gemahlin und Kinder Macduff's nebſt Allen, die er im Schloſſe 
vorfand, umgebracht habe. Shakeſpeare läßt nur Macduff's Söhn⸗ 
chen von Mördern erſtochen werden, und liefert damit den deut⸗ 
lichen Beweis, daß er keineswegs Gelegenheit ſucht, den Maſſen⸗ 
mord auf der Bühne zu produciren. Dieſe Beobachtung unterſtützt 
namentlich unſere Zweifel über die Echtheit einzelner Scenen in 
gewiſſen Tragödien, die eine Tendenz zum Schauerlichen, eine ge— 
wiſſe Luſt am Blutvergießen, eine gefliſſentliche Uebertreibung des 
Tragiſchen (Fehler, die Shakeſpeare's feiner Kunſtſinn gar nicht 
zuläßt) an den Tag legen. 
Das Geſpräch, welches Prinz Malcolm mit Macduff über die 

jammervollen Ereigniſſe und Zuſtände in Schottland hält, findet ſich 
in ausgedehnter Weiſe bereits in der Chronik vor und iſt von 
Shakeſpeare in der dritten Scene des vierten Actes in einzelnen 
Punkten faſt wörtlich benutzt worden, ſowie er auch in der Kata⸗ 
ſtrophe ſich ziemlich ſtreng an die Ueberlieferung hält. Was die 
Schilderung der näheren Umſtände betrifft, die ben Tod Duncan's 
begleiten, ſo iſt dieſelbe keineswegs Erfindung des Dichters. Er 
entlehnte die einſchlagenden Details der Darſtellung eines ähnlichen 
Ereigniſſes, das vor die Regierungszeit Duncan's fällt und den 
Mord des Königs Duffe durch Donwald, den Caſtellan von Fores, 
betrifft, deſſen Gemahlin an dem Verbrechen denſelben Antheil nimmt, 
den Shakeſpeare der Lady Macbeth überträgt, fo daß der letztge⸗ 
nannte Charakter im eigentlichen Sinne der Lady Donwald ange⸗ 
glichen reſpective nachgebildet iſt. Hier fand Shakeſpeare auch das 
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Motiv zur Ermordbung der beiden Water durch Macbeth, info» 
fern die Erzählung jenen Donwald in derfelben Weiſe verfabren 
läßt. 

Auch die Hexen ſind, wie wir oben bereits ſahen, keine Phantaſie⸗ 
gebilde des Dichters. Er entlehnte den Apparat für die Ausſtattung 
ber Scenerie, in der ſie auftreten, ſowohl der Voltsvorftellung als 
der „Enthüllung des Zauberweſens“ bon Scott, doch, mie bemerkt, 
mit bem Unterſchiede, bag er den Hexen eine höhere Bedeutung 
beilegt. 

Wir Baben in den Anmerfungen das VWefen Diefer ben Nornen 
des Alterthums ibren Urfprung verdankenden Wabngebilde des 
Veiteren beſprochen. Wenn ſich in einer Tragicomödie bon 
MPibbleton, benannt: ,,Die Gere”, eine Scene befindet, die in Ans 
orbnung und Ausbrilden ſich ganz an die Shakeſpeare'ſchen Herenfcenen 
anlebnt, und namentlich in ber Firbung und vielen daralteriftifchen 
Punften der Baubergefinge mit jenen übereinſtimmt, fo treten mir 
ben Griinden Malone's bei, der die Entſtehungszeit der Middleton'⸗ 
ſchen Arbeit binter Shakeſpeare's Macbeth verlegt und annimmt, 
daß die Entlebnung aus Legterem ftattgefundben. Wenn aber nad 
der Meinung einiger Aritifer im Fabre 1605 die Univerfitàt Oxford 
den König Jacob mit der Auffiibrung eines lateiniſchen Dramas 
begriifte, in welchem nur drei Perjonen auftraten, deren Dialog 
ſich über die Prophezeiung berbreitete, die bem Banquo gemadt 
worden, und die den dreifachen Gruß erwähnte, der aud Macbeth 
gu Theil gemworden, fo wollen mir nicht in Abrede ftellen, daß dieſes 
Ereigniß unferem Dichter die erfte Anregung zur Vearbeitung des 
Stoffs gegeben haben finne. 

Was die Charafterzeibnung: betrifft, fo ftimmen fimmtliche 
Sritifer barin ilberein, baf der Dichter zunächſt im Macbeth das 
Grofartigite und Gemaltigfte geleiftet bat, was je auf einer Bühne 
zur Darftellung gefommen ift. Beſonders aber find die piydo» 
logiſchen Momente Bervorzubeben, die überall in klarſter Wechſel⸗ 
wirkung mit Rede und Handlung ſtehen. Erſchütternd iſt die Wahr⸗ 
heit, mit welcher der Dichter den in unbefangenem Genuß ſeiner 
perſönlichen Gaben und Feldherrntalente zuerſt groß daſtehenden 
Macbeth von der Verſuchung in der Feſtigkeit ſeines Charakters 
zuerſt erſchüttert werden läßt, um ſchließlich der Verlockung ganz 
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zu erliegen. Man bat daber die Geren im erften Theile allegoriſch 
al8 ba3 böſe Princip auffaffen wollen, das, äußerlich anſchaulich 
gemacht, eigentiià im Herzen Macbeth" feine tief bverborgene 
VWirfung ausübe, und igm ſchließlich der Impuls zur böſen That 
werde. Shakeſpeare hat an eine derartige Allegoriſirung gewiß 
nicht gedacht, und hat den Volkswahn, wie er als Dichter durfte, 
einfach als hochpoetiſches Moment in ſeinem Drama mit großartigem 
Effect verwendet. Mit bewundernswürdigem Scharfblick hat er 
dann die pſychologiſchen Vorgänge im Innern Macbeth's ſtufenweis 
darzuſtellen und ihnen die deutlichſte Lebenswahrheit in Wort und 
Handlung zu verleihen vermocht. Wir ſehen, wie bei aller Kraft 
einer glänzenden Naturanlage Macbeth's unbewachtes Herz der Ver⸗ 
lockung zum Böſen gegenüber ohnmächtig iſt. Die finſtern Mächte 
haben ihm durch die dunkle Verheißung den Beſitz der Krone vor⸗ 
geſpiegelt. Die Hinderniſſe, die ſich dieſem Glücke des Ehrgeizes 
entgegenſtellen, liegen nur auf der moraliſchen Seite, ſie ſind von 
der thatſächlichen für den Entſchloſſenen eigentlich leicht zu über⸗ 
winden. Der Bruch mit dem Sittengeſetz, die Erſtickung der Ge⸗ 
wiſſensſtimme, fällt mit dem Entſchluß, das Böſe zu thun, zuſammen; 
ſie ſind im Grunde genommen identiſch. Ein eigenthümliches Bangen, 
gewiſſermaßen die Furcht vor unſerer eigenen Schwäche, überfällt 
uns, wenn wir die edle Natur ſchrittweis dem ſittlichen Verderben 
entgegengehen, wenn wir den Zufall ſelbſt das verlockende Gewand 
der Gelegenheit annehmen ſehen, um den Sturz des Ungewarnten 
zu vollenden. Der greiſe Duncan, arglos und im Vertrauen auf 
Freundſchaft, Dankbarkeit und die Bande des Blutes, kommt, im 
Hauſe Macbeth's zu übernachten. Stünde dem zwiſchen Thun und 
Laſſen noch mit pochendem Herzen Schwankenden ein von Edelmuth 
und ſittlicher Kraft erfülltes Weib zur Seite — ſo würde die bis 
dahin vom Morde unbefleckte Hand des Mannes ſicher von der 
Bruſt des Lehnsherrn und Freundes abgelenkt. Aber Lady Macbeth 
iſt ehrgeiziger und unedler als der Gemahl. Sie weiß durch alle 
Mittel der Ueberredungskunſt und ſchließlich durch Hohn und 
beißenden Spott den unreifen Vorſatz zu zeitigen, ihn mit ſtarken 
Wurzeln in Macbeth's Buſen zu befeſtigen. 

So ſteht ber Starke von allen guten Mächten verlaſſen da. 
Rein befreundetes Weſen zeigt ibm die Rückkehr zur Tugend, gu 
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feimem eigenften Selbft; das Bewußtſein ungebeurer Thatfraft reifit 
ibn fort, weil das glinzende Phantom der Herrſcherwürde fort 
während vor feiner Seele ftebt, baz ibm das Leben eines Greifes, 
das Recht zweier Prinzen, die Gefege der Gaſtfreundſchaft und jede 
jonftige Rückſicht al3 unweſentlich erfcheimen läßt. Die legte Scene 
Des eriten Actes gzeigt una in ergreifender VWeife ben Riefentampf 
des guten und bofen Princip3 im Innern des Mannes und den 
ſchließlichen Sieg des legteren. Der zweite Act führt uns Macbeth 
auf ber Höhe des Verbrehens vor. Die That ift bereits innerlich 
vollzogen, denn fie ift gedacht und wird gemollt. Sein Seelene 
zuſtand ift der des Fieberkranken — obwohl wachend, begleiten ibn 
graufe Qallucinationen auf Tritt und Soritt. Der blutige Dolch 
ſchwebt unabliffig vor feinem Auge, der ibn ans Biel feiner Wünſche 
und ins Verderben führen ſoll. Der Unerſchrockene bebt bor letzterem 
nicht — der Ehrgeizige ftrebt nur na dem erften. 

Die Ermigungen, welche Macbeth der That vorangeben läßt, 
ermeifen ſich als lediglich logifhe Schlüſſe und Refultate gleich 
wirkungslos. Er kennt ſo gut wie Wallenſtein den Fluch der böſen 
That, nach welchem ſie fortzeugend Böſes gebähren muß, denn er 
ſagt: „Wär's abgethan, wenn es gethan iſt, Dann wär' es gut, 
es würde ſchnell gethan!“ Ihn kümmert indeſſen keine Strafe des 
Jenſeits. Die Folgen und Verwickelungen, die ihn im Genuß 
ſeines Raubes ſtören können und ſtören müſſen, umdüſtern wie un⸗ 
heimlich drohende Schatten ſeinen Blick — aber nur auf Momente; 
denn der beredte Ehrgeiz beſchwichtigt die Bedenken und verleiht 
einzig und allein dem Willen den blind aufgenommenen Impuls, 
indem er ſich überredet, durch kluge Verſtellung den Verdacht vom 
Thäter ablenken zu können. Die bloße Ahnung lenkt bei dem 
grauenhaften Dunkel, das auf der That ruht, die unbefangenen 
Urtheiler, namentlich die beiden bedrohten Prinzen, auf die rechte 
Spur, wenngleich die Macht des bald darauf gekrönten Verbrechers 
ihnen vorläufig Schweigen auferlegt. 

Hatte nun ſchon unmittelbar nach der blutigen That Macbeth 
im Frevel nicht innehalten können, indem er zur Geheimhaltung 
derſelben die Wächter des Königs mit eigener Hand erdolchen muß, 
womit er bereits das oben erwähnte Bedenken: Wär's abgethan ꝛc., 
bewahrheitet, fo treibt ibn mmmebr die Furcht, ein Gefühl, das er 
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borber nie gelannt, zu weiteren verbrecheriſchen Schritten. Dieß 
ungemobnte Gefilbl mill er um jedben Preis 108 fein. Es tritt gu 
bemjelben die Prophezeiung der Qeren hinzu, die Banquo als den 
Stammbater einer Reibe von Königen bezeichneten, während fie 
ibm felbît nur die unfruchtbare Krone verbiefen. Der Vermegene, 
der bisher der Verkündigung der Hexen, ala dem Ausſpruch feines 
Schickſals, Glauben gefchentt, mill nun im UebermaB des Frevels 
das Schickſal felbît meiftern und das ibm Verhängte umiftofen. 
Wenn Banquo und Fleance nicht mer find, Tann fi das Vers 
Beifene naturgemäß nicht erfüllen. Ihr Tod befeitigt auf der einen 
Seite die Furcht, mie er auf ber anbern die kranke Hoffnung 
Macbeth's neu belebt. Aber die Madt des Schichkſals ift ſtärker, 
als alle Lift des Menſchen. Duro Banquo's Tod ladet Macbeth 
die Schuld des Mordes auf fi, während die Flubt des jungen 
Fleance feine Hoffnung gänzlich bdarniedbermirft. Diefer Umftand 
vergrofert nur feine Befürchtung; er fühlt ſich in der Hand einer 
Macht, die fiber ibm ſteht, ber er nicht qu entrinnen bermag. In 
bas Gefühl der Furcht miſcht ſich die Unheimlichkeit. Es wird ibm 
angſt. Er wird verſtört. Seine Hallucinationen begleiten ihn 
von Neuem. Er ſchaut den ermordeten Banquo bei dem Banquett 
auf ſeinem Stuhle ſitzend, während die Anweſenden Nichts ſehen. 
Er richtet zur Verwunderung derſelben den Blick aufs Leere und 
ſpricht unverſtändliche und doch verfängliche Dinge, vor deren augen⸗ 
blicklichen Folgen ihn nur die größere Faſſung und Verſtellungskunſt 
ſeiner Gemahlin bewahrt. 

Dieſe größere Fafſung baſirt bei der Lady Macbeth keineswegs 
auf einer überlegenen Geiſteskraft oder Charakterſtärke. Sie iſt als 
Weib eben mur leidenſchaftlicher und unerſättlich im Ehrgeiz. Der 
Zug von Ehrlichkeit und Treue, der ihrem Gemahl bis zum Augen⸗ 
blick der That anhaftet, iſt bei ihr einem gewiſſen höfiſchen Schliff 
längſt gewichen. Sie verſteht es daher vortrefflich, ihre Empfin⸗ 
dungen zu maskiren, durch elegante Formen ihrem Weſen in der 
Oeffentlichkeit eine gewiſſe Harmonie zu verleihn. Thatſächlich aber 
hat ihre Leidenſchaft ſie alles zarten Gefühls, aller Weiblichkeit 
entblößt, wenn es auch ſcheint, als ob ſie nur um des Gemahls 
willen ibren Ebrgeiz die ethiſchen Schranken durchbrechen laffe. Aber 
fo menig tief ihre Empfindung, fo wenig meit ift ihr Blick, ihr 
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politiſcher Horizont. Darin wird fie von Macbeth ilbertroffen. Sie 
kennt feine Furcht nicht, weil fie nicht vermag feine Ermagungen gu 
theilen. Sie fieht mit ber erften Blutthat Alles erreicht — wäh⸗ 
rend ibm ant, daß fi an bdiefelbe eine lange Reihe anderer 
Inipfen werden; ihre geringere Sntelligenz erhöht ibren Muth, fie 
denkt über das Gefährliche, das Entfeglihe ifres Thun nicht einen 
Moment nach, ſie geräth auch von ſelbſt auf keinen Gedanken, der 
fie hemmen könnte, und nimmt, ba ihr logiſche Gründe zur Bes 
weisführung mangeln, ben Hohn zu Hilfe, mit dem ſie die Be⸗ 
denken des Gemahls niederſchwatzt. Sie iſt das Prototyp ver⸗ 
brecheriſcher Weiber, die erfahrungsgemäß unerſättlicher in der 
Grauſamkeit ſind, als die zur That geborenen Männer; dennoch 
aber haftet ihr ein nicht unbedeutendes Theil weiblicher Schwäche 
an, die ſie ihrem Gemahl zwar, aber nicht ſich ſelbſt verbirgt. Sie 
batte Gelegenheit, Duncan zu ermorden, als fie allein in deffen Schlaf⸗ 
gemacd war; aber fie geftebt fib: „Hätt' er nibt Geglichen meinem 
Vater, mie er ſchlief, So hätt' ich's felbît gethan.“ Man hat aus 
diefer Seu bor dem ehrwürdigen Haupte des greifen Mannes 
folgern mollen, daf ihr Thun nidt fo böſe fei, al8 ihr Wollen und 
Reden; dem aber ift nicht fo, tvenn man erwägt, daß ihr Thun: 
das PBetiuben der Wadter, das Anſtacheln ded Gemahls zum 
Morde, die heuchleriſche Klage nad demſelben Binter bem Ver: 
brechen nicht zurückſtehen, bas der gegen fentimentale Eindrücke ge: 
ftàblte Macbeth mit bem Dolchſtoße felbît begeht. Es ift eben ein 
feiner pſychologiſcher Bug, den Shafefpeare Bier anzubringen wußte, und 
der mur zu bem Ausgange ftimmt, ben Lady Macbeth in unferem 
Stücke felbît nimmt. Für bdiefe Rataftrophe bot fi) dem Diter 
Tein eigentliches Vorbild in der Geſchichte; denn das Ende der oben 
erwähnten Lady Donmald berichtet der Chroniſt nicht. Der Dichter 
legte demnach gefliſſentlich jenen Zug in ihren Charakter, der ein 
Zuſammenbrechen ihrer Kraft erklärlich macht. Als ſie das viele 
Blut nutzllos vergoſſen ſieht, ihr Gemahl ſich immer tiefer in die 
Schuld verſtrickt, als ſich beide dem Netze, das die Gewalten des 
Abgrundes um ſie geſchlungen, nicht mehr entwinden können, da wird 
ſie plötzlich von dem Gefühl der Reue, von der Verzweiflung, die 
ſie des Nachts im Halbtraume vom Lager ſcheucht, ergriffen, und 
fürchterliche Phantaſiegebilde peinigen ſie bis zum letzten Hauche. 
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Der Charakter des Banquo bildet einen wohlthuenden Gegenſatz 
zu dem Macbeth's, aber keineswegs einen directen. Er iſt bei 
weitem nicht einer ſo ſtarken Verſuchung ausgeſetzt als dieſer; denn 
wenn durch die Verheißung der Schickſalsſchweſtern auch gewiſſe 
Wünſche in ihm rege worden, ſo verheißt ihm perſönlich die 
Verkündigung doch keinen äußeren Glanz oder Vortheil, für deffen 
beſchleunigte Verwirklichung er irgend etwas thun könnte. Die in 
ihm erweckten Hoffnungen liegen ja in der fernen Zukunft. Ihm 
wird nur geſagt, ſeine Nachkommen werden einſt Könige ſein, aber 
wann? ſpricht die Prophezeiung nicht aus. Man braucht es alſo 
dem Banquo nicht hoch anzurechnen, wenn er ſich fern von der 
Schuld hält, und wenn er ſich über das befremdliche Erlebniß mit dem 
frommen Glauben ruhig hinweghilft, daß die Erſcheinung eben nur 
ein Blendwerk der Hölle ſei. Man braucht daher auch auf ſeine 
Herzlichkeit und treue Anhänglichkeit an den König Duncan, als 
ſelbſtverſtändlich, kein ſo großes Gewicht zu legen; aber darin iſt er 
ein vorzüglicher Charakter, daß er nicht ermüdet, dem Lehnsherrn 
das Lob ſeines durch mehrfache Ernennungen bereits reichlich be⸗ 
lohnten Waffengefährten ſelbſtlos und mit beredtem Munde zu ver⸗ 
künden. Und dieſe naive Selbſtloſigkeit in Banquo, die ihn zu dem 
macht, was wir eine biedere, treue Seele nennen, bildet den richtigen 
und ſcharfen Gegenſatz zu dem unerſättlichen Ehrgeize Macbeth's. 
Bei dieſem treuherzigen und argloſen Biederſinne iſt es ihm auch 
unmöglich, nach der Ermordung Duncan's einen ernſteren Verdacht 
gegen Macbeth in ſich aufkommen zu laſſen. Er fürchtet nur, daß 
dieſer ein falſches Spiel getrieben. Es ift in der That ,eine lieb= 
lie gemwinnende Rube, der Frieden eine innerlich gefeftigten 
Herzens“, was diefen ebrenbaften Charafter auszeichnet. Von diefer 
Seite fennt ibn aber aud Macbeth, dbenn er weiß, Daf die von 
Banquo zu ritbmenden Eigenſchaften aud einen König zieren würden. 
Darum fagt er: „Außer ibm ift Reiner, bor dem id gittern muß; 
und unter ihm beugt {i mein Genius ſcheu, wie, nad der Sage, 
vor Cäſar Marc Antonius Geift.“ Banquo befibt in ber That 
Etwas vom alten König Duncan, obwohl er thatfriftiger ift als 
diefer. Er würde Dderfelbe edle und freundliche Monarch fein, aber 
nicht wie diefer die Vertheidigung des Landed in den ſchweren Beit 
Iauften anderen Händen iiberlafien baben. Gerade bdiefer Vorzug 
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prabeftinirte Banquo zum Ahnen eines grofen Königsgeſchlechts 
und ift vom Didbter in feine bewundernswürdige tiefdurchdachte 
Schöpfung glücklich eingefitgt worden. Von den Söhnen Duncan'8 
tritt Donalbain etwas zuriid; während Malcolm, der dltere Prinz, 
die ganze Offenbeit und perſönliche Leutfeligleit des Vater8 an den 
Zag legt, aber nicht ohne gzugleidh die Unlage zum Helden und 
einen gewiſſen Sharfblid fund zu geben, der ibm ein gerechifertigte8 
Mißtrauen gegen äußerlich zur Schau getragene Freundſchaft eine 
flößt und ibm ftrengite Vorfiht in politiffen Dingen zur Pflicht 
macht. Daraus erflirt ſich feine Unterrebung mit Macduff, deffen 
Treue er vorerit auf eine ſchwere Probe fegt, ebe er ſich entſchließt, 
mit frember Hilfe den ibm vorenthaltenen Thron in Befig zu 
nebmen. 

Wenn die Aritit uneribopflih im Lobe diefes Shakeſpeare'ſchen 
Meiſterwerles ift, und menn das Publifum bei ben Aufführungen 
demſelben ein hervorragende8 Intereſſe zugewendet bat, fo bat die 
feinen bollberedbtigten Grund in ber vollfommenen Cinbeit des 
Ganzen, der glücklichen Individualiſirung und Charafteriftit ſämmt⸗ 
licher Perfonen bis zum Pfortner und den Mördern herab, in der 
poetifchen Färbung, die ſich über Gandlung und Scenerie ausbreitet, 
fo tuje in der meijterbaften Behandlung der pfychologiſchen Momente, 
und namentlich in der Energie und Araft der Diction, die ſich 
eben fo febr in den Soliloquien mie im Dialog ausgeprigt findet. 
Die Macbeth = Tragidie gehbrt zu den Stücken, in denen fi die 
Kunſtweiſe unferes Dichters am reinften zeigt; Îie bietet, mie Julius 
Cafar, Coriolan, Othello und ähnliche, einen Maßſtab für die reine 
Shafejpeare' [be Tragidie, und ift anderen, durch Interpolationen 
entftellten Dramen gegenitber ein ſicherer Wegweiſer fiir die Rritit. 


Bemno Iſchiſchuitz 








Ende gut, Alles gut. 


Shakeſpeare VIII. 


Perfonen: 


Der König von Franfreid. 

Der Herzog von Florenz. 

Bertram, Graf von Roujfillon. 
Lafeu, ein Vafall des Königs. 
Parolles, Gefellibafter des Grafen. 
Mehrere junge franzöſiſche Edelleute. 
Haushofmeiſter, 
Narr, 

Ein Page. 

Die Gräfin von Rouſſillon. 
Helena, ihre Pflegetochter. 
Eine Wittwe. 

Diana, deren Tochter. 
Violenta, | 
Pariana, | 
Herren bom Hofe; Hauptleute; Solbaten. 


in Dienſten der Gräfin von Rouſſillon. 


Dianens Freundinnen. 


Die Scene theils in Frankreich, theils in Toscana. 





Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rouffillon. 


(E3 treten auf Bertram, die Grafin von Rouffilon, Gefena und Lafeu, 
ſämmtlich in Trauer.) 4) 

Grifin. Indem ih meinen Sohn in die Belt ſchicke, begrabe 
ic) einen zweiten Gemahl. 

Bertram. Und id, indem id gehe, theure Mutter, bemeine 
meines Vater3 Tod auf3 neue; aber ih muß dem Befehl des 
Königs gehorden, deffen Mündel? ich jegt, fo wie fiir immer fein 
Vafall bin. 

Lafeu. Ihr, gnädige Frau, werdet an dem Rbnige einen 
Gemabl finden; ibr, Graf, einen Vater. Er, der fo unbedingt zu 
allen Beiten gut ift, muf nothwendig aud gegen eud fi fo be 
währen: benn euer Werth würde feine Tugend ermeden, felbft wenn 
fie mangelte; und um fo mweniger wird diefe euch entftebn, da er fie 
im Ueberfluf befigt. 

Grifin. Was für Gofinung Bat man für die Befferung 
Seiner Moajeftàt? 

Tafeu. Er Bat feine Aerzte verabfciedet, gnädige Frau, 
unter deren Behandlung er die Beit mit Hoffnung verſchwendet, und 
in ibrem Verlauf nur das getvonnen Batte, daß er mit der Beit 
aud die Hoffnung vertor. 

Grifin. Diefes junge Mädchen batte einen Vater, — (0, diefi 
batte! — welcher traurige Gedanfe liegt darin!) deffen Talent faft 
fo groß tvar als feine Recbt{chaffenbeit. Wäre es ihr ganz gleich 
getommen, es Bitte die Natur unfterbli) gemacht, und der Tod, 


. 1) Wegen des Todes des Grafen von Rouſſillon. 

2) Vis auf die Beit Karls II. war in England unb der Normandie der 
König Vormund der vornefmen und reichen Waifen mit febr quagebebuten Voll 
madten; Sbafefpeare nimmt dies aud für die altfranzöſiſche Provinz und Graf⸗ 
ſchaft Roufſillon an. 
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aus Mangel an Arbeit, Bitte ſich dem Spiel ergeben. Ich wünſchte 
um des Königs willen, er lebte no; id glaube, das würde für 
des Königs Rranfheit der Tod fein. 

Tafeu. Wie hieß der Arzt, bon dem ihr redet, gnädige Frau? 

Gräfin. Er war infeiner Kunſt hochberühmt, und zwar mit | 
gròftem Redt: Gerhard von Narbonne. 

Tafeu. Allerdings mar er ein vortrefflicher Mann, gnädige 
Frau; der König ſprach noch neulich von ibm mit Bewunbrung und 
Bedauern. Er war gefchidt genug, um immer gu leben, wenn 
Wiſſenſchaft gegen Sterblichkeit in die Schranken treten könnte. 

Bertram. Und woran leidet der König, mein theurer Herr? 

Tafeu. An einer Fiftel, Herr Graf. 

Gertram. Davon Babe id nod nie gehört. 

Tafeu. Ich molte, es wüßte niemand dbavon! — War diefi 
junge Mädchen die Tochter Gerhard8 von Narbonne? — 

Gräfin. Sein einziges Kind, Herr Ritter, und meiner Auf: 
fit anvertraut. Ich hoffe, fie wird burd ihre Gite erfüllen, was 
ihre Erziehung verſpricht; ihre Anlagen find ibr angeerbt, und da: 
durch werden ſchöne Gaben noch ſchöner; denn wenn ein unlautres 
Gemüth herrliche Fähigkeiten befigt, fo [obt man, indem man be: 
dauert: es find Vorzüge und zugleich Verräther; in ihr aber fteben 
fie um fo höher wegen ihrer Neinbeit. — Ihre Tugend ift ihr an: 
geftammt, ihre Herzensgüte bat fie fim ermorben. 

Tafen. Eure Lobſprüche, gnädige Frau, entloden ihr Thränen! — 

Grüfin. Das befte Salz, mwomit ein Madden ihr Lob würzen 
fann. Das Gedächtniß ihres Vaters fommt nie in ibr Herz, ohne 
daß die Tyrannei ihres Rummer3 alle Farbe ded Lebens von ibrer 
Wange nimmt. Nicht mebr fo, meine Helena! Nicht fo! damit man 
nicht giaube, du pflegſt traurig zu ſcheinen, ohne es zu fein! 

Helena. Allerdings pflege ih meine Trauer, aber id bin 
auch traurig. 

Cafen. Gemdafigte Klage ift das Redt des Todten; ilber- 
triebener Gram der Feind des Lebenden. 

Helena. Wenn der Lebende dem Gram erft feind ift, wird 
diefem das Uebermaf bald tödtlich merden. 4!) 


1) Urfpriinglid find biefe Worte ber Grifin in ben Mund gelegt, aber fie 
vaffen beſſer für Helena, welche Lafeu replicirt: menn ber Lebende feind dem 
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Bertram. Theure Mutter, id bitte um euer Gebet für mid). 
Tafeu (indem er Helena anfiebt).. Mie verſtehn mir das? 


Gräfin. 
Dich ſegn' ich, Bertram! gleiche deinem Vater 
An Sinn wie an Geſtalt; Blut) fo wie Tugend 
Regieren dich gleichmäßig: deine Güte 
Entſpreche deinem Stamm. Lieb alle, wen'gen traue; 
Beleid'ge keinen; ſei dem Feinde furchtbar, 
Durch Kraft mehr als Gebrauch; den Freund bewahre 
So wie dein Herz. Laß dich um Schweigen tadeln, 
Doch nie um Reden ſchelten. Was der Himmel 
Dir ſonſt an Segen ſpenden, und mein Beten 
Erflehn mag, fall' auf dieſes Haupt! Leb wohl! — 
Mein Herr, noch nicht gereift zum Hofmann iſt er; 
Berathet ihn! — 
Cafen. 
Die Beſten werden ſtets 
Um ſeine Gunſt bemüht ſein. | 
Grüfin. 
Der Himmel ſegne dich! Bertram, leb wohl! Ab.) 
Bertram Gu Helena). Die beſten Wünſche, die in der Werk⸗ 
ſtatt eurer Gedanken reifen können, mögen euch dienſtbar ſein! 
Seid der Troſt meiner Mutter, eurer Gebieterin, und haltet ſie 
werth! — 
Cafeu. Lebt wohl, ſchönes Kind! ihr müßt den Ruhm eures 
Vaters aufrecht erhalten. 
(Bertram und Lafeu gehn ab.) 


| GHelena. 
Ab, wär's nur das! des Vaters den id) faum; 
Und jener Grofen Thrane ebrt ibn mehr, 
N13 feiner Todter Gram. — Wie fab er ans? 
Vergeffen hab' id ibn; fein andres Bilo 


Grame ift, fico gegen ihn fremmt, ibn nicht als berechtigt anerfennt, dann mirb 
ein Uebermaf deffelben tödtlich werden. Dod läßt baz „mortal“ bes Original 
auch bie Deutung „ſterblich“ gu, d. h. ber Gram im Uebermaß wird balb dabin 
ſchwinden. 

1) Die edle Abſtammung. 
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Wont mehr in meiner Fantafie, al3 Vertram. 
Ich bin verloren! Aes Leben ſchwindet 
Dahin, wenn Bertram geht. Gleichviel ja wär's, 
Liebt' id am Himmel einen hellen Stern, 
Und wünſcht' ibn zum GemaBl; er ſteht fo hoch! 
Un feinem Bellen Glanz und lichten Strafl 
Darf ih mid freun; in feiner Sphäre nie. 
So ftraft fi felbfit ber Ehrgeiz meiner Liebe: 
Die Hindin, die ben Löwen wünſcht gum Gatten, 
Muß liebend fterben. © der ſüßen Qual, 
Ihn ſtündlich anzufebn! Ich ſaß, und malte 
Die hohen Brau'n, ſein Falkenaug, die Locken 
In meines Herzens Tafel, allzu offen 
Für jeden Zug des ſüßen Angeſichts! 
Nun iſt er fort, und mein abgöttiſch Lieben 
Bewahrt und heiligt ſeine Spur. — Wer kommt? — 
GParolles noch außerhalb der Buhne.) 
Sein Reiſefreund — Ich lieb' ihn ſeinethalb, 
Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 
Weiß, er iſt Narr im Haufen, einzeln Memme: 
Doch dieß beſtimmte Böſe macht ihn ſchmuck 
Und hält ihn warm, indeß ſtahlherz'ge Tugend 
Im Froſt erſtarrt. Dem Reichthum, noch ſo ſchlecht, 
Dient oft die Weisheit arm und nackt als Knecht. 
Parolles (tritt auf. Gott ſchütz' euch, meine Königin! 
felena, Und euch, mein Sultan!) 
Parolles. Der? Nein! — 
fjelena. Und ih auch nidt. 
Parolles. Denti ihr über das Weſen des Jungfrauen⸗ 
thums nach? 
Helena. Ya, eben. Ihr ſeid fo ein Stück von Soldaten?); 


1) Da Parolles Helena als Königin angeredet hat, ſo antwortet ſie in 
gleichem Tone. Das ,,monarch‘‘ des Grundtextes braucht keine Anſpielung aut 
ben wunderlichen Phantaſten Monarcho in „Liebesleid und Luſt“ (Akt 4, Sc. 1) 
zu ſein: dazu erſcheint der letztere nicht typiſch genug; auf keinen Fall hätte ſeine 
Erwähnung hier einen Sinn. 

2) Was älteren engliſchen Auslegern Veranlaſſung gegeben hat, Parolles 
ſich mit rother Uniform vorzuſtellen. Doch paßt das weder für das vorausgeſetzte 
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laßt mid) eud eine Frage thun. Die Manner find dem Jungfrauen⸗ 
thum feind, mie finnen mir3 bor ignen verſchanzen? 

Parolles, Weiſt fie zurück. 

elena. Aber fie belagern uns, und unfer Fungfrauenthum, 
wenn auch in der Vertheidigung tapfer, ift dennoch ſchwach; — lebrt 
uns einen kunſtgerechten Widerſtand. 

Parolles. Alles vergeblich; die Männer, ſich vor euch lagernd, 
unterminiren euch und ſprengen euch in die Luft. 

felena, Der Himmel bewahre unſer armes Jungfrauenthum 
vor Minirern und Luftſprengern! Giebts keine Kriegspolitik, wie 
Jungfrauen die Männer in die Luft ſprengen könnten? — 

Parolles. Iſt die Jungferſchaft niedergeſprengt, fo wird der 
Ptann um fo fchneller aufgefprengi; und wahrlich, menn er dann 
wieder niebergefprengt ift, fo gebt durch die Breſche, die ihr felbft 
gemadt habt, eure Stadt berloren. Läßt ſich denn ein verniinftiger 
Grund im Naturrecht nachweiſen, baz Jungfrauenthum zu bewahren? 
Verluft Des Jungfrauenthums ift vielmebr verftindige Zunahme; und 
nod nie Ward eine Jungfrau geboren, daß nicht vorber ein Fung= 
frauenthum verloren ward. Das, morau3 ihr beftebt, ift Stoff, um 
Jungfrauen Bervorzubringen. Euer Jungfrauenthum, CEinmal ver: 
loren, fann zehnmal mieder erjegt werden; mollt ihrs immer erbalten, 
{o gebt3 auf emig verloren; es ift ein zu froftiger Gefährte: meg 
damit! 

Helena. Ich mills doch nod ein mwenig behaupten, und ſollt' 
il) darüber als Mädchen fterben. 

Paroles. Dafür lift ſich menig fagen; es ift gegen die 
Orbnung der Natur. Die Partei des Jungfrauenthums nebmen, 
beift, feine Mutter anflagen; welches offenbare Empörung wäre. 
Einer, der fi aufbingt, ift mie fol eine Jungfrau; das Fung= 
frauenthum gleicht einem Selbſtmörder und follte an der Heerſtraße 
begraben merden, fern von aller gemeibten Erde, wie ein tollkühner 
Srevler gegen die Natur. Das Jungfrauenthum brütet Grillen, mie 
cin Käſe Maden, zehrt ſich ab bis auf die Rinde, und ftirbt, indem 


Beitalter ber Handlung, nod) ift es an diefer Stelle nòtbig, welche nad) dem Wort⸗ 
laut des Original8 bem Parolles nur einen „Anſtrich von Solbaten'' beilegt. — 
Uebrigens ift die ganze Stelle bon diefen Worten an bis gu den „Was mollt ibr 
noch damit?“ bes Parolles kritiſch nicht unverdächtig. 
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ſichs von feinem eigenen Eingeweide nährt. Ueberdem ift das Jung⸗ 
frauenthum wunderlich, ſtolz, unthätig, aus Selbſtliebe zuſammen⸗ 
geſetzt, welches die verpönteſte Sünde in den zehn Geboten iſt. Be— 
haltets nicht; ihr könnt gar nicht anders, als dabei verlieren. Leiht 
es aus, im Lauf eines Jahres habt ihr zwei für eins; das iſt ein 
hübſcher Zins, und das Capital hat nicht ſehr dadurch abgenommen. 
Fort damit! 


Helena. Was aber thun, um es anzubringen nad eignem. 
VWoblgefallen ? 

Parolles. Laßt ſehn: ei nun, leiden vielmehr, um dem wohl⸗ 
gugefallen, dem es gefilit. Es ift eine Waare, die durchs Liegen 
allen Glanz berliert; je länger aufbewahrt, je weniger werth; fort 
damit, {o lange es noch verkäuflich ift. Nutzt Die Beit der Nad= 
frage! das Sungfrauenthum, mie eine mwelfe Hofdame, trigt eine alt= 
modiſche Haube, ein Hoffleid, dem feiner mebr den Hof madt; mie 
die Schleife am Qut, und der Babnftoder, die jegt veraltet find. 
Alter ift beffer fiir Meine al8 für eure Wangen, und eure WYungfer= 
ſchaft, eure alt gewordene Jungferſchaft gleicht einer von unfern 
franzöſiſchen gedörrten Birnen, ſieht ſchlecht aus, ſchmeckt trocken; 
wahrhaftig, fie ift eine gedörrte Birne; vordem mar ſie beſſer; wahr⸗ 
haftig, ſie iſt doch eine getrocknete Birne. Was wollt ihr noch damit? 


elena. 

Laßt meine Jungferſchaft fiir jest, 

Dort warten taufend Liebften deines Herrn, 

Cine Mutter, — eine Sreundin, — eine VBraut, — 

Cin Phönix, — eine Teindin, und Monarchin, — 

Gottin und Führerin, und Königin, 

Ratbgeberin, Verritherin und Liebchen, 

Demilth'ger Ebrgeiz, und ehrgeiz'ge Demuth, 

Harmon'ſche Diffonanz, verftimmter Einklang, 

Und Treu, und ſüßer Unftern; und fo mennt er 

'ne Unzahl art'ger, holder Liebesfinder, 

Die Amor aus der Taufe bebt. — Nun mird er, — 

Ich weiß nicht, mad er wird, — Gott fend’ ibm Geil; 

Es lernt fi) viel am Hof; und er ift einer — 
Parolles. Nun, mas fiir einer? 
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Delena. 
Mit dem ichs gut gemeint; — und Schade iſts, — 

Parolles. Um was? — 

felena. 

Daf unferm Wunſch fein Körper ward verliehn, 
Der fühlbar ſei; damit wir Aermeren, 
Beſchränkt von unſerm neid'ſchen Stern auf Wünſche, 
Mit ihrer Wirkung folgten dem Geliebten, 
Und er empfände, wie wir ſein gedacht, 
Wofür uns kaum ein Dank wird. 

(Ein Page tritt auf.) 

Page. Monſieur Parolles, der Graf läßt euch rufen. (Ab.) 

Parolles. Kleines Helenchen, leb wohl! Wenn id mid 
auf dich beſinnen kann, will ich deiner am Hofe gedenken. 

HYelena. Monſieur Parolles, ihr ſeid unter einem liebreichen 
Stern geboren. 

Parolles. Unterm Mars! 

Helena. Das hab' ich immer gedacht: unterm Mars. 

Parolles. Warum unterm Mars? 

Helena. Der Krieg Bat euch immer fo herunter gebracht, 
daß ihr nothwendig unterm Mars müßt geboren ſein. 

Parolles. Als er am Himmel dominirte. 

felena. Sagt lieber, als er am Himmel retrogradirte. 

Parolles. Warum glaubt ihr das? 

Helena. Ihr geht immer fo ſehr rückwärts, wenn ihr fechtet! 

Parolles. Das geſchieht um meines Vortheils willen. 

Helena. So iſts auch mit dem Weglaufen, wenn Furcht die 
Sicherheit empfiehlt. Aber die Miſchung, die eure Tapferkeit und 
eure Furcht in euch hervorbringen, iſt eine ſchönbeflügelte) Tugend, 
und die euch wohl anſteht. 

Parolles. Ich bin fo voller Geſchäfte, daß ich dir nicht 
gleich ſpitzig antworten kann. Ich kehre zurück als ein vollkommner 
Hofmann: dann ſoll mein Unterricht dich hierin naturaliſiren, wenn 
du anders für eines Hofmanns Geheimniß empfänglich biſt, und 


1) Eigentlich vom Jagdfalten, Bier aber zweideutig auf das raſche Weg⸗ 
laufen bezogen. 
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begreifen willſt, was meifer Rath dir mittheilt: wo nidt, jo ftirb 
dann in deiner Unbdanfbarfeit, und deine Unwiſſenheit raffe did 
Bintveg. Leb wohl! Wenn du Beit Baft, {pri dein Gebet; menn 
du feine Daft, denk an deine Freunde. Schaff dir einen guten 
Mann, und Balte ibn, wie er di) Bilt, und fo Leb mwobl! (so) 
elena. 

Dit ift3 der eigne Geift, ber Rettung ſchafft, 

Die mir beim Himmel ſuchen. Unſrer Kraft 

Verleiht bas Schickſal Spielraum; nur dem Trägen, 

Dem Willenloſen ftellt es fi entgegen. . 

- Mein Liebesmuth die höchſte Höh' erfteigt, 

Doch nabt mir nicht, was fi dem Auge zeigt. 

Des Glide meitften Raum vereint Natur, 

Daf fio das Fernite küßt wie Gleiches nur. 

Wier fliigelnd abwägt, und dem Biel entſagt, 

Weil er bor dem, mas nie geſchehn, verzagt, 

Erreicht das Größte nie. Yann rang nad Liebe 

Cin bolles Herz, und fand nicht Gegentiebe ? 

Des Königs KAranfheit, — täuſcht mid nicht, Gedanfen; 

Ich halte feît, und folg' euch ohne Wanfen. Ab.) 


Zweite Scene. 


Paris. 
(Trompeten und Zinken. Der König von Frankreich, einen Brief in der Hand, und 
mebrere Vords treten auf.) 

Rönig. 
Siena und Florenz ſind handgemein; 
Die Schlacht blieb unentſchieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgeſetzt. 

Erſter Cord. 
So wird erzählt. — 
Rönig. 

So weiß mans ſchon gewiß. Hier meldet uns 
Die ſichre Nachricht unſer Vetter Oeſtreich, 
Und fügt hinzu, wie uns um ſchnellen Beiſtand 








Florenz erſuchen wird; es marnt zugleich 
Mein theurer Freund uns im voraus, und Bofit, 
Wir ſchlagens ab. 
Erfter Ford. 
Sein Rath und feine Treu, 
So oft erprobt von Eurer Majeftàt, 
Verdienen vollen Glaubden. 
Aönig. 
Er beſtimmt uns: 
Florenz iſt abgewieſen, eh es wirbt. — 
Doch unſern Rittern, die ſich ſchon gerüſtet 
Zum Feldzug in Toscana, ſtell' ich frei, 
Nach ihrer Wahl hier oder dort zu fechten. 
3Bweiter Cord. 
Erwünſchte Schule unirer edlen Jugend, 
Die ſich nach Krieg und Thaten ſehnt. 
Aö nig. 
Wer fommt? . 
(Bertram, Lafeu unb Parolles treten auf.) 
Erfter Lord. 
Graf Rouffillon, mein Fürſt, der junge Bertram. — 
Aönig. 
Jüngling, du trägſt die Züge deines Vaters. 
Die gütige Natur hat wohlbedacht, 
Nicht übereilt, dich ſchön geformt: ſei drum 
Auch deiner väterlichen Tugend Erbe! 
Willkommen in Paris. 
Bertram. 
Mein Dienſt und Dank ſind Eurer Majeſtät. 
Aönig. 
O hätt' ich jetzt die Fülle der Geſundheit, 
Als da dein Vater und ich ſelbſt in Freundſchaft 
Zuerſt als Krieger uns verſucht! Den Dienſt 
Der Zeiten hatt' er wohl ſtudiert, und war 
Der Bravſten Schüler. Lange hielt er aus; 
Doch garft'ges Alter überſchlich uns beide, 
Und nahm uns aus der Bahn. Ja, es erquickt mid, 
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Des Edlen zu gedenfen. — In der Fugend 
Hatt' er ben Wi, den id) wohl auch bemerkt 
Un unfern jeb'gen Herrn: nur ſcherzen die, 
Vis ftumpf Der Spott gu ihnen wiederkehrt, 
Eh fie den leichten Sinn in Ebre kleiden.) 
Hofmann fo et, daß Bitterfeit noch Hohn 
Nie firbten feine Streng' und feinen Stolz: 
Geſchahs, fo mars nur gegen feine3 Gleichen. 
Und jeine Ehre zeigt' al8 treue Uhr 

Genau den Punft, mo ein befondrer Fall 
Ihn reden hieß, und flugs gehorchte dann 
Dem Zeiger ſeine Zunge. Die Geringern 
Behandelt' er als Weſen andrer Art; 

Beugt' ihrer Niedrigkeit den hohen Wipfel, 
Daß ſie ſich ſtolz durch ſeine Demuth fühlten, 
Wie er herabſtieg in ihr armes Lob. 

Solch Vorbild mangelt dieſen jüngern Zeiten; 
Und wär es da, ſo zeigt' es uns zu ſehr 
Als rückwärts Schreitende. 


Bertram. 
Sein guter Nachruhm 

Glänzt mehr von eurem Mund als ſeinem Grabe: 
So rühmlich preiſt ihn nicht ſein Epitaph, 
Als euer königliches Wort. 

Rönig. 
O daß ich mit ihm wär! Er ſagte ſtets, — 
(Mich dünkt, ich hör' ihn noch: ſein goldnes Wort 
Streut' er nicht in das Ohr, er pflanzt' es tief, 
Damit es keim' und reife): — „ich mag nicht leben,“ — 
— (So ſagt er oft in liebenswerthem Ernſt 
Im letzten Act und Schluß des Zeitvertreibs, 
Wenn man ſich trennte), — „ich mag nicht leben,“ ſprach cr, 





1) Sie haben ſich noch keine ehrenvolle Stellung, keine perſönliche Ehre 
erworben, um ihrem Witz und Spott Werth verleihen gu können ala einem Aus⸗ 
druck berechtigter hoher Denkweiſe: er fällt daher ſtumpf, wirkungslos (im Original 
eigentlich unbemerkt) auf ſie ſelbſt zurück. 
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„Wenns meiner Fiamm’ an Vel gebricht, alè Schnuppe 
nDer jungen Welt, die mit leichtfert'gem Sinn 
„Nichts als das Neue liebt; die ihren Ernſt 
„Allein auf Moden lenkt; bei der die Treue 
„Mit ihren Trachten wechſelt.“ Alſo wünſcht' er. 
Ich, ſcheidend, wünſche wie der Abgeſchiedne, 
Weil ich nicht Wachs noch Honig heim mehr bringe, 
Recht bald erlbſt gu ſein aus meinem Stock, 
Arbeitern Platz zu machen. 
Zweiter Tord, 

Sire, man liebt eud; 

Wer eud verfennt, wird eud am meiften miffen. 
Aünig. 

Ich füll' 'nen Platz, ich weiß. — Wie lang iſts, Graf, 
Seit eures Vaters Arzt geſtorben iſt? 
Man rühmt' ihn ſehr. 

Bertram. 

Sechs Monat ſinds, mein Fürſt. 
Rönig. 

Lebt' er noch, hätt' ichs doch mit ihm verſucht. 
— Gebt mir den Arm! — die andern ſchwächten mich 
Durch mancherlei Behandlung: mags Natur 
Und Krankheit nun entſcheiden. — Willkommen, Graf! — 
Mein Sohn iſt mir nicht theurer. 

Bertram. 

Dank Eur Hoheit! — 
(Trompetenſtoß. Alle gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Rouffillon. 
(Es treten auf die Grafin, ber fausbofmeifter und der Narr.) 
Grifin. Jetzt will ich euch anhören. — Nun, mas fagt igr 
bon dem jungen Fräulein? 
faushofmeifter. Gnädige Grifin, ib wünſchte, die Sorg: 
falt, die id) angemandt, ener Verlangen zu befriedigen, möchte in 
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den Kalender meiner früheren Bemühungen eingetragen werden; 
benn wenn mir felbît fie befannt machen, verwunden mir unire 
Beſcheidenheit, und triiben die belle Reinbeit unfrer Verbdienfte. 


Grafim. Was will der Schelm Bier? Tort mit euch, Freund! 
— Ich mill nicht allen Beſchwerden giauben, die gegen eud ver 
lauten: es ift meine Trigheit, daß ichs nicht thue, denn id weif, 
es feblt end nit an Thorbeit, ſolche Schelmſtücke zu unternebmen, 
und ibr feib geſchickt genug, fie auszuführen. 

Varr. Es iſt euch nicht unbefannt, gnädige Frau, daß id 
ein armer Teufel bin. 

Grafin. Nun gut! 

Varr. Nein, gnädige Frau, das eben ift nicht gut, daf id 
arm bin (obſchon viele von den Reichen zur Hölle fagren); aber 
wenn Elsbeth es nur bei Euer Gnaden erreicht, daß ibr fie unter 
die Haube bringen Delft, fo wollen mir ſchon ſehen, mie mir als 
Pann und Frau zufammen fortfommen. 

Gräfin. Willſt du denn mit Gemalt ein Vettler werden? 

Varr. Ich bettle nur um eure gnädige Cinwilligung in 
diefe Sade. | 

Gräfin. In welche Sade? 

Varr. In Elsbeths Sade und meine eigne. Dienſt iſt keine 
Erbſchaft, und ich denke, ich gelange nicht zu Gottes Segen, bis ich 
Nachkommenſchaft ſehe; denn, wie die Leute ſagen: Kinder ſind ein 
Segen Gottes. 

Gräfin. Sag mir den Grund, warum du heirathen willſt. 


Narr. Mein armer Leichnam, gnädige Frau, verlangt es. 
Mich treibt mein Fleiſch dazu, und wen der Teufel treibt, der muß 
wohl gehen. 

Gräfin. Und das iſt alle Urſach, die Eur Ehrwürden hat? 

Narr. Die Wahrheit zu ſagen, ich habe noch andre heilige 
Urſachen, wie ſie nun ſo ſind. 

Gräfin. Darf die Welt ſie wiſſen? 

Narr. Ich bin eine ſündige Creatur geweſen, gnädige Frau, 
gerade wie ihr, und wie alles Fleiſch und Blut; und mit einem 
Wort, ich will heirathen, damit ich bereuen könne. 

Grüäfin. Deine Heirath mehr als deine Sündhaftigkeit. 
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Varr. Es feblt mir an Freunden, gnädige Frau, und id 
Boffe, um meiner Frau willen Freunde gu finden. 
Grifin. Solche Freunde find deine Feinde, Burſch! 
Varr. Ihr verftebt euch wenig auf gute Treunde, gnädige 
Frau; benn die Shelme merdben das fiir mid thun, was mir gu 
viel wird. Wer mein Land adert, {part mir mein Gefpann, und 
ſchafft mir Beit, die Frucht unter Dad gu bringen; wenn id fein 
Hahnrei bin, ift er mein Knecht. Wer mein Weib tròftet, forgt 
file mein Fleiſch und Blut; wer für mein Fleifh und Blut forgt, 
liebt mein Fleiſch und Blut; wer mein Fleiſch und Blut liebt, ift 
mein Sreund: ergo mer meine Frau fit, ift mein Freund '). Wären 
die Leute nur gufriedben, das gu fein, was fie einmal find, fo gäbe 
es Teine Scrupel in der Ehe: denn Charbon, der junge Puritaner, 
und Meiſter Poyſam, der alte Papift®), wie verſchieden ihre Derzen 
aud in Der Religion find, läufts doch mit ihren Köpfen auf Eins 
hinaus; fie fonnen fil mit ihren Hörnern fnuffen, fo gut mie irgend 
ein Bock in der Geerde. 
Gräfin. Willſt du immer ein frecher, verläumderiſcher Schelm 
bleiben? 
Narr. Cin Prophet, gnädige Frau; id rede die Wahrheit 
ohne Umſchweif: — 
Gedenkt nur an das alte Lied, 
Es gilt noch heut wie geſtern: 
Was einmal ſein ſoll, das geſchieht, 
Der Kuckuck ſucht nach Neſtern. 


Gräfin. Geht nur, Freund, ich will die Sache ein andermal 
mit euch verhandeln. 

Haushofmeiſter. War es Euer Gnaden nicht gefällig, daß 
er Helena zu euch riefe; ich wollte von ihr reden. 

Gräfin. Freund, geh, und ſag dem jungen Fräulein, ich 
wolle ſie ſprechen: ich meine Helena. 


1) Eine dbnlibe Beweisführung kommt Bei Rabelais vor, den Shakeſpeare 
deßhalb aber nicht gekannt haben muß. 

2) Die Namen find nicht weiter zu belegen, aber eine beſondere Bedeutung 
haben fie gewiß. Man Bat bei bem erſteren an charbon wegen des puritaniſchen 
Geuereifer8 unb an chair bonne al3 Gegenjat der fatholifhen Taftenipeifen gedacht, 
bei bem anbern an poison unb poisson, 
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Narr (fingt). *) 
Verdient die Schöne, fprad) fie dann, 
Daf Troja ward gerftort? 
O WNarrethei, o Narrethei, 
Herr Priam ward bethört! 
Worauf fie feufzt und meinen thut, 
VWorauf fie feufzt und meinen tout, 
Und ſpricht: da könnt ihr ſehn, 
Iſt von neun Schlimmen Cine gut, 
ft von neun Schlimmen Cine gut, 
Iſts Fine doch von zehn. 

Gräfin. Was? Cine gut von zehn? du verdrehſt ja das 
Lied, Burſch. 

Uarr. Cine gute Frau unter zehnen, Grifin, das heißt ja 
die Ballade verbeffern. Wollte Gott nur alle Sar fo viel thun, fo 
batte id) über die Weiberzehnten nicht zu klagen, wenn id der Pfarrer 
wire. Cine unter zebnen? Das glaub’ im! Wenn un3 nur jeder 
Komet Cine gute Frau brächte, oder jedes Erbbeben, fo ftinde es 
ſchon ein gut Theil beffer um die Lotterie; jet tann ſich einer das 
Herz aus dem Leibe ziehn, ebe er cine trifft. 

Grifim Werdet ihr bald gebn, Herr Taugenichts, und thun, 
was ich euch befahl? 

VUarr. Daf ein Ytann einer Evastocdter gehorden muf, und 
es erfolgt kein AergerniB! Zwar ift Ehrlichkeit fein Puritaner, aber 
bennod fol fie dießmal lein AergerniB geben und ben weißen Chor⸗ 
rod der Demuth liber dem ſchwarzen Priefterfeide ihres unmutbigen 
Herzens tragen.) Ich gebe, verlaft euch drauf: ih foll an Helena 
fagen, Dieber zu fommen. Ab.) 

Grifin. Nun, alſo? 

Baushofmeifer. Sh weiß, gnidige Frau, ihr liebt euer 
Fräulein bon Herzen. 

Gräfin. Allerdings; ibr Vater hinterließ fie mir, und fie 
felbît fann, abgefebn von ibren Vorziigen, mit allem Redt auf fo 





1) Helena's Name erinnert ben Narren an eine Voltaballadbe vom trojani= 
{then Kriege, welche er für feinen Bwed variirt. 

2) Die Puritaner mwollten ben meifen Eborrod ber englifchen Kirche night; 
aleich widerwillig folgt ber Narr bem Befeble der Srifin. 





— 17 — 


viel Liebe Anſpruch maden, als fie bei mir findet. Ich bin ihr 
mehr ſchuldig, ala ich ihr zable, und merde ibr mebr gablen, als fie 
fordern wird. 

Gaushofmeifer, Gnädige Frau, id war ibr neulid näher, 
al3 fie vermuthlich wünſchen modte; fie war allein, und fprad mit 
fi felbft, ihr eigne3 Wort ihrem eignen Ohr; fie glaubte, — das 
darf id wohl beſchwören, — es merde von feinem Fremben ver: 
nominen. Der Inhalt war: fie liebe euren Sohn. Fortuna, fagte 
fie, fei feine Gbttin, weil fie eine fo meite Kluft zwiſchen ihren Ver: 
haltniffen erribtet Babe; Amor fein Gott, weil er feine Madt nicht 
weiter ausdehne, als auf gleihen Stand; Diana feine Königin der 
GJungfrauen, meil fie zugebe, daß ihre arme Nymphe überraſcht 
merde, ohne Schutzwehr für den erften Angriff, noch Entſatz im 
ferneren Kampf. Dieß klagte fie mit bem Ausbrud des bitterften 
Schmerzes, in dem id) je ein Madden babe meinen hören. Ich hielt 
es für meine Pflicht, euch eiligit davon zu unterricten: fintemal, 
wenn hieraus ein Ungliid entſtehen follte, es euch gewiſſermaßen 
wichtig iſt, vorher davon zu erfahren. 

Gräfin. Ihr habt dieß mit Redlichkeit ausgerichtet, behaltets 
nun für euch. Schon vorher Batten mich manche Vermuthungen 
hierauf geführt; ſie hingen aber ſo ſchwankend in der Wagſchale, 
daß ich weder glauben noch zweifeln konnte. Ich bitte euch, verlaßt 
mich nun. Verſchließt dieß alles in eurer Bruſt, und ich danke euch 
für eure redliche Sorgfalt; ich will hernach weiter mit euch darüber 
ſprechen. (Haushofmeiſter ab.) 

So mußt' ichs, als ich jung war, auch erleben. 
Natur verlangt ihr Recht; der ſcharfe Dorn 
Ward gleich der Jugendroſe mitgegeben, 
Die Leidenſchaft quillt aus des. Blutes Born. 
Natur bewährt am treuften ihre Kraft, 
Wo Jugend glüht in ftarfer Leidenſchaft; 
Und denk' id jegt der Febl in vor'gen Stunden, 
Hab' ich den Irrthum bamal8 nicht gefunden. — 
(Helena tritt auf.) 
— Es macht ibr Auge krank, id ſeh' e3 wohl. 
Helena. 

Was wünſcht ihr, gnäd'ge Frau? 

Shakeſpeare VIII. 2 
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Gräfin. 
Du weißt, mein Kind, ich bin dir eine Mutter. 

felena, 
Meine verehrte Qerrin! 

Grifin. 

Nicht boh! Mutter! — 

Warum nicht Mutter? bei bem Worte: Mutter, 
Schiens, eine Solange ſähſt du: mie erſchreckt dio 
Der Name Mutter? Ich fage, deine Mutter; 
Und trage di in baz Verzeichniß derer, 
Die id gebar. WMetteifern febn mir oft 
Pileglindidhaît mit Natur, und wunderſam 
Eint fi) der frembe Zweig dem eignen Stamm; 
Mich quilte nie um dich der Mutter Aedhizen 1), 
Dod zablt id dir der Mutter Liebe dar — 
Ums Himmels willen, Kind! Erſtarrt dein Blut, 
Weil ich dich grüß' als Mutter? Sag, wie kommts, 
Daß dir die kranke Heroldin des Weinens, 
Die mannigfarb'ge Iris, frinzt deim Auge?® — 
Weil dbu mir Tochter bift? 

felena. 

Das bin ih nicht! — 

Grifin. 
Vin ich nibt deine Mutter? 

felena. 

Ab, verzeibt! — 

Graf Rouffilon tann nie mein Vruder fein; 
Ich bin von niederm, er bom höchſten VBlut; 
Mein Stamm gering, der feine hochberühmt; 
Er ift mein Herr, mein lieber Fürſt: Das Leben 
Hab' ih als Dienerin ibm treu ergeben; 
Nennt ign nicht meinen VBruder! — 

Grafin. 

Und mid nicht Mutter? 
1) Sd Babe did nicht mit Schmerzen geboren. 


2) Mie Sonnenſchein und Regen einen Regenbogen bilben, fo Glanz des 
Auges und Thränen. 
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elena. 
Ga, meine Mutter feid ibr; mart ihr doch 
(Müßt' euer Sogn nur nit mein Vruder fein) 
Ganz meine Mutter; mirt uns beiben Mutter, 
Das wünſcht' ib, wie ih mir ben Himmel wünſche: 
Nur ich nicht feine Schweſter! Iſts nur dann vergönnt, 
Wenn er mir Bruder wird, daß ihr mich Tochter nennt? 


Grafin. 
Wohl, Helena; 
Du fonnteft meine Schwiegertochter fein. — 
Hilf Gott! du denfit e3 wohl? ,, Mutter” und „Tochter“ 
Stürmt fo auf deinen Puls: nun wieder bleich? 
Mein Argwohn Bat dein Herz durchſchaut; nun ahnd' ich 
Das Räthſel dbeiner Einſamkeit, die Quelle 
Der bittern Thrinen: offenbar nun feb’ id, 
Du liebſt ibn, meinen Sohn: BVerftelung ſchämt ſich, 
Dem fautern Ruf der Leidenſchaft entgegen, 
Mir „Nein“ zu fagen; barum ſprich die Wahrheit: 
Sag mir: „ſo ift3“; benn deine Wangen, Kind, 
Befennen3 gegenfeitig; deine Augen 
Sehn e3 fo Îlar in deinem Thun gefchrieben, 
Daf fie vernehmlich reden; nur die Bunge 
Feſſeln dir Sünd' und höll'ſcher Cigenfinn, 
Die Wabrbeit noch zu hehlen. Iſts nicht fo? 
Wenns ift, fo fchiirzteft du ’nen madern Anoten! — 
Iſts nicht, fo ſchwöre: Nein; doch wie's audh fei, 
Wie Gott mir helfen mag dir beizuſtehn, 
Ich fordre, daß du Wahrheit ſagſt. 


felenao. 
Verzeihung! 
Grüfin. 
Sprich! Liebſt du Bertram? 
felena. 
Tbeure Frau, verzeibt ? 
Gräfin. 


Liebſt du ihn? 
2 * 
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felena. 
Gnäd'ge Frau, liebt ihr ibn nicht? — 

Grifin. 
Das frag' ih nicht. Ich habe Pflicht und Grund 
Vor aller Welt fiir mein Geſühl. Nun mobl! 
Entdecke mir dein Herz; denn allzu laut 
Verklagt did deine Unrub. 

elena. 

So befenn id 

Qier auf ben Knien bor euch und Gott dem Herrn, 
Daf id vor euch, und nächſt dem Herrn des Himmels 
Ihn einzig liebe. Arm, doch tugendbaft 
Var mein Geſchlecht: fo iſt mein Lieben aud. 
Seid nicht erzürnt, ed bringt ibm keine Rrinfung, 
Von mir geliebt zu fein: nie offenbart ich 
Cin Beimen ibm zudringli)er Bewerbung; 
Ich wünſch' ibn nicht, eh ih ibn mir verdient, 
Und abnde nicht, wie id) ibn je verbdiente! 
Ich weiß, ich lieb' umſonſt, ftreb’ ohne Hoffnung; 
Und doch, in dieß unhaltbar lockre Sieb 
Gieß' ich beſtändig meiner Liebe Fluth, 
Die nimmer doch erſchöpft wird: gleich dem Indier 4) 
Gläubig in frommem Wahne flehend, ruf' ich 
Die Sonne an, die auf den Beter ſchaut, 
Ohne von ihm zu wiſſen. Theure Herrin, 
Laßt euren Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil ſie daſſelbe liebt wie ihr. Nein, habt ihr 
— Eur würdig Alter zeugt von lautrer Jugend — 
Jemals in ſolcher reinen Gluth der Neigung 
Treulich geliebt und keuſch gehofft — daß Diana 
Eins ſchien mit eurer Lieb' — o dann hegt Mitleid 
Für ſie, die ohne Wahl und Hoffnung liebt, 
Alles verlierend, ſtets von neuem giebt; 
Nie zu beſitzen hofft, wonach ſie ſtrebt, 
Und räthſelgleich in ſüßem Sterben lebt. 





— — 


1) Wie die Gebern als Sonnenanbeter gedacht. 
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Grafin. 
Warſt du nicht neulich Willens, nad) Paris 
Bu reifen? Sprich die Wabrbeit. 


felena. 
Gnäd'ge Frau, 
Das mar id. 8 
Grüfin. 
Und in welcher Abſicht? Sag mir's. 
felena. 


So hört: id ſchwör's euch bei der ew'gen Guade! 
Ihr mift, mein Vater ließ Recepte mir 

Von feltner Wunderfraft; wie feiner Forſchung 
Vielfache Prüfung al8 untrüglich fie 

Bewährt erfand: die hat er mir vererbt, 

Sie in geheimſter Obhut gu bewahren, 

Als Schätze, deren Kern und innrer Werth 
Weit über alle Schätzung. Unter dieſen 

Iſt ein Arcan verzeichnet, vielerprobt 

Als Gegenmittel jener Todeskrankheit, 

An der der König hinwelkt. 


Gräfin. 
Dieß beſtimmte 
Dich nach Paris zu gehn? 
felenh, 
Der junge Graf ließ mid daran gedenfen, 
Sonft hätten mobl Paris, Arznei und König 
In meiner Seele Werlfflatt feinen Cingang 
Gefunden. 
Grifin. 
Glaubft du wirklich, Helena, . 
Wenn du ibm dein vermeintes Mittel bötſt, 
(Er werd' es nehmen? — Cr und feine Uerzte 
Sind Cines Sinns: er, keiner fonn' ibm helfen; 
Sie, keine Hülfe geb's. Wie follten fie 
Dem armen, ungelebrten Mädchen trau’n, 
Wenn die gelebrten Schulen alle Wiſſenſchaft 
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Darangegeben und nun die Gefahr 
Sid felber überlaſſen? 

fjelena. 

Ahnung ſagt mir, 

Mehr noch als meines Vaters Kunſt (des größten 
In ſeinem Fach), daß ſein vortrefflich Mittel, 
Auf mich vererbt, von glücklichen Geſtirnen 
Geheiligt werden ſoll: und will Eur Gnaden 
Mir den Verſuch geſtatten, ſetz' ich gern 
Mein Haupt zum Unterpfand für unſres Herrn 
Geneſung zur beſtimmten Zeit. 

Gräfin. 

Das glaubſt du? 

Helena. 
Ja, gnäd'ge Frau, gewißlich. 

Gräfin. 

Nun, wohlan! 
So geb' ich Urlaub dir und Liebe mit, 
Geld und Gefolg und Gruß an meine Freunde 
Am Hofe dort; ich bleib' indeß daheim, 
Und fleh' um Gottes Segen für dein Werk. 
Geh morgen denn; und glaub mit Zuverſicht, 
Wo ichs vermag, fehlt dir mein Beiſtand nicht. 
(Beide gehn ab.) 





Bweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Paris. 


(Es treten auf der VOnig von Frankreich, mebvere junge E belleute, 
‘ Bertram und Parolles. Trompeten und Binfen.) 
Rönig. 
Lebt mobi, ihr Herren! Dieſe Kriegsgedanken 
Haltet mir feſt; auch ihr, Herrn, lebet wohl! 
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Theilt unter eud den Rath; nimmt jeder alles, 
Debnt ſich die Gabe den Empfingern aus, 
Und reicht für beide Din. 
. Erfer Edelmann. 
Wir Boffen, Herr, 
Als wohlgeſchulte Krieger heimzukehren, 
Und Eure Majeſtät geſund zu finden. 
Rönig. 
Nein, nein, das kann nicht ſein; doch will mein Herz 
Sich nicht geſtehn, daß es die Krankheit hegt, 
Die meinem Leben droht. Geht, junge Ritter! 
Leb' ich nun oder ſterbe, ſeid die Söhne 
Würd'ger Franzoſen; zeigt dem obern Wälſchland!), 
Den Ausgearteten, die nur den Fall 
Der letzten Monardhie®) geerbt, ihr kamet 
Als Freier nicht, — nein, als der Ehre Buhlen; 
Und wo der Bravſte zagt, erringt das Biel, 
Daß Fama laut von euch erſchall'. Lebt wohl! — 
Bweiter Edelmann. 
Heil euch, mein König! ganz nach eurem Wunſch! — 
Rönig. 
Die wälſchen Mädchen, — ſeid auf eurer Hut! — 
Der Franke, ſagt man, kann, was ſie verlangen, 
Nicht weigern, — werdet nicht Gefangene, 
Bevor ihr dientet. 
Beide. 
Dank für eure Warnung! — 
Rinig. 
Lebt wohl! — Kommt Ber gu mir. 
(Der Koͤnig laßt ſich wegführen.) 9) 





1) Ober = Italien. 

2) Nach der gangbaren Anſchauung des 16. Jahrhunderts die römiſche, welche 
im deutſchen Raiferthum fil fortſetzte. 

8) Die gewöhnliche Bilhnenanmeifung: ,,Der König fegt fi auf ein Ruhe⸗ 
bett/ pat gar nicht gu der folgenden Gituation, es milfte benn fein, dba er fi 
auf eimem {olden hinaustragen ließe. Als ſtumme Perfon Tann er während de 
folgenden Geſprächs nicht gedacht tverden. 
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Erfier Edelmann. 
O lieber Graf! Daf ihr nicht mit uns zieht! — 
Parolies. 
Schad' um den jungen Degen! 
Zweiter Edelmannu. 
Edler Krieg! 
Parolles. 
Höchſt glorreich. Schon erlebt' ich ſolchen Krieg. 
Bertram. 
Man hält mid feft — und ſtets das alte Lied: 
Zu jung; und künftig Jahr; und noch zu früh! 
Parolles. 
Treibt dich das Herz, mein Sohn, ſo ſtiehl dich weg. 
Bertram. 
Man will, ich ſoll den Weiberknecht agiren, 
Hier auf dem Eſtrich meine Schuh vernutzend, 
Bis Ehre weggekauft, kein Schwert getragen, 
Als nur zum Tanz! — Weiß Gott, ich ſtehl' mich weg! 
Erſter Edelmann. 
Der Diebſtahl brächt' euch Ruhm. 
Parolles. 
Begeht ihn, Graf. 
Bweiter Edelmann. ⸗ 
Ich mach' Halbpart mit euch; und ſo lebt wohl! 
Bertram. SI bin fo ſehr der Cure, daß unſre Trennung 
einem gefolterten Körper gleicht. 
Erfter Edelmann. Lebt wohl, Hauptmann. 
Zweiter Edelmanmn. Theurer Vionfieur Paroles — 
Parolles. Edle Paladine, mein Schwert und das eure 
find Blutsfreunde. Trefflibe Degen und junge Reden, ein Wort, 
meine Phonire: Fm Regiment der Spinii werdet ihr cinen Haupt⸗ 
mann Spurio finden, mit einer Narbe, einem Kriegs⸗Emblem, Bier 
auf feimer linfen Wange: biefe gute Klinge grub fie ein; fagt ibm, 
id febe, und beachtet, was er bon mir ausfagen wird. 
Zweiter Edelmann. Das mwollen mir, edler Hauptmann. 
(Die Ebelleute gebn ab.) 
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Parolles. Mars verſchwende feine Gunſt an euch, feine 
Novizen! Nun, was wollt ihr thun? — 

Bertram. Bleiben. — Der Rinig...... 

Parolies. Ihr folltet gegen dieſe edlen Ravaliere ein 
ausdrucksvolleres Ceremoniell annebmen; ihr aber beſchränkt eud in 
ben Grenzen eine3 allzu faltfinnigen Abſchieds. Beigt ihnen mehr 
Entgegentommen; denn die Beit trigt fie gleibfam an ihrer Mike als 
Modenſchmuck; fie find die volltommenen Meifter des echten Gehens, 
Eſſens und Redens, und bemwegen fi unter dem Cinflufi des 
anerfannteften Geftirn8; und mire der Teufel ihr Vortinzer, man 
muß ihnen dennoch nadfolgen. Darum nad! und nebmt einen 
förmlicheren Abſchied! — 

Bertram. Das will ich thun! — 

Parolles. Allerliebſte Burſche! Und gewiß mit der Beit 
recht herkuliſche Ehrenrichter! — (Sie gehn ab.) 

(Der König unb Lafeu treten auf.) 
Tafen (tnicend). 
Verzeihn, mein Fürſt, für mich und meine Botſchaft! 
Rinig. 
Dein Aufftebn fei die Bablung! — 
Tafen. 
Vol! Bier ſteh' id, 
Und faufe mir Verzeibn. IO wünſchte, Sire, 
Ihr hättet hier gefniet, um mid gu bitten, 
Und könntet aufftegn, menn ichs euch gebeifen. 
Asnig. 
Ich gleichfalls! dann zerſchlüg' ich dir den Kopf, 
Und bät' dich um Verzeihung. 
Tafeu. 
Kreuzweis mobl gar? Dodo, theurer Herr, erlaubt: 
Wünſcht ihr geheilt zu fein von eurer Krankheit? 
Rönig. 
Nein. 
Cafen. 
Wollt ihr nicht die ſchönen Trauben effen, 
Mein königlicher Fuchs? o ja, ihr mwollt; 
Wenn nur mein foniglicher Fuchs die Trauben 
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Erreichen tinnt'! — Ich hab” Arznei gefebu, 
Die hauchte wohl den Steinen Leben ein, 
Brächt' einen Fels in Gang, und macht' euch ſelbſt 
Gaillarden) tanzen flink und leicht; berührt 
Von ihrer Hand, erſtände Fürſt Pipin, 
Ja, Carol Magnus nähm' zur Hand die Feder 
Und ſchriebe Ver} an fie. 
Rönig. 
An welche Sie? 
Cafen. 
Ei, eine Aerztin, Sire, ſie iſt ſchon hier, 
Wenn ihr ſie anſehn wollt. Auf Ehr' und Treu, 
Wenn ich nach dieſem leichten Vortrag ernſtlich 
Berichten darf: — ich ſprach mit einem Mädchen, 
Das mich durch Abſicht, Jugend und Geſchlecht, 
Verſtand und feſten Sinn ſo ſehr entzückt, 
Daß ich mich drum nicht tadle. Seht ſie ſelbſt 
(Sie bittet drum), und hört, was ſie euch bringt; 
Dann lacht mich aus nach Luſt. 
Rönig. 
Nun, Freund Lafeu, 
Zeig uns dieß Wunder, daß wir ihm mit dir 
Unſer Erſtaunen zollen, oder deins 
Vermindern, drob erſtaunend, wie dirs kam. 
Cafen. 
Ich will euch dienen, und noch dieſen Tag. Cafeu geht.) 
Rönig. 
So hält er ſtets Prologe ſeinem Nichts. 
(Safeu kommt zurück mit Selena.) 
Cafen. 
Nun tretet vor! 
Rönig. 
Die Gil bat wahrlich Flügel! 


1) Das Original bat canary, ein muntrer, jegt beralteter franzoͤſiſcher Tanz 
in 3g oder 9/3- Tatt, der feinen Namen von den canariſchen Anfeln haben fol. 
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Tafeu. 
Nein, tretet vor! 


Hier Seine Majeftit: fagt euren Wunſch. 
Eur Blid ift ſehr verrätheriſch, bod der König 
Scheut felten ſolcherlei Verrath; ich bin 
Der Oheim ') Creſſida's, ber'3 magen dati, 
Zwei fo allein zu laffen. Tabrt nun wohl! Geht ab.) 
Rinig. 
Nun, fines Find, habt ihr mit uns Geſchäfte? 
felena. 
a, hoher Konig. Gerhard von Narbonne war 
Mein Vater, moblerprobt in feiner Kunſt. 
Rinig. 
Ich fannt ibn. 
fPelena. 
So eh'r erjpar’ ih mir, ign eud zu rühmen; 
Ihn fennen, ift genug. Auf feinem Todbett 
Gad er mir mando Recept; bor allen Cins, 
Das als die höchſte Blume ſeiner Forſchung, 
Und vielerfabrnen Praxis liebſtes Kleinod, 
Er mid verwahren hieß als dreifach Auge, 
Theurer als meine beiden. Alſo that ich; 
Und hörend, wie Eur Majeſtät verſchmachtet 
An jener böſen Krankheit, die den Ruhm 
Von meines Vaters Kunſt zumeiſt erhöht, 
Kam ich mit Wünſchen und mit Demuth, euch 
Die Rettung anzubieten. 


Aönig. 
Dank euch, Jungfrau. 
Doch glaub' ich nicht ſo leicht an Heilung mehr, 
Wo ſo gelehrte Aerzt' uns aufgegeben, 
Und die vereinte Facultät entſchied, 
Kunſt könne nie aus unheilbarem Zuſtand 
Natur erlöſen. Drum ſoll unſer Urtheil 


1) Pandarus, ber Troilus und Creſſida zuſammenbrachte; auch ſonſt als 
Kuppler genannt. 


Nicht fo abirr'n, noch Hoffnung uns verleiten, 

Ein rettungsloſes Uebel preis zu geben 

Quackſalbern; Majeſtät und Zutraun ſo 

Zu ſcheiden, daß wir noch nach Beiſtand trachten, 

Wenn wir als Unſinn allen Beiſtand achten. 
Helena. 

So zahle die treue Pflicht mir mein Bemühn: 

Nicht weiter ſei mein Dienſt euch aufgedrängt; 

Und nur in Demuth bitt' ich Eure Hoheit 

Beſcheidentlich, mich gnädig zu entlaſſen. 
Rönig. 

Das iſt das Mind'ſte, was ich muß gewähren; 

Dein guter Wunſch iſt meines Dankes werth, 

Weil ſtets der Kranke gern von Beſſ'rung hört; 

Doch was du ganz verkennſt, durchſchau' ich klar: 

Wie fern dein Troſt, wie nah mir die Gefahr. 
Helena. 

Unſchädlich wär's, wenn den Verſuch ihr wagt, 

Weil ihr der Heilung wie dem Troſt entſagt; 

Er, ber die größten Thaten läßt vollbringen, 

Legt oît in ſchwache Hände das Gelingen: 

So zeigt die Sdrift in Kindern weiſen Muth, 

Wo Männer kindiſch mwaren; grofe Tluth 

Entfpringt aus kleinem Quell, und Meere ſchwinden, 

Wenn Weiſe gleich die Wunder nicht ergriinden. 

Oft ſchlägt Erwartung fehl, und dann zumeiſt, 

Wo ſie gewiſſen Beiſtand uns verheißt; 

Und wird erfüllt, wo Hoffnung längſt erkaltet, 

Wo Glaube ſchwand, und die Verzweiflung waltet. 
Rönig. 

Genug, mein Kind! zu lange weilſt du ſchon, 

Und dein vergeblich Mühn trägt keinen Lohn, 

Als Dank für einen Dienſt, den ich nicht brauche. 

felena. 

So weicht, mas Gott mir eingab, einem Haude; 

Er ift nicht fo, der alles mag durchſchaun, 

Wie mir, die ftet3 dem leeren Schein vertraun; 





Und ftolzer Hochmuth wär's, der Gottheit Trachten 
Und Himmelswort für Menſchenwerk zu achten. 
O theurer Fürſt, gebt meinen Wünſchen nach, 
Denkt nicht, daß ich, nein, daß der Himmel ſprach. 
Ich treibe nicht mit euch ein trüglich Spiel, 
Nod berg' ich meiner Worte wahres Biel. 
Ich glaub' es, Herr, und glaub' auf feſtem Grunde, 
Noch ſiegt die Kunſt, nah iſt der Rettung Stunde. 
Rönig. 
Das Boffft du fo gewiß? in mie viel Beit? 
felena. 
Wenn mir die höchſte Gnade Gnade leibt, 
Eh zweimal noch das Lichtgeſpann durchſchreitet 
Die. Bahn, auf der ſein Lenker Glanz verbreitet, 
Eh zweimal in dem Thau der trüben Feuchte 
Der Abendſtern auslöſcht die müde Leuchte, 
Ja, eh die Sanduhr vier und zwanzig Stunden 
Dem Schiffer zeigt, die diebiſch ihm verſchwunden, 
Seid ihr geneſen; euer Schmerz entflieht, 
Die Krankheit ſtirbt, und neue Kraft erblüht. 
Rönig. 
Bei ſo viel Selbſtvertraun und Sicherheit, 
Was wagſt du? 
felena. 
Daf man mid der Frechheit zeiht; 
Mid Metze ſchilt; der Pobel mid) verjpottet, 
Schimpflieder fingt; und ſchmählich ausgerottet 
Mein Fungfraun = Name fei; ja, daß mein Leben 
Sid ende, ſchnöden Martern preisgegeben. 
Rönig. 
Mir ſcheint, es ſpricht aus dir ein ſel'ger Geiſt, 
Der ſich in ſchwachem Werkzeug ſtark erweiſt, 
Und was die Sinnen ſonſt unmöglich nennen, 
Muß ich in höherm Sinn jetzt anerkennen; 
Dein Leben iſt dir werth, denn dich beglückt 
Noch alles, was das Daſein je geſchmückt: 
Schönheit und Anmuth, Weisheit, hoher Muth, 
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Und mas nur Frilbling hofft als Lebensgut: — 
So viel zu wagen, fol) Vertraun zu zeigen, 
Iſt nur der Kunſt, wo nicht dem Wahnſinn eigen; 
Drum, holder Arzt, verſuch an mir dein Heil, 
Und fterb’ id), mwird dir felbft der Tod zu Teil. 
Helena. 
Fehl' ich die Zeit, mißlingt Ein Wort von allen, 
Die ich verhieß: — ſei ich dem Tod verfallen, 
Wie ichs verdient! Helf' ich euch nicht, ſo ſterb' ich: 
Doch, wenn ich helfe, welchen Lohn erwerb' ib? 
Rönig. 
Fordre, mein Kind. 
Yelena. 
Und mollt ibra wirklich geben? 
Rönig. 
Bei meinem Scepter, ja, beim ew'gen Leben! 
Helena. 
Gieb zum Gemahl mit königlicher Hand, 
Wen ich mir fordern darf in deinem Land. 
Doch ferne ſei von mir der Uebermuth, 
Daß ich ihn wähl' aus Frankreichs Fürſtenblut, 
Und ein Geſchlecht, unwürdig wie das meine, 
Mit deines Stamms erhabnem Zweig ſich eine; 
Nein, ſolchen Unterthan, den ich in Ehren 
Von dir verlangen darf, und du gewähren. 
Rönig. 
Hier meine Hand. Kannſt du dein Wort erfüllen, 
So bürg' ich dir, ich thu' nach deinem Willen. 
Nun wähl dir ſelbſt die Zeit: es ziemt dem Kranken, 
Des Arztes Wort zu folgen ohne Wanken. 
Zwar möcht' ich viel noch fragen, viel noch hören 
(Ob Zweifel auch den Glauben nimmer ſtören): 
Woher du kamſt, mit wem? doch ſei's gewagt; 
Vertraun und Liebe biet' ich ungefragt. — 
He! Kommt und helft mir auſ! — Schaffſt du mir Rath, 
So lohn' auch deine Thaten meine That. (Gie gehn ab.) 
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Bweite Scene. 
Rouffillon. 
(Es treten auf dbie Grafin von Rouffillon und der Narr.) 


Gräfin. Romm Der, Sreund, id will einmal deine Ausbil⸗ 
bung auf die höchſte Probe ftellen. 

Marr. Ihr werdet bald febn, ich fei beffer gendbrt als geleBrt, 
und daraus folgt, fiir den Hof fei id gut genug. 

Grifin. Gut genug! Nun, auf welche Stelle haſt du's abge: 
febn, tvenn du davon fo verächtlich ſprichſt? Gut genug fiir den 
Hof! — l 

Narr. Wahrhaftig, gnidige Frau, wem Gott einige gute 
Manieren mitgegeben Bat, der mird fie leicht am Hof anbringen 
können. Wer feinen Kratzfuß maden, feine Miike nicht abnebmen, 
feine fand nicht küſſen, und nichts fagen fann, Bat weder Fuß, Hand, 
Mund noch Mütze; und ein folcher Menſch, um präcis zu rebden, 
pafit fi nicht für den Hof. Was aber mid betrifft, fo hab' ich 
eine Antwort, die für jedbermann taugt. 

Grifim Nun, das ift eine erſprießliche Antwort, die zu allen 
Anreden paft. 

Marr. Sie ift wie ein Varbierftubl, der für alle Hintern 
paßt, fiir die ſchmalen, die runden, die derben: kurz, für alle Hintern. 

Grifim Deine Antwort iſt aljo fiir alle Anreden paffend? — 

Marr. So paffend, mie ein Thaler fiir die Hand eines 
Advocaten; tie eure franzbfifche Krone!) für eure taftne Dirne?); 
mie Gretens Binfenring 3) fiir Hanſen's Beigfinger; wie ein Pfann 
kuchen fiir die Faſtnacht; mie ein Mohrentanz9 fiir den Maitag; 
mie ber Nagel file fein Lod; mie der Hahnrei für fein Horn; mie 
ein feifendes Weibsbild für einen zänkiſchen Mann; tie die Lippe 


1) Doppelfinnig zur Bezeifnung ber Münze und ber Arantbeit. 

2) Taffetftoffe mit auffallendben Farben ala Tradt der Courtifanen. 

3) Ringe von Binſen bdienten drmeren Lanbbemwohnern oder bei Scherz⸗ 
beiraten als Trauringe. Fm engliſchen Tert wird das Paar in volfatbiimiicher 
Weiſe ala Tom und Tib genannt. 

4) Mohrentanz (morris, mie es {cheint in mweiterem Sinne and morisco), 
ein ausgelafiener, pantomimiſcher, von verſchiedenen charakteriſtiſchen Masten ans: 


geffibrter Tanz. 
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ber Itonne für ben Mund des Minds; ja, mie die Wurſt fiir 
ihre Haut. | 

Grifin. Habt ihr — frag’ id) noch einmal — eine Antwort, 
die eben fo paffend ift fiir alle Anreden? 


Marr. Herunter vom Herzog an bia unter den Conftabel 
hinab paßt fie auf alle Anreden. 


Grafim Nun, das muß eine Antwort von ungebeurem 
Kaliber fein, die auf alles eine Ausfunft meif. 

Narr. Gm Gegentbeil, beim Lit beſehn, nur eine Kleinigkeit, 
wenn die Gelebrten die Wabrbeit bavon fagen follten. Hier ift fie 
mit allem Zubehör: Fragt mid einmal, ob ich ein Hofmann fei; 
es wird eud nicht ſchaden, etwas zu lernen. 

Grifim Wieder jung gu werden, wenns miglio ware. — 
Ich mil fo närriſch fein zu fragen, in der Goffnung, defto meifer 
durch eure Antwort gu werden. Sagt mir aljo, mein Herr, feit ihr 
ein Hoffavalier? 


Narr. Ad Gott, Herr!) — Das mar bald abgethan; nur 
immer weiter, nod) hundert ſolche Fragen. 


Gräfin. Herr, id bin eine arme Freundin von eud, die 
euch gut iſt. 

Narr. Ach Gott, Herr! — Immer zu, ſchont mid nicht. 

Gräfin. Ich glaube, mein Herr, ihr werdet wohl nicht von 
ſolcher Hausmannskoſt eſſen? — 

Narr. Ach Gott, Herr! — Nein, nur drauf zu, ohne Um: 
ſtände! — 

Gräfin. Ihr wurdet neulich gepeitſcht), mein Herr, 
ſcheint mir? 

Narr. Ab Gott, Herr, — font mid nicht! — 

Gräfin. Ruftibr: „Ach Gott, Herr!“ menn ihr gepeitſcht 
werdet, und „ſchont mid nicht“? Euer „Ach Gott, Herr!“ 
pafite ret wohl zu euren Schlägen; ibr würdet gut auf Peitſchen⸗ 
Biebe antmworten, wenns fo weit fime. 


1) Sol eine ſatiriſche Anfpielung auf die damals bei Hofe beliebte Unrebe 
»0 Lord, Sir!“ fein. 
2) Was mit der gu übermüthigen Qausnarren ziemlich gewöhnlich geſchah. 
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Narr. So ſchlimm bin ich noch nie mit meinem „Ach Gott, 
Herr!” angekommen. Ich ſehe, man. fann etwas lange brauchen, 
aber nicht immer brauden. 

Gräfin. 
Verſchwend'riſch wirthſchaft' ich mit meiner Zeit, 
Daß ich mit einem Narren ſie vertrödle. 
Narr. Ach Gott, Herr! — Seht ihr, da paßte es wieder. 
Grifin. 
Genug fiir jet! — Gebt die an Helena, 
Und treibt fie, eine Antwort gleich zu fenden; 
Empfeblt mid meinem Sohn und meinen Vettern: 
Das ift nicht viel. 


Varr. 
Nicht viel Empfeblung, meint ihr? 
Grifin. 
Nicht viel zu thun für euch: Verftebt ihr mich? 
Narr. 
Höchſt lehrreich; id bin da noch eh'r ala meine Füße. 
Gräfin. 


Kommt bald zurück. Geide gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Km Palaft des Königs. 


(Bertram, Lafeu und Paroles treten auf.) 


Tafen. Nan fagt, es geſchehn feine Wunder mehr; und unfre 
Phpilofophen find bazu Dda, die itbernatiirliben und unergründlichen 
Dinge alltigli) und trivial zu machen. Daber fommt es, daß wir 
mit Schreckniſſen Scherz treiben, und uns Binter unire angebliche 
Wiſſenſchaft verſchanzen, wo mir uns vor einer unbefannten Gewalt 
fürchten ſollten. 

Parolles. In der That, es iſt die allerſeltſamſte Wunder⸗ 
geſchichte, die in unfern legten Beiten aufgetaudt ift. 

Bertram. Das ift fie aud. 

Tafeu. Aufgegeben von den Kunftverftindigen — 

Sbafefpeare VIII. 3 
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Parolles. Das fage ich eben; von Galenus und Paraceljus — 

Cafeu. Von allen bdiefen gelebrien und weltberühmten 
Doctoren... — i 

+ Parolies. Nun eben! — 

Tafeu. Die ibn für unbeilbar erflirten — 

Parolles. Da liegts: das fag' id) aud. 

Cafeu. Für vettung8(08 — 

Parolles. Recht! für cinen, der gleichſam gefaft fein 
milfie — 

Tafen. Auf ein ungemiffes Leben und einen gemiffen Tod — 

Parolles. Richtig und mobi gefagt: das mollte id auch 
jagen. 

Tafeu. Ich darf wobl Bebaupten, es ift etwas Unerhörtes 
in der Welt. 

Parolles. Das ift es aud; wenns einer im Schauſpiel ſehn 
mollte, müßte ers machlefen in — Nun, mie heißt es doh? 

Tafeu. Im „Schauſpiel von der VWirfung himmliſcher Gnade 
in einem irdiſchen Gefäß“.) 

Parolles. Redt fo: das meinte ih, eben dat. 

Tafen. Wahrhaftig, ein Delphin®) ift nibt muntrer — mein 
Seel, ih rede mit aller Hochachtung — 

Parolles. Nein, 's ift feltfam, ſehr feltiam; das ift das 
Kurze und Das Lange von der Sade; und der muf von höchſt 
fajcinirtem Geift fein, ber nicht geftebn mill, es fei die — 

Tafeu. Unverfennbare Hand des Himmel3. — 

Parslies. Sa, fo fag' id. 

Tafeu. In einem ſehr ſchwachen — 

Parolles. Und Binfilligen Werfzeug grofe Macht, grofe 
Energie, wovon allerding8 noch anderweitiger Gebraud ftatt finden 
jollte, al8 mir zur Genefung des Königs; bamit Wir alle — 

Cafen. Dankbar fein möchten. 

(Der RBnig, Gelena und Gefolge treten auf.) 

Parolles. Das wollt' ih auch fagen; ihr fagtet recht. Hier 

fommt der König. 


1) Der Titel erinnert an eine Broſchüre puritaniſchen Uriprungs. 
2) ft bismeilen, aber gang falſch, auf ben jugendfriſchen Dauphin bezogen 
worden; gemeint wird ber muntere Filo. 
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Lafeu. Luftif, wie der Holländer ſpricht.) Ich mill allen 
Mädchen dafür nod einmal fo gut jein, jo lange id nod einen 
Zahn im Ropfe babe. Wahrhaftig, er ift im Stande, und forbdert 
fie zu einer Courante®) auf. 

Parsiles. Mort du vinaigre! Iſt das nicht Helena? 

fafeu. Beim Himmel! das glaub’ id) aud. 

Rönig. 
Geht, ruft uns alle Ritter meines Hofs. — 
Du, ſitz bei deinem Kranken, Retterin; 
Und dieſe neu genesne Hand, durch pid 
Vegabt mit längſt verbannter Kraft, beſtät'ge 
Nochmals dir jene zugefagte Gabe, 
Dein, mie du fie nur nennit. 
(Einige Hofleute treten auf.) 
Nun, jones Kind, ſchau um: dieß muntre Volt 
Von madern Jünglingen folgt meinem Willen, 
Gehorſam meinem königlichen Spruch 
Und Vaterwort®): fo nenne frei dir einen; 
Du darfft dir wählen, jene nicht verneinen. 
felena. 
Cin fromm und fines Fräulein ſend' eud allen 
Der Liebe Gunft, — eud allen, bis auf Cinen. 
Tafeu. 
Ich gib’ den braunen Wallach fammt dem Beug, 
Hätt' id fo friſche Zähn' als diefe Knaben, 
Und aud von Bart nidi mebr. 
Rönig. 
Betrachte ſie; 
Nicht Einer, der nicht ſtammt aus edlem Blut. 


felena. 
Geehrte Herrn, 
Gott hat durch mich den König hergeſtellt. 


1) Nicht eine beſtimmte Theaterfigur; bas Wort „Lustick“ mar im Sprach⸗ 
gebrauch (.rustiek and lustick', ,,lustick and frolick“) und ſein Urſprung 
befannt. 

2) Engl. coranto, ein beſonders lebbafter und zu Sbafefpeare8 Beiten bes 
licbter Tans. 

8) Vergil. oben S. 3, Anm. 2. 

Z* 





— 36 — 


Alle. 
Wir Birten3, und wir banfen Gott fiir eud. 


Helena. 
Ich bin ein einfach Mädchen; all mein Reichthum 
Iſt, daß ich einfach mich ein Mädchen nenne. — 
Mit Eurer Hoheit Gunſt, ich bin zu Ende: 
Die Wangen, ſchamgeröthet, flüſtern mir: 
„Wir glühen, daß du wählſt; wirſt du verworfen, 
„Wird bleicher Tod für immer auf uns thronen, 
„Nie kehrt das Roth zurück.“ 


Aönig. 
Dein Wahlrecht übe; 
Wer dich verſchmäht, verſchmäht auch meine Liebe. 
felena. 
So flieh' ib, Diana, deine Weihaltäre, 
Und meine Seufzer riot’ ih an die hehre 
Hochheil'ge Liebe. — Kennt ihr mein Geſuch? — 
Erfter Edelmannmn. 
a, und gewähr's. 
elena. 
Habt Danf! Damit genug! 
fafen. Ich möchte lieber Bier zur Wabl ſtehn, als alle Af 
um mein Leben merfen. 
felena. 
Der Stolz, der eud im edlen Auge flammt, 
Hat mid, nod) eh) id ſprach, zu ftreng verdbammt: 
Cud fei cin zehnfach höhres Glück beſcheert, 
Das höhre Lieb' als meine euch gewährt. 
3Zuweiter Edelmann. 
Kein beſſ'res wünſch' ich. 
felena. 
Mög' euch nimmer feblen 
Cupido's Gunft: fo will ih mid embpfeblen. 
fafeu. Schlagen alle fie aus?!) Wenn das meine Söhne 


1) Nidt ganz eigentlich zu nebmen, mas eine Unrichtigkeit ergeben miirde, 
fondern etwa in bem Sinne: „Will denn feiner gugreifen 2‘ 
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wären, ich liege fie peitſchen, oder {oidte fie qu den Tilrfen, um 
Verſchnittne draus zu maden. 
Helena. 
Sorgt nicht, ich laſſe eure Hand ſchon fahren; 
Ich will euch die Verlegenheit erſparen. 
Heil eurer Wahl! Eur Lieben zu beglücken, 
Mög' eine ſchönre Braut eur Lager ſchmücken. 

Cafen. Das junge Volk iſt von Cis, keiner will ſie. Ganz 
gewiß ſind ſie engliſche Baſtarde; Franzoſen haben ſie nicht gezeugt. 
Helena. 

Ihr ſeid zu jung, zu glücklich, und zu gut, 
Ich wünſch' euch keinen Sohn aus meinem Blut. 
Vierter Edelmann. 
Schöne, fo denk' ich nicht. 
Cafen. Da iſt noch eine Traube; ich weiß gewiß, dein Vater 
trank Wein: wenn du aber nicht ein Eſel biſt, ſo bin ich ein Junge 
von vierzehn. Ich keune dich ſchon. 


Helena. 
Ich ſage nicht, ich nehm' euch; doch ich gebe 
Mich ſelbſt und meine Pflicht, ſo lang ich lebe, 
In eure edle Hand. Dieß iſt der Mann. 


önig. 
Nimm ſie denn, junger Bertram, als Gemahlin. 


Bertram. 
Gemahlin, gnäd'ger Herr? mein Fürſt, vergönnt, 
In ſolcherlei Geſchäft laßt mich gebrauchen 
Die eignen Augen. 
Aönig. 
Bertram, weißt du nicht. 
Was ſie für mich gethan? 
Bertram. 
Ja, großer König; 
Doch folgt daraus, daß ich mich ihr vermähle? 
Rönig. 
Du weißt, ſie half mir auf vom Krankenbett. 


— 38 — 


Bertram. 
Und foll i) deßhalb felbft zum Tod erfranfen, 
Weil fie euch Dergeftellt? Ich fenne fie, 
Mein Vater ließ als Waife fie erziebn: 
Vie, eines armen Arztes Kind mein Weib! 
Weit lieber mag mid ew'ge Schmach verderben! 
Rönig. 
Den Stand allein verachteſt du, den ich 
Erhöhn kann. Seltſam iſts, daß unſer Blut, — 
Vermiſchte mans, — an Farbe, Wärm' und Schwere 
Den Unterſchied verneint, und doch ſo mächtig 
Sich trennt durch Vorurtheil. Iſt jene wirklich 
Von reiner Tugend, und verſchmähſt du nur 
Des armen Arztes Kind, — ſo ſchmähſt du Tugend 
Um eines Namens willen. Das ſei fern! 
Wo Tugend wohnt, und wär's am niedern Heerd, 
Wird ihre Heimath durch die That verklärt. 
Erhabner Rang bei ſündlichem Gemüthe 
Giebt ſchwülſtig hohle Ehre: wahre Güte 
Bleibt gut auch ohne Rang, das Schlechte ſchlecht; 
Nach innerm Kern und Weſen fragt das Recht, 
Nicht nach dem Stand. Jung, ſchön, und ohne Tadel, 
Schenkt ihr Natur unmittelbaren Adel, 
Der Ehre zeugt; wie Ehre den verdammt, 
Der ſich berühmt, er ſei von ihr entſtammt, 
Und gleicht der Mutter nicht. Der Ehre Saat 
Gedeiht weit minder durch der Ahnen That, 
Als eignen Werth. Das Wort fröhnt wie ein Sklav 
Jeglicher Gruft, auf jedem Epitaph 
Lügt es Trophäen; oft ſchweigts, und dem Gedächtniß 
Ehrwürd'ger Namen läßt es als Vermächtniß 
Vergeſſenheit und Staub. Folg meinem Ruf! 
Liebſt du dieß Mädchen, wie Natur ſie ſchuf, 
Das andre ſchaff' ich: Weisheit, Reiz und Zier 
Hat ſie von Gott; Reichthum und Rang von mir. 
Bertram. 
Sie lieb' ich nicht, und ſtreb' auch nie danach. 
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Rüönig. 
Unglück dir ſelber, ſtrebſt du mir entgegen! 
Helena. 
Mich freut, mein Fürſt, daß ihr geneſen ſeid; 
Das andre laßt! — 
Aüönig. 
Bum Pfand ſteht meine Ehre: fie zu retten, 
Mag denn der König ſprechen. Nimm ſie hin, 
Hochmüth'ger Jüngling, unwerth ſolches Guts, 
Der du in ſchnöder Mißachtung verkennſt 
So meine Gunſt wie ihr Verdienſt; nicht träumſt, 
Daß wir, gelegt in ihre leichte Schale, 
Dich ſchnellen bis zum Balken; nicht begreifſt, 
An mir ſei's, deine Ehre da zu pflanzen, 
Wo uns ihr Wachſen frommt. Brich deinen Trotz! 
Folg unſerm Willen, der dein Wohl bezweckt; 
Mißtraue deinem Stolz, und augenblicks 
Füg dich zu eignem Glück dem Lehnsgehorſam, 
Den deine Pflicht und unſre Macht erheiſcht: 
Sonſt ſchleudr' id did aus meiner Gunſt für immer 
Sn den rathloſen Abſturz und den Schwindel 
Der Jugend und der Thorheit; Haß und Rache 
Loslaſſend wider dich im Lauf des Rechts, 
Taub jeglichem Erbarmen. Sprich! Gieb Antwort! — 
Bertram. 
Verzeiht mir, gnäd'ger Herr, denn meine Neigung 
Soll eurem Wink ſich fügen. Ueberleg' ich, 
Welch große Schöpfung, welches Maß von Ehre 
Folgt eurem Wort, ſo find' ich ſie, noch jüngſt 
Gering in meinem Wahne, jetzt geprieſen 
Vom König ſelbſt, und ſo durch Ihn geadelt, 
Als wär ſie ebenbürtig. 
Aönig. 
Reich die Hand ihr, 
Und nenne ſie dein Weib, und ich verheiße 
Vollwichtigen Erſatz, ja reicheren, 
Als all dein Gut. 
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Bertram. 
Ich reich' ihr meine Hand. — 
Rönig. 
Freundliches Glück und deines Königs Gunſt 
Lächeln auf dieſen Bund; deß Heiligung, 
Raſch folgend dieſem plötzlichen Verlöbniß, 
Vor Nacht vollzogen ſei. Das Hochzeitmahl 
Verſchieben wir auf ſpätre Zeit, erwartend 
Die fernen Freunde. Liebſt du ſie, ſo wählſt du 
Auch meine treue Gunſt; wo nicht, ſo fehlſt du. 
(Alle gehn ab, bis auf Lafeu und Parolles.) 
Cafeu. Hört doch, Monſieur, ein Wort mit euch! — 
Parolles. Was ſteht zu Dienſt? 
tafeu. Cuer Herr und Gebieter that wohl, daß er fio zur 
Abbitte entſchloß. 
Parolles. Bur Ubbitte? Mein Herr? Mein Gebieter? 
Tafeu. Freilich: ift das feine Sprache, die i rede? 
Paroiles. Cine febr Barfhe, und faum verftindlià) ohne 
blutige Erplication. Mein Herr? 
Cafeu. Seid ibr nit der Vegleiter des Grafen Rouffillon? 
Parollies. Jedes Grafen; aller Grafen; aller Leute. 
Cafeu. Aller Leute dea Grafen: des Grafen Herr mill ſchon 
mehr fagen. 
Parolles, Sar feid zu alt, Herr, laßt euch geniigen; ibr 
jeid zu alt! 
Cafen. Sd muf dir fagen, Burſch, id heiße Mann; das ift 
ein Titel, zu bem das Alter dich nie bringen wird. 
Parolles. Was id allzu leicht wage, mag’ id nidt. 
Cafeu. Ich hielt dich nad zwei Mahlzeiten für einen leidlich 
vernünftigen Burſchen; du machteſt erträglichen Wind von deinen 
Reiſen, das mochte hingehn; aber die Wimpel und Fähnchen an 
dir brachten mich doch mehr als einmal davon ab, dich für ein 
Schiff von zu großer Ladung gu achten. Ich habe dich nun ge— 
funden; wenn ich dich wieder verliere, gilt mirs gleich; du biſt doch 
nur zum Aufheben zu brauchen, und das biſt du kaum werth. 
Parolles. Trügſt du nicht den Freibrief der Antiquität an 
dir .... 
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Lafeu. Stürze dich nicht topfiiber in Aerger, du möchteſt 
ſonſt deine Prüfung beſchleunigen; und wenn... Gott ſchenke dir 
Gnade, du armes Huhn! Und ſo, mein gutes Gitterfenſter, leb 
wohl! du brauchſt mir deine Laden nicht zu öffnen, ich ſehe dich 
durch und durch. Gieb mir deine Hand. 

Parolles. Gnädiger Herr, — ihr bietet mir das Sublimirte 
der Beleidigung! 

Tafen. Sa, von ganzem Herzen, und du biſt ihrer werth. 

Parolles. Ich babe das nicht verdient, gnädiger Herr! 

Tafeu. Ja, weiß Gott, jeden Gran davon, und id erlaſſe 
dir keinen Scrupel. 

Parolles. Gut, ih mill klüger werden. 

Cafeu. Das thu, fobalb du fannft, benn du ſchmeckſt mir 
febr nad dem Gegentbeil. Wenn fie dich nächſtens einmal mit 
deiner eignen Schärpe binden und priigeln, fo folft du fehn, was 
es heißt, auf feine Verbindungen ftolz fein. Ich habe Luft, meine 
Bekanntſchaft mit dir fortzufegen, oder vielmehr meine Kenntniß 
von Dir; dbamit id) im Nothfall fagen könne, ben Menſchen fenne id. 

Parolles. Gnädiger Herr, ihr moleftirt mid) auf eine höchſt 
vermundende Art. 

Lafen. Ich mwollte, id) könnte dir die emige Höllenpein ſchaffen, 
obgleich die Beit des Schaffens bei mir voriiber ift; bod fo viel 
verſchafft mir mein Alter nod, daf ih dich verlaffen fann. 

(Lafeu gebt ab.) 


Parolles. Nun, du haſt einen Son, der diefen Schimpf 
von mir abnebmen {oll, ſchäbiger, alter, filziger, {Mdbiger Herr! — 
Wohl, ih muf Geduld haben; Anſehn läßt ſich nicht in Teffeln 
legen. Ich will ibn priigeln, bei meinem Leben, wenn id ibm auf 
irgend eine paffende Art begegnen fann, und wär er dboppelt und 
dreifach ein vornebmer Herr. Ich mil nicht mehr Mitleid mit feimem 
Alter baben, al3 mit, .... Ich will ibn priigeln, wenn ich ibm 
nur wieder begegnen fann. 

(Cafeu fommt guriid.) 

Tafeu. Se, Freund! Euer Herr und Gebieter ift verbeiratbet: 
ba habt ihr etwas Neues für eud; ihr habt eine neue Gebieterin. 

Parolles. Ich erſuche Euer Guaden höchſt unumwunden, 
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mit euren Beleidigungen etwas an fi zu balten. Er ift mein 
guter Herr; der, dem id dort oben diene, ift mein Gebieter. 

Cafeu. Wer? Gott? 

Parolles. Fa, Herr. sE 

Cafeu. Der Satan ift8, der ift dein Gebieter. Was ſchürzeſt 
du deine Arme fo auf? follen deine Mermel Hoſen vorftellen? Thun 
das andre Bediente? Du follteft lieber dein Untertheil dahin fegen, 
wo dir die Naſe fibt. Bei meiner Ere, war ih nur zwei Stunden 
jlinger, id priigelte dich; mir ſcheint, du bift ein allgemeine3 Aerger= 
nif, und jebermann f{ollte dich prügeln. Ich glaube, du mwurdeft 
gefchaffen, bamit man fi an dir eine Motion maden könne. 


Parolies. Das ift ein rauhes und unverdiente3 Verfahren, 
gnädiger Herr! 

Tafeu. Geht doch, Freund! Ihr wurdet in Italien gepriigelt, 
weil ibr einen Kern aus einem Granatapfel ftablt; ihr ſeid ein 
Landſtreicher, und fein echter Reifender: ihr betragt eud viel unver= 
ſchämter mit CEbdelleuten und Vornehmen, ala bas Patent eurer 
Geburt und Vorzüge euch die Ahnenprobe giebt. Ihr verdient fein 
Wort mebr, fonft nennt' ih euch noch Schurke. Ich verlaffe euch! 

Er geht.) 
Gertram tritt auf.) 
Parolles. Gut, ſehr gut; mags drum ſein! Gut, ſehr gut; 
es mag eine Beit lang gebeim Dleiben! — 
Gertram. 
Verloren! Ew'gem Unmutb preis gegeben! 
Parolies. Was giebt es, lieber Schatz? 


Bertram. 
Obgleich ichs feierlich dem Prieſter ſchwur, 
In's Ehebett nehm' ich ſie nicht. 

Parolles. 

Was giebts? 

Was giebts, mein Kind? 

Bertram. 
O mein Parolles, ſie haben mich vermählt! 
Ins Feld nach Wälſchland! Nie mit ihr zu Bett! 
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Parolles. 

Ein L0d für Hund' ift Frankreich, und verdient nidt, 

Dag Manner es betreten. Auf, ins Feld! — 
Gertram. 

Hier {chreibt mir meine Mutter ): mas fie meldet, 

Weiß ih noch nidt. 
Parolles. 

Das geigt ſich ſchon. Ind Feld, mein Sohn, ins Feld! 

Dem Dleibt die Ehr' unfibtbar in der Taſche, 

Der Bier zu Hauſe herzt den Seelenſchatz, 

Sn deffen Arm fein männlich Mark vergeudend, 

Das den Galopp und hohen Sprung von Mars 

Seurigem Roß ausbalten ſoll. Hinaus! 

In ferne Zonen! Frankreich iſt ein Stall, 

Und wir die Mähren drin: drum fort ins Feld! 
Bertram. 

So ſolls geſchehn: ich ſende ſie nach Haus; 

Der Mutter offenbar' ich meinen Abſcheu, 

Und was mich trieb von hier; dem König ſchreib' ich, 

Was ich zu ſagen fürchte. Seine Mitgift 

Schafft mir die Mittel für den wälſchen Krieg, 

Wo Ritter kämpfen. Krieg wird Zeitvertreib 

Bei ſolchem Hauskreuz und verhaßtem Weib. 
Parolles. 

Biſt du gewiß, daß dieſe Laune dauert? 
Bertram. 

Geh mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 

Sie ſoll ſogleich hinweg; ich gehe morgen 

Ins Feld; ſie laſſ' ich einſam ihren Sorgen. 
Parolles. 

Heißa, wie ſpringt der Ball und lärmt! dein Ehſtand, 

Mein armer Knabe, ward dir früh zum Wehſtand! 

Drum ſort! Verlaß ſie, männlich dich zu zeigen; — 

Der König kränkt dich, — ſtill! wir müſſen ſchweigen. 

(Sie gehn ab.) 


n - — 


1) Sie ſandte Briefe burd ben Narren. 
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Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Helena und der Narr treten auf.) 


Helena. Meine Mutter grüßt mid) freundlich; iſt ſie wohl? 

Narx. Sie iſt nicht wohl, und doch iſt ſie bei Geſundheit; 
ſie iſt recht munter, und doch iſt ſie nicht wohl; aber Gott ſei Dank, 
ſie ift febr mwobI, und ihr fehlt nichts in der Welt; und doch iſt ſie 
nicht wohl. 

Helena. Wenn fie ſehr wohl iſt, was fehlt ihr denn, daß 
ſie nicht wohl iſt? 

Varr. In Wahrheit, ſie iſt ſehr wohl, ganz gewiß; bis auf 
zwei Dinge. 

Helena. Mas für zwei Dinge? 

. Marr. Einmal, daß fie nicht im Himmel iſt, wohin Gott ſie 
recht bald fördern wolle; zweitens, daß ſie auf Erden iſt, von wo 
Gott ſie recht bald fördern wolle. 

Parolles tritt auf.) 

Parolles. Gott ſegne euch, meine höchſtbeglückte Dame! 

felena. Ich hoffe, Herr, ich habe eure Einwilligung gu 
meinem Glück? 

Parolles. Ihr hattet mein Gebet, euch dahin zu geleiten; 
und euch dabei zu bemwabren, ſollt ihr es behalten. — O mein 
wackrer Schelm! Was macht unſre alte Gräfin? 

Narr. Hättet ihr nur ihre Runzeln, und id ihr Geld, fo 
möchte ſie immer machen, was ihr ſagt. 

Parolles. Aber ich ſage ja nichts. 

Narx. Mein Seel, dann ſeid ihr um ſo klüger; denn manches 
Dieners Zunge ſchwatzt nur ſeines Herrn Verderben herbei. Nichts 
ſagen, nichts thun, nichts wiſſen und nichts haben, darin beſteht ein 
großer Theil eures Guts, das eigentlich ein Nichts iſt. 

Parolles. Fort mit dir, du biſt ein Schelm. 

Varr. Ihr hättet fagen follen, Herr, vor einem Schelm bift 
bu cin Schelm, das Beifit, vor mir bift du ein Schelm: fo wär's 
die Wahrheit gemefen. 

Parolles. Gel mir, du biſt ein wigiger Narr; id habe 
dich gefunden! 
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Marr. Habt ihr eud in mir gefunden, Herr? Oder hat 
man euch gelebrt, mid gu finden? Das Suden, Herr, war von 
gutem Erfolg; und mögt ihr doch nod recht viel Narrbeit in euch 
finden, zu aller Welt Ergigen und Fördrung des Lachens. 

Parolles. 
Ein guter Schelm und trefflich aufgefiittert. — 
Grifin, mein gnäd'ger Herr verreift heut Nadt, 
Höchſt wichtige Geſchäfte rufen ibn. 
Den großen Anſpruch und der Liebe Vorrecht 
Erkennt er gern als Pflicht, die euch gebührt; 
Doch muß er ſie verſäumen, nothbedrängt. 
Ihr Aufſchub felbît und Zögern beut euch Nectar; 
Die finſtre Zeit bereitet ihn als Troſt, 
Damit die Zukunft überfließ' in Wonne 
Und Luſt bis an den Rand. 
Helena. 
Was wünſcht er ſonſt? 
Parolles. 
Daf ibr ſogleich vom König Abſchied nebmt, 
Ihm diefe Haſt alè eure Wahl bezeichnet, 
Und unterftiigt mit Griinden, daß fie glaublid) 
Und dringend ſcheine. 
felena. 
Mas nodo mehr befieblt er? 
Parolles. 
Daf, wenn ihr dieß erreicht, ihr alſogleich 
Erwartet, was er ferner von euch wünſcht. 
felena. 
In allen Stilden harr' id feines Winks. 
Parolles. 
Das werd' ih melden. 
felena, 
Darum bitt' ih eud. 
x (Paroles gebt.) 
Komm, Freund. (Gelena und ber Narr gehn ab.) 
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Fünfte Scene. 
Ebendafelbft 


(Cafeu unb Bertram treten auf.) 


Tafeu. Sb hoffe doh, Euer Gnaden hält ibn nicht fiir einen 
Solbaten ? 

Bertram. Sa, edler Herr, und von febr bewährter Tapferfeit. 

fafeu. Ihr habts aus feiner eignen Ueberlieferung? 

Gertram. Und von manden andern verbiirgten Zeugen. 

Cafen. So gebt meine Ubr nicht richtig; ich Dielt diefe Lerche 
fiir einen Spab. 1) 

Bertram. Ich verſichre eud, gnädiger Herr, er ift von tiefer 
Einſicht und eben fo vieler Tapferteit. 

Cafeu. So Babe id denn gegen feine Erfabrung gefiindigt, 
und mid) gegen feine Tapferfeit vergangen, und mein Zuſtand erſcheint 
um ſo gefährlicher, als id) noch gu feiner Rene in meinem Herzen 
gelangen fann. Hier fommt er: id bitte euch, verſöhnt uns miebder, 
ich will diefe Freundſchaft cultiviren. 

(Paroles tritt auf.) 

Parolles. Aes foll beforgt werden, Herr. 

Cafeu. Ich bitt' euch, Herr, wer ift fein Schneider? 

Parolles. Herr? — 

Cafen. © ich kenne ibn ſchon; ja, Herr, er iſt ein guter 
Nadelführer, ein ſehr guter Schneider. 

Bertram Geiſeit). Iſt fie zum König gegangen? 

Parolles. So eben. 

Bertram. Will fie heut Abend fort? 

Parolles. Wie ibra verlangt Pabt. 

Bertram. 
Die Briefe find bereit, mein Geld verpadti, 
VBeftellt die Pierde, — und in diefer Nadt, 
Anftatt VBefik zu nebmen bon der Vraut, 
Und eh id) nod) begann — — — 

£afeu. Cin verftindiger Reifender gilt etwas gegen das 
Ende der Mahlzeit; aber einen, der drei Drittheile lügt, und Cine 





1) Im Original ſteht bunting (Ortolan), der Lerche ähnlich, aber gefanglo8. 
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befannte Wabrbeit ala Paß für taufend Winbbeuteleien braudt, 
{ollte man Cinmal anbòren, und dreimal abpriigeln. Gott bebiite 
euch, Qauptmann. . 

Bertram. Giebt es irgend cine Mißhelligkeit zwiſchen diefem 
eblen Herrn und euch, Monfieur? 

Parslles. SD weiß nicht, mie is verdient habe, in Seiner 
Gnaden Ungnade zu fallen. 

Lafen. Ihr feid Hals über Kopf mit Stiefeln und Sporen 
Binein gerannt, mie ber Burſch, der in die Meblpaftete {prang *); 
und ihr werdet wohl efer mieder herauslaufen, als Rede ſtehn, 
warum ibr drin vermeilt. 

Bertram. Ihr habt ibn wohl nicht recht gemiirdigt, edler 
Herr. 

Lafen. Das wird auch nie geſchehn, ſelbſt wenn id ibn beim 
Hochwürdigſten trife. Lebt wohl, Herr Graf, und glaubt mir, in 
Diefer tauben Nuß fann fein Kern fteden; die Seele dieſes Menſchen 
fibt in feinen Kleidern. Traut ibm nicht in wichtigen Angelegen: 
Beiten; id) babe ſolches Voll zahm gemacht, und fenne feine Art. — 
Gott befoblen, Monfieur! id habe beffer von euch geſprochen, als 
ihrs um mid) berdient babt, oder verdienen werdet: aber man foll 
Böſes mit Gutem vergelten. (Ab.) 

Parolles. Cin ſehr müßiger Schwätzer, auf Ehre! — 

Bertram. Das ſcheint mir auch ſo. 

Parolles. Vie, ihr kennt ibn nicht? 


Bertram. 
O ja, ich kenn' ihn wohl; und allgemein 
Steht er in gutem Ruf. — Da kommt mein Kreuz! — 
(Helena tritt auf.) 


felena. 
Ich babe, Herr, wie ihr mirs anbefablt, 
Den König ſchon geſehn, und feinen Urlaub 
CErbalten, gleich zu reifen. Nur berlangt er 
Cin Wort mit eud allein. 


1) Anfpielung auf ben Vraud, daß bei ſtädtiſchen Feſten eine große Mehl— 
paftete gebaden wurde, in welche der Luftigmader, befonders ber Hausnarr des 
Lorb magor, zur allgemeinen Veluftigung bineinfprang. 
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; Bertram. 
Ich folge dem Gebot. 
Nicht wundr' euch dieg Vetragen, Helena, 
Das nicht die Farbe trigt der Beit, noch leiftet, 
Was mir nad Pflichtgefühl und Schuldigkeit 
Zunächſt obliegt. Ich war nidt vorbereitet 
Auf diefen Tal; drum bin i überraſcht 
Durch ſolch Verhältniß; deßhalb bitt' id) euch, 
Daß ihr alsbald nach Haus euch hinbegebt, 
Und lieber ſinnt, als fragt, warum ichs fordre. 
Was mich beſtimmt, iſt beſſer als es ſcheint, 
Und mein Geſchäft drängt mich mit ernſterm Zwang, 
Als euch beim erſten Blick bedünken mag, 
Da ihrs nicht überſeht. — Dieß meiner Mutter. 
(Giebt ibr einen Brief.) 
Zwei Tage noch, dann treff' id euch — und fo 
Laff ich euch eurer Klugheit. 
fjelena. 
Ich kann nichts fagen, Herr, 
Als daß ich eure treuergebne Magd — — 
Bertram. 
O laßt! Nichts mehr davon! 
HDelena. 
Und ſtets bemüht, 
Mit treuer Sorglichkeit euch zu erſetzen, 
Was mir ein niedriges Geſtirn verſagt, 
Um werth zu ſein ſo großen Glücks. 


Bertram. 
Genug! 
Denn meine Haſt iſt groß. Lebt wohl, und eilt! 
Helena. 
O lieber Herr! verzeiht .... 
Bertram. 
Nun ſagt, was meint ihr? 
Helena. 


Ich bin nicht werth des Reichthums, der mir ward, 
Noch darf ich mein ihn nennen, und doch iſt ers; 
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Dodo mie ein ſcheuer Dieb möcht' id mir fteblen, 
Was mir nad) Redt gehört. 
Bertram. 
Was wünſcht ihr no? 
felena. 
Etwas, — und faum fo viel, — im Grunde nidbt3, — 
Ungern nenn' ih den Wunſch: doch ja! fo wißt, 
Nur Fremd' und Teinde ſcheiden ungeküßt. 


Bertram. 

Ich bitt' euch, ſäumt nicht, ſetzt euch raſch zu Pferd. 
Helena. 

Ich füge dem Befehl mich, theurer Herr. (Helena ab.) 
Bertram. 


Sind meine Leute da? — Leb wohl! Geh du 
Nach Haus, wohin ich nimmermehr will kehren, 
So lang ich fechten kann, und Trommeln hören. 
Nun fort, auf unſre Flucht! 
Parolles. 
Bravo! Coraggio! 
(Sie gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Palaſt des Herzogs von Florenz. 


(Es treten auf der Herzog von Florenz, zwei franzöſiſche Edelleute und 
Soldaten. Trompetenſtoß.) 


fjer30g. 
So daß ihr nun von Punft zu Punft vernabmt 
Der mahren Grund und Anlaf dieſes Kriegs, 
Def grofie Löſung vieles Blut verſtrömt, 
Und dürſtet ſtets nad) mer. 
Shakeſpeare VIII. 4 
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Erfier Edelmann. 
Der Zwiſt ſcheint heilig 
Auf Eurer Hoheit Seite, ſchwarz und frevelnd 
An eurem Gegner. 
Herzog. 
Drum wundert uns, daß unſer Vetter Frankreich 
In ſo gerechtem Streit ſein Herz verſchloß, 
Als wir um Beiſtand warben. 
 Bweiter Edelmann. 
Gnäd'ger Fürſt, 
Die Gründe unſres Staats ſind mir verhüllt, 
Als einem ſchlichten Mann, entfernt vom Hof, 
Der unſres Raths erhabnes Anſehn ehrt, 
Und eignen Wirkens ſich begiebt. Drum wag' ich 
Kein Urtheil, denn ich traf die Wahrheit nie, 
Und meine ſchwankende Vermuthung irrte, 
So oft ich rieth. 
Herzog. 
Er thue nach Gefallen! 
Zweiter Edelmann. 
Doch ſicher weiß ich, unſre muntre Jugend, 
Von Frieden überſatt, wird Tag für Tag 
Arznei hier ſuchen. 
Herzog. 
Sei fie uns millfommen! 
Und alle Ehren, die mir fpenden mbogen, 
CErmarten fie. Auf euren Poſten Bin! 
Wenn Höhd're fallen, ift3 fiir euch Gewinn. 
Morgen ins Feld! — (Sie gebu ab.) 


ZJmeite Scene. 


Rouffillon. 
(Es treten auf die Grafin und der Narr.) 
Grüfin. Ales Bat fi zugetragen, mie ima wünſchte, aufier 
daß er nicht mit ihr kommt. 
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Narr. Meiner Treu, id denfe, unfer junger Herr ift ein 
febr melancholiſcher Mann. 

Grifin. Und moran Baft du das bemertt? 

VUarr. Gi, er fiebt auf feinen Stiefel und fingt; zupft an der 
Krauſe und fingt; tout Fragen und fingt; ftocert die Zähne und 
fingt; id fannte einen, der ſolchen Anfag von Melancholie batte 
und einen hübſchen NMeierbof für ein Singfang verfaufte. 

Grafin. Laß mid febn, mas er fogreibt, und mann er gu 
fommen denti. (Sie Bffnet einen Brief.) 

Narr. Ich frage nichts mehr nad Elsbeth, feit i) am Hofe 
gemefen bin. Unfer after Stodfifh und unfre Elsbeths auf dem 
Lande find doch nichts gegen ben alten Stockfiſch und die Elsbeths 
am dHofe. Mein Cupido lift die Flügel hängen, und id fange an 
gu lieben, mie cin alter Mann das Geld liebt, ohne Mpetit! — 

Gräfin. Was ſehe ich hier? 

Narr. Grade was ihr ſeht. Geht ab.) 

Grifin (ieſt). „Ich ſende euch eine Schwiegertochter; fie hat 
„den König hergeſtellt, und mid zu Grunde gerichtet. Ich babe ſie 
„geheirathet, aber nicht die Vermählung vollzogen, und geſchworen, 
„dieſes Nicht ewig zu machen. Ihr werdet hören, ich ſei davon 
„gegangen; erfahrt es durch mid), eb der Ruf es euch meldet. Wenn 
„die Welt breit genug iſt, werde ich mich in weiter Entfernung 
„halten. Mit kindlicher Hochachtung euer unglücklicher Sohn Bertram.“ 

Das iſt nicht recht, unbänd'ger, raſcher Knabe! — 
Die Gunſt zu meiden ſolches guten Herrn, 
Und auf dein Haupt zu ſammeln ſeinen Zorn, 
Die Braut verſtoßend, die ſo edel iſt, 
Daß Kaiſer ſelbſt ſie nicht verſchmähten! — 

(Der Narr kommt gurild.) 

Narr. O, gnädige Frau, drüben giebts betrübte Neuigkeiten 
zwiſchen zwei Soldaten und der jungen Gräfin. 

Gräfin. Was iſt? 

Narx. Freilich, etwas Troſt iſt in ben Neuigkeiten, etwas 
Troſt; euer Sohn wird nicht ſo bald umkommen, als ich dachte. 

Gräfin. Woran ſollte er denn umkommen? 

Narr. Das denke ich auch, gnädige Frau, wenn er davon 
läuft, mie i) hire, daß er thut: die Gefahr iſt im Stehenbleiben; 

AY 
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denn dadurch gebn Kinder auf, unb Manner drauf. — Hier fommen 
welche, dic euch mebr fagen werden; ich meines Theils weiß nur, 
daß euer Sohn davon gegangen ift. (Ab.) 
(Helena unb zwei Edelleute treten auf.) 
Erſter Edelmann. Gott grüß' euch, edle Gräfin! 
Helena. 
O Gräfin, mein Gemahl iſt hin, auf immer hin! 
Zweiter Edelmann. Sagt das nicht! 
Grüfin. 
Sei nur gefaßt! — Ich bitt' euch, liebe Herrn, 
Mich traf ſo mancher Schlag von Freud' und Gram, 
Daß beider plötzlich ſchreckende Erſcheinung 
Mich kaum entmuthigt. Sagt, wo iſt mein Sohn? 
Zweiter Edelmann. 
Er ging zum Dienſt des Herzogs von Florenz; 
Wir trafen ihn hinreiſend, als wir kamen 
Von dort; und wie der Hof uns nur entläßt, 
Gehn wir dahin zurück. 
fielena. 
Sebt diefen Brief! Das ift mein Reiſepaß! 

„Wenn du den Ring an meinem Finger erbalten fannft, der 
„niemals davon fommen foll; und mir ein Kind zeigen, von deinem 
„Schooß geboren, zu dem id Vater bin; dann nenne mid Gemabl: 
nQber dieſes Dann ift fo viel ala Nie.“ 

Das ift ein barter Sprud! 
. Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebracht, ihr Herrn? 
Erſter Edelmann. 
Sa, Grifin; 


Um ſolchen Anbalt reut uns unire Mib. 
Gräfin. 
Ich bitt' dich, Liebe, faſſe beſſern Muth; 
Leg nicht Beſchlag auf alles Leid für dich, 
Sonſt raubſt du meine Hälfte. Er war mein Sohn; 
Allein ich waſch' ihn weg aus meinem Blut, 
Und nenne dich mein einzig Kind. Nach Florenz 
Iſt er gegangen? 
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Bwriter Edelmann. 
Sa. 
Grifin. 
Im Feld zu dienen? 


Zwriter Edelmann. 
Das ift fcin edler Vorfag; und gewiß, 
Der Herzog wird ibm alle Ehr' erweiſen, 
Die ihm gebiibrt. 
Gräfin. 
Kehrt ihr dahin zurück? 
Erſter Edelmann. 
Ja, Gräfin, mit der Eile ſchnellſtem Flug. 
Helena. 
„Bis ich kein Weib hab', hab' ich nichts in Frankreich.“ — 
's iſt bitter! 
Gräfin. 
Schreibt er das? 
Helena. 
Ja, gnäd'ge Frau. 
Erſter Edelmann. 
Vielleicht “ne Kühnheit nur der Gand, von der 
Sein Herz nibt3 mei. 
Grifin. 
Bis er kein Weib Bat, hat er nichts in Frankreich? 
Id weiß in Frankreich nichts zu gut für ibn, 
Als fie allein; und ihr gebührt ein Mann, 
Dem zehn fo robe Knaben dienen follten, 
Sie ſtündlich Herrin nennend. Wer tvar mit igm? 
Erſter Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Kavalier, 
Den ich ſeit kurzem kenne. 
Grifin. 
Iſts Parolles ? 
Erfter Edelmann. 
Sa, gnäd'ge Frau. 
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Grifin. 
Cin ſehr verrufner Burſch, und voller Bosheit; 
Ntein Sohn verdirbt fein gut geartet Herz 
Durch feinen ſchlechten Rath. 
Erſter Edelmann. 
Recht, edle Gräfin. 
Der Burſche hat ein Theil zu viel von dem, 
Was meinen macht, er habe viel. 4) 
Grifin. 
Willkommen, 
Ihr Herrn! Ich bitt' euch, ſagt doch meinem Sohn, 
Es könn' ihm nie ſein Schwert die Ehr' erringen, 
Die er verliert; noch Weitres bitt' ich euch 
Ihm ſchriftlich einzuhänd'gen. 
Zweiter Edelmann. 
Zählt auf uns, 
Euch hierin wie im Wichtigſten zu dienen. 
Gräfin. 
Nicht doch — nur Freundſchaftsdienſte laßt uns tauſchen. 
Wollt ihr nicht näher treten? 
(Die Grifin und die beiden Edelleute gehn ab.) 
Helena. 
„Bis ich kein Weib hab', hab' ich nichts in Frankreich.“ 
Er hat in Frankreich nichts, bis er kein Weib hat! 
Du ſollſt keins haben, Bertram, keins in Frankreich, 
Dann haſt du wieder alles. Armer Graf! 
Bin ichs, die dich aus deiner Heimath jagt, 
Der Glieder zarten Bau dem Zufall preis giebt 
Des ſchonungsloſen Kriegs? bin ichs, die dich 
Vertreibt vom luſt'gen Hof, wo ſchöne Augen 
Nach dir gezielt, um jetzt im Schuß zu ſtehn 
Dampfender Feuerſchlünd'? © bleirne Boten, 
Die auf des Blitzes Haſt verwundend fahren, 
Fliegt andre Bahn; theilt die gleichgült'ge Luft, 


— 





1) Die ſchwierigen Worte ſollen wohl nichts bedeuten, als er ſei ein ein⸗ 
gebildeter Geck. 
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Die fingt, wenn ihr fie trefft! Nicht ibn berührt; 
Wer nad ibm fchieft, ben hab' ich Bingeftellt; 

Wer anlegt auf fein heldenmüthig Herz, 

Den bab' ih Meuchelmörderin gedbungen; 

Und tödt' ih ibn nicht felbft, mar id) doch Urſach, 

Daf ſolcher Tod ihn traf. Viel beffer wär's, 

Den Limwen find’ ih, wenn er ſchweifend brüllt 

Im ſcharfen Drang des Qungers; beffer wär's, 

Daß alles Elend, das Natur umfaßt, 

Mein würd' auf Eins. Kehr wieder, Rouſſillon, 

Von dort, wo Ehr' aus der Gefahr ſich meiſt 

Nur Narben holt, und alles oft verliert. 

Ich geh': mein Bleiben hält von hier dich fern; 

Und dazu blieb' ich? Nimmermehr! Ob auch 

Des Paradieſes Luft dieß Haus umwehte, 

Und Engel drinnen dienten: ich will gehn. 

Meld ihm, Gerücht, mitleidig, daß ich floh, 

Und tröſt ihn. Komm, o Nacht! Mit Tags Entweichen 
Vil ich, ein armer Dieb, von Bier mid) ſchleichen. (Ab.) 


Dritte Seene. 
Florenz. 


(Trompetenſtoß. Es treten auf ber Herzog von Florenz, Bertram, Parolles, 
Soldaten mit Trommeln und kriegeriſcher Mufif.) 


Herzog. 
Sei du Anführer unſrer Reiter; wir, . 
An Hoffnung reich, vertraun mit gliub’ger Liebe 
Auf dein verbeifend Glück. 

Bertram. 

Mein Fürſt, es ift 

Die Laft zu ſchwer fiir meine Kraft; doch ſtreb' id, 
Für eure würd'ge Sache fie gu tragen, 
Bis an der Wagniß fernite Grenze. 
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gerzog. 
Geh dann, 
Und Glück umflattre deinen Siegerhelm 
Als ſchützende Gebietrin! 
Bertram. 
Großer Mars! 
Noch heut tret' ich in deine Kriegerreihn, 
Laß ſtark mich werden, mie mein Sinn: dann faff ich 
Das Schlachtſchwert liebend, und die Liebe haſſ' ich. 
(Alle gehn ab.) 


Vierte Seene. 


Rouſſillon. 
(Es treten auf die Gräfin und der Hausſshofmeiſter.) 
| Grüfin. 
Ach! wie nur nahmſt du dieſen Brief von ihr? 
Dachtſt du nicht, daß ſie thäte, was fie that, 
Weil ſie den Brief mir ſchickte? Lies noch einmal! 
Haushofmeiſter (cen). 
„Sankt Jacobs Pilgrim)) beut euch heil'gen Gruß! 
„Weil Lieb' und Ehrgeiz wild mein Herz zerriſſen, 
„Wandr' ich auf kaltem Grund mit nacktem Fuß, 
„Ein fromm Gelübd' erleichtre mein Gewiſſen. 
„Schreibt eurem Sohn, ſchreibt meinem liebſten Herrn, 
„Daß er aus blut'ger Schlacht zur Heimath kehre; 
„Ihn ſegne Frieden hier, indeß ich fern 
„Mit heißer Andacht ſeinen Namen ehre. 
„Er mag verzeihn die Mühn, die ich ihm ſchuf; 
„Ich, ſeine ſtrenge Suno®), ſandt' ihn aus 


1) Der hl. Jacob der ältere iſt der Schutzheilige Spaniens und aller Wall⸗ 
fahrer; Shalkeſpeare denkt ſich ſein beſonderes Heiligthum Compoſtella Bier ſicht⸗ 
lich in Italien. 

2) Helena vergleicht ſich mit Juno, weil auch dieſe Schuld war an den ge⸗ 
fährlichen Arbeiten und Zügen des Herakles, des Sohnes der von ihr eiferſüchtig 
verfolgten Alkmene. 
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Bon Luft und Scherzen bin zum Kriegsberuf, 
„Wo auf den Tapfern lauert Todesgraus; 
„Er ift gu gut für mid, gu ſchön gu fterben: 
Die fei mein Loos; er mag die Freibeit erben!“ — 
Grifin. 
Wie ſcharfe Stacheln in fo milbem Wort! 
Reinhold, ſo unbedachtſam konntſt du ſein, 
Daß du ſie reiſen ließeſt; ſprach ich ſie, 
Ich hätte wohl ſie anders noch gelenkt; 
Nun kam ſie uns zuvor. 
Hhaushofmeiſter. 

Verzeiht, Gebietrin! 
Gab ich den Brief euch noch die Nacht, vielleicht 
War ſie noch einzuholen; ſchreibt ſie gleich, 
Nachſetzen ſei vergeblich. 

Gräfin. 

Welch ein Engel 
Wird den unwürd'gen Gatten ſchützen? Keiner, 
Wenn ihr Gebet, das gern der Himmel hört 
Und gern gewährt, ihn nicht vom Horn erlöſt 
Des höchſten Richters. Schreib, o ſchreib, mein Reinhold, 
An dieſen Mann, der ſolcher Frau nicht würdig; 
Gieb ihrem Werth Gewicht durch jedes Wort, 
Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leid, 
Deß Größ' er nicht empfindet, ſchärf ihm ein. 
Send ihm den ſicherſten, bewährtſten Boten; 
Vielleicht, wenn er vernimmt, ſie ſei entflohn, 
Kommt er zurück; und wenn ſie ſolches hört, 
Dann, hoff' ich, lenkt auch ſie den Fuß zur Heimkehr, 
Geführt von reiner Liebe. Wer von beiden 
Mir jetzt der Liebſte ſei, vermag ich kaum 
Zu unterſcheiden. Sorge für den Boten. 
Mich beugen Gram und meines Alters Schwächen; 
Mein Schmerz will Thränen, Kummer heißt mich ſprechen. 

(Sie gehn ab.) 
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Fünfte Scene. 


Vor den Thoren von Florenz. 


(Felbmufit in ber Ferne. Es treten auf eine alte Wittme aus Florenz, Diana, 
Violenta!), Mariana, Birger.) 


Wittwe. Kommt nur mit, denn menn fie néber an die 
Stadt riiden, verlieren wir das ganze Schauſpiel. 

Diana, Wan fagt, der franzöſiſche Graf habe ſich febr rühm— 
lib gehalten. 

Wittwe. Es heift, er habe ihren erften Feldherrn gefangen 
genommen, und mit eigner Hand des Herzogs Bruder getödtet. — 
Unjre Mühe ift vergeblich gemefen, fie haben einen andern Veg 
genommen horch! ibr könnt es an ihren Trompeten hören. 

Mariana. Kommt, fehren mir wieder guriid, und begniigen 
uns an der Erziblung. Hüte did nur bor dem franzöſiſchen Grafen, 
Diana; die Ehre eines Mädchens ift ihr Nuf, und fein Vermächtniß 
ift fo reich al8 Ehrbarkeit. 

Wittwe. Ich babe meiner Nadbbarin erzählt, wie ihr von 
einem feimer Kavaliere verfolgt tvorden ſeid. 

Mariana, Ich tenne den Schurken, der Henfer Bole ibn! 
es ift ein gewifier Paroles, ein nichtswürdiger Helfershelfer des 
jungen Grafen für ſolche Streiche. Nimm did vor ihnen in Adt, 
Diana; ihre Verjpredungen, Lodungen, Schwüre, Liebeszeichen, und 
alle diefe Kilnfte der Verführung find Das nicht, wofür fie fi aus= 
geben; ſchon mande Sungfrau ift durd fie verleitet worden, und 
leiber vermag das Beijpiel, das uns verlorne Unſchuld fo furchtbar 
erbliden läßt, dennoch nicht von der Nachfolge abzuſchrecken, fondern 
viele kleben an der Leimruthe, die ihnen droht. Ich hoffe, ich 
brauche dich nicht weiter zu warnen; deine Tugend, hoffe ich, wird 
did erhalten, mo du ſtehſt, wäre auch keine weitre Gefahr dabei 
ſichtbar, als der Verluſt deines guten Rufs. 

Diana. Ihr ſollt nicht Urſache haben, meinetwegen beſorgt 


zu ſein. 
Gelena tritt auf, als Pilgerin verkleidet.) 


1) Welche nichts zu ſprechen bat. 
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Wittwe. Das hoffe ih. Seht, da fommt eine Pilgerin: 
id meif, fie wird in meinem Hauſe berbergen mollen, dahin meifen 
fie ftet3 eimer den andern. Ich will fie fragen: — Gott grüß' euch, 
Pilgerin; wo denkt ihr hin? — 


Helena. 
Zum ältern Sankt Jacobus. 
Wo finden Pilger Wohnung? Sagt mir an! 
wittwe. 
Beim Franziscanerkloſter, hier am Thor '). 
| fjelena. 
Iſt dieß der Weg? 
Wittwe., 
Ja mobl, das ift er. — Horcht! 
(Ariegamufif in ber Ferne.) 
Sic fommen dodo hieher. Wollt ihr nod marten, 
Bis daß der Zug vorüber, 
So zeig' ich euch den Weg in eur Quartier; 
Denn eure Wirthin, müßt ihr wiſſen, kenn' ich 
Ganz wie mich ſelbſt. 
HDelena. 
Ihr ſelber ſeid die Wirthin? 
Wittwe. 
Zu dienen, Beil'ge Pilgerin. 
felena. 
Ich dank' eud, 
Und warte hier, ſo lang es euch beliebt. 
wittwe. 
Ihr kommt aus Frankreich, denk' ih? 
Helena. 
Ja, von dort. 
wittwe. 
Dann ſollt ihr einen tapfern Landsmann ſehn, 
Der ſich viel Ruhm erwarb. 





1) Welches Kloſter als ſtaͤndige Herberge für derartige Wallfahrer zu 
denken iſt 


— 60 — 


Gelenn, 
Sein Nam’, ih bitt euch? 
Diana. 
Der Graf von Rouffillon; fennt ihr ibn ſchon? 


felena. 
Von Hörenſagen, und man rühmt ihn ſehr; 
Geſehn hab' ich ihn nie. 
Diana, 
Wie er aud felt, 
Hier gilt er viel. Er floh aus Frankreich heimlich, 
Erzählt man, weil der König ihn vermählt 
Entgegen ſeiner Neigung. Iſt das wahr? 
felena. 
Ja mobl iſts mabr! Ich fenne feine Frau. 
Diana, 
Hier ift ein Edelmann in feinem Dientt, 
Der ſpricht gering von ibr. 
Helena, 
Vie Beit der Mann? 
Dinna. 
Monfieur Paroles. 
Helena. 
Nun, id geb' ibm Redt; 
Denn in Betracht der Würd' und Trefflichfeit 
Des hohen Grafen felbft ift fie zu niedrig, 
Um oft erwähnt zu ſein. AU ihr Verdienit 
Iſt ftrenge Gittfamtfeit; und bdiefe hört' ih 
Nod nie in Zweifel ziehn. 
Diana. 
AD, arme Dame! 
Das nenn’ ich bittre Qual, vermählt qu ſein 
Dem Vtann, der uns verabſcheut! — 
| Wittwe. 
Gewiß! Das liebe Kind! Wo fie aud fei, 
Sie muß viel dulden. Seht, dieß Mädchen könnt' ihr 
Gefährlich werden, wollte ſie's. 
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Belena. 
Wie meint ihr? 
Stellt der verliebte Graf vielleicht ihr nad 
Sn unerlaubter Abſicht? 
wittwe. 
Ja, das thut er, 
Und lockt mit allem, was in ſolcher Werbung 
Der zarten Ehre eines Mädchens droht. 
Doch ſie iſt auf der Hut, und ſchützt ſich ſelbſt 
Durch ehrbar Widerſtreben. 
(Bertram, Parolles, Soldaten marſchiren über die Bihne,) 
Mariana. 
Gott verhüt' auch, 
Daß es je anders ſei! 
Wittwe. 
Sie kommen jetzt: — 
Dieß iſt Anton, des Herzogs ältſter Prinz; 
Dieß Escalus. 
Helena. 
Und der Franzoſe? 
Diana. 
Dieſer! 
Der mit der Feder: 's iſt ein feiner Mann; 
Ich wollt', er liebte ſeine Frau; weit hübſcher 
Fänd' ich ihn, wär er treu. — Iſt er nicht artig? — 
Helena. 
Ja, er gefällt mir wohl! 
Diana. 
Schade, daf er nicht treu! — Da, feht den Schurken, 
Der ibn verführt; ja, war ich feine Frau, 
Dem Buben gäb' ich Gift. 
Helena. 
Wer iſt es denn? 
Diana. Der Geck mit all den Bändern. Warum iſt er wohl 
melancholiſch? 
Helena. Er ward vielleicht in der Schlacht verwundet. 
Parolles. Die Trommel qu verlieren! — Nun — 
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Mariana. Cr fceint gemwaltig verdrießlich. Sebt, er Bat 
uns ausgeſpäht. 
Wittwe. Wear er doch am Galgen! 
Mariana. Und fein Grifen dazu! Solch ein Gelegenbeit3» 
macher! 
(Bertram, Parolles und Soldaten ziehn vorüber.) 
wittwe. 
Der Zug iſt nun vorbei. Kommt, Pilgerin, 
Ich bring' euch unter Dach; vier oder fünf 
Bußfert'ge Waller nach St. Jacobs Grab 
Sind ſchon in meinem Haus. 
Helena. 
Ich dank' euch beſtens! — 
Will unſre Wirthin und dieß art'ge Mädchen 
Mit uns i) zu Abend ſpeiſen? Koſt und Dank 
Nehm' ich auf mich, und gäb' als Zahlung gern 
Noch einige Lehren dieſer Jungfrau mit, 
Die wohl zu brauchen ſind. 
Beide. 
Wir danken freundlich! 
(Alle gehn ab.) 


Sechſte Scene. 


Lager vor Florenz. 
GBertram und die beiden franzöſiſchen Edelleute treten auf.) 


Erſter Edelmann. Ja, lieber Graf, verſuchts mit ihm; laßt 
ihm einmal ſeinen Willen. 

Zweiter Edelmann. Wenn ihr nicht findet, er ſei cin 
Lump, gnädiger Herr, ſo verſagt mir auf immer eure Achtung. 

Erſter Edelmann. So wahr ich lebe, gnädiger Herr, ein 
Windbeutel. 

Bertram. Meint ihr, ich hätte mid fo ganz in ibm ge— 
täuſcht? 


1) Der Plural „uns“ iſt aus familiärer Redeweiſe zu erklären. 
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Erfier Edelmann. Glaubt mirs, Graf, nach allem, mas 
ich unmittefbar von igm weiß, — ohne irgend Bosheit, und indem 
id nur von ibm rede, mie id von meinem Vetter thun würde — 
er ift ein ausgemachter Hafenfug, ein unendlicher und grenzentofer 
Ligner, ein ſtündlicher Wortbrecher und Beſitzer feiner einzigen Eigen— 
ſchaft, die es verdiente, daß Eure Herrlichkeit ſich ſeiner annimmt. 

Zweiter Edelmann. Es wäre gut, ihr durchſchautet ihn, 
damit ihr nicht bei zu viel Vertrauen auf ſeine Tapferkeit, die er 
nicht hat, in einem großen und erheblichen Vorfall, wo es gelten 
möchte, von ihm getäuſcht werdet. 

Bertram. Ich wollte, es ergäbe ſich eine beſondere Veran⸗ 
laſſung, ihn auf die Probe zu ſtellen. 

Zweiter Edelmann. Am beſten, ihr laßt ibn ſeine Trom⸗ 
mel wieder holen, was er, wie ihr hört, ſo zuverſichtlich über⸗ 
nimmt. 

Erſter Edelmann. Ich, mit einem Trupp Florentiner, 
werde ihn plötzlich überfallen; ich will ſolche auswählen, die er 
gewiß nicht vom Feinde unterſcheidet. Wir wollen ihn dergeſtalt 
feſſeln und ihm die Augen verbinden, daß er nicht anders denken 
ſoll, als er ſei ins Lager der Feinde geführt, wenn wir ihn in 
unſre eignen Zelte bringen. Seid ihr nur, mein gnädiger Herr, 
bei ſeinem Verhör zugegen: wenn er nicht, um ſeinen Pardon zu 
erhalten, und in der äußerſten Beklemmung einer ſchändlichen Furcht 
ſich erbietet, euch zu verrathen und alles, was er irgend weiß, gegen 
euch auszuſagen, ja, und obendrein das ewige Heil ſeiner Seele 
verſchwört, — ſo ſollt ihr nie wieder meinem Urtheil in irgend 
etwas trauen. 

Zweiter Edelmann. ©, der Lachluſt wegen laßt ibn 
ſeine Trommel holen. Er ſagt, er hat eine Kriegsliſt dazu. Wenn 
ihr alsdann, mein gnädiger Herr, ſeinem Erfolg auf den Grund 
ſeht, und in welche Schlacken dieſer aufgehäufte Klumpen Erz ein⸗ 
ſchmelzen wird, — und ihr tractirt ihn hernach nicht wie einen 
Trommelbans '), fo iſt eure Zuneigung nicht zu vertilgen. Da 
kommt er. 


1) John Drum oder Tom Drum, eine lkomiſche Figur der engliſchen Volks⸗ 
{piele und Volksgeſchichten, die immer Schläge, Püffe unb Tritte erbdit. Seit 
1601 mward Jack Drum’s Enteriainment“ mebrmal8 gedruckt. 
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(Parolfe3 tritt anf.) 

Erſter Edelmann. ©, der Vachluſt wegen, Binbdert den 
beabfichtigten Spag nicht: laßt ibn auf jeden Fall feine Trommel 
holen. 

Bertram. Wie gehts, Monſieur? Dieſe Trommel ſcheint 
euch ſchwer auf dem Herzen zu liegen. 

Zweiter Edelmann. Hol' ſie der Henker! laßt ſie doch, 
es iſt ja nur eine Trommel. 

Parolles. Nur eine Trommel? Nur eine Trommel, ſagt 
ihr? Eine Trommel ſo zu verlieren! Das war mir ein herrliches 
Commando! Mit der Reiterei in unſern eignen Flügel einzuhauen, 
und unſre eignen Leute zu werfen! — 

Zweiter Edelmann. Das war nicht die Schuld des Com⸗ 
mando; ed war ein Kriegsunglück, das Cäſar ſelbſt nicht hätte Pine 
dern können, wenn er uns commandirt hätte. 

Bertram. Nun, wir haben nicht ſo ſehr über unſer Schickſal 
zu klagen; etwas Unehre bringt uns freilich der Verluſt dieſer 
Trommel, aber die iſt einmal nicht wieder zu bekommen. 


Parolles. Man konnte ſie wieder bekommen! — 
Bertram. Man konnte! Aber das iſt jetzt vorbei. 


Parolles. Man kann ſie noch wieder bekommen. Wenn 
nur das Verdienſt im Felde nicht ſo ſelten dem wahren und eigent⸗ 
lichen Vollbringer zugerechnet würde; ich ſchaffte dieſe Trommel 
wieder, oder eine andre, oder hic jacet ) ... 

Bertram. Nun, wenn ihr fo grofies Geliift danach habt, 
Monſieur, wenn ihr glaubt, eure geheime Wiſſenſchaft bon Kriegs⸗ 
liften könne dieß Gnftrument der Ebre wieder in fein heimiſches 
Quartier bringen, fo gzeigt eud großherzig in der Unternebmung, 
und geht ans Werk. Sd mill den Verfud als eine glorreide That 
mit Ruhm erbeben: menn fie euch gelingt, foll der Herzog nicht nur 
davon fprecen, fondern eud bis zur kleinſten Silbe eures Vere 
dienfte8 fo bedenfen, mie fich3 fiir feine Größe geziemen wird. 

Parolles. Bei der Hand eines Soldaten! id wills untere 
nebmen. 


1) „Hier ruht“ ber gewöhnliche Anfang ber Grabinibriften, 
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PVertram. Ihr müßt aber die Sace nicht erft beſchlafen 
wollen. 
Parolles. Nod diefen Abend will id dran; gleich jegt will 
id meinen Operationsplan auf Papier mwerfen, mid in meiner 
Zuverſicht ermutbigen, mein militirijjes Teftament auffegen — und 
um Mitternacht mögt ihr weiter nad) mir fragen. 

Bertram. Dar ih im voraus den Herzog davon benad= 
richtigen, daß ihr eud an das Unternehmen madt? 

Parolles. Ich weiß nicht, mie der Erfolg fein wird, gnädiger 
Herr, aber ben Verjud gelob’ id. 

Hertram. Ich weiß, du Dift tapfer; und fiir bas Aeuferfte, 
mas dein Solbatendarafter nur möglich machen fann, mil ich mid 
für did verbiirgen. Fahre wohl! 

Parolles. Ich bin kein Freund von vielen Worten. 

(Geht ab.) 

Erſter Edelmann. So wenig als ein Fiſch vom Waſſer. 
— Iſt das nicht ein wunderlicher Kauz, gnädiger Herr, der ſo 
zuverſichtlich dieſe Sache zu unternehmen ſcheint, von der er weiß, 
ſie ſei nicht durchzuführen? der ſich dazu verdammt ſie zu thun, und 
lieber verdammt wäre, eb er fie thäte? 

Bweiter Edelmann. Ihr kennt ibn nicht, gnädiger Herr, 
wie wir. Wahr iſt's, daß er ſich wohl in jemands Gunſt zu ſtehlen 
weiß, und eine Woche lang mannigfachen Entdeckungen auszuweichen 
verſteht: aber durchſchaut ihn einmal, ſo habt ihr ihn dann für 
immer. 

Bertram. Wie! meint ihr denn, er wird von dem allen 
nichts thun, wozu er fi) doch fo ernſtlich anheiſchig madt? 

Erfter Edelmann. Nicht das Minbdefte; mit einer Ere 
findbung wird er wiederfommen, und eud zwei oder drei wahrſchein⸗ 
lie Liigen auftiſchen. Aber wir haben ibn fon faft müde gebett, 
und ibr follt ihn diefe Nacht fallen ſehn, denn in der That, er vers 
dient Euer Gnaden Achtung nidt. 

Zweiter Edelmann. Wir wollen euch erſt noch eine kleine 
Jagd mit dem Fuchs halten, eh wir ihm das Fell abziehen. Der 
alte Herr Lafeu hat ibn zuerſt ausgewittert; wenn er ſeine Maske 
einmal abgelegt, ſollt ihr ſehn, was für einen Häring ihr an ihm 
habt, und noch dieſen Abend werdet ihrs erleben. 

Shakeſpeare VIII. 5 
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Erſter Edelmanmn. Ich muf gehn und nad) meinen Leime 
rutben febn; er wird bald feît fein. 
Bertram. 
Doch erſt ſoll euer Bruder mit mir gehn. 
Erſter Edelmann. 
Wie's euch gefällt; ich will mich euch empfehlen. (216.) 
Bertram. 
Nun führ' ich euch zum Haus, ihr ſeht das Mädchen, 
Von der ich ſprach. 
Zweiter Edelmann. 
Doch ſagt ihr, ſie ſei keuſch? 
Bertram. 
Das iſt ihr Fehl; ich ſprach ſie einmal nur, 
Und fand ſie ſeltſam ſtreng; doch ſchickt' ich ihr 
Durch jenen Narrn, den wir entlarven wollen, 
Geſchenk' und Briefe, die zurück ſie ſandte. — 
So ſtehn wir nun; ſie iſt ein reizend Kind; 
Wollt ihr ſie ſehn? 
Bweiter Edelmann. 
Sehr gern, mein gnäd'ger Herr. 
(Sie gehn ab.) 


Siebente Scene. 


Florenz. Cin Zimmer im Hauſe der Wittwe. 
(Selena und die Wittwe treten auf.) 


fjelena. 
Wenn ihr noch giveifelt, ih) fei Helena, 
Kann id eud nicht noch mehr Vemeife geben, 
Will ih nicht felber meinen Plan zerſtören. 
Wittwe. 
Dbgleid verarmt, bin id) aus gutem Qaus; 
Ich wußte nie von ſolcherlei Geſchäft, 
Ich möchte jetzt nicht meinen Namen leihn 
Zweideut'gem Thun. 
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felena. 

Das war aud nie mein Wunſch. 
Vornehmlich glaubt, der Graf fei mein Gemahl, 
Und was id insgeheim eud anvertraut, 
Sei mabr von Wort zu Wort: dann irrt ibr nidi, 
Wenn ihr mir, fo tie i) gebeten, Delft, 
Und bleibt bon Tadel frei. 


Wittwe. 
. Sd fol euch giauben; 

Denn was ihr mir geboten, madt es Tar, 
Ihr feid fer reich! — 

Helena. 

Nehmt dieſe Börſe Gold; 

Und laßt mich euren güt'gen Dienſt erkaufen, 
Den id noch einmal, zweimal will bezahlen, 
Wenns mir gelang. — Der Graf beſtürmt eur Kind, 
Sein üpp'ger Sinn belagert ihre Schönheit, 
Und ſtrebt nach Sieg: — ſie geb' ihm endlich nach, 
Wir zeigen ihr, wie ſichs am beſten fügt. 
Sein ungeſtümes Blut wird nichts verweigern, 
Was ſie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Seit alter Zeit vererbt in ſeinem Stamm 
Von Sohn zu Sohn, vier, fünf Geſchlechter durch, 
Seit ihn der Erſte trug: er hält dieß Kleinod 
In höchſtem Preis; doch in der heft'gen Gluth 
Nach ſeinem Ziele ſcheints ihm wohl nicht theuer, 
Bereut ers and hernach. 

wittwe. 

Nun ſeh' ich ſchon 

Das Ziel, wonach ihr ſtrebt. 

HDelena. 
Ihr ſeht, es iſt erlaubt. Nicht mehr verlang' ich, 
Als daß eur Kind, eh ſie gewonnen ſcheint, 
Den Ring verlangt; ihm eine Zeit beſtimmt, 
Und endlich mir das Weitre überläßt, 
Sie ſelbſt in zücht'ger Ferne. Dann verſprech' ich 

BE 
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Zum Brautſchatz aufer dem, was ich gelobi, 
Dreitaufend Kronen nodi. 
Wittwe. 
Ich bin gewonnen: 
Lehrt meine Todter, wie fie ſich berbalte, 
Daf Beit und Stunde dem erlaubten Trug 
Behülflich fein. Er fommt an jedem Abend 
Mit aller Art Mufit und Sang, gedichtet 
Auf ibren Untverth *); und es Bilft uns nichts, 
Vom Haus ibn fohelten, denn er bleibt beharrlich, 
Als gilt es igm fein Leben. 
Helena. 
Wohl, heut Nacht 
Beginnen wir das Spiel, das, wenns gelingt, 
Durch böſen Vorſatz frommen Zweck erringt, 
Erlaubter Abſicht folgt erlaubte That, 
Man wandelt ſchuldlos auf des Laſters Pfad. 
Kommt denn, es auszuführen. — 
(Sie gehn ab.) 


Vierter Anfzua. 





Erfte Scene. 


Im florentiniſchen Lager. 
(Der erſte franzöſiſche Edelmann tritt auf. Fünf oder ſechs Soldaten 
im Hinterhalt.) 

Edelmann. Er kann nirgend anders herkommen, als an 
dieſer Zaunecke. Wenn ihr auf ibn losſtürzt, redet irgend eine fürchter⸗ 
liche Sprache, welche ihr wollt, wenn ihr ſie auch ſelbſt nicht verſteht, 
gleichviel; denn wir müſſen nicht thun, als verſtänden wir ihn, außer 
Einem von uns, den wir für unſern Dolmetſcher ausgeben müſſen. 





1) Sie iſt ſolches Liederpreiſes nicht würdig; es ſoll aber nicht geſagt ſein, 
daß ſie überhaupt unwürdig ſei. 
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Soldat. Lieber Hauptmann, laft mid den Dolmetſcher fein. 


Edelurann. Biſt du nicht mit ihm befannt? Rennt er deine 
Stimme nicht? 


Soldat. Nein, Herr, gewiß nidt. 


Edelmann. Uber mas für Kauderwälſch willſt du uns ere 
widern? 


Soldat. Eben ſolches, als ihr mir fagen werdet. 


Edelmann. Er muß uns für einen Haufen Fremder halten, 
die in feindlichem Solde ſtehn. Nun hat er von allen benachbarten 
Sprachen etwas aufgeſchnappt, darum muß jeder fo ſprechen, mie es 
ihm in den Mund kommt, und nicht drauf achten, was einer dem 
andern ſagt, wenn wir nur das im Auge behalten, was zu unſrer 
Abſicht dient: Dohlengekrächze und Rothwälſch, alles iſt gut genug. 
Ihr, Dolmetſcher, müßt recht politiſch thun. Aber ſacht! duckt euch; 
hier kommt er, um zwei Stunden zu verſchlafen, und dann zurück 
zu kommen, und auf die Lügen zu ſchwören, die er ſchmiedet. 

GBarolles tritt auf.) 


Parolles. Behn Ur! — Nach drei Stunden wird's zeitig 
genug fein, nach Haus zu gehn. Was foll id fagen, daß id gethan 
babe? Ich muf fon etwas recht Glaublibes erfinden, wenn mir 
durchhelfen fol. Sie fangen an, mir in die Rarten zu febn, und 
das Ungliid klopft feit turzem zu oft an meine Thür. Ich finde, 
meine Zunge wird zu tollbreift, aber mein Herz hat die Furcht des 
Mars und feiner Creaturen bor Augen, und wagt nicht, mag meine 
Bunge prabit. 

Edelmann (beifeit. Das ift die erfte Wahrheit, deren ſich 
deine Bunge je ſchuldig gemacht. 


Parolles. Was in Teufel8 Namen hat mid nur dazu ge⸗ 
bracht, das Wiederſchaffen diefer Trommel zu unterneBmen? Dda ich 
doch Mar einfebe, wie unmöglich es ift, und mei, daß ih niemals 
ſolche Abfiht hatte! — Ich muf mir einige Wunden beibringen, 
und fagen, id erbielt fie in Der Action. Uber leichte Wunden 
werdens nicht thun; fie werden fagen: Kamſt du mit fo wenigem 
dbavon? und grofie mag id mir nicht geben. Was fang' id) nun 
an? Wie führ' ich den Beweis? Bunge, ih mu did in eines 
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Butterweibs Mund fteden, und eine andre von Bajazets Maultbiere !) 
faufen, wenn du mid in ſolche Gefahren plauderſt! 

Edelmann (Geiſeit). Iſts möglich, daß er weiß, mer er iſt, 
und dennoch der iſt, der er iſt? — 

Parolles. Ich wollte, ich käme damit davon, meine Montur 
zu zerſchneiden, oder meine ſpaniſche Klinge zu zerbrechen! 

Edel mann Geiſeit). Damit können wir dich nicht abſolviren. 

Parolles. Oder mir den Bart gu ſcheeren, und zu ſagen, 
es fei eine Rriegslift geweſen! 

Edelmann (beifeità. Das würde dir nichts Belfen! 

Parolles. Oder meine Kleider ins Waſſer zu werfen, und 
zu ſagen, man habe mich ausgezogen! 

Edel mann Geiſeit). Hilft ſchwerlich. 

Parolles. Wollt' ich etwa ſchwören, ich wäre cus dem 
Fenſter der Citadelle geſprungen — — — 

Edelurann (beiſeit). Wie tief? 

Parolles. — — Dreifig Klafter tief — 

Edel mann (beifeit. Das würden dir drei große Schwüre 
nicht glauben machen. 

Parolles. Hätte ich nur eine feindliche Trommel; id wollte 
ſchwören, ich hätte ſie erobert. 

Edelmann Geiſeit). Gleich ſollſt du eine hören. 

(Trommeln und Geſchrei hinter der Scene.) 

Parolles. Cine feindliche Trommel! 

Edelmann. Throcamovausus, cargo! cargo! cargo! 

Alle. Cargo, cargo, villianda par corbo, cargo. 

(Ste greifen ihn und verbinben ihm die Augen.) 

Parolles. ©, Pardon! Pardon! bindet mir nidt die 
Nugen gu! — 

Dolmetſcher. Barcos thromuldo boscos. 

Parolles. 
Ich weiß, ihr feid von Musco'3 Regiment, 
Unb ’3 ift mein Tod, daß mir die Sprache fremd. 


1) Oder „von Bajazet's Stummem“ (mute ftatt mule), was auf des Sultans 
verſchwieg ene Eunuchen gehen würde. Warum Shakeſpeare hier gerade von einem 
Maulthier ſpricht, das in der Stimme dem Eſel ähnlich iſt, und dem mithin 
Stummheit nicht beigelegt werden darf, kann nicht erklärt werden. 
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Ift Pier fein Deutſcher, Niederländer, Dine, 
Franzoſe, ˖Italiener? Laßt ibn fpreden, 
So ſag' ich alles, was dem Florentiner 
Berderben bringen kann. 
Dolmetſcher. 

Boscos vauvado: 
Ich rede deine Sprache und verſteh' dich: — 
Kerdybonto: — Freund, 
Schließ deine Rechnung ab, denn ſiebzehn Dolche 
Stehn auf der Bruſt dir. 

Parolles. 
O! 


Dolmetſcher. 
O, bete, bete, 
Manka revania dulche. 
Edelmann. 
Oscorbi dulchos volivorco. 
Volmetſcher. 
Der Feldherr will, daß man dich noch verſchone, 
Und du verkappt, ſo wie du biſt, ihm folgſt 
Und Rede ſtehſt: vielleicht berichtſt du dann, 
Was dir das Leben rettet. 
Parolles. 
Laßt mich leben, 
So ſag' ich, was ich nur vom Heere weiß: 
Der Truppen Zahl, den Kriegsplan — ja, ich meld' euch, 
Was euch verwundern ſoll. 
Volmetſcher. 
Und ohne Falſch? 
Parolles. 
Ja, ſonſt will ich verdammt ſein. 
Dolmetſcher. 
Acordo linta; 


Komm denn, man gönnt dir Aufſchub. 
(Dolmetſcher und Parolles ab. Trommeln hinter ber Scene.) 
Edel mann Gu einem der Soldaten). 
Geh, ſag Graf Rouſſillon und meinem Bruder, 
Der Gimpel ſei im Garn, und feſt vermummt, 
Bis ſie Beſcheid geſendet. 
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Soldat. 
Gleich, Herr Hauptmann. 
Edelmann. 
Und ſag den Herrn, er woll' uns allzumal 
Uns ſelbſt verrathen. 
Soldat. 
Wohl! 
Edelmann. 
Doch bis dahin 
Soll er im Finſtern ſitzen, wohl verwahrt. (tue gehn ab.) 





Zweite Scene. 
Florenz. Im Hauſe der Wittwe. 


(Bertram und Diana treten auf.) 
Bertram. 
Man ſagte mir, ihr heißet Fontibella. 
Diana. 
Nein, gnäd'ger Herr, Diana. 
Bertram. 
Göttername, 
Sein biſt du werth und mehr noch! Aber Holde, 
Hat deine Wunderform kein Theilchen Liebe? 
Belebt nicht Jugendfeuer dein Gemüth, 
Biſt du kein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Nach deinem Tod erſt ſollteſt du das ſein, 
Was du jetzt bift; fo kalt und ſtreng; doch jetzt 
Sollteſt du ſein, wie deine Mutter war, 
Als ſie dein ſüßes Bild empfing. 
Diana. 
Da mar fie tugendhaft. 
Bertram. 
Das biſt du! 
Diana. 
Nein; 
Sie that nach ihrer Pflicht; wie euer Weib 
Von euch ſie fordert, Graf. 
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Bertram. 
Still, davon nichts! 
Nicht ſprich dafür, wogegen ich geſchworen. 
Sie ward mir aufgedrungen; doch dich lieb' ich 
Durch ſüßen Liebeszwang, und weih' auf ewig 
Dir meinen treuen Dienſt. 


Diana. 


So bdient ibr uns, 
Vis wir eud Ddienen; bracht ihr unire Rofe, 
Dann ift3 eud gleich, wie uns die Dornen ſtechen: 
Und ladt dann unfrer Blöße. 


Geriram. 
Schwur ich nicht? 
Diana. 


Nicht viele Tide find Beweis von Treue, 

Nein, nur ein einz'ger Schwur, wahrhaft gelobt. 
Was ift wobl Heiliges, bei dem wir ſchwören, 
Das uns der Höchſte nicht bezeugen fol? 

Dog nun fagt felbît, id bitt' euch: 

Benn id bei Jovis Macht und Hoheit ſchwöre, 
Ich liebt' euch Berzlih: glaubtet ihr bem Schwur, 
Liebt id eud unerfaubt? Wär' es nicht finnlo8, 
Ihm, dem id Liebe hoch betheure, ſchwören, 
Ich ſänn' auf ſein Verderben? Euer Eid 

Iſt drum nur Wort und Schein, ſchwach, ohne Siegel, 
Mind'ſtens nad meinem Sinn. 


Bertram. 
O, ändr' ihn, ändr' ihn! 

Sei nicht ſo heilig grauſam! Lieb' iſt heilig, 
Und meine Lauterkeit kennt nicht die Liſt, 
Der du die Männer zeihſt. Nicht Ausflucht mehr! 
Nein, gieb dich meiner kranken Sehnſucht hin, 
Die dann geſundet. Sage, du ſeiſt mein, 
Und ſo wie heut ſoll ſtets mein Lieben ſein. 
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Diana. 
Ich feb”, ihr ſchlingt ein Seil zur fteilften Alippe, 
Un3 zu gefdbrdben'). Gebt mir diefen Ring. 
Beriram. 
Ich leih' ibn dir, Geliebte: ibn verſchenken 
Steht nibt bei mir. 
. Diana. 
Ihr wollt nicht, gnäd'ger Herr? 
Bertram. 
Es iſt ein Ehrenkleinod unſres Hauſes, 
Von vielen alten Ahnen mir vererbt, 
Und mir der größte Makel auf der Welt, 
Verlör' ichs. 
Diana. 
Meine Ehr' iſt ſolch ein Ring: 
Die Keuſchheit iſt das Kleinod unſres Hauſes, 
Von langer Ahnenreihe mir vererbt: 
Und mir der größte Makel auf der Welt, 
Verlör' ich ſie. So führt mir eure Weisheit 
Den Kämpfer Ehre her zu meinem Schirm 
Vor eurem nicht'gen Angriff. 
Bertram. 
Nimm den Ring! 
Stamm, Ehre, ja mein Leben ſelbſt ſei dein, 
Befiehl ganz über mich. 
Diana. 
Um Mitternacht Mopît an mein Rammerfenfter, 
Ich forge, daß die Mutter eud) nicht hört. 
Jedoch verſprecht mir, mie ihr wahrhaft feid: 
Wenn ihr mein noch jungfräulich Bett erobert, 
Bleibt Eine Stunde nur, und ſprecht kein Wort; 
Ich habe trift'gen Grund, und ſag' ihn euch, 
Wenn ihr den Ring dereinſt zurück erhaltet. 
Und einen andern Ring ſteck' ich heut Nacht 


1) Dunkle Bezeichnung der beharrlichen Kühnheit des Mannes. Am Original⸗ 
text iſt nicht zu ändern. 
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An euren Finger, der zukünft'gen Tagen 

Ein Pfand fei, mas mit uns ſich zugetragen. 

Lebt wohl, biz dbabin! Fehlt nidbt; ich ermarb 

Ein Weib euch, wenn aud fo mein Goffen ftarb. 
Bertram. 

Des Himmels Glück auf Erden dbant i dir! = Geht ab.) 

Diana. 

Lebt lang! und dankts bem Himmel einft und mir! 

Vielleicht geſchiehts dereinſt. — (Bertram ab.) 

Ganz ſchilderte fein VWerben mir die Mutter, 

Als ſäß' fie ibm im Herzen: gleiche Tide 

Hat, {prad fie, jeder Mann. Iſt todt fein Weib, 

So ſchwört er, mid gu frein; drum bin id todi, 

Sei er mein Mann. Wenn fo Franzoſen merben, 

Mag frein, mer will, id) werd' ala Madden fterben: 

Dod dünkt mid feine Sünde, den Detrilgen, 

Der als ein falſcher Spieler hofft zu fiegen. (Gebt ab.) 


Dritte Scene. 


Im florentinifben Lager. 
(Die beiden franzbfifcthen Ebdelleute und einige Solbaten treten auf.) 


Erfter Edelurann. Ihr habt ibm den Brief feiner Mutter 
noch nicht gegeben? 

Zweiter Edelmann. Ich gab ihn ihm vor einer Stunde; 
es muß etwas darin ſtehn, das ihn ſchmerzlich trifft, denn als er 
ihn las, ward er faſt in ein andres Weſen verwandelt. 

Erſter Edelmann. Er verdient den ſchärfſten Tadel, daß 
er eine ſo würdige Gemahlin und holde Dame verſtoßen hat. 

Bwriter Edelmann. Beſonders hat er ſich des Königs 
Ungnade für ewige Zeiten zugezogen, der eben ſeine Huld dazu 
geſtimmt hatte, ihm Glück zu ſingen. — Ich will euch etwas ſagen, 
aber es muß in tiefem Dunkel bei euch verborgen bleiben. 

Erſter Edelmann. Wenn ihrs ausgeſprochen habt, iſt es 
todt, und es liegt in mir begraben. 
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Bwreiter Edelmann. Er bat Bier in Florenz ein junge3 
Sraulein vom fittfamften Ruf verfibrt, und bdiefe Nacht fattigt er 
feine Luft mit dem Raube ibrer Ebre. Er Pat ihr feinen Familien= 
ring geſchenkt, und hält fig für überglücklich in dieſer unkeuſchen 
Verbindung. 

Erſter Edelmann. Nun, Gott erbarme ſich unſres Abfalls! 
Was ſind wir für Geſchöpfe, wenn wir unſern eignen Weg gehn! 

Zweiter Edelmann. Nur unſre eignen Verräther. Und 
wie, nach dem gewöhnlichen Lauf aller Verräthereien, ſie ſich immer 
ſelbſt aufdecken, ehe ſie ihr ruchloſes Biel erreicht haben, fo über⸗ 
flutet auch er, der in dieſer That ſeinen innern Adel herabſetzt, die 
Ufer ſeines eignen Strombette3. 1) 

Erſter Edelmann. Iſt es denn nicht eine höchſt ſtraf⸗ 
würdige Geſinnung, ſelbſt die Verkünder unſrer verbotnen Abſichten 
zu ſein? — Wir werden ihn alſo nicht heut Abend in unſrer Geſell⸗ 
ſchaft ſehn? — 

Zweiter Edelmann. Nicht bis nach Mitternacht, denn 
das iſt die ihm beſtimmte Stunde. Die iſt nicht mehr fern. Ich 
möchte gern, daß er ſeinen Freund anatomirt ſähe, damit er ſein 
eignes Urtheil würdigen lerne, in welches er dieſen falſchen Demant 
ſo künſtlich eingefaßt hatte. 

Erſter Edelmann. Wir wollen uns mit jenem nicht ab⸗ 
geben, bis der Graf kommt; denn ſeine Gegenwart muß die Geißel 
des Geſellen werden. 

Zweiter Edelmann. Sagt mir derweil, was hört ihr 
von dieſem Krieg? 

Erſter Edelmann. Ich höre, man ſpricht von Friedens⸗ 
unterhandlungen. 

Zweiter Edelmann. Nein, ich verſichre euch, der Friede 
iſt ſchon geſchloſſen. 

Erſter Edelmann. Was wird Graf Rouſſillon dann be— 
ginnen? — Wird er weiter reiſen oder nach Frankreich zurückkehren? 

Zweiter Edelmann. Ich ſchließe aus dieſer Frage, daß 
ihr nicht ganz in ſein Geheimniß eingeweiht ſeid. 

Erſter Edelmann. Dafür behüte mich Gott, Herr! Dann 
hätte ich auch großen Theil an ſeinem Thun. 

1) Und macht aller Welt ſeine geheime Unthat kund. 
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Bwriter Edelmann. Seine Gemablin, Herr, entflob vor 
givei Monaten aus feinem Gaufe: zum Vorwand nabm fie eine 
Pilgerfabrt zu Sankt Hacob dem Aeltern, und bvollbradte dieß 
Beilige Unternebmen mit der ftrengiten Bußübung. Während fie 
dort noch vermeilte, ward die Bartbeit ibrer Natur ihrem Rummer 
zur Beute; endlich feufzte fie ibren letzten Athem aus, und Betet 
jebt im Simmel. 

Erſter Edelmann. Wie weiß man das mit Gemifibeit? 

Bwriter Edelmann. Grifitentbeil3 aus ihren eignen 
Briefen; diefe beftitigen ihre Geſchichte bis auf ben Puntt ibres 
Todes. Ihr Tod felbft, ben fie nicht beriten fonnte, ward zuver⸗ 
läſſig durch den Pfarrer des Orts beglaubigt. 


Erfer Edelmann. Fit das alles dem Grafen zugefommen? 


Zweiter Edelmann. Ja, und die befondern Belege, 
Punft fiir Punft, zur völligen Bekräftigung der Wahrheit. 

Erſter Edelmanmn. Es thut mir herzlich leid, daß er 
bariiber froh fein wird. 

Bwreiter Edeluann. Wie wunderbar finden wir oft einen 
Troft in unferm Verluft! 

Erſter Edelmann. Und wie wunderbar benefen mir oft 
unfern Gewinn mit Thrinen! Die grofe AuszeiGnung, die feine 
Tapferfeit ibm hier ermorben, wird in feinem VaterIande einer eben 
{o tiefen Schande begegnen. 

Zweiter Edelmann. Das Gewebe unires Lebens beftebt 
aus gemiſchtem Garn, gut und ſchlecht durch einander. Unjre Tugen: 
den würden ſtolz ſein, wenn unſre Fehler ſie nicht geißelten, und 
unfre Lafter würden verzweifeln, wenn ſie nicht von unſern Tugen: 
den ermuntert würden. 

(Gin Diener tritt auf.) 
Nun, mo ift dein Qerr? 

Diemer. Er begegnete dem Herzog auf der Strafe, Herr, 
und beurlaubte fi feierlih bei ibm. Se. Gnaden wollen morgen 
nad Frankreich; der Herzog bat ibm Empfeblungsfohreiben an den 
König angeboten. 

Zweiter Edelmann. Die werden ibm dort mehr als nöthig 
fein, fagten fie aud mebr zu feinem Lobe, ala fie fonnen. 

(Bertram tritt auf.) 
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Erfier Edeimann. Sie fonnen nicht fig genng für des 
Königs herbe Stimmung jein. — Da kommt der Graf. — Run, 
gnädiger Derr, iſts nicht ſchon nad Mitternacht? 

Bertram. Ich habe dieſen Abend ſechzehn Geſchäfte abgethan, 
jedes allein einen Monat lang; ſo kurz habe ich mich gefaßt. Ich 
habe vom Herzog Abſchied genommen, mich ſeiner Umgebung 
empfohlen, ein Weib begraben, Trauer getragen, meiner Mutter 
geſchrieben, ih käme zurück; meine Reiſe eingerichtet, und außer 
dieſen Hauptobliegenheiten noch allerlei kleine Dinge ausgerichtet. 
Das letzte war das wichtigſte, aber mit dem bin ich noch nicht 
zu Ende. 

Bweiter Edeimann. Wenn die Sade einige Schwierig⸗ 
keit hat, und ihr dieſen Morgen abreiſen wollt, muß Euer Gnaden 
ſich beeilen. 

Bertram. Ich meine, die Sache iſt nicht zu Ende, weil ich 
fürchte, noch in der Folge davon zu hören. — Aber ſollen wir 
nicht die Scene zwiſchen dem Narrn und dem Soldaten aufführen? 
Kommt, bringt uns dieß falſche Modell her; er hat mich betrogen 
wie ein doppelzüngiger Prophet. 

Bwriter Edelmann. Führt ibn her! ESoldaten ab.) Er hat 
die ganze Nacht im Stod gefeffen, der arme tapfre Wicht. 

Bertram. Thut nichts; feine Ferfen baben3 verdient, weil 
fie fid fo Lange der Sporen angemaßt. Wie ift denn feine Faffung? — 

Erfer Edelmann. Wie id Cuer Guaden fagte, feine 
Cinfaffung ift ber Blod. Uber um eud zu antworten, wie ihr 
verftanden fein mwollt, er weint wie eine Dirne, die ihre Milch ver= 
ſchüttet hat. Er hat dem Morgan gebeichtet, den er für einen 
Mind hält, von der Beit feiner friibeften CErinnerung an, bis gu 
dDiefem gegenwärtigen Unglück feines Stodfigen8; mas meint ibr 
wohl, daf er gebeichtet hat? 

Bertram. Nichts von mir, hoff' ib? — 

Bwreiter Edelmann. Seine Beichte iſt zu Protocol ge: 
bracht, und foll in feiner Gegenmart abgelefen werden. Wenn Euer 
Gnaden darin vorfommen, mie id faſt glaube, fo miift ihr die 
Geduld haben, es anzuhören. 

(Die Solbaten fommen zurück mit Paroles.) 
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BZertram. Sol ibn der Henfer, mit verbundenen Augen! 
Er kann nichts von mir fagen. Stil! Stil! 

Erfter Edelmann. Da fommt die Vlindeluh! — Porto 
Tartarossa. 

Dolmetfder. Er ruft nad) der Tortur: wollt ihr nidt 
obne das befennen? 

Parolles. Sd mil ohne Hwang fagen, was id mei; 
wenn ihr mid) ferbt mie eine Paftete, i) fann nicht mehr fagen. 

Dolhmetſcher. Bosko chimurcho. 

Zweiter Edelmann. Boblibindo chicurmurco. 

-Dolmetfider. Ihr feid ein gnädiger General. — Unfer 
General befiehlt euch auf die Fragen zu antmorten, die id von 
meinen Bettel vorleſen merde. 

Parolies. Und fo wabrbaft, als id zu leben Boffe. 

Dolmetfder. „Zuerſt fragt ibn, wie ftarf des 
Herzogs Reiterei ift. Was fagt ihr dazu? 

Parolles. Fini: Dis feOstaufend; aber ſehr ſchwach und 
ſchlecht exercirt; die Truppen find alle verftreut, und die Hauptleute 
arme Teufel: auf meine Ehre und Reputation, fo wahr id zu Teben 
hoffe! 

Dolmetfder. Sol ih eure Antwort fo niederſchreiben? 

Parolles. Thut das; id will das Sacrament darauf nebmen, 
mie und wo ihr mwollt. 

Bertram. Dem ift alles Eins; der Schurke ift ohne Guade 
verloren! 

Erfter Edelmann. Ihr irrt euch, gnädiger Herr: es ift 
Pronfieur Paroles, der ausbiindige Giinftling des Mars, (ba3 war 
feine eigme Phrafe), der die ganze Theorie der Kriegskunſt in dem 
Knoten feiner Sharpe trigt, und die Praria im Gebenf feines 
Seitengewehrs. 

Bweiter Edelmann. Ich mill nie wieder jemand trauen, 
weil er ſeine Klinge blank hält, noch glauben, daß er der höchſte 
der Menſchen ſei, weil ſein Anzug ſauber iſt. 

Dolmetſcher. Gut, das iſt geſchrieben. 

Parolles. Fünf- oder ſechſtauſend Pferde, ſagte ib, — ich 
mill aufrichtig ſein; — oder fo ungefähr, ſchreibt hin, — denn id) 
will die Wahrheit ſagen. 
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Erfier Edeimann. Sierin ift er der Wahrheit ſehr nabe. 

Bertram. ber id) weiß igm Teinen Dont für die Art und 
Weiſe, wie er fie ausſagt 

Parolles. Arme Teufel, das ſchreibt dod ja! 

Delmet[iher. Gut, da ſtehts! 

Parslles. Untertbinigfien Dank, Herr; vabr bleibt wabr; 
es find ret miſerable Teufel. 

Delmetfiher. „Fragt ibn, wie ftart ibr Fufipoll 
ift." — Was fagt ibr dazu? 

Parsiles. Auf meine Ehre, Herr — Bott ich nur noch dieſe 
Stunde zu leben — id mill die Wahrheit fagen. Laft febn: Spurio, 
cinhundert und fiinfzig; — Sebaftian, eben fo viel; — Corambus, 
eben fo viel; — Jaques, eben fo viel; — Suiltian, Cosmo, Lodovico 
und Grazii, jeder ziveibundert und fünfzig; — meine eigne Compagnie, 
Chitopher, Vaumont, Benzii, jeber zweihundert und fiinfzig: fo daß 
die Mufterrolle, Gefunde und Kranke, fim) bei meiner Ehre nidt 
auf ffinfzebutanfend 4) Köpfe belduft; und von denen wagt die Hälfte 
nicht ben Schnee bon ibren Manteln®) abzuſchütteln, bamit fie nicht 
aus einander fallen. 

Bertram. Ya foll man mit ibm anfangen? 

Erſter Edelmann. Nichts, als ſich bei ihm bedanken. — 
Fragt ihn doch nach meinen Umſtänden, und wie ich beim Herzog 
angeſchrieben bin. 

Dolmetſcher. Gut, das ſteht geſchrieben. — Ihr ſollt 
„ihn fragen, ob ein gewiſſer Hanptmann Dumain im 
„Lager iſt, ein Franzoſe; in welchem Ruf er beim Herzog 
„ſteht; wie es mit ſeiner Tapferkeit, Rechtſchaffenheit 
„und Kriegskenntniß beſchaffen iſt; und ob ers nicht 
„für möglich hält, ibn mit einer vollwichtigen Summe 
„zur Deſertion gu beſtechen.“ Was ſagt ihr dazu? Wißt ihr 
etwas davon? 

Parolles. Bitt' euch, laßt mid dieſe Fragſtücke einzeln 
beantworten: fragt jedes beſonders. 

Dolmetſcher. Kennt ihr dieſen Hauptmann Dumain? 





1) Er verrechnet ſich in ſeiner Angſt; die Geſammtzahl würde nur 2600 be⸗ 
tragen. 
2) Im Original cassock der weite Soldatenmantel. 
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Parolles. Ich fenne ibn! Er mar bei einem Rieiderflider 
in Paris in der Lebre, bon dort wurde er weggepeitſcht, weil er 
des Landrichters blödſinnige Magd geſchwängert batte — ein ein: 
fältiges ſtummes Ding, die nicht Nein ſagen konnte. 

(Dumain hebt im Born ſeine Hand auf.) 

Beriram. Nein, id bitte eud, laßt eure Hand in Rube; 
fein Schädel gehört dem erften Biegel, der vom Dad faut. 

Dolmetſcher. Nun, und ift diefer Hauptmann im Lager 
des Herzogs von Florenz? 

Parolles. So viel id weiß, ftedit er da, und voller Läuſe. 

Erfter Edelmann. ©, febt mid nidt fo an, gnädiger 
Herr; nun wird gleich die Reibe an eud fommen. 

Dolmetſcher. Su welchem Ruf ftebt er beim Herzog? 

Parolles. Der Herzog fennt ibn nur al8 einen armen 
Officier von meiner Compagnie und ſchrieb mir vor ein paar Tagen, 
ic) folle ibn fortiagen. Ich giaube, id Babe feinen Brief nod) in 
der Taſche. 

Volmetſcher. Kommt, wir wollen nachſuchen. 

Parolles. In vollem Ernſt, ich weiß doch nicht; entweder 
iſt er da, oder er hängt mit des Herzogs andern Briefen auf dem 
Faden in meinem Zelte. 

Volmetſcher. Hier iſt er; hier iſt ein Papier: ſoll ichs 
euch vorleſen? — 

Parolles. Ich weiß nicht, ob ers iſt oder nicht. 

Bertram. Unſer Dolmetſcher macht es gut! 

Erſter Edelmann. Vortrefflich! 

Dolmetſcher (cen). ,, Diana, der Graf iſt cin Narr, und 
ſchwer von Gold” — 

Parolles. Das ift nicht des Herzogs Brief, Herr; das ift 
eine Warnung für ein artiges Mädchen in Florenz, eine gemifie 
Diana, ſich vor den Lodungen eines gemiffen Grafen von Rouffillon 
in Acht zu nebmen, eines albernen, miifigen jungen Menſchen, der 
aber bei alledem ſehr berliebt iſt. Ich bitte eud, Herr, ftedt es 
wieder ein. 

Dolmetfder. Nein, ih will ihn erſt lefen, wenn ihr erlaubt. 

Parolles. Meine Abfiht dabei war bei meiner Ere febr 
redblim, zum Beften des Mädchens; denn id fenne bdiefen jungen 

Sbatfefpeare VIII. 6 
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Grafen al3 einen gefährlichen und liederlichen Burſchen, einen rechten 
Wallfiſch aller Jungferſchaft, der jede Brut verſchlingt, die ihm in 
den Wurf fommt. 

Bertram. Verdammter Kerl! Auf beiben Seiten ein 
Schurke! 

Dolmetfder cet). 
„Schwört er, fo fordbre Gold, und halt es klüglich; 
„Sonſt zablt er nie die Zeche nad bem Zechen. 
Baar Geld ift gut Geſchäft, drum ſag' id füglich, 
„Weil er nicht nachzahlt, laß vorher ibn blechen. 
„Und, Diana, ein Soldat thut dir zu wiſſen: 
„Mit Männern halt's, nicht Knaben laß dich küſſen. 
„Dem Braven trau, bem Grafen nimmermehr): 
„Zahlt er voraus nicht, prellt er hinterher. 
„Der Deine, wie er dir ins Ohr gelobt, 
Parolles.“ 

Bertran. Er ſoll durchs ganze Lager gepeitſcht werden, 
mit dieſem Reim an ſeiner Stirn. 

Zweiter Edelmann. Das iſt euer treu ergebner Freund, 
Herr, der vielbewanderte Sprachkenner und waffenkundige Soldat. 

Bertram. Ich habe von jeher alles ertragen können, nur 
keine Katze, und nun iſt er eine Katze für mich. 

Dolmetſcher. Ich ſchließe aus des Feldherrn Blicken, Herr, 
daß wir wohl nicht werden umhin können, euch aufzuhängen. 

Parolles. © Herr, nur mein Leben, auf jeden Fall; nicht, 
daß ich mid vor bem Tobe fürchte, fondern weil meiner Sünden 
{o viel find, daß ich fie gern in diefer Zeitlichkeit abbüßen möchte. 
Lafit mid leben, Herr, in einem Rerter, im Vlod, wo es aud fei, 
wenn id nur lebe. 

Dolmetſcher. Wir wollen ſehn, mas ſich thun läßt, wenn 
ihr aufrichtig bekennt. Alſo, — um nochmals auf dieſen Haupt⸗ 
mann Dumain zu kommen; — über ſein Anſehn beim Herzog und 
über ſeine Tapferkeit habt ihr geantwortet. Wie ſtehts um ſeine 
Rechtſchaffenheit? 


1) Im Original hat der Vers einen andern Sinn, deſſen Wortſpiel ſich aber 
nachbilden ließ. 
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Parolles. Er wird euch cin Ei aus einem Kloſter fteblen; an 
Gemalttbitigleiten und Entfiibrungen fommt er dem Neffus ) gleich. 
Er giebt fi) nie bamit ab, feine Cide zu halten; fie gu brechen, 
barin ift er ftirfer als Herfules. Lügen fann er mit folcher Ge 
läufigkeit, daß ibr die Wabrbeit fiir eine Närrin halten folltet; 
Zrunfenbeit ift feine befte Tugend, denn er ſäuft euch mie ein Vieh, 
und in feinem Schlaf thut er niemand mas gu Leide, ala feinen 
Betttüchern; aber man fennt feine Unarten ſchon, und fegt ibn auf 
Stroh. Sonft weiß ich nicht viel mehr von feiner Rechtſchaffenheit 
gu fagen, Herr: er Bat alles, was ein rechtſchaffner Mann nicht 
Baben jollte; und was ein rechtſchaffner Mann haben follte, bavon 
Bat er nichts. 

Erſter Edeilmanu. Ich fange an, ibm dafür gut gu 
werden. 

Bertram. Für diefe Beſchreibung bdeiner Rechtſchaffenheit? 
Ich meines Theils wünſche ihn zum Henker; er wird mir immer 
mehr und mehr zur Katze. 

Dolmetſcher. Was ſagt ihr von ſeiner Kriegskenntniß? 


Parolles. Meiner Treu, er Bat die Trommel bor den 
engliſchen Combbianten®) Ber geſchlagen; belügen möchte id ibn 
eben nicht, und mebr meif ich nicht don feiner Soldatenſchaft, aufer 
daß er in England die Ehre Batte, Dienite an einem Orte gu thun, 
den fie bort Mile-End®) nennen; und da Bat er die Leute egercirt 
givei Mann hoch zu ftebn. Ich möchte dem Menſchen gern alle 
mögliche Ehre anthun, aber diefer Sace bin ih nicht ret gewiß. 

Erſter Edelmann. Er hat den Schuft fo überſchuftet, daß 
die Seltenheit ihn frei ſpricht. 

Bertram. Bum Henker mit ibm! Er bleibt immer eine 
Kage. 

Dolmetfder. Da feine Eigenſchaften fo wenig werth find, 
{o braude id) euch wohl nicht zu fragen, ob Golb ibn wohl zur 
Defertion verführen fonnte. 


1) Neſſus, welcher Dejanira vergemaltigte, wird aud fonft von Shakeſpeare 
genannt. 

2) Neben dbem,,Franzofen” Dumain find „engliſche Combbianten” an der Stelle. 

8) Erercierplag ber Bürgermiliz in Lonbon. 
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Parolles. Fic einen Quart d'Écu verfauft er euch das 
Freilehn feiner Seligleit, fein Erbredt dran, und prellt alle feine 
Agnaten um ihre Anwartſchaft und Succeffion auf emige Beiten. 

Dolmetfder. Was fagt ihr denn von feinem Vruder, dem 
andern Hauptmann Dumain? - 

Zweiter Edelmann. Warum fragt er ibn nad) mir? 

Dolmetfder. Vie ift3 mit bem? — 

Parolles. Aud eine Krähe aus demfelben Neft; nicht ganz 
fo groß al3 der diltite im Guten, aber ein großes Theil größer im 
Bofen. Er iibertrifft feinen Vruder als Memme, und doch gilt fein 
Bruder fiir eine der vorzüglichſten in der Welt. Auf der Flucht 
iiberrennt er jeben Liufer, und wenns zum Angriff gebt, bat er 
den Arampf. 

Dolmetſcher. Wenn euch das Leben geſchenkt wird, mollt 
ihr dann verſprechen, den Herzog von Florenz zu verrathen? 

Parolles. Ja, und den Anführer ſeiner Reiterei, den Grafen 
Rouſſillon, obendrein. 

Dolmetſcher. Ich will heimlich mit dem General reden, 
und hören, was ſein Wille iſt. 

Parolles Geiſeit). Ich mil keine Trommeln mehr; Bol die 
Peſt alle Trommeln! Nur um den Schein des Verdienſts zu haben, 
und den Argwohn dieſes liederlichen jungen Grafen zu hintergehn, 
habe ich mich in ſolche Gefahr begeben. Wer hätte aber auch einen 
Hinterhalt vermuthet, wo ich gefangen ward? 

Dolmetſcher. Es iſt keine Hilfe, Freund, ihr müßt ſterben. 
Der General ſagt, wer ſo verrätheriſch die Geheimniſſe ſeines Heers 
entdeckt, und ſo giftige Berichte über höchſt ehrenwerthe Männer 
ausſagt, könne der Welt nicht redlich nützen; darum müßt ihr ſterben. 
Kommt, Scharfrichter; herunter mit ſeinem Kopf! 

Parolles. O Gott, Herr, laßt mich leben, oder laßt mid 
meinen Tod ſehn! — 

Dolmetſcher. Das ſollt ihr, und Abſchied nehmen von 
allen euren Freunden. (Er nimmt ihm die Binde ab.) So, ſeht euch um; 
kennt ihr jemand hier? 

Bertram. Guten Morgen, edler Hauptmann! 

Zweiter Edelmann. Gott ſegn' euch, Hauptmann Parolles 

Erſter Edelmann. Gott ſchütz' euch, edler Hauptmann! 
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Bweiter Edelmann. Hauptmann, Babt ibr einen Gruß 
für Herrn Lafeu? Ich mil nad Franfreid. 

Erfter Edelmann. Lieber Hauptmann, mollt ihr mir nicht 
eine Abſchrift von dem Sonett geben, das ihr an Diana geſchickt, 
um ibr ben Grafen von Rouffillon zu empfeblen? Wenn id nicht 
cine Erzmemme wäre, fo zwänge id fie euch ab; aber fo lebt wohl! 

(Bertram und die Ebelleute gebn ab.) 

Dolmetfder. Ihr feid verloren, Hauptmann, ganz auf 
gelöſt; nur eure Schärpe ift es nicht, die Bat noch einen Anoten. 

Parolles. Men zertrümmerte wohl nicht ein ſolches Com 
piott? | 

Dolmetſcher. Könntet ihr ein Land auffinden, mo die 
Weiber nicht mehr Scham hätten, als ihr, ihr würdet dort ein 
recht unverſchämtes Vol ftiften. Gehabt euch wohl, Herr. Ich 
will auch nach Frankreich; wir werden dort von euch erzählen. 

(Geht ab.) 
parolles. 
Doch bin ich dankbar. Wäre groß mein Herz, 
Jetzt bräch' es! mit der Hauptmannſchaft iſts aus; 
Doch ſoll mir Speif und Trank und Schlaf gedeihn, 
Als wär ich Hauptmann; nähren muß mich nun 
Mein nacktes Selbſt. Wer ſich erkennt als Prahler, 
Der nehm' ein Beiſpiel dran; es kann nicht fehlen, 
Kein Großmaul weiß ſein Eſelsohr zu hehlen. 
Verroſte, Schwert, und Scham, fahr hin! Glück auf; 
Beginn als Narr den neuen Lebenslauf, 
Denn noch ſind Platz und Unterhalt zu Kauf. — 
Ich geh' mit ihnen. (Er geht ab.) 


Vierte Scene. 


Florenz. Im Haufe der Wittwe. 
(Helena, die Wittwe und Diana treten auf.) 
fielenna. 
Damit ihr Mar erfennt, ich täuſcht' eud nicht, 
Sci meine Bürgſchaft einer von den Größten 
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Parolles. Für einen Quart d'Écu verfauft er eud) das 
Freilehn feiner Seligleit, fein Erbredt dran, und prellt alle feine 
Agnaten um ibre Anwartſchaft und Succeffion auf emige Beiten. 

Dolmetfder. Was fagt ihr denn von feinem Vruder, dem 
andern Hauptmann Dumain? 

Zweiter Edelmann. Warum fragt er ibn nad) mir? 

Dolmetfder. Wie ift3 mit dem? — 

Parolles. Aud eine Krähe aus demjfelben Neft; nicht ganz 
fo grof ala der ältſte im Guten, aber cin großes Theil gròfier im 
Böſen. Er itbertrifft feinen Bruder als Memme, und dod gilt fein 
Bruder fiir eine der vorzüglichſten in der Welt. Auf der Fludt 
iiberrennt er jeden Laiufer, und wenns zum Angriff gebt, bat er 
den Krampf. 

Dolmetfder. Wenn euch das Leben geſchenkt mird, wollt 
ihr bann verſprechen, den Herzog von Florenz gu verrathen? 

Paroles. Sa, und den Anfilbrer feiner Reiterei, den Grafen 
Rouffilon, obendrein. 

Dolmetſcher. Ich mill heimlich mit dem General reden, 
und Boren, was fein VWille ift. 

Parolles Geiſeit). Ich mill feine Trommeln mebr; hol' die 
Peft alle Trommeln! Nur um den Schein des Verdienft3 zu haben, 
und den Argmwobn dieſes liederlichen jungen Grafen zu BintergeGn, 
habe id mich in ſolche Gefabr begeben. Wer bitte aber aud einen 
Hinterhalt vermutbet, mo id gefangen mard? 

Dolmetſcher. Es ift feine Hilfe, Freund, ibr müßt fterben. 
Der General fagt, mer fo verrätheriſch die Geheimniſſe feime3 Heers 
entdbedt, und fo giftige Berichte über höchſt ehrenwerthe Männer 
ausſagt, könne der Welt nicht redlich nützen; darum müßt ihr ſterben. 
Kommt, Scharfrichter; herunter mit ſeinem Kopf! 

Parolles. O Gott, Herr, laßt mich leben, oder laßt mid 
meinen Tod ſehn! — 

Dolmetſcher. Das ſollt ihr, und Abſchied nehmen von 
allen euren Freunden. (Er nimmt ihm die Binde ab.) So, ſeht euch um; 
kennt ihr jemand hier? 

Bertram. Guten Morgen, edler Hauptmann! 

Zweiter Edelmann. Gott fegn euch, Hauptmann Parolles 

Erſter Edelmann. Gott ſchütz' euch, edler Hauptmann! 
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Bweiter Edelmann. Hauptmann, habt ihr einen Gruß 
fiir Herrn Lafeu? Ich wil nad Frankreich. 

Erfter Edelmann. Lieber Gauptmann, mollt ihr mir nicht 
eine Abſchrift bon dem Sonett geben, das ihr an Diana geſchickt, 
um ibr den Grafen bon Rouffillon zu empfeblen? Wenn ih nicht 
cine Ergmemme mire, fo zwänge ich ſie euch ab; aber fo lebt mobl! 

(Bertram und die Ebelleute gebn ab.) 

Doilmetfder. Ihr ſeid verloren, Hauptmann, ganz auf 
gelöſt; nur eure Schärpe ift es nicht, die hat noch einen Knoten. 

Parolles. Wen zertrümmerte wohl nicht ein ſolches Com: 
piott? | 

Dolmetfder. Könntet ihr cin Land auffinden, wo die 
VWeiber nicht mehr Scam hätten, als ihr, ihr würdet dort ein 
recht unverſchämtes Volt ftiften. Gehabt euch wohl, Herr. IO 
will aud nad Frankreich; mir werden dort bon euch erzählen. 

(Gebt ab.) 
Parolles. 
Dod bin ih banfbar. Wäre groß mein Herz, 
Set bräch' es! mit ber Hauptmannſchaft iftà aus; 
Dod fol mir Speif und Trant und Schlaf gedeibn, 
Als mir ih Hauptmann; nähren muß mid nun 
Mein nadtes Selbſt. Wer ſich erkennt als Prabler, 
Der nehm' ein Beiſpiel dran; es kann nicht fehlen, 
Kein Großmaul weiß ſein Eſelsohr zu hehlen. 
Verroſte, Schwert, und Scham, fahr hin! Glück auf; 
Beginn als Narr den neuen Lebenslauf, 
Denn noch ſind Platz und Unterhalt zu Kauf. — 
Ich geh' mit ihnen. | (Er gebt ab.) 


Vierte Scene. 


Florenz. Im Haufe der Wittme, 
(Gelena, die Wittwe und Diana treten auf.) 


felena 
Damit ihr Mar erfennt, ich täuſcht' euch nicht, 
Sci meine Bürgſchaft einer von den Größten 
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Der Chriftenbeit: vor deffen Thron nothwendig 
Ich knien mu, eh id meinen Zweck erreidt. 
Ich hab' igm einft erwünſchten Dienft gethan, 
- Koftbar, mie faft fein Leben: ſolche Wohlthat, 
Daf des Tataren Herz gerührt fogar 
Ihm Danf nacgriefe. Sichre Kunde ward mir, 
Daf in Marſeille der König fei; dortbin 
Reif id mit ſchicklichem Geleit. Ihr wißt, 
Man glaubt mich todt; der Graf, nachdem das Heer 
Sid aufgelbft, wird nad der Heimath ziehn, 
Und mit bes Himmels Beiftand und des Königs 
Vergunft hoff' ih, nod vor ibm dort qu fein. 
Wittwe. 
Ihr Battet nimmer eine Dienerin, 
Verehrte Frau, der eur Geſchick fo nah 
Am Herzen lag. 
felena. 
Nod eine Freundin ihr, 
. Die mit fo treuem GCifer eurer Giite 
Bu lohnen ftrebte. Zweifelt nicht, der Himmel 
Schickt mich, eur junges Fräulein auszuſtatten, 
Und wählte ſie als Mittlerin, den Gatten 
Mir zuzuwenden. O ſeltſame Männer! — 
So ſüß könnt ihr behandeln, was ihr haßt, 
Wenn der betrognen Sinne lüſtern Wähnen 
Die ſchwarze Nacht beſchämt. So ſpielt die Luſt 
Mit dem, was ſie verabſcheut, unbewußt. 
Doch mehr hievon ein andermal. Ihr, Diana, 
Müßt unter meiner armen Leitung manches 
Für mich noch dulden. 
Diana. 
Solgt auch Tod in Ehren 
Mit dem, mas ihr mir auflegt, id bin euer, 
Und trage, vas ihr fordert. 
felena. 
Nur Geduld! 
Eh mir uns umſehn, bringt die Beit den Sommer, 
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Dann trigt die Roſe Blüthen fo mie Dornen, 
So ſüß als ſcharf. Wir miiffen jegt von Bier, 
Der Wagen ftebt bereit, die Bufunft winkt: 
Ende gut, Alles gut: das Biel beut Kronen; 
Wie aud der Lauf, bas Ende mird ibn lobnen. 
(Sie gebn ab.) 


Fünfte Scene, 
| Rouffillon. 


(Die Grafin, Lafeu und der Narr treten auf.) 


Tafeu. Nein, nein, nein, euer Sohn mard von dem vere 
bammten taftgeſchnitzten Kerl dort verführt, deſſen niederträchtiger 
Safran ') wohl die ganze ungebackne und teigichte Jugend einer 
Nation hätte färben können. Eure Schwiegertochter lebte ſonſt noch 
dieſe Stunde, euer Sohn wäre hier in Frankreich, und der König 
Batte ibn weiter gefördert, als jene rothgeſchwänzte Qummel®), von 
ber id rede. 

Gräfin. Ich mollte, ich hätte ibn nie gekannt; er gab den 
Tod bem tugendbafteften Mädchen, mit deren Schöpfung ſich die 
Natur jemal3 Ehre erwarb. Wire fie aus meinem Blut und Bitte 
mir Die tiefften Seufzer einer Mutter gefoftet, meine Liebe zu ihr 
fonnte nicht tiefer gemurgelt fein. 

Tafeu. Es mar ein gutes Mädchen, ein gute8 Madden. 
Wir fonnen taujendmal Salat pflücken, eh mir mieber {old ein Kraut 
antreffen. 

Varr. Ya wabrhaftig, fie war das Taufendibinden im Salat, 
oder vielmehr der echte Ebrenpreis. 

Tafeu. Das find ja feine Salattrauter, du Schelm, das find 
ja Gartenblumen. 

Narr. Ich bin fein grofier Nebucadnezar, Herr; ih verftebe 
mid nicht ſonderlich auf Gras. 





1) Womit Auden und die Leibwäſche, mie beſonders die Friſuren der 
eleganten Geden gefärbt wurden. 
2) Scheint auf die Tracht des bunte Farben liebenden Paroles zu geben. 
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Lafeu. Für was giebft du did eigentlich, für einen Schelm 
oder einen Narren? 

Varr. Für einen Narren, gerr, im Dienft einer Frau, und 
fiir einen Schelm im Dienft eines Vannes. . 

Lafeu. Vie das? 

Marr. Den Mann würd' ich um feine Frau prellen, und 
feinen Dienft thun, — 

Cafeu. Dann wärſt du freilich ein Shelm in feinem Dienſt! 

Marr. Und feiner Frau liebe ich meine Pritſche, und bite ihr 
meinen Dienit. 

Cafeu. Ich mill für dich gut ſagen, daß du beides, ein Schelm 
und ein Narr biſt. 

Narr. Zu eurem Dienſt. 

Lafeu. Nein, nein, nein! — 

Varr. Nun, Herr, wenn id eud nicht dienen fann, fo nehme 
ib Dienfte bei einem Prinzen, der ein eben fo grofier Herr ift, als 
ihr ſeid. — | 

Tafeu. Bei wem denn? Einem Franzoſen? 

Narr. Mein Seel, er bat einen englifchen Namen, aber feine 
Phyfiognomie hat mehr Teuer in Frankreich alè in England. 

Tafeu. Welchen Prinzen meinft du? 

Narr. Den ſchwarzen Prinzen, alias den Fürſten der Finfter: 
nif, alias ben Teufel. 

Tafeu. Salt, da iſt meine Börſe. Ich gebe dir das niot, 
um did deinem Herrn, bon dem du ſprichſt, abfpenftig gu machen; 
Diene ibm nur immerbin. 

VNarr. Ich bin aus einem Holzlande, Herr, und war von 
jeher ein Liebhaber von grofiem Feuer; und die Herrſchaft, bon der 
ich ſage, hat immer ein gutes Feuer gehalten. Aber da er einmal 
der Fürſt dieſer Welt iſt, mag ſein Adel an ſeinem Hof bleiben; ich 
bin für das Haus mit der engen Pforte, die wohl zu klein für die 
Magnaten iſt; wer ſich eben bücken will, kommt wohl durch; aber 
die meiſten werden zu froſtig und zu verwöhnt ſein, und wandeln 
auf dem blumigen Pfade, der zur breiten Pforte und zum großen 
Feuer führt. 

Tafeu. Geh deiner Wege; id fange an, dich fatt ju haben, 

und ich ſage dirs bei Zeiten, denn ich möchte nicht, daß wir in 
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Unfrieben gertethen. Geh deiner Wege, laf nad meinen Pferden 
febn; aber ohne Schelmenſtreiche. 

Marr. Wenn id) ignen mit Streichen fomme, Herr, fo ſollens 
Peitſchenſtreiche fein; die gebilbren ihnen nad dem Gefet der Natur. 

(Gebt ab.) 

Tafeu. Cin durdtriebener, boshafter Schelm! 

Grifim Das ift er. Mein feliger Graf machte ſich vielen 
Spa mit ibm. Nach feinem Willen darf er Pier bleiben, und das 
hält er für einen Freibrief für feine Unverſchämtheiten; und in der 
That, er Dleibi nie auf der Bahn, und rennt, mobin es ibm 
gefällt. 

Tafeu. Ich habe ibn gern; der Burſch iſt nicht uneben. Ich 
war vorhin im Begriff, euch zu ſagen, daß ich, als ich den Tod 
der armen jungen Gräfin vernommen, und weil euer Sohn auf der 
Heimreiſe iſt, den König, meinen Herrn, erſucht habe, ſich für 
meine Tochter zu verwenden; ein Vorſchlag, den Seine Majeſtät, 
als beide noch Kinder waren, aus eignem Allerhöchſten Antriebe 
zuerſt gethan. Seine Hoheit hat mirs zugeſagt; und es giebt kein 
beſſ'res Mittel, die Ungnade abzuwenden, die er gegen euren Sohn 
gefaßt hat. Was ſagt ihr dazu, gnädige Frau? 

Gräfin. Ich bin ganz mit euch einverſtanden, mein Herr, 
und hoffe, ihr führt es glücklich aus. 

Tafeu. Seine Hoheit kommt in Fil bon Marſeille, fo friſch 
und rüſtig, als zählte er dreißig; er wird morgen hier ſein, oder 
ein Freund, der in ſolchen Dingen gewöhnlich gut unterrichtet iſt, 
müßte mich getäuſcht haben. | 

Gräfin. Es freut mich, daß id Boffen darf, ibn bor meinem 
Ende wiederzuſehn. Ich babe VBriefe, daß mein Sohn heut Abend 
Bier fein wird, und bitte euch, gnädiger Herr, bei mir zu bermeilen, 
bi8 fie Bier zufammentreffen. 

Tafeu. Eben iiberlegte ich mir, gnädige Frau, auf welche 
Weiſe ich am beften Butritt erhalten fonnte. 

Gräfin. Ihr braudt nur das ehrenwerthe Vorrecht eures 
Namen3 geltend zu macdhen. 

Tafeu. Das babe td nur allzu vit als zuverläſſiges Geleit 
benugt; und bem Himmel fei Danf, nod gilt es wohl. 

(Der Narr kommt gurid.) 
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Varr. © gnädige Frau, draufien ift der junge Graf, euer 
Sohn, mit einem Sammtpflafter auf bem Geſicht. Ob cine Schmarre 
drunter ift oder nidt, mag der Sammt miffen; aber es ift ein 
ftattlije3 Sammtpflafter. Sein linker Baden ift ein Baden von 
drittehalb Haaren; aber fein rechter Baden ift kahl getragen. 

Cafeu. Cine rühmlich erhaltene Schmarre ift ein edles Abe 
geichen der Ehre: da3 mird aud dieſe wohl fein. 

Varr. Aber fein Geſicht ſieht aus mie eine Carbonabde. 

Cafeu. Lat uns eurem Son entgegen gehn, id bitte euch; 
ic ſehne mid, den edlen jungen Rrieger gu ſprechen. 

Varr. NMeiner Treu, draußen ftebt ein ganze8 Dugend von 
ibnen, mit allerliebſten feinen Hüten und überaus höflichen Tedern, 
die ſich verneigen und Jedermann zunicken. Alle gehn ab.) 


—0Û SOIA SA 


Finfter Aufzuo. 


Erite Scene. 
Strafe in Marfeille. 
(Gelena, die Wittwe und Diana treten auf.) 


Jelena. 
Dieß übermäß'ge Reifen, Tag und Nadt, 
Muß euch erſchöpfen: ändern fann ichs nidt: 
Doch weil ihr Nacht und Tag zu Eins gemacht, 
Daß mir zu lieb ihr kränkt den zarten Leib, 

Faßt Muth! Shr wudft fo feft in meiner Schuld, 
Daf nichts eud) fann entivurzeln. — Wie erwünſcht! — 
(Ein edler Fallonter tritt auf.) 

Der Mann fann mir Gehbr beim König ſchaffen, 
Wenn er fein Anſehn brauden mill. Gott grüß' euch! 
Edelmann. 

Und euch. 


Helena. 
Mir {cheint, id fab euch ſchon an Frankreichs Hof. 
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Edelmann. 
Ich mar zu Beiten dort. 
fjelena. 


Ich boffe, Herr, ihr habt nod nicht verliugnet, 


Was alle Welt von eurer Giite rühmt: 
Und drum, gedringt bon ftrenger Noth des Schichkſals, 
o mir die Form vergefien, wend' id mid 
Un eure Tugend, deren ih mit Dant 
Fortan gebenfen mill. 
Edelmann. 
Was iſt eur Wunſch? 
felena. 
Daf ihr gerubn mögt, 
Dieg arme Blatt bem König einzubind'gen, 
Und mir mit eurem Cinflub Deizuftebn, 
Daß er mid hören molle. 
Edelmann. 
Der König ift nicht Bier. 
feleno. 
Nicht pier, Herr? 
Edelmann. 
Nein, 
Er reiſte geſtern Nacht von hier, und ſchneller, 
Als er ſonſt pflegt. 
wittwe. 
Gott, welch vergeblich Mühn! 
Yelena. 
Ende gut, Alles gut! bleibt doch mein Troſt, 
Ob auch die Zeit entgegen, ſchwach die Kraft. — 
Ich bitt' euch, ſagt, wohin er abgereiſt? 
Edelmann. 
Nun, wenn ich recht gehört, nach Rouſſillon, 
Wohin ich ſelber gehn will. 
felena. 
Ich erſuch' euch, 
Da ihr den König ehr wohl ſeht als ich, 
Legt dieß Papier in ſeine gnäd'ge Hand; 
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Id hoff', es zieht euch feimen Tadel zu, 
Vielleicht verdient e3 ehr cud einen Dart. 
Ich werd' euch folgen mit fo ſchneller Gil, 
Vie irgend miglio. 
Edelmannm, 
Das foll gern geſchehn. 
felena. 
Und ener martet einft der befte Dant, 
Was aud gefchebn mag. Jetzt gu Pferde wieder; 
Auf, faft uns eifen! (Sie gebn ab.) 


Bweite Scene. 
Rouffillon. Der innere Hof des gräflichen Schloſſes. 


(Der Narr und Parolles treten auf.) 


Parolles. Lieber Monſieur Lavache, gebt dem gnädigen 
Herrn Lafeu diefen Vrief. Gir habt mid wohl ſonſt vornebmer 
gefannt, Herr, als id nod mit friſcheren Kleidern in vertrautem 
Umgang lebte; aber nun, Herr, bin ih in Fortunens Moraſt mud- 
dig gemordben, und rieche etwas ftreng nad ifrer ftrengen Un= 
gnade. 

Narr. Mein Seel, Fortunens Ungnade muß recht garſtig 
ſein, wenn ſie ſo ſtrenge riecht, wie du ſagſt. Ich werde künftig 
keinen Fiſch aus Fortunens Bratpfanne mehr eſſen. Bitt' dich, 
ſtelle dich unter den Wind. 

Parolles. Nun, Freund, ihr braucht euch die Nafe drum 
nicht zuzuhalten: ich rede nur in einer Metapher. 

Narrxr. Sa, mein Beſter, wenn eure Metapher ſtinkt, {o werde 
ich meine Naſe zuhalten, und das bei jedermanns Metapher. Bitt' 
dich, geh fürbaß! 

Parolles. Habt die Gewogenheit, mein Freund, und beſorgt 
mir dieß Papier. 

Varr. Puh! Mache daß du wegkommſt; ein Papier aus 
Fortunens Nachtſtuhl einem Edelmann geben? Sieh, da fommt 


er ſelbſt. 
(Lafeu tritt auf.) 
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Hier ift ein Geſchnurr der Fortuna, Herr, — oder eine Fortuna: 
Rage, — aber feine Bifamfage, — welche in den unfaubern Tifo: 
teich ibrer Ungnade gefallen, und, mie er fagt, mudbig gemorden 
ift. < Ditte eud, Herr, verfahrt mit diefem Rarpfen, wie ihr Luft 
Babt, denn er ſieht au3 mie ein armer, ſchäbiger, tniffiger, närriſcher, 
ſchelmenhafter Taugenicht3. Ich bemitleidbe feinen Unftern mit 
meinem troſtreichen Lächeln, und laffe ibn Euer Gnaden. 
(Gebt ab.) 

Parolles. Gnädiger Herr, ih bin ein Mann, den Fortuna 
jämmerlich zerkratzt Pat. 

Tafeu. Und was kann ich dabei thun? Jetzt iſts zu ſpät 
ihr die Nägel zu ſchneiden. Was habt ihr der Fortuna für Streiche 
geſpielt, daß ſie euch kratzen mußte? An ſich iſt ſie doch eine gute 
Dame, die nur nicht leiden kann, daß es den Schelmen zu lange 
unter ihrem Schutz wohl gehe. Da habt ihr einen Quart d'Écu 
— laßt euch die Friedensrichter wieder mit ihr ausſöhnen; ich habe 
mehr zu thun. 

Parolles. Ich erſuche Euer Gnaden, hört mid nur auf ein 
einziges Wort. 

Tafeu. Ihr bittet um einen einzigen Pfennig mehr: gut, ihr 
ſollt ihn haben; ſpart euer Wort. 

Parolles. Mein Name, gnädiger Herr, iſt Parolles. 

Tafeu. So bittet ihr mich um mehr als Cin Wort!). Potz 
Clement! Gebt mir eure Hand; was madt eure Trommel? 

Parolles. ©, mein gnädiger Herr, ihr wart der erfte, der 
mid ausfand. 

Tafen. War ichs, wirklich? Und ich war aud) der erfte, der 
did verlor. 

Parolles. Nun ſtehts bei euch, gnädiger Herr, mid wieder 
in einige Gnade gu bringen; denn ihr brachtet mid heraus. 

Cafeu. Piui, ſchäme dich, Kerl! Schiebſt du mir zugleich 
das Amt Gottes und des Teufels zu? Der eine bringt dich in die 
Gnade hinein, der andre bringt dich aus ihr heraus. — (Trompeten⸗ 
ſtoß. Der König kommt, id hiv es an feinen Trompeten. Frag 
ein andermal mieder nad) mir, Burſch; id fprad noch geftern Abend 


1) Anfpielung auf die Bedbeutung bea Namens Paroles (paroles). 
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von dir — obgleich du ein Narr und ein Schelm dazu biſt, follit 
du Dod nicht verbungern; fomm nur mit. 
Parolles. Ich preife Gott für eud. — (Sie gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Cin Bimmer im graflifen Schloſſe. 


(Erompetenftoh. Der König, die Grafin von Rouffilon, Lafeu, Edela 
leute unb Gefolge treten auf.) 


Runig. 
Cin Kleinod haben mir an ibr verloren, 
Und unfer Werth mard Meiner. Dod eur Sohn, 
Durch Tollbeit wie berrildt, mar ohne Sinn 
Für ibren vollen Werth. 
Grüfin. 
Nun iſts geſchehn; 
Und ich erſuch' Eur Hoheit, ſeht es an 
Als einen Aufruhr jugendlicher Gluth, 
Wenn Del und Feu'r, zu ſtark für die Vernunft, 
In Flammen überwallt. 
Rönig. 
Verehrte Frau, 
Vergeben hab' ich alles und vergeſſen, 
Obgleich mein Zorn ſich ſtark auf ihn geſpannt, 
Und fertig war zum Schuß. 
Cafen. 
Dieß muß id fagen, — 
— Dod bitt' id erft Vergunſt, — der junge Graf 
Verging fi ſchwer an feinem Könige, 
An feiner Mutter und an feiner Gattin, 
Am meiften doch an fid. Ihm ftarb ein VWeib, 
Def Shonheit aud das reichſte Aug geblendet, 
De Rede jeglich Ohr gefangen nabm, 
Def hoher Werth aud iiberftolze Herzen 
Zum Dienen gwang. 
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Rönig. 
Das preiſen, was dahin, 
Macht im Erinnern Schmerz. — Nun ruft ihn her! 
Wir ſind verſöhnt; der erſte Anblick tödte 
Jeglich Erwähnen. Nicht um Gnade bitt' er; 
Der Geiſt erloſch, durch den er ſchwer geſündigt; 
Und tiefer als Vergeſſen ſei'n begraben 
Des Brandes Reſte. Komm er denn zu uns 
Als Fremder, als Beleid'ger nicht: erklärt ihm, 
Was unſer Wille ſei. 
Edelmann. 
Sogleich, mein König! (Ab.) 
Rönig. 
Spracht ihr mit ihm von eurer Tochter, Herr? 
Cafen. 
Er fügt ſich ganz in Eurer Hoheit Willen. 
Rönig. 
So giebts 'ne Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben, 
Das rühmlich ſein gedenkt. 
(Bertram tritt auf.) 
Lafen. 
Er ſcheint vergniigt. 
Rönig. 
Ich bin kein Tag beſtimmter Jahreszeit; 
Denn Sonnenſchein und Hagel ſtehn zugleich 
Auf meiner Stirn; doch weicht den hellſten Strahlen 
Die dunkle Wolke. Darum komm nur näher; 
Der Himmel hellt ſich auf. 
Bertram. 
Die tiefberente Schuld 
Verzeibt, mein theurer Lehnsherr! 
Aönig. 
Alles gut! 
Kein Wort nun mehr von der vergangnen Zeit! 
Am Stirnhaar laß den Augenblick uns faſſen, 
Denn wir ſind alt, und unſre ſchnellſten Schlüſſe 
Beſchleicht der unhörbare, leiſe Fuß 
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Der Beit, eh fie vollzogen find. Gedenkt ibr 
Der Todter dieſes Herrn? 

Bertram. 
Und mit Bewundrung ftet8, mein Fürſt. Zuerſt 
Fiel meine Wahl auf fie, eh nod mein Herz 
Die Hung” erfor als allzu dreiften Herold. 
Dann, al3 ihr Bild geprigt in mein Gemiith, 
Lieh mir fein höhnend Fernglas ſpröder Stolz, 
Das jedes fremben Reizes Züg' entitellte, 
Der Wangen Roth verſchmäht', als fei'3 erborgt, 
Und alle Formen cinzog oder debnte 
Bu widerwärt'ger Häßlichkeit: jo kams, 
Daß ſie, die alle prieſen, die ich ſelbſt 
Geliebt, ſeit ſie mir ſtarb, — in meinem Auge 
Der Staub ward, der's geblendet. 


Rönig. 

Gut entſchuldigt! 
Daß du ſie liebſt, tilgt große Summen weg 
Von deiner Rechnung. Doch zu ſpätes Lieben 
Klagt wie Begnad'gung, zögernd überbracht, 
Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf, 
Und ruft: gut iſt, was todt. Der haſt'ge Irrthum 
Verſchmäht als niedrig unſer beſtes Gut, 
Und ſchätzt es nicht, bis es im Grabe ruht. 
Verkennen oft, zu eignem Ungemach, 
Zerſtört den Freund, und weint dem Todten nach; 
Beweint die wache Lieb' ein theures Leben, 
Wird roher Haß ſich ſtarrem Schlaf ergeben. — 
Dieß ſei der ſüßen Helena Geläut: — 
Und nun vergeßt ſie; ſendet einen Ring 
Als Brautgeſchenk der ſchönen Magdalene; 
Denn ſie iſt eur. Wir wollen hier verweilen, 
Und unſres Wittwers zweites Brautfeſt theilen. 


Gräfin. 


Und beſſ'res Glück, o Himmel, wollſt du geben, 
Sonſt, o Natur, nimm mich aus dieſem Leben! 
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Tafen. 
Komm ber, mein Sohn, der meine Stamms Gedächtniß 
Forterben foll, — gieb mir ein Liebespfand, 
De Funfeln meiner Tochter Geift errege 
Bu ſchneller Fil. Bei meinem greifen Bart, 
Und jebem Haar drin: unfere Helena 
War bold und reizend; ſolchen Ring, mie den, 
Als fie das fegtemal erſchien am Hof, 
Zrug fie an ibrem Finger. 
Gertram. 
Diefen nicht! 
Rönig. 
Ich bitt' euch, laßt mich ſehn: denn ſchon vorhin 
Hat, als ich ſprach, mein Aug auf ihm geruht. 
Der Ring mar mein; id gab ibn Helena, 
Und ſchwur, wenn fie des Beiſtands je bedürfe, 
Dieß fei ein Pfand, daß ich ihr helfen molle. 
Wie nur vermochtſt bu, def fie zu berauben, 
Was ibr am tbeuerften? 
Bertram. 
Mein gnäd'ger Herr, 
Obgleich es eud gefällt, e3 fo zu nebmen, 
Der Ring gehört' ihr nie. 
Grifin. 
‘Sohn, ja! beim Himmel, 
Ich fab, wie fie ibn trug; fie Bielt ibn werth, 
Mehr al8 ihr Leben. 
Tafeu. 
Sa, gewiß, fie trug ibn. 
Bertram. 
Ihr irrt euch, gnäd'ger Herr, ſie ſah ihn nie. 
In Florenz mward.er mir aus einem Fenſter 
Gemorfen, in Papier gewidelt, das 
Die Geberin mir nannte: fie mar adlich, 
Und hielt mid nod für frei; doch da mein Schickſal 
Gebunden mar, und id) ihr far gezeigt, 
Ich könne nicht in Ehren ihr erwiedern, 
Shakeſpeare VIII. 7 


* a 
Vo 
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Was fie von mir gebofft, entlief fie mid, 
Nad mandem Kampf berubigt; doch den Ring 
Hwang fie mid zu beBalten. 
Rönig. 

Plutus ſelbſt, 
Erfahren in Tinetur und Alchymie, 
Kennt der Natur Geheimniß nicht genauer, 
Als ich den Ring; ich ſchenkt' ihn Helena, 
Gleichviel, wer ihn euch gab. Drum, wenn ihr wißt, 
Daß ihr von eurem Thun Erinnrung habt, 
Bekennt, fo ſei's, und welcher rauhe Zwang 
Ihn euch gewann. Sie ſchwur bei allen Heil'gen, 
Sie woll' ihn nie von ihrem Finger laſſen, 
Wenn ſie ihn euch nicht gäb' in ihrem Brautbett 
(Wohin ihr nie gefommen), oder ſchickt ibn 
Mir felbft in barter Noth. 


Bertram. 
Sie fab ibn nie. 
Rönig. 
Das ſprichſt du falſch, ſo wahr mir Ehre lieb! 
Und weckſt Argwohn und Furcht mir, der ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn es ſich erwieſe, 
Du ſeiſt ſo grauſam, — nicht wird ſichs erweiſen, — 
— Und dennoch ahnet mir, — dein Haß war tödtlich, 
Und ſie iſt todt. Nichts konnte, daß ſie ſtarb, 
Mich überreden, außer wenn ich ſelbſt 
Das Aug ihr ſchloß, ſo ſehr als dieſer Ring! 
Führt ihn hinweg. Wie auch der Fall ſich wende, 
Nicht ohne Grund geb' ich dem Zweifel Raum, 
Der ohne Grund zu viel vertraute. — Fort! 
Wir forſchen meiter nad. 
ùertram. 
Beweiſt ibr erſt, 
Der Ring gehört' ihr je, — dann leicht beweiſt ihr, 
Daß ich in Florenz ihr genaht als Gatte, 
Wo ſie doch niemals war. GBertram wird weggeführt.) 
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Aönig. 
Ein düſtrer Argwohn quält mich. 
(Gin Edelmann tritt auf.) 
Edelmann. 
Gnäd'ger Fürſt! 

Ich weiß nicht, ob ich Unrecht that, ob nicht: 
Dieß gab mir eine Florentinerin, 
Weil ſie um vier, fünf Poſten euch verfehlt, 
Es ſelbſt zu überreichen. Ich verſprachs, 
Bewogen durch die Anmuth und die Reden 
Der armen Bittenden, die jetzt, ſo hör' ich, 
Hier wartet. Wichtig ſcheint mir ihr Geſuch 
Nach ihrer Miene; und betrifft — ſo ſprach ſie 
Mit wenig holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als ſie ſelbſt. 

König (ieſt). — „Auf ſeine vielen Betheuerungen, mich zu 
„heirathen, wenn ſeine Gattin todt wäre — ich erröthe, es zu ſagen 
„— gewann er mich. Jetzt iſt der Graf Rouſſillon ein Wittwer, 
„ſeine Gelübde ſind mir verfallen, und ich habe ihn mit meiner 
„Ehre bezahlt. Er verließ Florenz heimlich, ohne Abſchied zu 
„nehmen, und ich folge ihm in ſein Vaterland, um Recht zu finden. 
„Gewährt es mir, o König; es ſteht völlig bei euch; ſonſt triumphirt 
„ein Verführer, und ein armes Mädchen iſt verloren. 

Diana Capulet.“ 


Cafen. Ich will mir einen Schwiegerſohn auf dem Jahrmarkt 
faufen und vergzollen, den hier mag id nicht. 
KRönig. 
Der Himmel meint es gut mir dir, Lafey, 
Der dieß entbiilite. Schafft mir jene Fraun; 
Geht, eilt, und führt den Grafen wieder Ber. 
(Ein Edelmann gebt mit einigen Dienern.) 
So fürchte, Grifin, Helena fam ſchändlich 
Um8 Leben! 
Grafin. 
Dann, Gerecbtigleit den Thätern! 
(Bertram mit Wade tritt auf.) 
ss 
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KRönig. 
Mich wundert, Graf, wenn ihr die Fraun ſo haßt 
Und flieht, ſobald ihr ihnen Treue ſchwurt, 
Wie ihr an Heirath denkt. Wer iſt dieß Mädchen? 
(Ein Ebelmann führt die Wittwe unb Diana herein.) 
Diana. 
Ich Arme bin aus Florenz, gnäd'ger König, 
Entſproſſen von den alten Capulet. 
Was mich hieher führt, hör' ich, kennt ihr ſchon, 
Und wißt, wie ſehr ich zu beklagen bin. 
wittwe. 
Sie iſt mein Kind, Herr; ihrer Mutter Ehre 
Und Alter kränkt die Klage, die wir bringen, 
Und beide gehn zu Grunde, Delft ihr nicht. 
Rönig. 
Graf, tretet näher: kennt ihr dieſe Fraun? 
Bertram. 
Mein Fürſt, ich kann und will euch nicht verbergen, 
Daß ich ſie kenne. Sagt, weß zeihn ſie mich? 
Diana. 
Warum blickt ihr ſo fremd auf euer Weib? 
Bertram. 
Das iſt ſie nicht, Herr! 
Diana. 
Wollt ihr euch vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und ſie iſt mein: 
So gebt ihr weg den Schwur, und er iſt mein: 
So gebt ihr weg mich ſelbſt, und ich bin mein. 
So unzertrennlich bin ich euch vereint, 
Daß, wer ſich euch vermählt, ſich mir vermählt, 
Uns beiden oder keinem. 
Cafen. Euer Ruf fingt an, zu ſchlecht für meine Tochter zu 
werden: ihr ſeid kein Mann für ſie. 
Bertram. 
Herr, dieß iſt 'ne verliebte wilde Dirne, 
Mit der ich einſt geſcherzt; heg' Eure Hoheit 
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Von meiner Ebre befj're Meinung dod, 
Als daß ibr fie fo tief gefunten achtet. 
Rönig. 
Graf, meine Meinung iſt euch ſchlecht befreundet, 
Bis ihr ſie neu verdient; eur Leumund muß 
Weit heller ſtrahlen, als er jetzt erſcheint. 
Dianag. 
Mein güt'ger Fürſt, 
Fragt ihn auf ſeinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er hab' als Jungfrau mich gewonnen. 
KRönig. 
Sprich, 
Was ſagſt du drauf? 
Bertram. 
Herr, ſie iſt unverſchämt; 
Im Lager war ſie jedem leichte Beute. 
Diana. 
Er thut mir Unredt, König. War ich das, 
Dann um ganz leichten Preis wohl kauft' er mid; 
Glaubt feinen Worten nicht. ©, febt den Ring, 
Deb hoher VWerth und reiche Koftbarteit 
Nicht feine8 Gleichen findbet: und trogbem 
Gab er ibn an die leichte Lagerdirne, 
Wenn id es bin. 
Grifin. 
Erröthſt du? 's ift der Ring: 
Ses feiner Ahnherrn haben die Juwel 
Im Teftament vererbt dem nächſten Sproß, 
Und jeder trug und ſchätzt' es: ’3 ift fein Weib, 
Der Ring zeugt taufendfad. 
Rönig. 
Mir ſcheint, ihr ſagtet), 
Ihr kenntet einen Zeugen hier am Hof. 


1) Was aber nicht geſchehen iſt, ſondern Shakeſpeare hier einſchaltet, da er 


es als Motiv braucht. 
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Diana. 
Das that ij, Herr; dod cin Gewährsmann ift3, 
Den id mit Sam euch nenn’; er heißt Parolles. 


Lafen. 
Ich fab ben Mann noch heut, wenn der ein Mann ift. 
Rönig. 
Sucht ihn, und bringt ihn her. (Cin Diener ab.) 
Bertram. 


Was ſoll er hier? 
Er iſt bekannt als ein treuloſer Schuft, 
Mit allen Makeln dieſer Welt beſchmutzt, 
Dems von Natur ſchon widert, wahr zu reden: 
Und ſollt' ich ſein, wie er mich ſchildern wird, 
Der ausſagt, was man fordert? 
Rönig. 
Euren Ring 
Beſitzt ſie doch. 
Bertram. 

Ich glaube, ja; ſie hat ihn. 
’3 iſt wahr, ſie reizte mich; und nad dem Brauch 
Verliebter Jugend macht' ich mich an ſie. 
Sie hielt ſich fern und angelte nach mir, 
Und ſchürte meine Gluth durch Sprödigkeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und ſo, zuletzt, 
Als Liſt ſich ihrem mäß'gen Reiz vereint, 
Erreichte ſie ihr Ziel; ſie nahm den Ring, 
Und ich erhielt, was jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt' erkauft. 


Diana. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 
Schmält nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ich euch 
(Wie ihr der Tugend, will ich euch entſagen), 
Schickt nach dem Ring; ich ſtell' ihn euch zurück, — 
Und gebt den meinen mir. 
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Bertram. 
Ich hab' ihn nicht — 
Rönig. 
Was war das für ein Ring? 
Diana. 
Mein Fürſt, er glio 
Ganz dem an eurem Finger. 
Rönig. 
Kennt ihr den Ring? Noch eben war er ſein. 
Diana. 
Und dieſer wars, den ich ihm gab im Bett. 
Rönig. 
So wars ein Märchen, daß ihr ihn dem Grafen 
Aus einem Fenſter zuwarft? 
Diana. 
Wahrhaft ſprach ich. 
(Parolles tritt auf.) 
Bertram. 
Den Ring, ih mills geftebn, befaf fie einft, 
Aönig. 
Ihr ſchwankt verzweifelt; jede Feder ſchreckt euch! 
Iſt dieß der Mann, von dem du ſprachſt? 
Diana. 
Ga, Herr, 
Aönig. 
Erzähle, Menſch, doch ſprich die reine Wabrbeit, 
Und fürchte nicht die Ungunſt deines Herrn 
(Die, biſt du redlich, ich ſchon bänd'gen will): 
Was trug ſich zu mit ihm und dieſem Mädchen? 
Parolles. Mit Euer Majeſtät Vergunft, mein Herr mar 
jederzeit ein ehrenwerther Kavalier. Streiche hat er freilich gemacht, 
wie alle junge Kavaliere ſie machen. 
Rönig. 
Fort, fort, zur Sache: liebt' er dieſes Mädchen? 
Parolles. Gn der That, Herr, er liebte ſie; aber mie? 
König. Wie denn alfo? 
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Parolles. Cr fiebte fie, Herr, mie cin Kavalier ein Mäd⸗ 
chen liebt. 

König. Und das ift? | 

Parolles. Er liebte fie, Herr, und fiebte fie nicht. . 

. Ainig. Wie du ein Schelm Dift, und fein Schelm. Was fiir 
cin doppelzüngiger Gefell das ift! 

Parolles. Ich bin ein armer Tropf, und zu Euer Majeſtät 
Befehl. 

Tafeu. Er iſt ein guter Trommler, mein König, aber ein 
nichtsnutziger Redner. 

Diana. Wißt ihr, daß er mir die Ehe verſprach? 

Parolles. Mein Seel, ich weiß mehr, als ich ſagen werde. 

Aönig. Aber du wirſt alles fagen, was du weißt? 

Parolles. Ja, zu Euer Majeſtät Befehl. Ich war ihr 
Zwiſchenträger, mie geſagt; aber überdem liebte er fie, denn wahr⸗ 
haftig, er war ganz verrückt um ſie, und ſprach vom Satan und 
vom Fegefeuer, und von den Furien, und was weiß ich noch alles; 
aber ich war damals ſo gut bei ihnen angeſchrieben, daß ich wußte, 
wie ſie mit einander zu Bett gingen, und von andern Dingen, als 
zum Beiſpiel, daß er ihr die Ehe verſprach, und ſonſt noch manches, 
was mir ſchlecht vergolten werden würde, wenn ich davon ſpräche; 
darum will ich nicht ſagen, was ich weiß. 

KRönig. Du haſt ſchon alles geſagt, wenn du nicht etwa noch 
melden kannſt, daß ſie verheirathet ſind. Aber du biſt zu ſchlau in 
deiner Ausſage; darum tritt beiſeit. Der Ring, ſagt ihr, war euer? 

Diana. 
Ya, mein Fürſt. 
Bonis. 
Wo haſt du ibn erfauît? Wer ſchenkt' ibn dir? 
Diana. | 
Er mward mir nicht geſchenkt, noch fauft id ibn. 
Rönig. 
Wer lieh ihn dir? 
| Diana. 
Ich lieh ibn aud von niemanòd. 
Rönig. 
So ſag, wo fandſt du ibn? 
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Diana. 
Id fand ihn nicht. 
Aönig. 
Wenn du ihn denn auf keine Art erwarbſt, 
Wie gabſt du ihm den Ring? 
Diana. 
Id gab ibn nie. 
Tafeu. Dieß Mädchen ift ein williger Handſchuh, mein Fürſt: 
ſie geht an und aus, wie mans verlangt. 
RKönig. 
Der Ring war mein, ich gab ihn ſeiner Frau! 
Diana. 
Meinthalb der eure oder auch der ihre. 
KRönig. 
Führt ſie in Haft, ich will nichts von ihr wiſſen; 
Geht, ſchafft ſie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Geſtehſt du nicht, wie du den Ring erhieltſt, 
So ſtirbſt du heut noch. 
Diana. 
Nimmer ſag' ichs eud. 
Rönig. 
Fort, ſag' ich! 
Diana. 


Einen Bürgen ſtell' ich euch. 
Rönig. 
Nun glaub' ich dich 'ne ganz gemeine Dirne! 
Diana. 
Bei Gott, wußt' ich von einem Mann, ſeid ihrs. 
Rönig. 
Weßhalb haſt du bis jetzt denn ihn verklagt? 
Diana. 
Herr, weil er ſchuldig ift, und doch nicht ſchuldig. 
Er glaubt, ich ſei nicht Jungfrau, wirds beſchwören; 
Ich weiß, ich bin noch Jungfrau, und in Ehren. 
Nichts wahrlich kann ala niedrig mich beweiſen: 
Bin td nicht Iungfrau, bin ih Weib des Greiſen. 
(Auf Lafeu geigend.) 
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Aönig. 
Sie höhnt uns nur: drum ins Gefängniß, fort! 
Diana. : 
Gebt, liebe Mutter, holt ben Viirgen mir. (Die Wittwe gebt.) 
Sie ruft ben Juwelier, des Ringes Cigner, 
Der leiftet Bürgſchaft mir. Dod diefen Herrn, 
Der mid entebrt hat, wie er felber weiß 
(Obſchon er nie mid frinfte), {pred ich fret. 
Er mar in meinem Bett, fo muf er denken; 
Dod mird fein Weib ihm einen Erben ſchenken: 
Zwar todi, fühlt fie der Liebe Frucht fim heben. 
Das ift mein Räthſel: die Geftorbnen leben. 
Hier febt die Löſung. 
Rönig. 
Iſt kein Zaubrer hier, 
(Helena wird Bereingefibrt.) 
Der meiner Augen treuen Dienft berückt? 
Iſts wirklich, mas ich feb”? 
Helena. 
Nein, theurer Fürſt; 
Ihr ſeht hier nur den Schatten einer Frau, 
Den Namen, nicht das Weſen. 


Bertram. 
Beide, beide! 
O kannſt du mir verzeihn! 


Helena. 
O lieber Herr, 

Als ich noch dieſem Mädchen ähnlich war, 
Fand ich euch wunderzärtlich! Dieß der Ring; 
Und ſeht, hier iſt eur Brief. So ſchriebt ihr damals: 
„Wenn ihr den Ring gewinnt von meinem Finger, 
„Und tragt ein Kind bon mir,“ — dieß iſt gelungen; 
Seid ihr nun mein, ſo zwiefach mir errungen? 

Bertram. 
Kann ſie, mein König, das beweiſen klar, 
Lieb' ich ſie herzlich, jetzt und immerdar. 
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Helena. 

Du ſollſt es wahr und zweifellos erkennen, 

Sonſt mög' uns Scheidung bis zum Tode trennen. — 

O theure Mutter, find' ich euch am Leben? — 

Lafeu. Meine Augen riechen Zwiebeln, id) werde gleich weinen. 
(Bu Paroles.) Lieber Trommelhans, leih mir dein Schnupftuch. So, 
ich danke dir; erwarte mich in meinem Hauſe. Ich will meinen 
Spaß mit dir haben; laß deine Bücklinge, ſie ſind kläglich. 
Aönig. 

Ihr ſollt mir's noch von Punkt zu Punkt erklären, 

In Wonn' entzückt werd' ich die Wahrheit hören. 

(Zu Diana.) Biſt du noch Mädchenblume, wähl dir morgen 

Den Gatten! für ben Brautſchatz mill ich ſorgen. 

Ich merke, dein Bemühn und züchtig Walten 

Hat ſie als Frau, als Jungfrau dich erhalten. 

Das Weitre, und des Hergangs ganze Kunde, 

Erforſch' ich näher zu gelegner Stunde. 

Gut ſcheint jetzt alles; mög' es glücklich enden, 

Und bittres Leid in ſüße Luſt ſich wenden. 

(Alle gehn ab.) 


Cpifog 


(vom König gefproden). 





Ber König wird zum Bettler nad) dem Spicl: 
Dod ift das Ende gut, und führt zum Biel, 
Wenns euch gefällt; wofür eud Tag fiir Tag 
Der Bühne treulich Streben zablen mag. 
Schenkt nur Geduld; menn mir gefebit, berzeibt; 
Uns fei die Hand, euch unfer Herz geweiht. 





Oihello. 


Perfonen. 


INSINNA 


Herzog bon Venedig. 
Brabantio, Senator. 
Mehrere Senatoren. 
Grati duo, } Verwandte des Vrabantio. 

Lodovico, 

Otbello, Feldherr; Mohr. 

Caſſio, ſein Lieutenant. 

Jago, ſein Fähndrich. 

Rodrigo, ein junger Venetianer. 

Montano, Statthalter von Cypern. 

Narr, Diener des Othello. 

Herold. 

Desdemona, Brabantio's Tochter. 

Emilia, Jago's Frau. 

Bianca, Courtiſane. 

Officiere, Edelleute, Boten, Muſikanten, Matroſen, Gefolge u. ſ. tv. 


Scene im erſten Aufzug in Venedig; hernach in Cypern. 


ANDATO DESDE NS 


Erfter Aufzug. 
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Erſte Scene. 
Venedig. Eine Straße. 


(Es treten auf Rodrigo und Fago.) 


Rodrigo. 
Sag mir nur nicdht3, dbenn damit kränkſt du mich — 
Daf, Jago, du, der meine Börſe führte, 
Als wär fie dein — die Sache ſchon gemuft. 
Tago. 
Ihr hört ja nibt! — 
Hab' id mir je babon was triumen laffen, 


Verabſcheut mich! 
Rodrigo. 
Du Baft mir ſtets gefagt, du baffeft ibn! 
Fago. 


Verachte mid, menn'3 nicht fo ift. 
Drei Mächtige aus diefer Stadt, perſönlich 
Bemüht, zu ſeinem Lientnant mid zu maden, 
Sofirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Sh fenne meinen Preis — das fommt mir gu. 
Dod er, berliebt in feinen Stolz und Dünkel, 
Weicht ihnen aus, mit Schwulſt, meit hergeholt, 
Den er ftaffirt mit graufen Kriegsſentenzen 4), 
Und furz und gui, 
Schlägts meinen Gönnern ab: denn traun — fo fpribt er — 
Ernannt ſchon hab' id meinen Officier. 

Und wer iſt dieſer? 





1) Eigentlich mit allerlei Ausdrücken des Ktriegsmetiers. 
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Sebt mir! ein gar ausbiind’ger Redenmeifter 4), 

Cin Michael Caſſio, ein Florentiner 3), 

Cin Wicht, gum ſchmucken Weibe faft berbammt3), 
Der niemal8 eine Schaar ins Feld gefiibrt, 

Nod von der Heeresordnung mebr veritebt 

Als Jüngferchen; nur Biimertheorie, 

Bon der in feiner Toga wohl ein Rathsherr 

So weislich ſpricht als er — all feine Kriegskunſt 
Geſchwätz, nicht Praxis — ber nun mird erwählt; 
Und id, von dem fein Auge Proben fab 

Zu Rbodus, Copern, und auf anderm Boden, 
Chriftlià und heidniſch, komm' um Wind und Fluth 
Durch ſolchen Rechenknecht, ſolch Einmaleins; 

Der, wohl bekomm's ihm, muß ſein Lieutnant ſein, 
Und id, Gott beſſer's! ſeiner Mohrſchaft) Fähndrich. 


Rodrigo. 
Bei Gott! fein Henker würd' ih) lieber fein! — 


Jago. 
Da hilft nichts für; das iſt der Fluch des Dienſtes. 
Befördrung geht euch nach Empfehl und Gunſt, 
Nicht nach ehmal'gem Rang, wo jeder Zweite 
Den Platz des Vormanns erbt. Urtheilt nun ſelbſt, 
Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet 
Den Mohren noch zu lieben. 





1) Nicht entfernt ein tüchtiger Praftifer. 

2) Aud die Herfunft Caifio'3 aus Florenz, einer Stabt des Binnenlandes, 
hebt Fago, ber mit bem YMittelmeer Vertraute, verächtlich hervor. 

3) Ein ziemlich bunfler Vers, ber von jedem Shakeſpeare-Forſcher anders 
erfiàrt mirb. Jago fiebt die Che al3 einen Buftandb ber VerbammniB an, unb 
bemgemdf würde man den Vera, ber wörtlich beſagt: „ein Gefell, ber beinabe qu 
einem ſchönen Weibe verbammt ift”, am beften fo fafien, bafi Caffio faft (noch 
nicht gang, da die Ehe nod nicht geſchloſſen ift) fon gu einem fbBnen Weibe 
verbammt fei, bie aber kaum mebr ift als eine Courtiſane, vergi. Uct 4, Scene 1. 
Paffender würde allerdbing8 ein Sag fein, der entichiedbener Verächtliches von Caffio 
ausfagte, weßhalb man die Deutung verſucht bat: ein Burſch von Ausſehn faft 
wie'n {Mines Weibsbild“ (jo Bodenſtedt). 

4) Ironiſch, wie man etwa Lordſchaft ſagt. Deutſcher mare: „Seiner 
ſchwarzen Gnaden Fähndrich“. 
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Rodrigo. 
So dient' id ibm auch nidi. 
Tago. 
O, feid ganz rubig. 
Ich dien” ibm, um mirs eingzubringen; ei, mir können 
Nicht alle Herrn fein, nicht Tann jeder Herr 
Getreue Diener haben. Sebt ihr doch 
So manden pflichttreu'n, kniegebeugten Schuft, 
Der, ganz verliebt in ſeine Sklavenfeſſel, 
Ausharrt, recht wie der Eſel ſeines Herrn, 
Ums Heu, und wird im Alter fortgejagt. — 
Peitſcht mir ſolch redlich Volk! Dann giebt es Andre, 
Die, ausftaffirt mit Blick und Form der Demuth, 
Ein Herz bemabren, das nur fi bedenkt; 
Die nur Scheindienſte liefern ibren Obern, 
Durch fie gedeibn, und mann igr Pelz gefüttert, 
Sid felbft Sebieter find. Die Burſchen haben Witz, 
Und bdiefer Bunft zu folgen ift mein Stolz. 
Denn, Sreunòd, 
's iſt fo gewiß, als ihr Rodrigo Beift, 
War id der Mohr, nibt möcht' ich Jago fein. 
Wenn ih ihm diene, dien' i nur mir felbit; 
Der Himmel weiß es! nicht aus Lieb' und Pflicht, 
Nein, nur zum Schein für meinen eignen Zweck. 
Denn wenn mein äußres Thun je offenbart 
Des Herzens angeborne Art und Neigung 
In Haltung und Geberde, dann alsbald 
Will ich mein Herz an meinem Aermel tragen 
Als Fraß für Krähn. Ich bin nicht, was ich bin! — 
Rodrigo. 
Welch reiches Glück fillt bem Didlipp'gen 3u, 
Wenn ibm der Streich gelingt! — 
Zago. 
Ruft auf den Vater, 
Hetzt den ibm nad; vergiftet feine Luft; 
Schreits durch die Stadt, madt ihre Vettern wild, 
Und ob er unter milbem Himmel mobnt, 
Shabkeſpeare VIII. 8 
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Plagt ibn mit Fliegen; ift die Freud’ ibm Freude, 
Verſetzt fie dennoch ibm mit fo viel Pein, 
Daf fie etwas erbleiche. 
Rodrigo. 
Hier ift des Vater8 Haus; id ruf ibn laut. 
Jago. 
Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Erſpäht wird in volkreichen Städten. 
Rodrigo. 
Hallo, Brabantio! Signor Brabantio, ho! — 
Tago. 
Erwadt; ballo! BVrabantio! Diebe! Diebe! — 
Nehmt ener Haus in At, eur Kind, eur Geld! — 
He, Diebel Diebe! — 
(Brabantio oben am Fenfter.) 
Grabantio. 
Was ift die Urſach dieſes wilden Lirm3? 
Was giebt es Bier? — 
Rodrigo. 
ft alles, was eud angehört, im Haufe? 
Fango. 
Die Thüren gu? 
Brabantio. 
Nun, warum fragt ihr das? — 
Jago. 
Ihr ſeid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Eur Herz zerbrach, halb eure Seel' iſt hin. 
Jetzt, eben jetzt, bezwingt ein alter ſchwarzer 
Schafbock eur weißes Lämmchen — Auf! heraus! 
Weckt die ſchlaftrunknen Bürger mit der Glocke, 
Sonſt macht der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, ſag' ich, auf! — 
Brabantis. 
Was! ſeid ihr bei Verſtand? 
Rodrigo. 
Ehrwürd'ger Herr, kennt ihr mich an der Stimme? 





nicht bienen mollen, wenns ihnen der Teufel befiebit. 
fommen, euch einen Dienft zu thun, und ihr dentt, mir find Rauf— 
bolbe, mollt ihr einen BVerberhengft®) fiber eure Tochter fommen 
laffen, wollt ibr Enfel, die eud anwiehern, wollt Rennpferde zu 
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Grabantio. 
Ich nicht! Wer bift du? 
Rodrigo. 
. Rodrigo heiß' id. 
Grabantio. 
Mir um fo verhafter! 
Befohlen hab” ich dir, mein Haus zu meiden; 
Ganz unverboblen hörteſt du mid fagen, 
Mein Kind fei nicht für dim — und nun, mie rafend, 
Vom Mable voll und thirendem Getränk, 
Sn böslich trotz'gem Uebermuthe fommit du, 
Mich in der Ruh gu ftoren? 
Rodrigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Arabantio. 
Dod, miffen follit du die: 
Durch meine Araft und Stellung hab' ich Macht, 
Dir3 zu vergillen. 
Rodrigo. 
Rubig, werther Herr! 
Grabantio. 
Was ſprichſt du mir von Raub? Dieß ift Venedig, 
Und mein Palaft fein Vorwerk.) 
Rodrigo. 
Sehr würd'ger Herr, 
In arglo8 reiner Abſicht komm' id Der. 
Jago. 


Vettern, und Zelter zu Neffen haben. — 


Brabantio. 
Wer biſt du, frecher Läſtrer? 


Wetter, Herr, ihr ſeid einer von denen, die Gott 
Weil wir 


1) Kein einſam abgelegenes Wirthſchaftsgebäude, wo Unfug und Raub eher 
ſtattfinden kann, als im volkreichen Venedig. 
2) Othello als Mohr (Maure) ift als aus ber Berberei ftammend gu denken. 


8* 
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Tago. Ich bin einer, Herr, der euch gu melden kommt, daß 
eure Tochter und der Mohr jebt dabei find, das Thier mit zwei 
Rücken zu maden.') 

Arabantio. 
Du bift ein Schurke! 
Zago. 
Ihr ſeid — ein Senator. 
Brabantio. 
Du follft dieß büßen; im fenne dij, Rodrigo. 
Rodrigo. 

Ich mil für alles einftebn; Dod id bitt' eud, 

Iſts ener Wunſch und wohlbedächt'ge VWeisheit 

(Wie's faft mir ſcheint), baf eure fine Todter 

n diefer ſpäten Stunde dbumpfer Nacht 

Wird ausgeltefert — beſſer nicht noch ſchlechter 

Bewacht, alè durch ’nen feilen Gondolier — 

Den roben Riiffen eines üpp'gen Mohren? — 

Wenn ihr bas wißt, und einverftanden feid, — 

So thaten mir eud groben, frechen Schimpf. 

Dod wißt ibra nicht, bann fagt mir Sitt' und Unftand, 

Ihr {cheltet uns mit Unrecht. Nimmer glaubt, 

Daf, allem Sinn für Höflichkeit entfrembdet, 

Ich fo zum Scherz mit eurer Wilrde Îpielte. 

Eur Rind, wenn ihr ibm nicht Erlaubniß gabt — 

Ich fag'3 nod einmal — Bat ſich ſchwer vergangen, 

So Schönheit, Geift, Vermbgen auszuliefern 

Dem heimathlos unfteten Abenteurer 

Von Bier und fiberall. Gleich überzeugt eud), Herr®); 

ft fie im Schlafgemach, ja nur zu Gaufe, 

Lafit auf mich (08 der Republit Geſetze, 

Veil ich eud fo betrog. 


1) Eine wahrſcheinlich auf Rabelai zurückzuführende, berbe ſprichwörtliche 
Phraſe. 

2) Die ſiebzehn Verſe von „Iſt's euer Wunſch“ bis „Gleich überzeugt euch, 
Herr“, fehlen in der Quartausgabe von 1622, welche indeß als Abdruck eines 
Theatermanuſcripts erſcheint; ſie gehören aber ſicher Shafefpeare und der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung des Stückes. 
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Brabantio. 
Schlagt Feuer! ho! 
Gebt mir 'ne Kerze! — Weckt all' meine Leute! — 
Der Vorfall ſieht nicht ungleich meiinem Traum: 
Der Glaube dran droht ſchon mich zu vernichten. 
Licht, ſag' ich, Licht! — Geht ab.) 
Iago. 
Lebt wohl! ih muß euch Îaffen. 
Es ſcheint nicht gut, noch Beilfam meiner Stelle, ° 
Stellt man als Beugen mich — und bleib' id, fo geſchiehts — 
Dem Mohren vor — denn unfer Staat, ib weiß e8, 
Wenngleich er ibn durch cine Riige kränkt, 
Kann ibn nicht fallen laſſen — denn es fordert 
So trift'ger Grund ibn fiir den Coypertrieg, 
Der jegt bevorſteht, daß um keinen Preis 
Cin Andrer bon der Fähigkeit fim finde, 
Al3 Führer diefes Bugs; in welcher Rückſicht 
Obgleich id ibn wie Höllenqualen Bajfe, 
Weil mid) die gegenwärt'ge Lage zwingt, 
Ich aufziehn mu der Liebe Flagg” und Zeichen, 
Freilich als Zeichen nur. Daf ibr ibn fider findet, 
Führt jene Suchenden zum Schützen) bin: 
Dort werd' id bei ibm fein; und fo febt wohl! (Jago gebt ab.) 
(Brabantio tritt auf mit Dienern und Fadeln.) 
Grabantio. 
Zu wahr nur ift dieß Ungliid! Sie ift fort, 
Und mas mir nadbbleibt vom verbafiten Leben, 
ft nichts als Bitterfeit. — Nun fag, Rodrigo, 
Wo haſt du fie gefebn? — ©, thöricht Find! — 
Der Mohr, fagît du? — Wer möchte Vater fein? — 
Vie meift du, daß ſie's war? — ©, unerhört 
Betrügt fie mid! Was ſprach fie? — Holt nod) Fadeln! 
Ruft alle meine Vettern! Sind fie wohl 
Vermählt, mas glaubft du? — 
1) Der „Schütze“ (Sagittary, ital. Sagittario) ein Theil des venetianiſchen 
Arfenal3, durch das fieinerne Bilb eines Bogenſchützen über bem CEingange be⸗ 


zeichnet; Bier befanben ſich Amtswohnungen der boberen Arieg3= unb Flotten= 
beamten. . 
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Rodrigo. 
Nun, ich glaube, ja. 
Brabantio. 
O Gott! Wie kam ſie fort? O Blutsverrath! — 
Väter, hinfort traut euren Töchtern nie 
Nach äußerlichem Thun! Giebts keinen Zauber, 
Unſchuld der Jugend und des Mädchenthums 
Zu ködern? Laſt ihr nie von ſolchen Dingen, 
Rodrigo? 
Rodrigo. 
Ga, Signor, ich las e3 mobl. 
Arabantio. 
Ruft meinen Bruder. — War fie euer Do! — 
br Bier, die Andern dorthin! — Habt ihr Kundſchaft, 
Wo mir fie finden mögen mit bem Mohren? 
Rodrigo. 
Ich boff ibn auszuſpähn, wenn eud gefalt, 
Mit tüchtiger Bededung mir zu folgen. 
Brabantio. 
Wohl, ſührt den Zug. Vor jedem Hauſe ruf' ich; 
Wenns gilt, kann ich befehlen. Waffen her! 
Und Bolt ein Paar Hauptleute von der Wache); 
Voran, Rodrigo! eure Müh vergelt' id). (Sie geben ab.) 


Zweite Scene. 
Strafe. 
(Es treten auf Ot Bello, Jago und Gefolge mit Fadeln.) 


Pago. . 
Im Kriegeshandwerk ſchlug id manchen todt; 
Doch halt' ichs für Gewiſſensſach' und Sünde, 
Mit Abſicht morden; traun, mir fehlts an Bosheit, 


1) „Hauptleute von ber Wache“, wenn man mit der Folioausgabe officers 
of might fieft; bagegen bat die Quartausgabe von 1622 officers of night „Nacht⸗ 
officiere‘’, welche als ftebende Sicherbeitàbeamte für Venedig nadigemiefen werden 
können und Bier beſſer paffen. 
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Und oft zu meinem Schaden. Zwanzigmal 
Dadt' id, ihm mit ‘nem Rippenftofi zu dienen! 
Othello. 
’8 iſt beſſer fo. 
Fago. 
Dod ſchwatzt' er ſolches Beug, 
Und ſprach fo ſchnöd', und gegen eure Ehre 
So läſterlich, 
Daf all mein bischen Trimmigfeit mio faum 
Im Zügel hielt. Dod fagt mir, werther Herr, 
Seid ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir nur, 
Gar febr beliebt ift ber Magnifico*), 
Und Bat was durchzuſetzen kräft'ge Stimme, 
Vollwichtig wie ber Fürſt. Er wird euch ſcheiden, 
‘Bum mind'ffen häuft er Hemmung und Verdruk, 
Wie nur das Recht, durch feine Macht geſchärft, 
Ihm Spielraum giebt. 
Othello. 
Er mag ſein Aergſtes thun; 
Der Dienſt, den ich geleiſtet dem Senat, 
Schreit ſeine Klage nieder. Kund ſoll werden 
— Was, wenn mir kund, daß Prahlen Ehre bringt, 
Ich offenbaren will — daß ich entſproß 
Aus königlichem Stamm, und mein Geſtirn 
Darf ohne Scheu ſo ſtolzes Glück anſprechen, 
Als dieß, das ich erreicht. Denn wiſſe, Jago, 
Liebt' ich die holde Desdemona nicht, 
Nie zwäng' ich meinen ſorglos freien Stand 
In Band' und Schranken ein, nicht um die Schätze 
Der tiefen See. Doch ſieh! Was dort für Lichter? 
(Caffio kommt mit Gefolge, mit Fackeln.) 
Jago. 
Der zorn'ge Vater iſt es mit den Freunden — 
Geht doch hinein! 


1) „Magnifico“ Bier wie im Kaufmann von Venedig Bezeichnung eines 
venetianiſchen Senators. 
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Othello. 
Ich nicht! man ſoll mich finden. 
Mein Stand und Rang, und meine feſte Seele, 
Laut ſoll'n ſie für mich zeugen! Sind es jene? 
Jago. 
Beim Janus 1), nein! — 
Othello. 
Des Herzogs Diener ſind es und mein Lieutnant. — 
— Sei euch die Nacht gedeihlich, meine Freunde! 
Was giebts? — 
Caſſio. 
Der Herzog grüßt euch, General, 
Und fordert, daß ihr ſchnell, blitzſchnell erſcheint 
Im Augenblick. 
Othello. 
Was, meint ihr, iſt im Werk? — 
Caſſio. 
Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
's iſt ein Geſchäft von heißer Eil: die Flotte 
Verſchickt' ein Dutzend Boten nach einander, 
Noch dieſen Abend, die gedrängt ſich folgten. 
Viel Herrn vom Rath, geweckt, und ſchon verſammelt, 
Sind jetzt beim Herzog; eifrig ſucht man euch, 
Und da man euch verfehlt in eurer Wohnung, 
Hat der Senat drei Haufen ausgeſandt, 
Euch zu erſpähn. 
Othello. 
's iſt gut, daß ihr mich fandet. 
Ein Wort nur laſſ' ich hier pure im Qaufe, 
Und folg’ eud nad. (Gebt ab.) 
Calfio. 
Fähndrich, was ſchafft er Bier? — 


1) Betheuerungen bei ben antifen Göttern waren im Beitalter ber Renaiffance 
aud in England modiſch. 
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Tago. 
Nun, eine Lanbgaleere *) nabm er Bent; 
Er madt fein Glid, wenns gute Prife mird. 
Calfio. 
Wie meint ihr bas? — 
ago. 
Er ift vermählt. 
Calfio. 
Pit wem? — 
(Ot bello lommt aurild.) 
ago. 
Ei nun, mit, — — fommt! Wollt ihr, mein General? — 
Othello. 
Ich bin bereit. 
Caſſio. 
Hier naht ein andrer Trupp, euch aufzuſuchen. 
(Brabantio, Rodrigo und Bewaffnete treten auf.) 
Jago. 
Es iſt Brabantio — faßt euch, General! — 
Er ſinnt auf Boſes! 
Othello. 
Holla! Stellt euch hier! — 
Rodrigo. 
Signor, es ift der Mohr! 
Arabantio. 
Dieb! Schlagt ibn nieder! — 
(Bon beiben Seiten tverben die Schwerter gezogen.) 
Ingo. 
Rodrigo, ibr? Kommt, Herr! Ich bin für euch. 
Othello. 
Die blanken Schwerter fort! Sie möchten roſten 
Vom Thau der Nacht. — Das Alter hilft euch beſſer, 
Als euer Degen, guter Herr! 


1) Im Original land-carack, vom ſpaniſchen carraca, reichbeladenes (daher 
gewöhnlich als ſchwerfällig gedachtes) Kauffahrteiſchiff. Jago bezeichnet in ſeiner 
Seemannsſprache die Entführung Desdemona's als Priſe eines ſolchen Fahrzeugs. 
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Brabantio. 
O ſchnöder Dieb! Was ward aus meiner Tochter? 
Du haſt, verdammter Frevler, ſie bezaubert; 
Denn alles, was Vernunft hegt, will ich fragen, 
Wenn nicht ein magiſch Band ſie hält gefangen, 
Ob eine Jungfrau, zart und ſchön und glücklich, 
So abhold der Vermählung, daß ſie floh 
Den reichen Jünglings-Adel unſrer Stadt — 
Ob ſie, ein allgemein Geſpött zu werden, 
Häuslichem Glück entfloh an ſolches Unholds 
Pechſchwarze Bruſt, die Grau'n, nicht Luſt erregt? 
Die Welt ſoll richten, obs nicht ſonnenklar, 
Daß du mit Höllenkunſt auf ſie gewirkt, 
Mit Gift und Trank verlockt ihr zartes Alter, 
Den Sinn zu ſchwächen: — unterſuchen ſoll mans; 
Denn glaubhaft iſt's, handgreiflich dem Gedanken. 
Drum nehm' ich dich in Haft, und zeihe dich 
Als einen Volksbethörer, einen Zaubrer, 
Der unerlaubte, böſe Künſte treibt. — 
Legt Hand an ihn, und ſetzt er ſich zur Wehr, 
Zwingt ihn, und gält's ſein Leben. 
Othello. 
Steht zurück, 
Ihr, die für mich Partei nehmt, und ihr Andern! — 
War Fechten meine Rolle, nun, die wußt' ich 
Auch ohne Stichwort. — Wohin ſoll ich folgen, 
Und eurer Klage ſtehn? 
Brabantio. 
In Haft; bis Zeit und Form 
Km Lauf des graden Rechtsverhörs dich ruft 
Zur Antwort. 
Othello. 
Wie denn nun, wenn ich gehorchte? — 
Wie käme das dem Herzog wohl erwünſcht, 
Deß Boten hier an meiner Seite ſtehn, 
Mich wegen dringenden Geſchäfts im Staat 
Vor ihn zu führen? 
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, Gerifftsdiener. 
So ift8, ehrwürd'ger Herr; 

Der Herzog figt zu Rath, und Euer Gnaden 

Ward ſicher auch beſtellt. 

Brabantio. 
Im Rath der Herzog? — 

Jetzt um die Mitternacht? — Führt ihn dahin; 
Nicht ſchlecht iſt mein Geſuch. Der Herzog ſelbſt, 
Und jeglicher von meinen Amtsgenoſſen, 

Muß fühlen meine Kränkung wie ſein eigen: 

Denn läßt man ſolche Unthat ſtraflos ſchalten, 
Wird Heid' und Sklav bei uns als Herrſcher walten. 

(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Saal im herzoglichen Palaft. 
(Der Herzog und die Senatoren an einer Tafel figend.) 


Herzog. 
In dieſen Briefen fehlt Zuſammenhang, 
Der ſie beglaubigt. 
Erſter Senator. 
Ja wohl, ſie weichen von einander ab; 
Mein Schreiben nennt mir hundert ſechs Galeeren. 
Herzog. 
Und meines hundert vierzig. 
Bweiter Senator. 
Meins, zweihundert. 
Doch ſtimmt die Zahl auch nicht genau zuſammen — 
Wie insgemein, wenn ſie Gerüchte melden, 
Der Inhalt abweicht — doch erwähnen alle 
Der türk'ſchen Flotte, die gen Cypern ſegelt. 
Herzog. 
Gewiß, erwägen wirs, ſo ſcheint es glaublich; 
Ich will mich nicht im Irrthum ſicher ſchätzen, 


— 124 — 


Vielmehr den Hauptartifel halt' id wahr, 
Und Furcht ergreift mid. 
Matrofe (bcaufien). 
H0! hallo! ballo! — 
(Cin Beamter tritt anf, bem ein Matrofe folgt.) 


Beamter. 
Votſchaft von den Galeeren! 
Derzog. 
Nun? Was giebts? — 
Matroſe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus; 
So ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Vom Signor Angelo. 
Perios. 
Wie dünkt der Wedfel euch? — 
Erſter Senntor. 
So fanns nicht fein, 
Nach feinem Grund und Hug; es ift 'ne Masfe, 
Den Blid uns febl gu leiten. Denken wir, 
Vie wichtig Copern für den Türken fei, 
Und miedberum, geſtehn mir felber ein, 
Daf, wie'3 bem Tiirfen mebr verlohnt als Rhodus, 
Er aud mit leichterm Aufwand ſichs erobert, 
Dieweil es nicht ſo kriegsgerüſtet ſteht, 
Und aller Wehr und Feſtigkeit entbehrt, 
Mit der ſich Rhodus ſchirmt: wer dieß erwägt, 
Der wird den Türken nicht ſo thöricht achten, 
Das Nächſtgelegne bis zuletzt zu ſparen, 
Und leichten Vortheil und Gewinn verſäumend, 
Nutzlos Gefahr zum Kampfe ſich zu wecken. 
H9gerzog. 
Ja, ſeid gewiß, er denkt an Rhodus nicht. 
Beamter. 
Seht! Neue Botſchaft! — 
(Ein Bote tritt auf.) 
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Bote. 
Die Ottomanen, weiſe gnäd'ge Herrn, 
In gradem Lauf zur Inſel Rhodus ſteuernd, 
Vereinten dort ſich mit der Nebenflotte. 
Erſter Senator. 
Nun ja, ſo dacht' ich mirs; — wie ſtark an Zahl? 
Bote. 
An dreißig Segel; und jetzt wenden ſie 
Rücklenkend ihren Lauf, und ohne Hehl 
Gilt ihre Abſicht Cypern. Herr Montano, 
Eur ſehr getreuer und beherzter Diener, 
Entbeut, mit ſeiner Pflicht, euch dieſe Nachricht, 
Und hoft, ihr ſchenkt ihm Glauben. 
Herzog. 
Nach Cypern dann gewiß. — 
Mareus Luccheſe, iſt er in Venedig? — 
Erſter Senator. 
Er reiſte nach Florenz. 
9erzog. 
Schreibt ihm von uns; ſchnell, windſchnell komm' er; eilt. 
erfer Senator. 
Hier kommt Brabantio und der tapfre Mohr. 


Grabantio, Othello, Jago, Rodrigo und Gerichtsdiener 
treten auf.) 


9erzog. 
Tapfrer Othello, ihr müßt gleich in's Feld 
Wider ben allgemeinen Feind, den Türken. — 
(Bu Brabantio.) 
Ich ſah euch nicht; willkommen, edler Herr! 
Uns fehlt' eur Rath und Beiſtand dieſe Nacht. 
Brabantio. 
Und eurer mir, mein güt'ger Fürſt, verzeiht mir! 
Nicht Amtsberuf noch Nachricht von Geſchäften 
Trieb mich vom Bett; nicht allgemeine Sorge 
Erfüllt mich jetzt: denn mein beſondrer Gram 
Gleich einer Springfluth ſtrömt ſo wild dahin, 
Daß er verſchluckt und einſchlingt jede Sorge, 
Nur ſeiner ſich bewußt. 
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Herzog. 
Nun, was geſchah? — 
Brabantio. 
O Tochter! Tochter! 
Erſter Senator. 
Starb ſie? — 
Brabantio. 
Ja, für mich. 
Sie iſt beſchimpft, entführt mir und verderbt 
Durch Hexenkünſte und Quadfalbertrinte ); 
Denn daß Natur ſo widerſinnig irre, 
Da ſie nicht ſtumpf, noch blind, noch blöden Sinns, 
Geſchah nicht ohne Zauberkraft — 
Herzog. 
Wer es auch ſei, der auf ſo ſchnödem Wege 
So eure Tochter um ſich ſelbſt betrog, 
Und euch um ſie, — das blut'ge Buch des Rechts, 
Ihr ſollt es ſelbſt in herbſter Strenge deuten, 
Nach eignem Sinn, und wär es unſer Sohn, 
Den eure Klage trifft. 
Brabantio. 
Ich dank' in Demuth! 
Hier dieſer iſts, der Mohr, den jetzt, ſo ſcheints 
Eur dringendes Gebot im Dienſt des Staats 
Hieher berief. 
Alle, 
Das thut uns herzlich leid. 
Herzo g Gu Othello). 
Was, eurerſeits, vermögt ihr zu erwiedern? — 
Arabantio. 
Nichts, als daß dieß die Wabrbeit. 
Othello. 
Ehrwürd'ger, mächt'ger und erlauchter Rath, 
Sehr edle, wohlerprobte gute Herrn — 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 


— — — — 


1) Quackſalber handelten auch mit Giften. 
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Iſt völlig wabr; mwabr, fie ift mir vermählt. 

Der Thatbeftand und Umfang meiner Schuld 

Reit fo meit, weiter nicht. Ich bin von raubem Work, 
Und ſchlecht begabt mit milder Friedensrede. 

Seit fiebenjibr'ge Araft mein Arm gemann, 

Bis vor neun Monden eta, übt' er Îtet3 

Nur RAriegesthat im Felde wie im Lager; 

Und menig lernt id von dem Lauf der Welt, 

Als was zum Streit gehört und Werk der Schlacht; 
Drum wenig Schmuck wohl leih' ich meiner Sache, 
Red' ich für mich. Dennoch, mit eurer Gunſt, 
Erzähl' ich ſchlicht und ungefärbt den Hergang 

Von meiner Liebe; was für Tränk' und Künſte, 
Was für Beſchwörung, welches Zaubers Kraft 

— Denn ſolcher Mittel ſteh' ich angeklagt — 

Die Jungfrau mir gewann. 


Brabantio. 
Ein Mädchen, ſchüchtern, 

Von Geiſt ſo ſtill und ſanft, daß jede Regung 
Erröthend ſchwieg — die ſollte, trotz Natur 
Und Jugend, Vaterland und Stand, und allem, 
Das lieben, was ihr Grauen ſchuf zu ſehn? — 
Ein krankes Urtheil wär's, ein unvollkommnes, 
Das wähnt, es irre ſo Vollkommenheit, 
Ganz der Natur entgegen: ſchwören muß man, 
Daß nur des Teufels Kunſt und Liſt dieß alles 
Zu thun vermocht. Noch einmal denn behaupt' ich, 
Daß er mit Tränken, ihrem Blut verderblich, 
Und Zauberſaft, geweiht zu ſolchem Bann, 
Auf ſie gewirkt. 


Herzog. 
Behauptung, nicht Beweis: 
Steht euch kein klarer Zeugniß zu Gebot, 
Als ſolch unhaltbar Meinen, ſolch armſel'ger 
Scheingrund ihn zu beſchuldigen vermag? 
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.Erfter Senator. 
Dod ſagt, Othello: 
Habt ihr durch Nebenweg' und künſtlich zwingend 
Der Jungfrau Sinn erobert und vergiftet? 
Oder durch Antrag und erlaubtes Werben, 
Wie Herz an Herz ſich wendet? 
Othello. 
Ich erſuch' euch, 
Zum Schützen ſendet, ruft das Fräulein her, 
Und vor dem Vater mag ſie von mir zeugen. 
Und werd' ich falſch erfunden durch ihr Wort: 
Nicht nur Vertraun und Amt, das ihr mir gabt, 
Mögt ihr mir nehmen, ja es treff' eur Spruch 
Mein Leben ſelbſt. 
Derzog. 
Holt Desdemona her. 
(Einige vom Gefolge gehen hinaus.) 
Othello. 
Fähndrich, geht mit, ihr wißt den Ort am beſten. (ago ab.) 
Und biz fie fommt, fo wahr, mie ih) dem Himmel 
Bekenne meine3 Blutes ſünd'ge Feble, 
So treulich meld' ich eurem ernſten Ohr, 
Wie ich gewann der ſchönen Jungfrau Herz, 
Und ſie das meine. 
HDerzog. 
Sprecht, Othello. 
Othello. 
Ihr Vater liebte mich, lud oft mich ein, 
Erforſchte meines Lebens Lauf von Jahr 
Zu Jahr: die Schlachten, Stürme, Schickſalswechſel, 
So ich beſtand. 
Ich ging es durch, vom Knabenalter her, 
Bis auf den Augenblick, wo er gefragt. 
So ſprach ich denn von manchem harten Fall, 
Von ſchreckender Gefahr zu See und Land; 
Wie ich ums Haar dem drohnden Tod entrann 
Wie mich der ſtolze Feind gefangen nahm, 
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Und mid) als Sklav verkauft; wie ich erlöſt, 

Und wunderbare Reiſeabenteuer): 

Wobei von weiten Höhlen, wüſten Steppen, 

Steinbrüchen, Felſen, himmelhohen Bergen 

Zu melden war im Fortgang der Geſchichte; 

Von Cannibalen, die einander ſchlachten, 

Anthropophagen, Völkern, deren Kopf 

Wächſt unter ihrer Schulter: das zu hören 

War Desdemona eifrig ſtets geneigt. 

Oft aber rief ein Hausgeſchäft ſie ab; 

Und immer, wenn ſie eilig dieß vollbracht, 

Gleich kam ſie wieder, und mit durſt'gem Ohr 

Verſchlang ſie meine Rede. Dieß bemerkend, 

Erſah ich einſt die günſt'ge Stund', und gab 

Ihr Anlaß, daß ſie mich recht herzlich bat, 

Die ganze Pilgerſchaft ihr zu erzählen, 

Von der ſie ſtückweis Einzelnes gehört, 

Doch nicht in ſtrenger Folge. Ich begann, 

Und oftmals hatt' ich Thränen ihr entlockt, 

Wenn ich ein leidvoll Abenteur berichtet 

Aus meiner Jugend. Als ich nun geendigt, 

Gab ſie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern: 

Sie ſchwur — in Wahrheit, ſeltſam! Wunderſeltſam! 

Und rührend wars! unendlich rührend wars! — 

Sie wünſchte, daß ſie's nicht gehört; doch wünſchte ſie, 

Der Himmel hätte ſie als ſolchen Mann 

Geſchaffen, und ſie dankte mir, und bat mich, 

Wenn je ein Freund von mir ſie lieben ſollte, 

Ich mög' ihn die Geſchicht' erzählen lehren, 

Das würde ſie gewinnen. Auf den Wink 

Erklärt' ich mich. 

Sie liebte mich, weil ich Gefahr beſtand; 

Ich liebte ſie um ihres Mitleids willen: 

Das iſt der ganze Zauber, den ich brauchte; 

Hier kommt das Fräulein, laßt fie dieß bezeugen. 

1) Für jede der folgenden wunderbaren Angaben würden ſich Quellen aus 
der Reiſeliteratur des 16. Jahrhunderts nachweiſen laſſen. 

Shableſpeare VIII. 9 
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(Desbemona, Fago und Gefolge treien auf.) 
HDerzog. 
Nun, die Geſchichte hätt' auch meine Tochter 
Gewonnen. Würdiger Brabantio, 
Nehmt, was verſehn ward, von der beſten Seite; 
Man ficht doch lieber mit zerbrochnem Schwert, 
Als mit der bloßen Hand. 
Brabantio. 
Hört ſie, ich bitt' euch; 
Bekennt ſie, daß ſie halb ihm kam entgegen, 
Fluch auf mein Haupt, wenn meine bittre Klage 
Den Mann verunglimpft! — Komm Ber, junge Dame , 
Wen fiebft du Bier in diefem edlen Rreis, 
Dem du gumeift Gehorſam ſchuldig biſt? 
Desdemona. 
Mein edler Vater, 
Ich febe Bier zwiefach getbeilte Pflicht: 
Cud muf ih Leben danken und Erziehung, 
Und Leben und Erziebung lebren mid 
Cud ebren; ihr feid Herrſcher meiner Pflicht, 
Wie id euch Todter. Dod Pier fteht mein Gatte, 
Und fo viel Pfliht, alè meine Mutter euch 
Gezeigt, da fie eud borzog ihrem Vater, 
So viel muß id aud meinem Gatten mwidmen, 
Dem Mohren, meinem Herrn. 
Brabantio. 
Gott ſei mit dir! 
Ich bin gu Ende.?) — 
Beliebt3 Eur Hoheit, jegt zu Staatsgeſchäften. — 
O geugt’ ich nie ein Rind, und wählt' ein fremdes!) — 
Tritt näher, Mohr! — 


1) Vrabantio rebet feine Todter fo fremb an, meil fie fidi bem Vater ente 
frembei bat. 

2) Brabantio ſcheint raid und bitter gu refigniren; aber bann brit doch 
wieder bas gekränkte Vaterherz durch. 

3) Das fremde Kind iſt nie ein Theil des eigentlichen Weſens der Eltern 
und kann daher nie ſo viel Herzeleid bereiten. 
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Hier geb' id dir von ganzem Herzen Bin, 

Bas, hattft du's nicht, ih dir von ganzem Herzen 

Vermeigerte. — Um deinetivillen, Kleinod, 

Erfreuts mid, daß fein zweites Kind mir mward; 

Durch deine Flucht wir id tprannif worden, 

Und legt' ihr Ribge an. — — Ich bin gu Ende. 
Herzog. 

Ich red' an eurer Statt, und fäll' ein Urtheil, 

Das einer Staffel') gleich den Liebenden 

Behülflich ſei. 

Wem nichts mehr hilft, der muß nicht Gram verſchwenden, 

Und wer das Schlimmſte ſah, die Hoffnung enden; 

Unheil beklagen, das nicht mehr zu beſſern, 

Heißt um ſo mehr das Unheil nur vergrößern. 

Was nicht zu retten, laſſ' dem falſchen Glück, 

Und gieb Geduld für Kränkung ihm zurück. 

Zum Raube lächeln, heißt den Dieb beſtehlen, 

Doch ſelbſt beraubſt du dich durch nutzlos Quälen. 


Brabantio. 

So mögt ihr Cypern nur den Türken gönnen; 

Wir habens noch, ſo lang wir lächeln können. 

Leicht trägt den Spruch, wen andre Laſt nicht drückt, 

Und wen der ſelbſtgefundne Troſt erquickt; 

Doch fühlt er ſein Gewicht bei wahren Sorgen, 

Wenns gilt, von der Geduld die Zahlung borgen. 

Bitter und ſüß ſind all' derlei Sentenzen, 

Die, ſo gebraucht, an Recht und Unrecht grenzen; 

Doch Wort bleibt Wort — noch hab' ich nie geleſen, 

Daß durch das Ohr ein krankes Herz geneſen.?) 

— Ich bitt' euch inſtändig, geh'n wir an die Staatsgeſchäfte. 

Herzog. Der Türke ſegelt mit gewaltiger Kriegsrüſtung gegen 
Cypern. Othello, euch iſt die Feſtigkeit des Orts am beſten bekannt, 
und obgleich wir dort einen Statthalter von unbeſtrittner Fähigkeit 


1) Zur Wiedergewinnung des Wohlwollens Brabantio's. 
2) Brabantio ironiſirt etwas ben Ausſpruch des Herzogs in ebenfalls ge⸗ 
reimten Verſen. 
9* 
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befigen, fo hegt dod die öffentliche Meinung, jene unbeſchränkte 
Gebieterin des Erfolgs, cime größere Zuverſicht zu euch. Ihr müßt 
euch deßhalb gefallen laſſen, den Glanz eures neuen Glücks durch 
dieſe rauhe und ſtürmiſche Unternehmung zu verdunkeln. 
Othello. 

Die eiſerne Gewohnheit, edle Herrn, 

Schuf mir des Krieges Stahl⸗ und Felſenbett 

Zum allerweichſten Flaum; ich rühme mich 

Natürlicher und raſcher Munterkeit 

Im ſchwerſten Ungemach, und bin bereit 

Zum jetz'gen Feldzug mit dem Muſelmann. 

In Demuth drum mich neigend dem Senat, 

Verlang' ich Sorg' und Schutz für mein Gemahl, 

Anſtänd'ge Rückſicht ihrem Rang und Aufwand, 

Und ſolche Wohnung, ſolche Dienerſchaft, 

Als ihrem Stand geziemt. 
Beriog. 
. Wenns euch genebm, 
Bei ihrem Vater. 

Brabantio. 
Nimmer geb' ichs zu. 
Oithyello. 


Nod id. 
Desdemona. 
Noch ih; nicht gern vermeilt ich dort, 
Und reizte meine3 Vaters Ungeduld, 
Wär id) ihm ftet3 vor Augen. — Giit'ger Fürſt, 
Leibt meinem Vortrag ein geneigte8 Ohr, 
Und lafit mir eure Gunft al8 Treibrief gelten, 
Mein ſchüchtern Wort zu kräſt'gen. 
Herzog. 
Was wünſcht ihr, Desdemona? 
Desdemona. 
Daß ich den Mohren liebt', um ihm zu leben, 
Mag meines Glücks gewaltſam jäher Sturm 
Der Welt zurufen: ja, mein Herz ergab ſich 
Ganz unbedingt an meines Herrn Beruf. 
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Mir mar Othello's Antlig fein Gemüth, 
Und feimem Ruhm und feinem Heldenſinn 
Hab' id die Seel und irdiſch Glück gemeibt. 
Drum, würd'ge Herrn, lift man mid Bier zurück, 
Als Friedensmotte 4), meil er zieht ins Feld, 
So raubt man meiner Liebe theures Redit, 
Und lift mir cine ſchwere Zwiſchenzeit, 
Dem Liebften fern: drum laßt mid mit igm gziegn. 

Othello. 
Stimmt bei, ihr Herrn: ich bitt' euch drum; gewährt 
Ihr freie Willkür. 
Der Himmel zeuge mirs, dieß bitt' ich nicht, 
Den Gaum zu reizen meiner Sinnenluſt, 
Nod heißem Blut zu Liebe (jungen Trieben 
Selbſtſücht'ger Lilfte, die jetzt ſchweigen miiffen), 
Nur ihrem Wunſch willfährig hold zu fein; 
Und Gott berbiit, Eur Edlen möchten wähnen, 
Sh werd' eur ernſt und groß Geſchäft verfiumen, 
Veil fie mir folgt — nein, menn der leere Tand 
Des flücht'gen Amor mir mit üpp'ger Trigheit 
Des Geifte3 und der Thatkraft Schärfe ftumpft, 
Und mich Genuf entnervi, und ſchwächt mein VWirfen, 
Mad’ eine Hausfrau meinen Helm zum Reffel, 
Und jedes niedbre und unwürd'ge BHeugnif 
Erſtehe wider mid und meinen Ruhm! 

Herzog. 
Es ſei, wie ihrs mitſammen feſtgeſetzt: 
Sie folg' euch, oder bleibe; das Geſchäft 
Heiſcht dringend Eil — zu Nacht noch müßt ihr fort. 

Desdemona. 

Heut Nacht, mein Fürſt? 

Herzog. 

Heut Nacht. 
Othello. 
Von ganzem Herzen. 


1) So werthlos würde ſie ſich ohne Othello erſcheinen. 
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Ber:og. 
Um neun Ubr früh verfammeln mir uns wieder. 
Laft einen Officier zurück, Otello, 
Der eure Vollmacht euch fann iberbringen, 
Und mas nod fonft eur Amt und Dienſtverhältniß 
Betrifft. 

Othello. 

Gefällts Eur Hoheit, hier mein Fähndrich; 

Er iſt ein Mann von Ehr' und Redlichkeit. 
Und ſeiner Führung laſſ' ich meine Frau, 
Und was Eur Hoheit ſonſt für nöthig achtet, 
Mir nachzuſenden. 

Herzog. 
So mag es fein. — Gut Nacht jegt insgefammt! 
Und, miird'ger Herr, 

(Bu Vrabantio.) 
Wenn man die Tugend muß als ſchön erfennen, 
Diirft ihr nicht häßlich euren Eidam nennen. 
Erſter Senator. 
Lebt wohl, Mohr! liebt und ehret Desdemona. 
Brabantio. 
Sei wachſam, Mohr! haſt Augen du zu ſehn: 
Den Vater trog ſie, ſo mags dir geſchehn. 
(Herzog und Senatoren ab.) 

Othello. 
Mein Kopf für ihre Treu. Hör, wackrer Jago, 
Ich muß dir meine Desdemona laſſen; 
Ich bitt' dich, gieb dein Weib ihr zur Geſellſchaft, 
Und bringe ſie mir nach, ſobald du kannſt. — 
Komm, Desdemona, nur ein Stündchen bleibt 
Der Lieb' und unſerm häuslichen Geſchäft 
Zu widmen uns; laß uns der Zeit gehorchen. 

(Othello und Desdemona ab.) 

Rodrigo. Jago, — 
Jago. Was ſagſt du, edles Herz? — 
Rodrigo. Was werd' id jetzt thun, meinſt du? 
Jago. Nun, gu Bette gehn und ſchlafen. 
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Rodrigo. uf der Stelle erfiufen werd' id mid. 

Jago. Nun, wenn du das thuſt, fo iſts mit meiner Freund⸗ 
ſchaft auf emwig aus. Ei, du alberner junger Herr! 

Rodrigo. Cs ift Albernbeit zu leben, wenn das Leben eine 
Qual wird; und wir haben die Vorſchrift zu fterben, menn Tod 
unfer Arzt ift. 

Jago. © über die Erbärmlichkeit! Sh habe der Welt an die 
viermal fieben Jahre zugeſehn, und feit ih einen Unterſchied zu 
finden wußte zwiſchen Wohlthat und Beleidigung, bin ich noch feinem 
begegnet, der3 verftanden Ditte, fi felbft zu lieben. Eh id fagte, 
ich mwollte mid cinem Puthühnchen zu Liebe erfaufen, eh tauſcht' id 
meine Menſchheit mit einem Pavian. 

Rodrigo. Was fol id thun? Ich geftehe, e3 madt mir 
Schande, fo ſehr verliebt zu fein; aber meine Tugend reidt nicht 
bin, bem abzubelfen. ° 

Jago. Tugend! Abgefhmadt! — Yn uns felber liegt, ob 
mir fo find, oder ander3. Unſer Körper ift cin Garten, und unfer 
Ville ber Girtner, fo daf, ob mir Neffeln drin pflanzen mollen 
oder Salat bauen, Yſop aufziebn, oder Thymian ausjäten; ibn 
dürftig mit einerlei Kraut befeben, oder mit mancherlei Gewächs 
ausfaugen; ibn müßig vermildern laſſen, oder fleigig in Zucht balten 
— ei, das Vermigen dazu und Die beſſernde Macht fiegt durchaus 
in unferm freien Willen. Hätte ber Wagbalfen unfres Leben3 nicht 
eine Schale bon Vernunft, um cine andre bon Sinnlichkeit aufzu: 
miegen, fo würde unſer Blut und die Bösartigkeit unfrer Triebe 
uns gu den ausſchweifendſten VerfeNribeiten führen; aber mir haben 
die Vernunft, um die tobenden Leidenſchaften, die fleiſchlichen Triebe, 
die giigellofen Liifte zu kühlen; und daraus ſchließe id: mas du 
Liebe nennft, fei ein Pfropfreis, cin Ableger. 

Rodrigo. Das fann nidt fein. 

Fango. Es ift nur ein Geliift des Bluts, eine Nacbgiebigfeit 
des Willens. Auf! fei ein Mann! Dich erfiufen? Erſäufe Ragen 
und junge Qunde! Ich nenne mid deinen Treund, und erkläre 
mid an dein Verdienft geknüpft mit bem Anfertau der ausdauerndſten 
Feſtigkeit; nie fonnte id dir beffer Deiftehn, als jebt. Thu Geld in 
deinen Veutel; zieh mit in diefen Arieg, verftelle dein Geſicht durch 
einen falſchen Bart; id fage Dir: thu Geld in deinen Veutel. Es 
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ift undenkbar, daß Desbemona den Mobren auf die Dauer lieben 
follte, — tou Geld in deinen Veutel! — noch der Mobr fie — e3 
mar ein gewaltſames Beginnen, und du wirſt febn, die Kataftrophe 
wird eine ähnliche ſein. Thu nur Geld in deinen Veutel: — fo 
ein Mohr ift verinderlià in feinen Neigungen; fille deinen Veutel 
mit Geld; — die Gpeife, die ibm jegt fo würzig ſchmeckt ala Siif- 
bol} *), wird ihn balb bittrer diinfen als Coloquinthen. Sie mu 
ſich ändern, denn fie ift jung, und hat fie ibn erft fatt, fo wird fie 
Den Irrthum ibrer Wahl einfebn. Sie muf Abwechslung haben, 
bas muf fie; barum thu Gelb in deinen VBeutel Wenn du durchaus 
gum Teufel fahren willſt, fo t9u es auf angenebmerem Wege, als 
durch Erſäufen. Schaff dir Geldb, fo viel du kannſt! Wenn des 
Priefter3 Gegen und ein hohles Gelübde zwifchen einem abentenern: 
den XAfrifaner und einer ilberliftigen Venetianerin für meinen Witz 
und die ganze Sippſchaft der Hölle nicht zu Bart find, fo ſollſt du 
fie befigen; barum ſchaff dir Gelb. Bum Henker mit dem Erſäufen! 
Das liegt meit ab von Ddeinem Wege. Denfe du lieber drauf, zu 
bingen, indem du deine Luft büßeſt, als dich gu erfiufen, und fie 
fabren zu laſſen. 


Rodrigo. Soll ich meine Hoffnung auf dich bauen, wenn 
ichs drauf wage? — 

Jago. Auf mich kannſt du zählen; — geh, ſchaffe dir Geld; 
— ich habe dirs oft geſagt, und wiederhole es aber und abermals, 
ich haſſe den Mohren; mein Grund kommt von Herzen, der deinige 
liegt eben ſo tief: laß uns feſt in unſrer Rache zuſammen halten. 
Kannſt du ihm Hörner aufſetzen, ſo machſt du dir eine Luſt, und 
mir einen Spaß. Es ruht noch manches im Schooß der Zeit, das 
zur Geburt will. Grade durch! — Fort! Treib dir Geld auf. 
Wir wollen es morgen weiter verhandeln. Leb wohl! — 

Rodrigo. Wo treffen wir uns morgen früh? 

Jago. In meiner Wohnung. 

Rodrigo. Ich merde geitig dort fein. 

Tago. Gut, leb wohl! — Dire dod, Rodrigo! 


1) Im Original genau genommen Heuſchrecken (locusts), womit Gago ſatyriſch 
auf ben Berberngeſchmack des Mohren binbeutet, ber fo etwas filr eine Delicatefîe 
Balte. 
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Rodrigo. Was fagft du? — 
Zago. Nichts von Erfiufen! Hörſt du? — 
Rodrigo. Ich denke jetzt anders. Ich will alle meine Güter 
verkaufen. | 
Jago. Nur gu; feb mobl! thu nur Geld genug in deinen 
Beutel. (Rodrigo ab.) 
So muf mein Narr mir ftetà zum Sedel werden: 
Mein reifea Urtbeil würd' id) ja entweihn, 
Bertindel id den Tag mit ſolchem Gimpel, 
Mir ohne Nug und Spaß. — Den NMobren haſſ' id; 
Die Rede gebt, er hab' in meimem Bett 
Mein Amt vermaltet — möglich, duß es falſch: 
Dod id, auf blofen Argwobn in bem Fall, 
Vil thun, al8 wär's gewiß. Er hat mid gern, 
Um jo viel beffer wird mein Plan gedeibn. 
Der Caſſio ift ein hübſcher Mann — laft febn! 
Sein Amt erbajchen, mein Geliifte büßen, — 
Cin doppelt Schelmſtück! Wie nur? Laft mid ſehn — 
Nach ein’ger Beit Othello's Ohr bethoren, 
Er fei mit feinem VWeibe gu bertraut — 
Der Burſch ift moblgebaut, von ſchmeid'ger Art, 
Redbt fiir den Argwohn, ret den Fraun gefährlich. 
Der Mobr nun bat ein grad und frei Gemiith, 
Das ehrlich jeden hält, ſcheint er nur fo; 
Und läßt fio ſänftlich an der Naſe führen, 
Wie Eſel thun. 
Ich hab's, es iſt erzeugt; aus Höll' und Nacht 
Sei dieſe Mißgeburt an's Licht gebracht. (Er geht ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


— 


Erſte Scene. 
Hauptſtadt in Cypern. Platz am Hafen. 
(Montano und zwei Edelleute treten auf.) 


Montano. 
Was unterſcheidet man vom Damm zur See? — 


Erſter Edelmann. 
Nichts, weit und breit — 's iſt hochgeſchwellte Fluth; 
Und nirgend zwiſchen Meer und Hafen kann ich 
Ein Schiff entdecken. 


Montano. 
Mir ſcheint, der Wind blies überlaut ans Ufer; 
Nie traf ſo voller Sturm die Außenwerke. 
Wenns eben fd rumort hat auf der See, 
Welch eichner Kiel, toenn Berge niederfluthen, 
Bleibt feftgefiigt? Was werden mir noch hören? 


Bweiter Edelmann. 
Zerſtreuung wohl des tiirfifmen Geſchwaders. 
Denn, ſtellt euch nur an den beſchäumten Strand, 
Die zorn'ge Woge ſprüht bis an die Wolken; 
Die ſturmgepeitſchte Fluth will mächt'gen Schwalls 
Den Schaum hinwerfen auf den glühnden Bären, 
Des ewig feſten Poles Wacht zu löſchen. 
Nie ſah ich ſo verderblichen Tumult 
Des zorn'gen Meers. 
Montano. 
Wenn nicht die Türkenflotte 
Sich barg in Bucht und Hafen, ſo verſank ſie; 
Es iſt unmöglich, daß ſie's überſtand. 
(Ein britter Ebelmann tritt auf.) 
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Pritter Edelmann. 
Botſchaft, ihr Herrn! Der Krieg iſt aus: 
Der wüth'ge Sturm nabm fo die Tilrfen mit, 
Daf ihre Landung Pinft — ein Kriegsſchiff von Venedig 
War Beuge graufer Noth und Havarei 
Des Haupttheils ihrer Flotte. 
Montano. 
VWie? Iſt Das war? — 
Dritter Edelmanmn. 
Das Scdiff bat angelegt, 
Die Veroneffa 9); Michael Caffio, 
Lieutnant des kriegeriſchen Mohrs Othello, 
Stieg hier ans Land; der Mohr iſt auf der See, 
Mit höchſter Vollmacht unterwegs nach Cypern. 
Montano. 
Mich freut3; er ift cin würd'ger Gouverneur. 
Pritter Edelmann. 
Dod) diefer Caſſio, — ſpricht er gleich fo tröſtlich 
Vom türkiſchen Verluft, — ſcheint ſehr beforgt, 
Und betet für den Mohren: denn es trennte 
Ein grauſer, ſchwerer Sturm ſie. 
Montano. 
Schütz' ihn Gott! 
Ich diente unter ihm; der Mann iſt ganz 
Soldat und Feldherr. Kommt zum Strande, ho! 
Sowohl das eingelaufne Schiff zu ſehn, 
Als nad dem tapfern Mohren auszuſchaun, 
Bis wo die Meerfluth und des Aethers Blau 
In Eins verſchmilzt. 
Dritter Edelmann. 
Das laßt uns thun; 
Denn jeder Augenblick iſt jetzt Erwartung 
Von neuer Ankunft. 
(Caſſio tritt auf.) 


1) Vielleicht ſo genannt, weil es von Verona für den venetianiſchen Seedienſt 
ausgerüftet war; die Femininform iſt der anderen überlieferten vorzuziehen, 
weil „Schiff“ (ship) im Engliſchen weiblich iſt. 
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Calfio. 
Danf allen Tapfern dieſes muth'gen Eilands, 
Die fo den Mohren lieben; möcht' ibn doch 
Der Himmel {chien vor bem Clement, 
Denn id berlor ibn auf der ſchlimmſten See! 
Montano. 
Hat er ein gute8 Fabrzeug? 
Caſſio. 
Sein Schiff iſt ſtark gebaut, und ſein Pilot 
Von wohlgeprüfter, kund'ger Meiſterſchaft; 
Drum harrt mein Hoffen, noch nicht tödtlich krank, 
Kühn auf Geneſung. 
(Mehrere Stimmen braufien.) 
Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! — 
Caſſio. 
Was rufen ſie? — 
Erſter Edelmann. 
Die Stadt iſt leer; am Meeresufer ſteht 
Gedrängt das Volk, man ruft: ein Schiff! cin Schiff! 
Caſſio. 
Mein Hoffen wähnt, es ſei der Gouverneur. 
(Man port Schüſſe.) 
Bwriter Edelmann. 
Mit Freudenſchüſſen falutiren fie; 
Bum mind'ſten Freunde ſinds. 
Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, 
Geht, bringt uns ſichre Nachricht, wer gelandet. 
Zweiter Edelmann. 


Sogleich. (Gebt ab.) 
Montano. 
Sagt, Lieutnant, ift ber General vermählt? 
. Calfio. 


Sa, duferft glücklich. Er gemann em Trdulein, 
Das jeden ſchwärmeriſchen Preis erreidt, 
Kunſtreicher Federn Lobſpruch iberbeut, 

Und in der Schöpfung reichbegabter Fülle 

Die Dichtung ſelbſt ermattet. — Nun, mer wars? 
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(Der Ebelmann fommt gurfid.) 
weiter Edelmantm. 
Des Feldherrn Fähndrich, ein gemiffer Gago. 
Calfio. 
Cr ftand in eines guten Engels Shut. 1) 
Die Stiirme felbft, die Strimung, wilde Wetter, 
Gezadte Alippen, aufgebdufter Sand — 
Unſchuld'gen Kiel zu fährden leicht verhüllt, — 
Als hätten ſie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlich Amt, und ließen ungekränkt 
Die hohe Desdemona durch. 
Aontano. 
Wer iſt ſie? — 
Callio. 
Die id genannt, die Herrin unſres Herrn, 
Der Führung anvertraut des kühnen Jago; 
Def Landung unferm Hoffen borgeeilt 
Um eine Wode. — O Herr, beſchütz Othello! 
Sein Segel ſchwelle dein allmächt'ger Hauch, 
Daf bald fein madres Schiff den Hafen fegne; 
Dann eil’ er liebend an der Gattin Bruſt, 
Entflamme glühend unfern lauen Muth, 
Und bringe Cypern Troftung! — Seht, o febt! — 
(Desbemona, Fago, Robrigo und Emilia treten auf.) 
Des Schiffes Reichthum ift ans Land gefommen! 
Ihr, Cyperns Edle, neigt euch Guldigend: 
Heil dir, o Herrin! und des Himmels Gnade 
Begleite dich auf allen Seiten ſtets, 
Dich rings umſchließend. 
Desdemona. 
Dank euch, wackrer Caſſio! 
Was wißt ihr mir von meinem Herrn zu ſagen? 
Calfio. 
Nod fam er nidbt; noch weiß ih irgend mebr, 
Als daf er mobi, und bald Pier landen muf. 


1) So ift nad Alexander Schmidt's trefflifer Deutung und mit ibm hier gu 


überſetzen. 
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Desdemona. 
Ich fürchte nur, — wie habt ihr ihn verloren? 
Caſſio. 
Der große Kampf des Himmels und des Meers 
Trennt' unſern Lauf — doch horch! es naht ein Schiff! 
(Draufien.) Cin Schiff! Cin Schiff! 
(Man bort ſchießen.) 
Zweiter Edelmann. 
Der Citadelle bringt es feinen Gru; 
Aud dieß find Treunde. 
Caſſio. 
Geht, und ſchafft uns Nachricht. 
(Der zweite Edelmann ab.) 
Willkommen, Fähndrich; werthe Frau, willkommen! 
Nicht reiz' es euren Unmuth, guter Jago, 
Daß ich die Freiheit nahm; denn meine Heimath 
Erlaubt ſo kühnen Brauch der Höflichkeit. 
(Er küßt Emilien.) 
Jago. 
Herr, gäben ihre Lippen euch ſo viel, 
Als ſie mir oft beſcheert mit ihrer Zunge, 
Ihr hättet g'nug. 
Desdemona. 
Die Arme ſpricht ja faum! 
Jago. 
Ei, viel zu viel! 
Das merk' ich immer, wenn ich ſchlafen möchte; 
Vor Euer Gnaden freilich, glaub' ichs wohl, 
Legt ſie die Zung' ein wenig in ihr Herz, 
Und keift nur in Gedanken. 
Emilia. 
Wie du ſchwatzeſt! — 
Jago. 
Geht, geht! Ihr ſeid Gemälde außerm Haus, 
Schellen im Zimmer, Drachen in der Küche; 
Verletzt ihr, Heil'ge; Teufel, kränkt man euch; 
Spielt mit dem Haushalt, haltet Haus im Bett. 
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Desdemona. 
O ſchäme dich, Verläumder! 
Jago. 
Nein, das iſt wahr! nicht irr' ich um ein Haar breit: 
Ihr ſteht zum Spiel auf, geht ins Bett zur Arbeit. 
Emilia. — 
Ihr ſollt mein Lob nicht ſchreiben. 
Jago. 
Wills auch nicht. 
Desdemona. 
Vas ſchriebſt bu wohl von mir, follift Du mid loben? 
| Sago. 
O gnäd'ge Frau, nicht fordert fo mid auf; 
Denn id bin nichts, wenn id nicht läſtern darf. 


Desdemona, 
So fang nur an. — Ging einer Bin gum Hafen? 
Tago. 
Ya, edle Frau. 
Desdemona. 


Ich bin nicht fröhlich, Dod verhüll' id gern 
Den innern Buftand durch erborgten Schein. — 
Nun fag, vie fobft du mich? 
Jago. 
Ich ſinne ſchon; doch leider, mein Erfinden 
Geht mir vom Kopf, wie Vogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und alles mit. Doch kreißt die Muße, 
Und wird alſo entbunden: 
Gelt' ich für ſchön und riug — weiß von Geſicht und witzig — 
Die Schönheit nützt den Andern, durch Witz die Schönheit 
nütz' ich. 
Desdemona. Gut gelobt! Wenn ſie nun aber braun und 
witzig iſt? — 
Inago. 
Nun: bin ih braun und fonft nur leidlich wibig, 
Find” id den weißen Treund, und mas mir feblt, befit’ id. 
Desdemona. Schlimm und ſchlimmer! — 
Emilia. Wenn aber eine hübſch weiß und roth, und dbumm ift? 
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Pago. 
Hat fie ein weiß Geſicht, fo ift fie dumm mit nichten; 
Denn auf ein Kind weiß ſich die Dümmſte ſelbſt zu richten. 
Desdemona. Das find abgeſchmackte alte Reime, um die 
Narren im Bierhauſe zum Lachen zu bringen. Was fiir ein er 
bärmliches Lob haſt du denn für eine, die häßlich und dumm iſt? 
Jago. 
Kein Mädchen iſt ſo dumm und häßlich auch zugleich, 
Trotz Hübſchen und Geſcheiten macht fie "nen dummen Streich. 
Desdemona. © grober Unverſtand! Du preiſeſt die Schlechtſte 
am beſten. Aber welches Lob bleibt dir für eine wirklich verdienſt⸗ 
volle Frau? für eine, die in dem Adel ihres Werths mit Recht den 
Ausſpruch der Bosheit ſelbſt herausfordern darf? — 
Jago. 
Die immer ſchön, doch nicht dem Stolz vertraut, 
Von Zunge flink, doch niemals ſprach zu laut; 
Nicht arm an Gold, nie bunten Schmuck ſich gönnte, 
Den Wunſch erſtickt, und dennoch weiß: ich könnte! 
Die ſelbſt im Zorn, wenn Rache nah zur Hand, 
Die Kränkung trägt, und ihren Groll verbannt; 
Die nie von Ueberwitz ſich läßt berauſchen, 
Für derben Salm den Gründling einzutauſchen; 
Sie, die viel denkt, die Neigung doch verſchweigt, 
Und keinen Blick dem Schwarm der Werber zeigt; 
Die nennt' ich gut, — wär ſie nur aufzutreiben, — 
Desdemona. Nun fag, wozu? 
Jago. 
Narrn aufzuziehn, und Dünnbier anzuſchreiben. 
Mesdemona, © über ſolchen lahmen, hinkenden Schluß! 
— Lerne nichts von ihm, Emilie, wenn er gleich dein Mann iſt. 
— Was meint ihr, Caſſio? Iſt er nicht ein recht heilloſer, aus 
gelaſſner Schwätzer? 
Caſſio. Er redet derb, gnäd'ge Frau; der Soldat wird euch 
beſſer an ihm gefallen, als der Gelehrte. 
Vago (Geiſeit). Er faßt ſie bei der Hand: fo recht! flüſtert 
nur! Mit ſolchem kleinen Gewebe will ich eine ſo große Fliege 
umgarnen, als Caſſio. -- Fa, lächle du ſie an! Nur gu! Deine 
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eignen Scharrfüße follen dir Beinſchellen werden. — Ganz redt! 
Gn der That, fo ift3, — wenn ſolche Manieren did um Ddeine 
Lieutnantſchaft bringen, fo wär's beffer geweſen, du hätteſt deine 
Drei Finger nicht fo oft geküßt, mit denen du jegt wieder jo ftattlid) 
den Aavalier ſpielſt. — Ser gut! Wobl geküßt! Cine herrliche 
Berbeugung! Sa, ja, fo ift3! — Schon wieder die Finger an den 
Mund? So mollt’ ih doch, es wären Klyſtierſpritzen um Deinet= 


willen! — 
(Trompetenfto fi.) 


Der Mogr! Ich fenne fein Signal. — 
Caffio. 
Er ift3. 
Desdemona. 
Wir mollen ibm entgegen, ibn empfangen. 
Calfio. 
Da fommt er ſchon. 
(Otbello fommt mit Gcefolge.) 
Othello. 
O meine holde Kriegrin! 
Desdemona. 
Mein Othello! 
Othello. 
Ein Wunder dünkt michs, groß wie meine Freude, 
Dich hier zu ſehn vor mir. O mein Entzücken! 
Wenn jedem Sturm ſo heitre Stille folgt, 
Dann blaſt, Orkane, bis den Tod ihr weckt! 
Dann klimme, Schiff, die Wogenberg' hinan, 
Hoch wie Olymp, und tauch hinunter tief 
Zum Grund der Hölle! Gält' es jetzt zu ſterben, 
Jetzt wär mirs höchſte Wonne; denn ich fürchte, 
So volles Maß der Freude füllt mein Herz, 
Daß nie ein andres Glück mir, dieſem gleich, 
Im Schooß der Zukunft harrt. 
Desdemona. 
Verhüte Gott, 
Daß unſre Lieb' und Glück nicht ſollten wachſen, 
Wie unſrer Tage Zahl! 
Shakeſpeare VIII. 10 
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Oikello. 

Amen, ibr holden Mächte! — 
Nicht auszuſprechen weiß ich dieſe Wonne, 
Hier ſtockt es; o es iſt zu viel der Freude: 

(Er umarmt ſie.) 
Und dieß, und dieß, der größte Mißklang ſei's, 
Den unſer Herz je tönt. 
Jago (beifeit). 

Noch ſeid ihr wohlgeſtimmt, 
Doch dieſes Einklangs Wirbel ſpann' ich ab, 
So wahr ich ehrlich bin. 

Othello. 

Geh'n wir aufs Schloß. — 
Wißt ihrs? Der Krieg iſt aus, der Türk ertrunken. 
Wie gehts den alten Freunden Bier auf Chpern? — 
Liebchen, di wird man Pod in Ehren Palten, 
Ich fand Bier grofe Gunft. © ſüßes Herz, 
Ich ſchwatze alles durch einander, ſchwärme 
Im neuen Glück. — Ich bitt' dich, guter Jago, 
Geh nach der Bucht, und ſchaff ans Land die Kiſten; 
Bring auch den Schiffsherrn mir zur Citadelle; 
Es iſt ein wackrer Seemann, deß Verdienſt 
Ich hoch belohnen muß. Komm, Desdemona, 
Nochmals begrüßt in Cypern! 

Othello, Desdemona und Gefolge ab.) 

Vago Gu einem Diener). Geh du ſogleich zum Hafen, und erwarte 
mid dort. (Zu Rodrigo.) Komm näher. Wenn du ein Mann biſt 
— denn man fagt, daß aud Feige, wenn fie verliebt find, fi zu 
höherer Gefinnung erbeben, al3 ihnen angeboren mar — fo bore 
mid) an. Der Lieutrtant Bat diefe Nacht die Wade auf bem Schloß⸗ 
hof — vorerſt aber muß ich dir ſagen: Desdemona iſt richtig in 
ihn verliebt. 

Rodrigo. In ihn? unmöglich. 

Jago. Leg deinen Finger — ſo; und laß dich belehren, 
Freund: beſinne dich nur, wie heftig ſie zuerſt den Mohren liebte, 
nur weil er prahlte, und ihr unerhörte Lügen auftiſchte. Wird ſie 
ibn immer für ſein Schwatzen lieben? Das kann deine verſtändige 
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Seele nicht glauben mollen. Ihr Auge verlangt Nagrung, und 
welches Wohlgefallen fann ihrs gemdbren, den Teufel anzufebn? 
Wenn das Blut durò den Genufi abgekühlt ift, bann bedarf es — 
um ſich aufs neue gu entflammen, und der Sattigung neue Vegier 
gu tveden — Anmuth der Geftalt, Mebereinftimmung in Jahren, 
Gefittung und Schönheit; und an bem allen feblt3 dem Mobren. 
Nun, beim Mangel aller diefer erfebnten Annehmlichkeiten wird ibr 
feiner Sinn fi getäuſcht fühlen; fie wird des Mobren erft Îatt, 
dann ilberbdriiffig werden, und endlich ibn verabſcheuen; die Natur 
felbft wird fie anfeiten und fie zu einer neuen Wal treiben. Nun, 
Freund, dieſes eingeriumt — wie es denn eine ganz ermiefene und 
ungezmungene Vorausfebung ift — mer ftebt wohl fo gemwif auf 
der Stufe diefes Glücks, als Caffin? Der Bube ift ſehr gewandt, 
gemiffenbaft nur fo mweit, als er die dufere Form eines fittfamen 
und gebildbeten Betragens annimmt, um feine fodern, geheimen, 
wilden Neigungen um fo feibter zu befriedigen. — Nein, keiner, feiner! 
cin glatter, geſchmeidiger Bube; ein Gelegenheitshaſcher, deffen Blid 
Vortheile prigt, und falſchmünzt, wenn felbft kein wirklicher Vortheil 
fi ibm Ddarbietet: ein Teufelsbube! iiberdbem ift der Bube hübſch, 
jung, und Bat alle die Erfordernifie, wonach Thorbeit und griiner 
Berftand Binfchielen: ein verdbammter, ausgemachter Bube! und fie 
Bat ibn ſchon ausgefunden. 

Rodrigo. Das fann id von ihr nicht glauben, fie ift von 
höchſt ſittſamer Gefinnung. 

Jago. Schade was ums Sittſame! der Wein, den ſie trinkt, 
ift aus Trauben gepreßt; wäre ſie fo ſittſam, dann Batte fie nie den 
Mohren lieben fonnen: fittfam hin und her! Sabft du nidt, mie fie 
mit feiner flachen Hand tätſchelte? Haſt du das nibt bemerkt? — 

Rodrigo. © ja; aber das war nur Höflichkeit. 

Tago. Verbuhltheit, bei diefer Hand! — Fine Finleitung und 
dunkler Prologus zum Schauſpiel der Luft und Der ſchnöden Ge 
banfen. Sie famen ſich fo nah mit igren Lippen, daf ihr Vaud 
{ih liebfoste. Bübiſche Gedanken, Rodrigo! Wenn dieſe Vertrau= 
lichfeiten fo den Weg bahnen, fo kommt gleich binterdrein der Zweck 
und die Ausübung, der fleiſchliche Beſchluß; he? — Aber, Freund, 
lag dir rathen — id habe dich von Venedig hergeführt. Steh heut 
Nacht mit Wache; ich nehme es auf mid, dir deinen Poften anzumeifen: 

10* 
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Cajfio fennt dich nicht; im merde nicht weit fein; finde nur eine 
Gelegenbeit, Caſſio gum Born gu reizen, ſei's durch lautes Reden, 
oder durch Spott über feine Mannszucht, oder welchen andern Anlaf 
du fonft wahrnimmſt, den die giinftige Beit dir eben Ddarbietet. 

Rodrigo. Gut. 

Jago. Er ift heftig und ſehr jähzornig, und ſchlägt vielleicht 
mit feinem Stabe nad dir; reize ibn nur, daß er3 thue, denn das 
geniigt mir ſchon, um die Chprier zum Aufrubr gu bringen, der 
nicht wieder beſchwichtigt werden fann, als durd) Caſſio's Abfebung. 
So findeît du einen fiirzern Weg gu deinem Biel, durò die Mittel, 
die i dann habe, dir Vorſchub zu thun; und mir faffen das 
Hinderniß aus bem Wege, ohne deffen VBefiegung fein Erfolg er: 
wartet werden darf. 

Rodrigo. Das mil id thun, wenn du mir Gelegenbeit 
giebſt. 

Tago. Dafür ſteh' ich dir. Komm nur ſogleich auf die Cita: 
delle, ich muß jetzt ſein Gepäck ans Land ſchaffen. Leb wohl! 

Rodrigo. Gott befohlen! — Ab.) 

Jago. 
Daß Caſſio ſie liebt, das glaub' ich wohl; 
Daß ſie ihn liebt, iſt denkbar und natürlich. 
Der Mohr (obſchon ich ihm von Herzen gram) 
Iſt liebevoller, treuer, edler Art, 
Und wird für Desdemona, denk' ich, ſicher 
Ein wackrer Ehmann. Jetzt lieb' ich ſie auch; 
Nicht zwar aus Lüſternheit — wiewohl vielleicht 
Nicht kleinre Sünde mir gu Schulden kommt — 
Nein, mehr um meine Rach' an ihm zu weiden, 
Weil ich vermuthe, daß der üpp'ge Mohr 
Mir ins Gehege kam: und der Gedanke 
Nagt wie ein freſſend Gift an meinem Innern; 
Nichts kann und ſoll mein Herz beruhigen, 
Bis ich ihm wett geworden, Weib um Weib; 
Oder, ſchlägt dieß mir fehl, bring' ich den Mohren 
In Eiferſucht ſo wilder Art, daß nie 
Vernunft ſie heilen kann. Dieß zu vollbringen — 
Hält nur mein Köder von Venedig Stand, 
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Den id mir ködre zu der ſchnellen Jagd — 
Pad ich der Michael Caſſio bei der Hüfte, 
Verſchwärz' ibn dann dem Mohren als gefährlich; 
Denn Caſſio fürcht' i) auch für mein Geſpons. 
So dankt Othello mirs, liebt mich, belohnt mich, 
Daß ich ſo ſtattlich ihn zum Eſel machte, 
Und ſeine Ruh und Freud' ihm untergrub, 
Zum Wahnſinn. — Ja, hier liegts, noch nicht entfaltet; 
Die Bosheit wird durch That erſt ganz geſtaltet. 
Ab. 


Zweite Scene. 


Strafe. 
(Cin Herold tritt auf.) 


| 

fierold. Es ift Othello'8, unſres edlen und tapfern General8, 
Wunſch, daß auf die zuverläſſige, jegt cingegangene Nachricht von 
der gänzlichen Vernichtung der türkiſchen Flotte jebermann ſeine 
Freude kund thue; ſei es durch Tanz oder Luſtfeuer, oder wie ihn 
ſonſt ſeine Neigung zu Spiel und Kurzweil treibt; denn außer jenem 
erfreulichen Ereigniß feiert er heut ſeine Hochzeit: ſolches wird auf 
ſeinen Befehl ausgerufen. Ale Säle des Palaſtes find geöffnet, 
und volle Freiheit zu Schmaus und Feſt von jetzt fünf Uhr an, 
bis die elfte Stunde geſchlagen. Der Himmel ſegne die Inſel Cypern 
und unſern edlen General Othello. Ab.) 


Dritte Scene. 
Schloß. 


Othello, Desdemona, Caſſio und Gefolge treten auf.) 


Othellto. 
Mein lieber Michael, 
Halt ja genaue Wache dieſe Nacht. 
Wir müſſen ſelbſt auf ehrbar Maß bedacht ſein, 
Daß nicht die Luſt unbändig werde. 
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Calfio. 
ago mard ſchon befebligt, was zu thun; 
Dod außerdem nod) fol mein eignes Auge 
Auf alles febn. 

Othello. 

Jago iſt treu bewährt. 
Gut Nacht! auf morgen mit dem früheſten 
Hab' ich mit dir zu reden. — Komm, Geliebte: 
Den Preis erringt ſich, wer den Handel ſchloß; 
Wir theilen ihn, mein holder Mitgenoß. 
Gut Nacht! 
Othello und Desdemona ab.) 
(Jago tritt auf.) x 

Calfio. Willkommen, Jago! mir miiffen auf die Wade. 

Tago. Jetzt noch nicht, Lieutnant, es ift noch nicht zebn Ubr. 
Unfer General ſchickt uns fo früh fort aus Liebe zu feiner Desde= 
mona, und mir dürfen ibn drum nicht tadeln; es ift feine erſte 
gliidliche Nacht, und fie ift Fupiter3 miirdig. 

Caſſis. Sie iſt eine unvergleichliche Frau. 

Jago. Und dafür ſteh' ich, ſie hat Feuer. 

Caſſio. Gewiß, ſie iſt ein blühendes, ſüßes Geſchöpf. 

Jago. Welch ein Auge! Mir ſcheint es tie ein Aufruf zur 
Verführung. 

Caſſio. Ein einladendes Auge; und doch, wie mir ſcheint, 
ein höchſt ſittſames. 

Jago. Und wenn ſie ſpricht, iſts nicht eine Herausforderung 
zur Liebe? 

Caſſio. Sie iſt in der That die Vollkommenheit ſelbſt. 

Jago. Nun, Heil ihrem Vette! Komm, Lieutnant, ich habe 
ein Stübchen Wein, und hier draußen ſind ein paar muntre Jungen 
aus Cypern, die gern eine Flaſche auf die Geſundheit des ſchwarzen 
Othello ausſtechen möchten. 

Caſſio. Nicht heut Abend, lieber Jago; ich habe einen ſehr 
ſchwachen, unglücklichen Kopf zum Trinken. Mir wär's lieb, wenn 
die Höflichkeit eine andre Sitte der Unterhaltung erfände. 

Pago. O es find gute Freunde; nur einen Becher; id mill 
für did) trinfen. 
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Caſſio. Ich habe heut Abend nur Einen Becher getrunfen, 
der noch dazu ſtark mit Waſſer gemiſcht war, und ſieh nur, wie es 
mich verändert hat. Ich habe leider dieſe Schwachheit, und darf 
meinen Kräften nicht mehr zumuthen. 

Jago. Gi, Lieber, es iſt ja Faſtnacht heut. Die jungen Leute 
wünſchen es. 

Caſſio. Vo find ſie? 

Jago. Hier vor der Thür; ich bitte dich, rufe ſie herein. 

Caſſio. Ich wills thun, aber es geſchieht ungern. 

(Sebt ab.) 
Tago. 

Wenn id ibm mur Gin Glas aufdringen fann, 

Bu dem, mas er an diefem Abend trank, 

Wird er fo voller Banf und Aerger fein 

Als einer Dame Schooßhund. — Rodrigo nun, mein Gimpel, 

Den Liebe mie nen Handſchuh umgemendet, 

Hat Desdemonen manden tiefen Qumpen 

Heut jubelnd ſchon geleert, und muß zur Wade. 

Drei jungen Cyprern, bodgefinnt und raſch — 

Im Punft der Ehre fed und leicht gereizt, 

Dem mabren Ausbund Bier der muth'gen Jugend, 

Hab' id mit vollen Flaſchen zugetebt; 

Die wachen aud. — Nun, in der truninen Saar 

Reiz' id Herrn Caifio wohl zu folder That, 

Die alle Bier empört. — Dod ftill, ſie kommen. — 

Hat nur Erfolg, ma3 jebt mein Kopf erfinni, 

Dann fährt mein Schiff mit vollem Strom und Wind. 

(Es fommen Caffio, Montano und mebrere Edbelleute.) 

Calfio. Auf Ehre, Baben fie mir nicht fon einen Hieb 
beigebracdt. 

Montano. Ci, der wäre Hein! Kaum eine Flaſche, fo wahr 
id) ein Solbdat bin! 

Jago. BVein Per! 

(Singt.) Stoft an mit bem Gläſelein, Mingt! klingt! — 
Stoft an mit bem Gläſelein, klingt! 
Der Solbdat ift ein Mann, 
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Das Leben ein’ Spann, 
Drum luftig, Solbaten, und trinit. 
Wein ber, Burſchen! — 

Caſſio. Auf Ehre, ein allertiebfte3 Lied. 

Jago. Sb hab's in England gelernt, wo ſie, das muf man 
fagen, fid gemaltig auf das Bechern verſtehn. Euer Dione, euer 
Deutſcher, euer dickbäuchiger Holländer, — gu trinfen, be! — find 
alle nicht3 gegen den Engländer. 

Caſſio. Iſt denn der Englinder fo ſehr ausbindig im 
Zrinfen? 

Ingo. Ci wohl! den Dänen trinft er eud mit Gemächlichkeit 
untern Tiſch; es mird ibn wenig angreifen, den Deutſchen capott 
gu maden; und den Holländer zwingt er zur Uebergabe, eh der 
nächſte Qumpen gefüllt merden fann. 

Caſſio. Auf unires Gouverneur3 Gejundbeit! 

Montano. Da trinf id mit, Licutnant, und id will eud 
Beſcheid thun. 

Jago. © das liebe England! — 

(Singt) ') König Stephan mar ein madrer Held, 
Cine Krone foftet’ ibm fein Rod: 

Das fand er um ſechs Grot geprellt, 

Und ſchalt den Schneider einen Vock. 


Und war ein Fürſt von grofer Macht, 
Und du bift fold geringer Yann: 
Stolz hat mand Haus zu Fall gebradt, 
Drum gie) den alten Rittel an. 

VWein Ber, fag' ib! — 

Caſſio. Ci, das Lied ift noch viel herrlicher als das erfte. 

Tago. Wollt ihrs nogmal3 hören? 

Calfio. Nein, denn id glaube, der ift feiner Stelle unwürdig, 
ber fo was thut. — Wie gefagt, — der Himmel ift über uns allen; 
— und es find Seelen, die miiffen ſelig werden — und andere, die 
müſſen nicht felig werden. 

Jago. Sehr wahr, lieber Lieutnant. 


1) Die komiſche Ballade iſt vollſtändig in Percy's Sammiung erhalten. 





— 153 — 


Caſſio. Sd meines Theils — ohne dem General oder 
jonft einer hohen Perſon vorgugreifen — id Boffe, felig gu merden. 

Jago. Und id auch, Lieutnant. 

Caſſio. Aber, mit eurer Erlaubnifi, nicht bor mir — der 
Lieutnant muf vor bem Fähndrich felig werden. Nun genug hievon; 
wir wollen auf unfre Poften. — Vergieb uns unire Giinden! — 
Meine Herrn, mir mollen nad unferm Dienft ſehn. — Ihr miift 
nicht glauben, meine Herrn, daß ich betrunfen fei — dieß ift mein 
Fähndrich, — dieß ift meine rechte Hand — dieß meine linfe 
Hand — id bin alfo nicht betrunfen; id ſtehe noch ziemlich gut, 
und ſpreche noch ziemlich gut. 

Alle. Außerordentlich gut. 

Caffio. Nun, redt gut alfo; ihr müßt alfo nicht meinen, 


daß i betrunfen ſei. (Er geht ab.) 
Montano. 
Get zur Terraffe; laßt die Wachen Îtellen. 
Jago. 


Da ſeht den jungen Mann, der eben ging! — 
Ein Krieger, werth, beim Cäſar ſelbſt zu ſtehn, 
Und zu befehlen; doch ihr ſeht ſein Laſter: 
Es iſt das Aequinoctium ſeiner Tugend, 
Eins ganz dem andern gleich. 's iſt Schad' um ibn! 
Das Zutraun, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Bringt Cypern Unglück, trifft die Schwachheit ihn 
Zu ungelegner Stunde. 

Montano. 

Iſt er oft ſo? 

Jago. 

So iſt er immer bor dem Schlafengehn: 
Er wacht des Zeigers Umkreis zweimal durdh, 
Wiegt ihn der Trunk nicht ein. 


Montano. 


Dann wär es gut, 
Man meldete den Fall dem General; 
Vielleicht, daß ers nicht ſieht; vielleicht gewahrt 


— 154 — 


Sein gute3 Herz die Tugend nur am Cajfio, 
Und ibm entgebn die Febler; iſts nicht ſo? — 
(Rodrigo tritt auf.) 
Jago. 
Was foll3, Rodrigo? 
Ich bitt' euch, folgt bem Lieutnant nad — fo gegt! 
(Rodrigo ab.) 
Montano, 
Und wahrlich Sade, daß der edle Mohr 
So wicht'gen Platz als ſeinem zweiten Selbſt 
Dem Mann vertraut, in dem die Schwachheit wuchert. 
Der thät' ein gutes Werk, wer dieß dem Mohren 
Entdeckte. 
Jago. 
Ich nimmermehr, nicht für ganz Cypern. 
Ich liebe Caſſio ſehr, und gäbe viel, 
Könnt' ich ihn heilen. Horch! Was für ein Lärm? 
(Man ruft hinter ber Scene: Hülfe! Hülfel) 
(Caffio tommt zurück und verfolgt ben Rodrigo.) 
Caſſis. 
Du Lump! Du Tölpel! 
Montano. 
Nun, was iſt euch, Lieutnant? 
Caſſio. 
Der Schurke! Pflicht mich lehren? Wart, in eine 
Korbflaſche prügl' ich ihn hinein, den Wicht! — 
Rodrigo. 
Mich prügeln? 
Caſſio. 
Muckſt du, Kerl? 
Montano. 
Still, lieber Lieutnant! 
(Er haͤlt ben Caffio zurück.) 
Ich bit’ euch, haltet ein! 
Caſſio. 
Herr, laßt mich gehn, 
Sonſt zeichn' ich eure Fratze, — 





— 1559 — 


Montano. 
| Gebt, ihr feid trunfen! — 
Calfis. 
Trunken? GSie fechten.) 
Jago. 


Fort, ſag' ih! (Geiſe gu Rodrigo.) Gil und rufe Meuterei! 
(Rodrigo ab.) 
Stil boh, Herr Lieutnant! Stil doch, liebe Herrn! 
Ve, Hülfe! Lieutnant, — Herr, — Montano, — Herr! — 
Helft, Nadgbarn! — Nun, das ift ‘ne ſaubre Wache! 
Wer gziebt die Glode dbenn? ©, Diavolo! 
Die Stadt wird wa — Pfui, pfui doch, Lieutnant! halt! 
Spr macht eud ew'ge Schande. 
Othello fommt mit Gefolge.) 


Othello. 
Was giebt es hier? — 
Montano. 
Ich blute! Er traf mid tödtlich! Sterben Îoll er! 
Othello. 
Bei eurem Leben, halt! — 
Jago. 
Halt, Lieutnant! Herr! Montano, — liebe Herrn, — 
Vergaßt ihr allen Sinn für Rang und Pflicht? — 
Halt! hört den General! O ſchämt euch! halt! — 
Oiyello. 
Was giebt es hier? Woher entipann fih dieß? 
Sind mir denn Türken? Thun un3 felber das, 
Was den Ungliubigen der Himmel mebrte? 
Schämt eud als Chriften! Laft eur heidniſch Raufen; 
Wer fi nod rührt, und zäumt nicht feine Wuth, 
Der wagt fein Leben dran; ein SAritt ift Tod. 
Still mit bem Sturmgeliut! Es ſchreckt die Inſel 
Aus ihrer Faffung. Was geſchah, ibr Herrn? 
Ehrlicher Jago, du fiebft bleih vor Gram, 
Sprich, mer hub an? Bei deiner Lieb', id wills. 
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Jago. | 
Ich weiß nicht. Freunde jegt nod, jebt im Wu, 
Liebreih und gut mie Vriutigam und Vraut, 
Wenn fie gu Vette gehn: und brauf im Nu 
(Als ob fie plötzlich ein Planet vermirit), 
Das Schwert heraus, und auf einander ſtechend 
Im blut'gen VWiderftreit. Ich fann nicht fagen, 
Wie dieſer wunderliche Kampf begann, 
Und hätt' in guter Schlacht die Beine lieber 
Verloren, die dazu hieher mich trugen. 
Othello. 
Wie, Caſſio, kams, daß du dich ſo vergaßeſt? 
Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, verzeiht, ich kann nicht reden. 
Othello. 
Würd'ger Montan, ihr ſchient mir ſonſt geſittet; 
Die Ruh und edle Haltung eurer Jugend 
Pries alle Welt, und euer Name prangte 
Im Lob der Weiſen: ſagt mir denn, wie kams, 
Daß ihr ſo abgeſtreift den guten Ruf, 
Und eures Leumunds Reichthum für den Namen 
Des nächt'gen Raufers hinwerft? gebt mir Antwort! 
Montano. 
Würd'ger Othello, ih bin ſchwer verwundet; 
Eur Fähndrich Jago kann euch Meldung thun — 
Mir fällt das Reden ſchwer, id) ſpart' es gern — 
Von allem, was ich weiß — doch wüßt' ich nicht 
Worin ich mich in Wort noch That verſündigt; 
Wenn Selbſterhaltung nicht ein Frevel iſt, 
Und unſer Leben ſchützen ein Vergehn, 
Wann uns Gewalt bedrohte. 
Othello. 
Nun, beim Himmel, 
Mein Blut beginnt zu meiſtern die Vernunft; 
Und Leidenſchaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maßt ſich der Führung an. Reg ich mic erſt, 
Erheb' ich nur den Arm, dann ſoll der Beſte 
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Vor meinem Streiche fallen. Thut mir fund, 
Vie fam Der ſchnöde Zank? Wer bracht' ibn auf? 
Wer immer Pier verſchuldet dieß Vergehn — 
Wär er mir blutsverwandt, mein Zwillingsbruder — 
Verliert mich. — ... Was! Sn der Feſtung ſelbſt — 
Das Volk, noch ungewiß, von Angſt betäubt — 
Privatgezänk und Händel anzuſtiften, 
Bei Nacht, und auf des Schloſſes höchſter Wache! — 
»s iſt ungeheuer. — Jago, mer begann? 
Montano. 
Wer hier parteiiſch oder dienſtbefreundet 
Mehr oder minder als die Wahrheit ſpricht, 
Iſt kein Soldat. 
Jago. 

Ha, legt mirs nicht ſo nah! — 
Ich büßte ja die Zunge lieber ein, 
Als daß ſie gegen Michael Caſſio zeugte; 
Doch glaub' ich feſt, die Wahrheit reden bringt 
Ihm keinen Nachtheil. — So geſchahs, mein Feldherr: 
Ich und Montano waren im Geſpräch, 
Da kommt ein Menſch, der laut um Hülfe ſchreit; 
Und Caſſio folgt ihm mit gezücktem Schwert, 
Ihn zu verwunden; drauf trat dieſer Herr 
Caſſio entgegen, bat ihn, ſtill zu ſein; 
Und ich derweil verfolgte jenen Schreier, 
Damit ſein Ruf nicht (wie es doch geſchah) 
Die Stadt erſchrecke. Jener, leicht zu Fuß, 
Entlief mir; und ich kehrte um ſo ſchneller, 
Weil ich Geklirr und Waffenlärm vernahm, 
Und Caſſio's lautes Fluchen, was bis heut 
Ich nie von ihm gehört; als ich zurück kam — 
Und dieß war gleich — fand ich ſie hart zuſammen, 
Auf Hieb und Stoß: ganz, wie das zweitemal, 
Als ihr ſie ſelber trenntet. 
Mehr von dem Vorfall iſt mir nicht bekannt; — 
Doch Menſch iſt Menſch, der Beſte ſehlt einmal; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah gethan — 
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Wie man in Wuth den beſten Freund ja ſchlägt — 
— Dod den id, ward bon dem, der floh, an Caſſio 
So grofe Kränkung wohl gelibt, al8 faum 
Geduld ertragen mag. 

Othello. 

Ich weiß, Jago, 
Aus Lieb' und Vrabbeit ſchmückſt du dieſe Sache, 
Und milderit fie fiir Caffio. — Cajfio, id liebe did; 
Allein mein Lieutnant biſt du länger nicht. — 

(Desbemona fommt mit Gefolge.) 
Set, ward mein liebes Weib nicht aud geweckt! — 
— Du folît ein Beiſpiel fein. . 
Desdemona. 

Was ging Bier bor, mein Theurer? 

Othello. 
's iſt alles gut ſchon, Liebchen — komm zu Bett. 
Ich ſelbſt will Arzt ſein, Herr, für eure Wunden. — 
Führt ihn nach Haus. 

(Montano wird meggeftibrt.) 
Du, Jago, ſieh mit Sorgfalt auf die Stadt, 
Und ſchwicht'ge, men der ſchnöde Lirm geängſtet. 
Komm, Desdemona; oft im AFriegerleben 
Wird ſüßer Schlaf der Stirung preisgegeben. 
(Ae ab; es bleiben Fago und Caffio.) 

Jago. Seid ihr vermwundet, Lieutnant? 

Caſſio. © ja! fo, daß fein Arzt mir hilft! — 

Tago. Ci, da verbiite der Himmel! — 

Caſſio. Guter Name! Guter Name! Guter Name! O ih 
habe meinen guten Namen berloren! Ich babe das unſterbliche 
Theil von mir felbît verloren, und mas übrig bleibt, ift thieriſch. — 
Mein guter Name, Jago, mein guter Name! — —— 

Fago. So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, id dadte, du 
hatteft eine körperliche Wunde empfangen, und das bedeutet mer 
ala mit bem guten Namen. Der gute Name iſt cine nichtige und 
höchſt trügliche Cinbilbung, oft ohne Verdienſt erlangt, und ohne 
Schuld verloren. Du haſt überall gar feinen guten Namen verloren, 
wenn du nicht an diefen Verluft glaubfit. Muth, Sreund! es giebt 
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ja Mittel, ben General miedber gu geminnen: du bift fegt nur in 
feiner Heftigkeit caffirt; er ftraft mehr aus Alugheit, als aus böſer 
Abficht, juft al wenn einer feinen harmloſen Hund ſchlüge, um einen 
briuenden Löwen gu fdreden; gieb ibm wieder ein gutes Wort, 
und er ift dein. 

Caffio. Lieber will id ein gutes Wort einlegen, daß er mid 

ganz verftofie, al8 einen fo guten Felbherrn noch länger hintergehn 
mit einem fo leichtfinnigen, trunfenen und unbefonnenen Officier. 
Trunken fein? und mie ein Papagei plappern? und renommiren 
und toben, fluchen und Bombaſt ſchwatzen mit unferm eignen Shatten ? 
o bu unſichtbarer Geift des Weins, menn du noch feinen Namen 
haſt, an bem man did fennt: fo heiße Teufell 

Jago. Wer mar, den dbu mit dem Degen verfolgteft? Was 
Batte er Dir gethan? — 

Caſſio. Ich meif nidt. 

Jago. Iſts miglio? 

Eaffio. Ich befinne mid auf einen Haufen Dinge, aber auf 
nichts deutli; auf einen Banf, aber nicht weßwegen. — O daß 
wir einen bofen Teind in den Mund nebmen, damit er unjer Gebirn 
fteble! — Daf mir duro Frobloden, Schwärmen, Vergniigen und 
Aufregung uns in Vieh bermandeln! — 

Tago. Nun, aber du feinft mir jegt redt wohl; mie baît 
du did fo fegnell erbolt? — 

Caſſio. Es hat dem Teufel TrunfenBeit gefallen, dem 
Teufel Born Flag zu maden, Eine Schwachheit entbiilit mir die 
andre, bamit ih mid ret von Herzen verachten möge. 

Tago, Geh, du biſt ein zu ftrenger Moralift. Mie Beit, Art . 
und bie Umitinde des Landes beſchaffen find, wünſchte ich von 
Herzen, dieß mire nicht geſchehn; da es aber nun einmal Îo iſt, ſo 
ricgte ed wieder ein zu deinem Beften. 

Caſſio. Fd will wieder um meine Stelle bei ibm nachſuchen; 
er wird mir antmworten, id fei ein Trunfenbold! Bitte id fo viel 
Mäuler, als die Hydra, fold eine Antwort würde ſie alle ftopfen. 
Sept ein vernünftiges Weſen fein, bald darauf ein Narr, und plötz⸗ 
li ein Vieb, — o furdtbar! — Jedes Glas zu viel ift berfludt 
und fein Inhalt ift ein Teufel! — 
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Jago. Geb, geh; guter Wein ift ein gutes gefelliges Ding, 
menn man mit igm umzugehn mei. Scheltet mir nicht mehr auf 
ibn — und, lieber Lieutnant, ih denfe, du denkſt, i) liebe did. 

Caſſio. Ich habe Beweiſe davon, Freund. — Ich betrunken! — 

Jago. Du oder jeder andre Erdenſohn kann ſich wohl einmal 
betrinken, Freund. Ich will dir ſagen, was du zu thun haſt. Unſres 
Generals Frau iſt jetzt General — das darf ich in ſofern ſagen, als 
er ſich ganz dem Anſchauen, der Bewundrung und Auffaſſung ihrer 
Reize und Vollkommenheiten hingegeben und geweiht hat. Nun, 
beichte ihr alles frei heraus; beſtürme ſie; ſie wird dir ſchon wieder 
zu deinem Amt verhelfen. Sie iſt von ſo offener, gütiger, fügſamer 
und gnadenreicher Geſinnung, daß ſie's für einen Flecken in ihrer 
Güte halten würde, nicht noch mehr zu thun, als um was ſie 
gebeten wird. Dieß zerbrochne Glied zwiſchen dir und ihrem Manne 
bitte ſie zu ſchienen; und, mein Vermögen gegen irgend etwas, das 
Namen hat, dieſer Freundſchaftsbruch wird die Liebe feſter machen 
als zuvor. 

Caſſio. Du räthſt mir gut. 

Tago. Ich betheure es, mit aufrichtiger Liebe und redlichem 
Wohlwollen. 

Caſſio. Das glaube ich zuverſichtlich; und gleich morgen 
früh will ich die tugendhafte Desdemona erſuchen, ſich für mich zu 
verwenden. Ich verzweifle an meinem Glück, wenns mich hier 
zurück ſtößt. 

Jago. Ganz recht. Gute Nacht, Lieutnant! ich muß auf die 
Wache. 

Caſſio. Gute Nacht, ehrlicher Jago. Er geht ab.) 

Jago. 
Und wer iſt nun, der ſagt, ich ſei ein Schurke? 
Da dieſer Rath aufrichtig iſt und redlich, 
Geprüft erſcheint, und in der That der Weg, 
Den Mohren umzuſtimmen? Denn ſehr leicht 
Wird Desdemona's mildes Herz bewegt 
Für eine gute Sache; ſie iſt ſpendend 
Wie Segen ſelbſt; und ihr, wie leicht alsdann 
Den Mohren zu gewinnen; gält's der Taufe 
Und der Erlöſung Siegel zu entſagen; — 
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Sein Herz ift fo verſtrickt von ihrer Liebe, 

Daf fie ibn formi, umformt, thut, mas fie wil, 

Wie's ihr geliiften mag, den Gott zu fpielen 

Pit feiner Schwachheit. Bin ih denn ein Schurke, 

Rath' ih dem Caffio ſolchen Richtweg an 

Zu feinem Gliid? — Theologie der Hole! — 

Wenn Teufel ärgſte Sünde fördern mollen, 

So locken fie zuerſt durch frommen Schein, 

Wie ich anjetzt. Derweil der gute Tropf 

In Desdemona dringt, ihm beizuſtehn, 

Und ſie mit Nachdruck ſein Geſuch begünſtigt, 

Träuf' ich den Gifttrank in Othello's Ohr: 

Daß ſie zu eigner Luſt zurück ihn ruft; 

Und um ſo mehr ſie ſtrebt, ihm wohlzuthun, 

Vernichtet ſie beim Mohren das Vertraun. 

So wandl' ich ihre Tugend ſelbſt zum Laſter, 

Und ſtrick' cin Neg aus ihrer eignen Güte, 

Das alle ſoll umgarnen. — Nun, Rodrigo? 
(Rodrigo kommt.) 

Rodrigo. Ich folge Bier der Meute, nicht mie cin Hund, 
der jagt, ſondern wie einer, der nur mit anſchlägt. Mein Geld iſt 
faſt verthan; ich bin heut Nacht tüchtig durchgeprügelt; und ich 
denke, das Ende wird ſein, daß ich für meine Mühe doch etwas 
Erfahrung gewinne, und ſo, ganz ohne Geld, und mit etwas mehr 
Verſtand, nach Venedig heimkehre. 

Jago. 

Wie arm ſind die, die nicht Geduld beſitzen! — 
Wie heilten Wunden, als nur nach und nach? 
Du weißt, man wirkt durch Witz und nicht durch Zauber; 
Und Witz beruht auf Stund' und günſt'ger Zeit. 
Gehts denn nicht gut? Caſſio hat dich geſchlagen, 
Und du, mit wenig Schmerz, caſſirſt den Caſſio: 
Gedeiht auch ſchlechtes Unkraut ohne Sonne, 
Von Früchten reift zuerſt, die erſt geblüht — 
Beruh'ge dich. — Beim Kreuz! Der Morgen graut, 
Vergnügen und Geſchäft verkürzt die Zeit. — 
Entferne dich; geh jetzt in dein Quartier: 
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sort, ſag' ib, du erfährſt in kurzem mehr. — 
Nein, geh doch nur! Rodrigo ab.) 
Zwei Dinge ſind zu thun: 
Mein Weib muß ihre Frau für Caſſio bitten, 
Ich ſtimme ſie dazu; 
Indeß nehm' ich den Mohren auf die Seite, 
Und führ' ihn juſt hinein, wenn Caſſio dringend 
Sein Weib erſucht. Nun helfe mir der Trug! 
So muß es gehn: fort Lauheit und Verzug! — 
(Er geht ab.) 





Dritter Aufzug. 
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Erſte Scene. 
Vor dem Schloſſe. 
(Caſſio tritt auf mit Mufifanten.) 


Calfio. 
Ihr Herrn, fpielt auf, ih zahl' euch eure Mib: 
Ein kurzes Stück, als Morgengruß dem Feldherrn. 
(Muſik. Der Narr tritt auf.) 

Marr. Itun, ibr Herren? Sind eure Pfeifen in Kteapel ge: 
mwefen, daß fie fo durch die Nafe ſchnarren?9 — Aber Bier ift Geld 
fiir euch, ihr Herren, und dem General gefällt eure Muſik fo aus: 
nehmend, daf er eud um alle in der Welt bitten läßt, keinen Lärm 
mehr damit zu maden. 

Mufikanten. 's iſt gut, Herr, das mollen mir auch nigt. 

Narr. Wenn ihr eine Muſik babt, die gar nicht gu hören 
ift, in Gotte3 Namen; aber mad man fagt, Muſik hören: danach 
fragt der General nicht viel. 

Mufikanten, Sole haben mir nidt, Herr. 


1) Anfpielung auf die von ben Franzoîen aus Neapel Beriibergebradte 
Krankheit. 
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Narr. Dann ftedt eure Pfeifen wieder in den Sad, denn 
ich mill fort. Geht! — verſchwindet in die Lifte! huſch! 
(Die Mufifanten gebn ab.) 
Caſſio. Hörſt du, mein ehrliches Gemüth? — 
Varr. Nein, eur ehrliches Gemüth hör' ih nicht; ich bore euch. 
Caſſio. Ich bitt' dich, laß deine Witze. Hier Daft du ein 
kleines Goldſtückchen; wenn die Geſellſchafts-Dame deiner Gebieterin 
ſchon munter iſt, ſag ihr, hier ſei ein gewiſſer Caſſio, der ſie um 
die Vergünſtigung eines kurzen Geſprächs bitte. Willſt du das 
thun? — 
Narr. Munter iſt ſie, Herr; wenn fie fi) hieher ermuntern 
will, ſo werd' ich's ihr inſinuiren. 
(Narr ab. Jago tritt auf.) 


Caſſio. 

Dank, lieber Freund! — Ei, Jago, grade recht! — 
Fango. 

So gingt ihr nicht zu Dett? 
Calfio. 


XI? Nein; der Morgen graute, 
Eh mir uns trennten. Cben jegt, mein Jago, 
Schickt' id zu deiner Frau, und lie fie bitten, 
Sie molle bei der edlen Desdemona 
Mir Butritt ſchaffen. 
Jago. 

Ich will gleich ſie rufen; 
Und auf ein Mittel ſinn' ich, wie der Mohr 
Entfernt wird, daß ihr um ſo freier euch 
Beſprechen mögt. Ab.) 

Caſſio. 
Von Herzen dank' ich dirs. — Ich kannte nie 
’nen Florentiner, der fo brav und freundlich. 

(Emilia tritt auf.) 

Emilia, 
Guten Morgen, werther Lieutnant. Euer Unfall 
Betrübt mid febr, Dod wird nod) alles gui. 
Der General und feine Frau beſprechens, 
Und marm vertritt fie euch; er wendet ein, 

11%. 
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Der junge Mann ſei hochgeſchätzt in Cypern, 
Von grofem Anbang; und nad beftem Rath 
Könn' er eud nicht vertheid'gen. Dod er liebt euch, 
Und feine3 Fürworts braudt3, alè feine Freundſchaft, 
Cud wieder einzuſetzen. 

Caſſio. | 

Dennod bitt' i) — 
Wenn ihrs fiir ratbjam haltet oder thunlich — 
Schafft mir die Woblthat einer Unterredung 
Allein mit Desdemona. 

Emilin. 

Kommt mit mir. 
Ich riot e3 ein, daß ihr in ginft'ger Mufe 
Cud frei erklären migt. 

Calfio. 

Wie dank' id) euch! Gie gehn ad.) 


Zweite Scene. 


Ebendafelbit. 
(Otbello, Fago unb Ebelleute treten auf.) 


Othello. 
Die Briefe, Jago, gieb dem Schiffspatron, 
Und meinen Gruß entbiet' er dem Senat; 
Ich will hernach die Außenwerke ſehn, 
Dort triffſt du mich. 

Jago. 
Sehr wohl, mein General. 

Othello. 

Beliebts, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? — 
Edelleute. 

Wir ſind bereit, mein gnäd'ger Herr. (Sie gehn ab.) 





LI 
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Dritte Scene. 


EbendafelbDft 
(De8bemona, Caffio unb Emilia treten auf.) 


Mesdemona. 
Nein, giveifle nit, mein guter Caffio, alles, 
Was mir nur möglich, biet ih für dich auf. 
Emilia. 
Thuts, edle Frau; ih weiß, mein Mann betrübt fi, 
Als mir es feine Sade. 
Desdemona. 
Er ift cin ehrlich Herz. Sei rubig, Caffio, 
Io made meinen Herrn und dich aufè neue 
Zu Freunden, mie ihr mart. 
Calfio. 
O giit'ge Frau, 
Was aud aus Michael Caſſio werden mag, 
Auf immer bleibt er eurem Dienft ergeben. 
Desdemona. 
Id dan euch, Caſſio. — Ihr liebt ja meinen Herrn, 
Sgr fennt ibn lange fon; drum feid gewiß, 
Er mendet fi nicht ferner bon eud ab, 
Als ibn die Klugheit zwingt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Klugheit währt vielleicht ſo lange Zeit, 
Lebt von ſo magrer, waſſergleicher Koſt, 
Erneut vielleicht ſich aus dem Zufall ſo, 
Daß, wenn ich fern bin und mein Amt beſetzt, 
Der Feldherr meine Lieb' und Treu vergißt. 
Desdemona. 
Das fürchte nimmer; vor Emilien Bier 
Verbürg' i dir dein Amt; und fei gewiß, 
Verſprach id jemand einen Dienft, ben leiſt' ih 
Vis auf den legten Punft: ich lajf' ibm keine Rub; 
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Sd mad’ ihn zahm, ſchwätz' ibn aus der Geduld1): 
Sein Tiſch und Bett foll Beicht' und Schule ſein; 
In alle3, was er vornimmt, meng' id) ihm 
Caſſio's Geſuch: deßhalb ſei fröhlich, Caſſio! 
Denn deine Mittlerin wird lieber ſterben 
Als dich verſäumen. 
(Othello und Jago treten in einiger Entfernung auf.) 
Emilia. 
Gnäd'ge Frau, bier fommt 
Der General. 
Callio. 
Ich nehme meinen Abfdied. 
Desdemonan 
Ci, bleibt und Port mid reden! 
Calfio. 
Gnäd'ge Frau, 
Jetzt nicht; ih bin nidi unbefangen, wenig 
Geſchickt für meine Abſicht. 
Desdemona. 
Meinethalb; 
Thut nach Belieben. Caſſio geht.) 
Jago. 
Ha! — das gefalit mir nicht! 
Othello. 
Was ſagſt du da? 
Jago. 
Nichts, gnäd'ger Herr; doch wenn, — — — ich weiß nicht, was 
Othello. 
War das nicht Caſſio, der mein Weib verließ? 
Jago. 
Caſſio, Gen'ral? Gewiß, ich dächt' es nicht, 
Daß er wie ſchuldbewußt wegſchleichen würde, 
Da er euch kommen ſieht. 
Othello. 
Ich glaub', er wars. 


1) Wie in ber Abrichtung der damals bei ber Jagd außerordentlich be⸗ 
liebten Falken. 
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Vesdemonag. 
Ei ſieh, mein lieber Herr! — 
So eben ſprach ein Bittender mit mir, 
Ein Mann, durch dein Mißfallen ganz entmuthigt. 
Othello. 
Wer iſt es, den du meinſt? 
Desdemona. 
Nun, deinen Lieutnant Caſſio. Theurer Freund, 
Sat meine Liebe Kraft, did) zu bewegen, 
Dann augenblida verſöhne di mit ibm — 
Iſt er nicht einer, der did) mahrbaît liebt, 
Au3 Uebereilung feblt und nicht aus Vorjak, 
Verſteh' id ſchlecht mid auf ein carità Auge; — 
Bitt did, ruf ihn gurid. 
Othello. 
Ging er jetzt fort? 
Desdemona. 
Ja wahrlich, fo gebeugt, 
Daf er ein Theil bon feinem Gram mir lief, 
Mit ibm zu leiden. Liebfter, ruf ibn wieder. 
Othello. 
Jetzt nicht, geliebtes Herz, ein andermal. 


Desdemona. 
Doch bald? 
Othello. 
So bald als möglich, deinethalb. 
Desdemona. 
Zum Abendeſſen denn? 
Othello. 
Nein, heute nicht. 


Desdemona. 
Dann morgen Mittag? 
Othello. 
Ich ſpeiſe nicht zu Haus; 
Die Officiere luden mich zur Feſtung. 
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Desdemona. 
Nun, morgen Abend? oder Dinftag Morgen, 
Bu Mittag oder Abend — Mittwoch früh? — 
O nenne mir die Beit, doch laß e3 höchſtens 
Drei Tage ſein. Gewiß, es reut ihn ſehr; 
Und ſein Vergehn, nach unſrer ſchlichten Einſicht — 
Wiewohl der Krieg ein Beiſpiel fordert, ſagt man, 
Am Beſten ſelbſt — iſt nur ein Fehl, geeignet 
Für heimlichen Verweis. — Wann darf er kommen? 
Sprich doch, Othello; ich begreife nicht, 
Was ich dir weigerte, das du verlangteſt, 
Oder ſo zaudernd ſchwieg. Ei, Michael Caſſio, 
Der für dich warb, und manches liebe Mal, 
Wenn ich von dir nicht immer günſtig ſprach, 
Dich treu verfocht — den koſtets ſo viel Müh 
Dir zu verföhnen? Traun, ich thäte viel — — 
Othello. 
Ich bitt' dich, laß — er komme, wann er will; 
Ich will dir nichts verſagen. 
Desdemona. 
Es iſt ja nicht für mich: 
Es iſt, als bät' ich dich, Handſchuh zu tragen, 
Dich warm zu halten, kräft'ge Koſt zu nehmen, 
Oder als rieth' ich dir beſondre Sorgfalt 
Für deine Pflege — nein, hab' —ich zu bitten, 
Was deine Liebe recht in Anſpruch nimmt, 
Dann muß es ſchwierig ſein und voll Gewicht, 
Und mißlich die Gewährung. 
Othello. 
Ich will dir nichts verſagen; 
Dagegen bitt' ich dich, gewähr mir dieß — 
Laß mich ein wenig nur mit mir allein. 
Desdemona. 
Sol ima verfagen? Nein, feb wohl, mein Gatte! 
Otello. 
Leb mol, mein Herz! i folge gleid dir nad. 
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Desdemona. 
Emilia, fomm. (Qu Othello.) Thu, mie dich Laune treibt; 
Was es aud fei, geborfam bin id) dir. 
(Gebt ab mit Emilien.) 
Otello, 
Holdſelig Ding! Verdammniß meiner Seele, 
Lieb' id dich nicht! und wenn ich dich nicht liebe, 
Dann kehrt das Chaos mieder. 
Fango. 
Mein edler General — 
Otello. 
Was fagît du, ago ? 
Jago. 
Hat Caſſio, als ihr warbt um eure Gattin, 
Gewußt um eure Liebe? 
Othello. 
Vom Anfang bis zu Ende: warum fragſt du? 
Jago. 
Um nichts, als meine Neugier zu befried'gen 
Nichts Arges ſonſt. 
Othello. 
Warum die Neugier, Jago? 
Jago. 
Ich glaubte nicht, er habe ſie gekannt. 
Othello. 
O ja, er ging von Einem oft zum Andern. 
Jago. 
Wirklich? 
Othello. 
Wirklich! ja, wirklich! — Findſt du was darin? 
Iſt er nicht ehrlich? 
Jago. 
Ehrlich, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Ehrlich, ja ehrlich! 
Ingo. 


So biel id weiß, Gen'ral! 
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Othello. 
Was denkſt du, Jago? 
Jago. 
Denken, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Hm, denken, gnäd'ger Herr! Bei Gott, mein Echo! 
Als läg' ein Ungeheur in ſeinem Sinn, 
Zu gräßlich, es zu zeigen. — Etwas meinſt du; 
Jetzt eben riefſt du: das gefällt mir nicht! — 
Als Caſſio fortging. Was gefällt dir nicht? — 
Und als ich ſagt', ihm hab' ich mich vertraut 
Im Fortgang meiner Werbung, riefſt du: wirklich? 
Und zogſt und falteteſt die Stirn zuſammen, 
Als hieltſt du einen greulichen Gedanken 
Verſchloſſen im Gehirn — Wenn du mich liebſt, 
Sprich, was du denkſt. 
Jago. 
Ihr wißt, ich lieb' euch, Herr! 
Othello. 
Das, denk' ich, thuſt du; 
Und weil ich weiß, du biſt mein Freund, und redlich, 
Und wägſt das Wort, eh du ihm Athem leihſt, 
So ängſtet mich dieß Stocken um ſo mehr — 
Denn derlei iſt bei falſch treuloſen Buben 
Alltäglich Spiel; doch bei dem Biedermann 
Heimlicher Wink, der aus dem Herzen dringt, 
Im Zorn des Edelmuths. 
Jago. 
Nun, Michael Caſſio — 
Ich darf wohl ſchwören, ehrlich halt' ich ihn. 
Othello. 
Ich auch. 
Jago. 
Man ſollte ſein das, was man ſcheint; 
Und die es nicht ſind, ſolltens auch nicht ſcheinen. 
Othello. 
Ganz recht, man ſollte ſein das, was man ſcheint. 
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Ingo. 
Nun wohl, fo halt' ich Caîfio damn fiir ehrlich. 
Othello. 
Nein, damit meinſt du mehr: 
Ich bitt' dich, ſprich mir ganz ſo wie du denkſt, 
Ganz wie du ſinnſt; und gieb dem ſchlimmſten Denken 
Das ſchlimmſte Wort. 
Jago. 
Mein General, verzeiht; 
Obgleich zu jeder Dienſtpflicht euch verbunden, 
Nicht bin ichs da, wo Sklaven frei ſich fühlen. 
Ausſprechen die Gedanken! 
Geſetzt, ſie wären niedrig und verkehrt — 
Wo iſt der Palaſt, wo nicht auch einmal 
Schändliches eindringt? Weſſen Herz ſo rein, 
Daß der und jener ſchmutz'ge Zweifel nicht 
Einmal zu Rath ſitzt und Gerichtstag hält 
Mit rechtsgemäßer Forſchung?9) 
Othello. 
Du übſt Verrath an deinem Freunde, Jago! 
Glaubſt du, man kränk' ihn, und verhüllſt ihm doch, 
Was du nur irgend denken magſt. 
Jago. 
Ich bitt' euch, 
Wenn auch vielleicht falſch iſt, was ich vermuthe 
(Wie's, ich bekenn' es, ſtets mein Leben quält, 
Fehltritten nachgehn; auch mein Argwohn oft 
Aus nichts die Sünde ſchafft), daß eure Weisheit 
Auf einen, der ſo unvollkommen wahrnimmt, 
Nicht hören mag; noch Unruh euch erbaun 
Aus ſeiner ungewiß zerſtreuten Meinung; — 
Nicht kanns beſtehn mit eurer Ruh und Wohlfahrt, 
Noch meiner Mannheit, Redlichkeit und Vorſicht, 
Sag' ich euch, was ich denke. 


1) Solche Gerichtstage wurden halbjährlich für die einzelnen Gaubezirke 
abgehalten. 
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Othello. 
Sprich, was meinſt du? 
Jago. 
Der gute Name iſt bei Mann und Frau, 
Mein beſter Herr, 
Das eigentliche Kleinod ihrer Seelen. 
Wer meinen Beutel ſtiehlt, nimmt Tand; 's iſt etwas 
Und nichts; mein war es, ward das Seine nun, 
Und iſt der Sklav von Tauſenden geweſen. 
Doch, wer den guten Namen mir entwendet, 
Der raubt mir das, was ihn nicht reicher macht, 
Mich aber bettelarm. 
Othello. 
Beim Himmel! id mill wiſſen, was du denkſt. 
Jago. 
Ihr könnts nicht, läg' in eurer Hand mein Herz, 
Noch ſollt ihrs, weil es meine Bruſt verſchließt. 


Othello. 


Ha! — 
Jago. 
O, bewahrt euch, Herr, vor Eiferſucht, 
Dem grüngeaugten Scheuſal ), das bereitet 
Die Speiſe, die es nährt — Heil dem Betrognen, 
Der, ſeiner Schmach bewußt, die Falſche haßt! 
Doch welche Qualminuten zählt der Mann, 
Der liebt, verzweifelt; argwohnt und vergöttert! 
Othello. 
O Jammer! — 
Jago. 
Arm und vergnügt iſt reich und überreich; 
Doch Cröſus Reichthum iſt ſo arm als Winter 
Für den, der immer fürchtet, er verarme — 
O Himmel, ſchütz all meiner Freunde Herz 
Vor Eiferſucht! — 


1) Die Eiferſucht ſieht alles im ekelhaften, grüngelben Lichte, unrein, be⸗ 
ſchmuzt. 
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Othello. 

Wie? Was iſt das? Denkſt du, 
Mein Leben ſoll aus Eiferſucht beſtehn? — 
Und wechſeln, wie der Mond, in ew'gem Schwanken, 
Mit neuer Furcht? Nein, einmal Zweifeln macht 
Mit Eins entſchloſſen. Vertauſch mich mit 'ner Geiß, 
Wenn ich das Wirken meiner Seele richte 
Auf ſolch verblasnes, nichtiges Fantom, 
Wahnſpielend, ſo wie du. Nicht weckt mirs Eiferſucht, 
Sagt man, mein Weib iſt ſchön, gedeiht, ſpricht ſcherzend, 
Sie liebt Geſellſchaft, ſingt, ſpielt, tanzt mit Reiz — 
Wo Tugend iſt, macht das noch tugendhafter — 
Noch ſchöpf' ich je aus meinen eignen Mängeln 
Die kleinſte Furcht, noch Zweifel ihres Abfalls; 
Sie war nicht blind, und wählte mich. Nein, Jago, 
Eh ich zweifle, will ich ſehn; zweifl' ich, Beweis: 
Und hab' ich den, ſo bleibt nichts andres übrig, 
Als fort auf Eins mit Lieb' und Eiferſucht. 

Jago. 
Das freut mich; denn nun darf ich ohne Scheu 
Euch offenbaren meine Lieb' und Pflicht, 
Mit freierm Herzen. Drum als Freundeswort 
Hört ſo viel nur: noch ſchweig' ich von Beweiſen. — 
Beachtet eure Frau; prüft ſie mit Caſſio. 
Das Auge klar, nicht blind, nicht eiferſüchtig; 
Wie traurig, würd' eur freies, edles Herz 
Gekränkt durch innre Güte: drum gebt Acht! 
Venedigs Art und Sitte kenn' ich wohl: 
Dort laſſen ſie den Himmel Dinge ſehn, 
Die ſie dem Mann verbergen — gut Gewiſſen 
Heißt dort nicht: unterlaß! nein: halt geheim! 
Otello. 

Meinft DU? — 
Fango, 
Den Vater trog fie, da fie euch geehlicht — 
N13 fie vor eurem Blid zu beben {chien, 
War fie in euch verliebt. 
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Othello. 
Ja wohl! 
Jago. 
Nun folglich: 
Sie, die ſo jung ſich ſo verſtellen konnte, 
Daß ſie des Vaters Blick mit Nacht umhüllte, 
Daß ers für Zauber hielt — doch ſcheltet mich, — 
In Demuth bitt' ich euch, ihr wollt verzeihn, 
Wenn ich zu ſehr euch liebe. 
Othello. 
Ich bin dir ewig dankbar. | i 
Jago. | 
Ich feb’, dieß bracht' euch etwas aus der Faſſung. 
Othello. 
O gar nicht! gar nicht! — 
Jago. 
Traun, ich fürcht' es doch. 
Ich hoff', ihr wollt bedenken, was ich ſprach, 
Geſchah aus Liebe: — doch ihr ſeid bewegt; — 
Ich bitt' euch, Herr! dehnt meine Worte nicht 
Zu größerm Raum und weitrer Richtung aus, 
Als auf Vermuthung. 
Othello. 
Nein. 
Jago. 
Denn thätet ihrs, 
So hätten meine Reden ſchlimmre Folgen, 
Als ich jemals gedacht. Sehr lieb' ich Caſſio — 
Ich ſeh', ihr ſeid bewegt. — 
Othello. 
O nein! nicht ſehr! — 
Ich glaube, Desdemona iſt mir treu. 
Ingo. 
Lang Dleibe ſie's! Und lange mög't ihrs glauben! — 
Othello. 
Und dennoch — ob Natur, wenn ſie verirrt — 
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Tago. 

Sa, darin liegts: als — um es dreift zu fagen, — 
So mandem Heirathsantrag widerſtehn, 
Von gleicher Heimath, Woblgeftalt und Nang, 
Wonach, mir ſehns, Natur doh immer ftrebi: 
fm, darin fpiirt man Willen, allzu liiftern, 
Maßloſen Sinn, Gedanfen unnatürlich. 
Jedoch verzeiht: id hab' in diefem Tall 
Nicht fie beftimmt gemeint: obſchon id fürchte, 
Ihr Ville, riidgefebrt zu Dbefferm Urtheil, 
Bergleiht eud einft mit ihren Landagenoffen, 
Und dann vielleicht bereut fie. 

Otello. 

Leb wohl! Leb mobl! 
Wenn du mehr wahrnimmſt, fa mid mebr erfabren; 
Dein Weib geb' auf fie Ahi! — Verlag mid, ago. — 
Jago. 

Lebt wohl, mein gnäd'ger Herr! o (Abgehenv.) 

Othello. 
Warum vermählt' ich mich? — Der brave Menſch 
Sieht und weiß mehr, weit mehr, als er enthüllt! — 

Jago (zurückkehrend). 

Mein General, ich möcht' euch herzlich bitten, 
Nicht weiter grübelt; überlaßts der Zeit: 
Und iſts gleich recht, Caſſio im Dienſt zu laſſen, 
(Denn allerdings ſteht er ihm trefflich vor), 
Doch, wenns euch gut dünkt, haltet ihn noch hin; 
Dadurch verräth er ſich und ſeine Wege. 
Habt Acht, ob eure Gattin ſeine Rückkehr 
Mit dringend heft'gem Ungeſtüm begehrt; 
Daraus ergiebt ſich manches. Unterdeß 
Denkt nur, ich war zu emſig in der Furcht, 
(Und wirklich muß ich fürchten, daß ichs war —) 
Und haltet ſie für treu, mein edler Feldherr! 

Othello. 
Sorg nicht um meine Faſſung. 
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Jdago. 

Noch einmal nehm' ich Abſchied. Ab.) 

Othello. 
Das iſt ein Menſch von höchſter Redlichkeit, 
Und kennt mit wohlerfahrnem Sinn das Treiben 
Des Weltlaufs. Find’ ich dich verwildert, Falf 4), 
Und ſei dein Fußriem mir ums Herz geſchlungen, 
Los geb' ich dich, fleug hin in alle Lüfte, 
Auf gutes Glück! — Vielleicht wohl, weil ich ſchwarz bin, 
Und mir des leichten Umgangs Gabe fehlt, 
Der Stutzer ziert; auch weil ſich meine Jahre 
Schon abwärts ſenken; — doch das heißt nicht viel: — 
Sie iſt dahin! — Ich bin getäuſcht! — Mein Troſt 
Sei bittrer Haß. O! Fluch des Eheſtands, 
Daß unſer dieſe zarten Weſen ſind, 
Und nicht ihr Lüſten! Lieber Kröte ſein 
Und von den Dünſten eines Kerkers leben, 
Als daß ein Winkel im geliebten Weſen 
Für Andre ſei. — Das iſt der Großen Qual, 
Sie haben minder Vorrecht als der Niedre: 
's iſt ihr Geſchick, unwendbar wie der Tod; 
Schon im Entſtehn ſchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unſrer Scheitel. Siehe da, ſie kommt: — 

(Desbemona und Emilia treten auf.) 
Iſt diefe falſch, fo fpottet fein der Himmel! 
Ich wills nicht glauben! 
Desdemona. 
Run, mein theurer Herr? 

Dein Gaftmabl und die edlen Chprier, 
Die du geladen, warten ſchon auf did. 

Othello. 
Ich bin zu tadeln. 

Desdemona. 

Was redeft du fo matt? Iſt dir nicht wobl? 





1) Wieber cine Manipulation aus ber Falkenzucht. 
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Othello. 

Ich fühle Schmerz an meiner Stirne hier. 

Desdemona. . 
Ei ja, bas fommt vom Wachen, es vergebt: 
Ich mill fie feft dir binden, in ’ner Stunde 
Iſts wieder gui. 

Othello. 

Dein Schnupftuch iſt zu klein. 
(Sie laͤßt ihr Schnupftuch fallen.) 

Laß nur: komm mit, ich geh' hinein mit dir. 

Desdemona. 
€3 quilt mid febr, daß du dich unwohl fühlſt. 

(Desbemona unb Othello ab.) 
Emilia. 

Mid freut, daß ih das Tud Bier finde; 
Dief war des Mohren erftes LiebeSpfand. 
Mein wunderlicher Mann hieß mid fon zebnmal 
Das Tud entwenden: doch fie liebt3 fo ſehr 
(Denn er beſchwor ſie's ſorglich ſtets zu hüten), 
Daß ſie's beſtändig bei ſich trägt, es küßt 
Und ſpricht damit. Das Stickwerk zeichn' ich nach, 
Und geb' es Jago; 
Wozu ers will, der Himmel weiß: gleichviel, 
Ich füge mich in ſeiner Launen Spiel. 

(Jago tritt auf.) 


Zago. 
Was giebts? Was machſt du hier allein? 
Emilia. 
Nun, zank nur nicht, id babe was filr did. 
Ingo. 
Haft was fiir mich? Das ift nun wohl nichts Neues — 
Emilin. 
Gi! ſeht mir dog! 
Ingo. 


Cin närriſch Weib gu haben. 
Shakeſpeare VIII. 42 
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Emilia. 
Sp! weiter nibt3? — Nun, fprih! vas giebît du mir 
Für dieſes Taſchentuch? 
Iago. 
Welch Taſchentuch? — 
Emilin. 
Welch Taſchentuch? 
Ei nun, des Mohren erſtes Brautgeſchenk, 
Das du ſo oft mir zu entwenden hießeſt. 
Jago. 
Haft du's geftoblen? 
Emilia. 
Das nicht, fie lie es fallen aus Verſehn; 
Und ih zum Glück ftand nah, und Bob es auf. 
Sieh da, Bier iſts. 
Tago. 
Cin braves Weib! Gieb Per! — 
Emilia. 
Vas fol dir nur, daf du fo eifrig drängſt, 
Ihrs wegzumauſen? — 
Jago (reißt es ihr weg). 
Ei! Was gehts dich an! — 
Emilia. 
Hats keinen wicht'gen Zweck, ſo gieb mirs wieder: 
Die arme Frau! — Sie wird von Sinnen kommen, 
Wenn ſie's vermißt. 
Zago. 
Laß dir nichts merken: g'nug, daß ichs bedarf. 
Geh, laß mich. (Emilia ab.) 
Ich mil bei Caffio dieſes Tuch verlieren, 
Da fol ers finden; Dinge, leicht wie Luft, 
Sind für die Ciferiubt Beweis, jo ſtark 
Wie Bibelſprüche. Dieß kann Wirkung thun. 
Der Mohr iſt ſchon im Kampf mit meinem Gift: — 
Gefährliche Gedanken ſind gleich Giften, 
Die man zuerſt kaum wahrnimmt am Geſchmack, 
Allein nach kurzer Wirkung auf das Blut 
Gleich Schwefelminen glühn. Ich ſagt' es wohl! — 
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(OtBbello tritt auf.) 
Da fommt er. Mohnſaft nicht noch Mandragora, 
Nod alle Schlummerkräfte der Natur, 
Verhelfen je dir gu dem ſüßen Schlaf, 
Den du noch geftern Batteft. 
Othello. 
Ha! Ha! mir treulo3! Mir! — 
Jago. 
Nun, fagt eud, General! Nichts mehr davon. 
Othello. 
Fort! Heb dich weg! Du warfſt mich auf die Folter: — 
Ich ſchwör', 's iſt beſſer, ſehr betrogen ſein, 
Als nur ein wenig wiſſen. 
Jago. 
Wie, Gen'ral? 
Othello. 
Was ahnet' ich von ihren ſtillen Lüſten? — 
Ich ſahs nicht, dacht' es nicht, war ohne Harm; 
Schlief wohl die nächſte Nacht, aß gut, war frei und froh; 
Ich fand nicht Caſſio's Küſſ' auf ihren Lippen: 
Wenn der Beſtohlne nicht vermißt den Raub, 
Sagt ihrs ibm nicht, fo ift er nicht beftoblen. 
Ingo. 
Es ſchmerzt mich, dieß zu hören. 
Othello. 
Noch wär ich glücklich, wenn das ganze Lager, 
Troßbub und alles, ihren ſüßen Leib genoß, 
Und ich erfuhr es nicht. O nun, auf immer 
Fahr wohl, des Herzens Ruh! Fahr wohl, mein Friede! 
Fahr wohl, du wallender Helmbuſch, ſtolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend! O, fahr wohl! 
Fahr wohl, mein wiehernd Roß und ſchmetternd Erz, 
Muthſchwellende Trommel, muntrer Pfeifenklang, 
Du königlich Panier, und aller Glanz, 
Pracht, Pomp und Rüſtung des glorreichen Kriegs! — 
Und o du Mordgeſchoß, deß rauher Schlund 
12* 
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Des ew'gen Jovis Donner miederballt, 
Fahr wohl! Othello's Tagwerk ift gethan! — 
Jago. 
Iſts möglich? — Gnäd'ger Herr — 
Othello. 
Beweiſe, Schurk', mir, daß mein Weib verbuhlt, 
Thu's ja, ſchaff mir den ſichtlichen Beweis; 
Sonſt, bei dem Leben meiner ew'gen Seele, 
Beſſer wär dirs, ein Hund geboren ſein, 
Als meinem Grimm dich ſtellen. 
Ingo. 
Dabin fama? 
Othello. 
Sehn will ich, oder mindeſtens Beweis, 
An dem kein Häkchen ſei, den kleinſten Zweifel 
Zu hängen dran, ſonſt wehe deiner Seele! — 
ago. 
Mein edler Herr! — 
Othello. 
Wenn du fie fre verliumbft und folterit mid, 
Dann bete nie mer; ſchließ die Rechnung ab; 
Auf höchſten Greuel häufe neuen Greut; 
Mach, daß der Himmel meint, die Erde bebt, 
Dern nichts zum ew'gen Tlude fannft du fiigen, 
Das grifer fei. 
Ingo. 
O! Guad'! 0 Himmel! ſchützt mig! — 
Seid ihr ein Mann? habt ibr Vernunft und Sinn? — 
Fahrt wohl denn! Nebmt mein Amt. — Ich blöder Thor, 
Def Lieb' und Redlichkeit als Lafter gilt! — 
DI ſchnöde Welt! mert auf, mert auf, o Welt! 
Aufrichtig fein und redlich bringt Gefahr. 
Danf fiir die Warnung; feinen Freund von iebt 
Lieb' ich hinfort, da Liebe ſo verletzt. 
Othello. 
Nein, bleib, du ſollteſt doch wohl ehrlich ſein. 
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Tago. 

Klug follt i fein: denn Gradbeit ift ‘ne Thörin, 
Die das verfeblt, wonach fie ſtrebt. 

Othello. 

Bei Gott! 

Ich denk', mein Weib ift treu, und iſt es nicht; 
Ich denke, du biſt brav, und biſt es nicht; 
Ich will Beweis. Ihr Name, einſt ſo hell 
Wie Dianens Antlitz, iſt nun wüſt und ſchwarz 


Wie mein Geſicht. — Wenns Meſſer giebt und Stricke 


Gift, Feuer, oder Ströme zum Erſäufen, 
Ich duld' es nicht. — O wär ich überzeugt! — 
Jago. 
Ich ſehe, wie euch Leidenſchaft verzehrt; 
Mich reut, daß ich euch Anlaß gab: ſo möchtet 
Ihr überzeugt ſein? — 
Othello. 
Möchte? Nein, ich wills. 
Jago. 
Und könnt. Doch wie? Wie überzeugt, o Herr? 
Wollt ihr mit offnem Blick die Frechheit ſchaun? 
Sie ſehn gepaart? 
Othello. 
Ha, Tod und Teufel! o! — 
JZago. 
Cin ſchwierig Unternehmen, denk' ich mir, 
Sie ſo zur Schau zu bringen: 's wär zu toll, 
Wenn mehr noch als vier Augen Zutritt fänden 
Bei ſolchem Luſtſpiel! Was denn alſo? Wie? 
Was ſoll ich thun? Wo Ueberzeugung finden? 
Unmöglich iſt es, dieß mit anzuſehn, 
Und wären ſie wie Geiß' und Affen wild, 
Hitzig wie brünſt'ge Wölfe, plump und ſinnlos 
Wie trunkne Dummheit. Dennoch ſag' ich euch, 
Wenn Schuldverdacht und Gründe trift'ger Art, 
Die gradhin führen zu der Wahrheit Thor, 
Cud Ueberzeugung ſchafften, ſolche hätt' ich. 
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Otello. 
Gieb {pretende Beweiſe, daf fie falſch. 
Ingo. 
Ich haſſe dieß Geſchäft: 
Doch weil ich hierin ſchon ſo weit gegangen — 
Verlockt durch Lieb' und dumme Redlichkeit, — 
So fahr' ich fort. — Ich ſchlief mit Caſſio jüngſt, 
Und da ein arger Schmerz im Zahn mich quälte, 
Konnt' ich nicht ruhn. 
Nun giebt es Menſchen von ſo ſchlaffem Geiſt, 
Daf ſie im Traum ausſchwatzen, was ſie thun, 
Und Caſſio iſt der Art. 
Im Schlafe ſeufzt' er: ſüße Desdemona! — 
Sei achtſam, unſre Liebe halt geheim! — 
Und dann ergriff und drückt' er meine Hand, 
Rief: ſüßes Kind! — und küßte mich mit Inbrunſt, 
Als wollt' er Küſſe mit der Wurzel reißen 
Aus meinen Lippen, legte dann das Bein 
Auf meines, ſeufzt' und küßte mich und rief: 
Verwünſchtes Loos, das dich dem Mohren gab! — 
Othello. 
O greulich! greulich! 
Zago. 
Nun, dieß war nur Traum. 
Othello. 
Doch er bewies vorhergegangne That. 
Jago. 
Ein ſchlimm Bedenken iſts, ſei's auch nur Traum; 
Und dient vielleicht zur Stütze andrer Proben, 
Die ſchwach beweiſen. 
Othello. 
In Stücke reiß' ich ſie! 
Jago. 
Nein, mäßigt euch; noch ſehn wir nichts gethan; 
Noch kann ſie ſchuldlos ſein. Doch ſagt dieß Eine, — 
Saht ihr nie ſonſt in eures Weibes Hand 
Ein feines Tuch, mit Erdbeern bunt geſtickt? 
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Othello. 
So eines gab ich ihr, mein erſt Geſchenk. 
ago. 
Das wußt' ih nicht. Allein mit ſolchem Tuch 
(Gewiß war es das ihre) ſah ich heut 
Caſſio den Bart ſich wiſchen. 
Othello. 
Wär es das, — 
Jago. 
Da3, oder fonft ein, kams von ir, fo geugt 
Es gegen fie nebft jenen andern Leiden. 
Othello. 
O! daß der Sklav zehntauſend Leben hätte! 
Eins iſt zu arm, zu ſchwach für meine Rache! 
Nun ſeh' ich, es iſt wahr. Blick her, o Jago, 
So blaſ' ich meine Lieb' in alle Winde: — 
Hin iſt ſie. — 
Auf, ſchwarze Rach'! aus deiner tiefen Hölle! 
Gieb, Liebe, deine Kron' und Herzensmacht 
Tyrann'ſchem Haß! Did ſprenge deine Laſt, 
O Buſen, angefüllt mit Natterzungen! 
Jago. 
Ich bitt' eud, rubig. 
Othello. 
Blut, o Jago, Blut! 
Jago. 
Geduld, vielleicht noch ändert ihr den Sinn. 
Othello. 
Nie, Jago, nie! So wie des Pontus Meer, 
Deß eiſ'ger Strom und fortgewälzte Fluth 
Nie rückwärts ebben mag, nein, unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont: 
So ſoll mein blut'ger Sinn in wüth'gem Gang 
Nie umſchaun, noch zur ſanften Liebe ebben, 
Bis eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verſchlang. (Er kniet nieder. Nun, beim kryſtallnen Aether, 
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Mit ſchuld'ger Ehrfurcht vor dem heil'gen Cid, 
Verpfänd' ich hier mein Wort. 
Jago (rniet auch). 
Steht noch nicht auf. — 
Bezeugts, ihr ewig glühnden Lichter dort! 
Ihr Elemente, die ihr uns umſchließt! 
Bezeugt, daß Jago hier ſich weiht mit allem, 
Was ſein Verſtand, was Herz und Hand vermag, 
Othello's Schmach zu ahnden! Er gebiete, 
Und zu gehorchen ſei mir Liebespflicht, 
Wie blutig auch die That. — — 
Othello. 
Ich grüße deine Liebe 
Mit eitlem Dank nicht, nein, mit freud'gem Ja, 
Und augenblicklich führ' ich dich ans Werk: 
Laß in drei Tagen mich von dir vernehmen, 
Daß Caſſio nicht mehr lebt. 
Jago. 
Mein Freund iſt todt; ihr wollts, es iſt geſchehn: — 
Sie aber ſchont. 
Othello. 
Verdammt, verdammt ſei ſie, die büb'ſche Dirne! 
Komm, folge heimlich mir, ich will im Stillen 
Ein ſchnelles Todesmittel mir verſchaffen 
Für dieſen ſchönen Teufel. — Nun biſt du mein Lieutnant. 


Jago. 
Ich bin auf ewig euer. (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene. 


Ebendafelbft. 
(Desbemona, Emilia, der Narr. 
Mesdemona. He! Weift du, in welcher Gegend Lieutnant 
Caſſio fiegt? 
Narr. Io möchte nicht fagen, dafi er irgendwo lüge. 
Desdemona, Warum? 








— 185 — 


Uarr. Cr ift ein Solbat, und wollt' id fagen, daß ein 
Solbat lüge, das ginge an Hals und Aragen. 

Mesdemona., Nicht doch, wo wohnt er? 

Varr. Cud fagen, too er wohnt, hieße eud fagen, wo 
ich lüge. 

Desdemona. Iſt daraus wohl klug zu werden? — 

Narr. Id weiß nicht, wo er wohnt, und ſollt' ich eine 
Wohnung aus der Luft greifen und ſagen, er liegt hier, oder liegt 
da, — das hieße in meinen Hals hineinlügen. 

Desdemona. Kannſt du ihn wohl ausfragen, und dich nach 
dem Beſcheid mit Vernunft geberden? 

Narr. Ich mil die Welt hindurch katechiſiren, das heißt, 
Fragen ſtellen und ſie antworten laſſen. 

Desdemona. Suche ibn auf, und ſchicke ibn Ber: ſage ibm, 
i babe meinen Gemahl fiir ibn geftimmi, id Boffe, alles merde 
nodo gut. 

Varr. Die auszurichten reicht nicht über das Vermigen des 
menſchlichen Geiſtes, und darum will ich das Abenteuer beſtehen. 

(Ab.) 


Desdemona, 
Wo hab' id nur das Tud verlegt, Emilia? 
Emilin. 
Ich weig nicht, gnäd'ge Frau. 
Desdemona, 
Glaub mir, viel fieber mißt' ich meine Börſe, 
Bol von Crufados'). Wär mein edler Mohr 
Nicht grofgefinnt und frei bom niedern Stoff 
Der Eiferſucht, die könnt auf ſchlimme Meinung 
Ihn führen. 
Emilia. 
Weiß er nichts von Eiferſucht? 
Desdemona. 
Ver? Er? — Die Sonn' in feimem Lande, glaub' id, 
Sog alle ſolche Dünſt' ibm aus. 


1) Crusado, eine portugieſiſche Golbmiinze, nicht ganz brei Thaler werth. 
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Emilia. 
Da fommt er. 
Pesdemona. 
Ich mill ibn jegt nicht laffen, bis er Caffio 
Buridberiej. Wie geht dirs, mein Othello? — 
(Otbello tritt auf.) 


Othello. 
Wohl, theure Frau! Geiſeit.) O Qual, fi zu verſtellen! — 
(Raut.) Wie geht dirs, Desdemona? 
Desdemona. 
Gut, mein Theurer. 
Othello. 
Gieb deine Hand mir. — Dieſe Hand iſt warm. 
Desdemonag. 
Sie hat auch Alter nicht noch Gram gefühlt. 
Othello. 
Dieß deutet Fruchtbarkeit, freigeb'gen Sinn; — 
Heiß, heiß, und feucht! Solch einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Faſten, 
Viel Selbſtkaſteiung, Andacht, fromm geübt; 
Denn jung und brennend wohnt ein Teufel hier, 
Der leicht ſich auflehnt. 's iſt 'ne milde Hand, 
Die gern verſchenkt. 
Desdemona. 
Du kannſt ſie wohl ſo nennen: 
Denn dieſe Hand wars, die mein Herz dir gab. 
Othello. 
Eine offne Hand: ſonſt gab das Herz die Hand; 
Die neue Wappenkunſt iſt Hand, nicht Herz. 
Mesdemona. 
Davon verifteb’ id nichts. Nun, dein Verfpreden. - 
Othello. 
Welch ein Verſprechen, Kind? — 
Desdemona. 
Ich lieb den Cajfio rufen, dich zu fpreden. 
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Othello. 
Mich plagt ein widerwärt'ger, böſer Schnupfen; 
Leih mir dein Taſchentuch. 
Desdemona. 
Hier, mein Gemahl. 
Otello. 
Das, mwelches id dir gab. 
Desdemona. 
Ich bab'8 nicht bei mir. 
Oihello, 
Nicht? 
Desdemona. 
Wirklich nicht, mein Theurer. 
Othello. 
Das muß ich tadeln: dieſes Tuch 
Gab meiner Mutter ein Zigeunerweib: 
’ne Zaubrin mars, die in den Herzen las. 
So lange fie'3 bewahrte, ſprach das Weib, 
Würd' es ihr Reiz verleibn, und meinen Vater 
An ihre Liebe feffeln; doch verlöre 
Oder verſchenkte fie'3, fatt wilrde dann 
Sein Blick fie ſcheun, fein lüſtern Auge ſpähn 
Nad neuem Reiz: fie, fterbend, gab es mir, 
Und hieß mir3, wenn mein Sidjal mid vermählte, 
Der Gattin geben. Dieß geſchah: nun hüt es 
Mit zarter Liebe, gleich dem Augenftern. 
Verlörſt du's, oder gibft es fort, es mire 
Cin Unbeil ohne Maf. 
Desdemona, 
Wie, ift es möglich? 
Othello. 
Ja wohl; in dem Gewebe ſteckt Magie; 
Eine Sibylle, die den Sonnenlauf 
Zweihundertmal die Bahn vollenden ſah, 
Hat im prophet'ſchen Wahnſinn es gewebt. 
Geweihte Würmer ſpannen ihr die Seide, 
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Sie firbt'3 in Mumienfaft *), den fie mit Kunft 
Aus Jungfraunherzen 309. 


Desdemona, 
Wirklich? ift3 wahr? 
Othello. 
Höchſt zuverläſſig; drum bewahr es wohl. 
Desdemona. 
Dann mollte Gott, ih batt es nie geſehn. 
Othello. 
Ha! und weßhalb? 
Desdemona. 
Was ſprichſt du fo auffafrend und fo ſchnell? 
Othello. 
Iſts fort? verloren? Sprich! Iſts nicht vorhanden? 
Desdemona. 
Gott belP mir! 
Othello. 
Nun? 
Desdemona 
's ift nicht verloren; wenns nun aber mire? 
Othello. 
Ha! — 
Desdemona. 
Ich ſag', es ift nod) da. 
Othello. 
Dann hol es, zeig mirs. 
Desdemona. 


Das könnt' im, Herr, allein ih mill es nidt. 

Mit ſolchem Kunſtgriff weichſt du mir nicht aus — 

Ich bitt' dich, nimm den Caſſio wieder an. 
Othello. 

So hole mir das Tuch; mir ahnet Schlimmes. 


Desdemona. 
Sei gut; 
Du findſt nicht wieder folchen tücht'gen Mann. 


1) Mumienharn u. ſ. w. galten als Wundermittel. 
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Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 
Er ift ein Mann, der all fein Glid 
Von je auf deine Freundſchaft hat gebaut, — 
Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 
Fürwahr, du thuît nicht Redt! 
Othello. 


Hinweg! (Ab)) 


Emilia. 
Iſt der nicht eiferſüchtig? 
Desdemona. 
So {ah id ibn nod nie! — 
Gewif, cin Bauber ftedt in jenem Tuch: 
Cin wahres Unglück, daß i) es verlor. 


Emilin. 
Man lernt den Mann nicht aus in Einem Jahr; 
Sie alle find nur Magen, mir nur Koft; 
Sie ſchlingen uns Binab, und find fie fatt, 
Spein fie uns aus. Sebt! Cajffio und mein Mann. 
(Jago und Caffio treten auf.) 
Jago. 
Da iſt kein andrer Weg, ſie muß es thun; 
Und ſieh, wie glücklich! geh, beſtürme ſie. 
Desdemona. 
Nun, lieber Caſſio! ſagt, wie geht es euch? 
Caſſio. 
Mein alt Geſuch. Ich bitt' euch, gnäd'ge Frau, 
Laßt mich durch euer kräftig Fürwort wieder 
Erſtehn und Theil an ſeiner Freundſchaft finden, 
Den ich mit ganzer Liebe meines Herzens 
Treulich verehre: — nicht verzögre ſichs: 
Iſt mein Vergehn ſo tödtlich ſchwerer Art, 
Daß weder vor'ger Dienſt noch jetz'ge Reu, 
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Nod Vorſatz, finftig edlen Dienft zu thun, 
Mir feine Neigung wieder fann geminnen, 
So wird mirs Woblthat fein, es nur zu wiſſen; 
Dann borg' ih mir erzwungne Treubdigleit, 
Und ſuch' auf einer neuen Lebensbabn 
Des Glücks Almoſen. 

Desdemona. 

Ad, mein edler Caſſio, 
Diefmal ift meine Anwaltſchaft umionft; 
Mein Herr iît nicht mein Herr; ih finnt ibn nidt, 
War er im Untlig mie im Geift berwandelt. — 
So mag mir jedber fromme Engel Delfen, 
Wie ich für euch nach beften Kräften fprad; 
Und felbft auf feinen Born hab' ichs geragt, 
Durch dreiftes Wort! Ihr mit euch noch gedulden: 
Was id vermag, baz thu' ih; thu' noch mebr, 
Al3 im für mid je wagte; dieß genüg' eud. 

Jago. 
Iſt er erzürnt? 
Emilia. 
Er ging nur eben fort, 
Und wirklich ungewöhnlich aufgeregt. 
Iago. 

Kann er in Born fein? Die Ranone fab ih 
Ihm ſeine Schlachtreihn fprengen in die Luft, 
Und mie ein Teufel ibm den eignen Vruder 
Von feiner Seite raffen; — er im Born? — 
Dann muß es Grofes fein; — id ge’ und judb' ibn — 
Gewiß, das hat was auf fi, wenn er giirnt. (Ab.) 

Desdemona. 
Ich bitt' dich, thu's. — Vielleicht ein Staatsgeſchäft, — 
Sei's von Venedig, ſei's geheime Bosheit, 
Der er in Cypern auf die Spur gerathen, — 
Trübt ſeinen heitern Geiſt; in ſolchem Fall 
Zanken die Männer leicht mit kleinern Weſen, 
Sind größre auch der Grund. So iſt es immer; 
Denn, ſchmerzt uns nur der Finger, haben auch 
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Die übrigen gejunden Gliedber etwas 
Bon Wehgefühl. Nein, Männer find nibt Gotter: 
Wir miiffen nicht des Hriut'gam3 gzarte Rückſicht 
Von ibnen fordern. Schilt mid nur, Emilie; 
Ich dachte feiner Raubheit ſchon den Stab 
Zu breden, fieh, fo findifh mar mein Kriegsrecht; 
Den Beugen, find’ ih nun, beſtach ich ſelbſt, 
Und er ift falſch verklagt. 
Emilia. 
Gott geb’, es fein Staatsſachen, mie ihr glaubt; 
Und nicht ein Wahn noch eiferſücht'ge Grille, 
Die euch betrifft. 
Desdemona. 
O liebe Beit! — ich gab ibm niemal8 Anlaß. 
| Emilia. 
Das ift den Eiferſücht'gen einerlei: 
Gie find nicht ftet8 aus Anlaß eiferſüchtig, 
Sie eifern, meil fie eifern; ’3 ift ein Scheuſal, 
Erzeugt bon felbft, geboren aus ſich felbit. 
Desdemona. 
Gott ſchütz' Othello bor dem Scheuſal! 
Emilia. 
Amen. 
Desdemona. 
Ich will ibn ſuchen; Caſſio, bleibt Bier nab; 
Iſt er geftimmt, betreib” ich eure Bitte, 
Und mill es bis gum Aeußerſten verſuchen. 
Caſſio. 
Ich dank' in Demuth, gnäd'ge Frau! 
(Desdemona und Emilia ab.) 
(Bianca tritt auf.) 
Bianca. 
Gott grüß' did, Caffio! 
Caſſio. 
Wie kommſt du hieher? 
Was treibſt du, meine allerſchönſte Bianca? 
Juſt wollt' ich zu dir kommen, liebes Herz. 
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Gianca. 
Und id war eben unterwegs zu dir. 
Was? Cine Wode fonntft bu aufien bleiben? 
Sieben Tag” und Nächte? — Achtmal zwanzig Stunden, 
Und acht no)? Und einfame Liebesftunden, 
Langweil'ger, al8 der Beiger, hundertmal? 
O läſt'ge Rechnung! 
Caſſio. 
Zürne nicht, mein Kind; 
Mich drückte ſchwere Sorg' in all den Tagen; 
Doch werd' ich dir zu ungeſtörter Zeit 
Die lange Rechnung tilgen. — Liebſte Bianca, 
(Er giebt ihr Desdemona's Tuch.) 
Zeichne dieß Muſter ab. 
Bianca. 
Ei, woher kam dieß? 
Das iſt ein Pfand von einer neuen Freundin. 
Dein Wegſein ſchmerzte, doch der Grund noch mehr: 
Kam es ſo weit? Nun gut, ſchon gut! — 
Caſſio. 
Geh, Mädchen, 
Wirf den Verdacht dem Teufel ins Geſicht, 
Von dem er kam. Nun, biſt du eiferſüchtig, 
Dieß ſei von einer Liebſten mir geſchenkt? — 
Nein, glaub mirs, Bianca! — 
Bianca. 
Nun, und woher fam3? 
Caſſio. 
Ich weiß nicht, Kind, ich fands auf meinem Zimmer; 
Die Stickerei gefällt mir: eh' mans fordert 
(Was bald geſchehn kann), wünſcht' ichs nachgezeichnet: 
Da nimms und thu's, und laß mich jetzt allein. 
Bianca. 
Allein dich laſſen? und warum? 
Caſſio. 
Ich muß hier warten auf den General; 
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Und nicht empfeblend mir mirs, noch erwünſcht, 
Fänd' er mich jo beglettet. 
ùianca. 
Und mwarum nidt? 
Caſſio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. 
Nur, daß du mich nicht liebſt. 
Ich bitt' dich, bring mich etwas auf den Weg; 
Und ſag mir, kommſt du wohl heut Abend zeitig? 
Caſſio. 
Ich kann ein kurzes Stück nur mit dir gehn, 
Weil ich hier warte: doch id ſeh' dich bald. 
Bianca. 
Schon gut; man muß ſich fügen in die Zeit. 
(Sie gehen ab.) 


Vierter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Zimmer auf dem Schloſſe. 
(Othello und Fago.) 


Fago. 
Vie dünkt euch das? 
Othello. 
Was ſoll mich dünken? 


Jago. 
Was, 


Sich heimlich küſſen? 
Othello. 
Ein verbotner Kuß! — 
Jago. 
Oder nackt im Bett mit ihrem Freunde ſein, 
Wohl Stunden lang und mehr, in aller Unſchund? — 
Shalejpeare VII 13 


— 194 — 


Othello. 
Im Bette, ago, und in aller Unſchuld? — 
Das hieße Heuchelei ja mit dem Teufel! — 
Ver keuſch fein will und folches thut, defi Tugend 
Verſucht der Teufel, und er felbft ben Himmel. 
Jago. 
Wenn ſie nichts thaten, war der Fehl nicht groß; 
Doch, wenn ich meiner Frau ein Tuch verehrt — 
Othello. 
Nun dann? — 
Jago. 
Nun, dann gehörts ihr, gnäd'ger Herr: und folglich 
Darf ſie's verſchenken, mein' ich, wem ſie will. 
Othello. 
Sie iſt Gebieterin auch ihrer Ehre; 
Darf ſie die auch verſchenken? — 
Jago. 
Die Ehr' iſt nur ein unſichtbares Weſen, 
Und oft beſitzt ſie der, der ſie nicht hat: 
Allein das Tuch — — 
Othello. 
Bei Gott! mit Freuden hätt' ich das vergeſſen: — 
Du ſagteſt, — o, es ſchwebt um mein Gedächtniß, 
So wie ein Rab' um ein verpeſtet Haus, 
Verderben dräu'nd, — er habe jenes Tuch. 
Jago. 
Nun, was denn? 
Othello. 
Das iſt doch nicht gut, gewiß! — 
Jago. 
Sagt' ich noch gar, ich ſah ihn euch beſchimpfen, 
Oder hört' ihn ſagen, — wie's denn Schurken giebt, 
Die, wenn ſie durch ihr ungeſtümes Werben, 
Oder durch frei Vergaffen eines Weibes, 
Sie zwangen oder kirrten, nimmer ruhn, 
Bis ſie geſchwatzt, — 
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Othello. 
Hat er ſo was geſagt? 
Jago. 
Das hat er, gnäd'ger Herr! Doch ſeid verſichert, 
Nicht mehr, als er abſchwören wird. 
Othello. 
Was ſagt' er? 
Jago. 
Daß er bei ihr, — ich weiß nicht, wie er ſagte, — 

Othello. Was? Was? — 

Ingo. Gelegen — 

Othello. Bei ihr? 

Jago. Bei ihr, auf ihr, wie ihr wollt. 

Othello. Bei ihr gelegen! auf ihr! Das Tuch — dieſe 
Geſtaändniſſe — das Tuch — Eingeſtehn, und dann für die Mühe 
gehängt werden); zuerſt gehängt, dann eingeſtehn. — Ich zittre 
davor! — Natur würde ſich nicht in fo verfinſternde Qualen der: 
hüllen, wäre es nicht Vorbedeutung. Nicht Wahnbilder, die mich 
ſo erſchüttern! — Hu! Naſen, Ohren und Lippen: iſt es möglich? 
Eingeſtehn, — Tuch, — — o Teufel! — (Erfantin Ohnmacht.) 

Jago. 

Sei wirkſam, Gift, 

Sei wirkſam! alſo fängt man gläub'ge Narren; 

Manch wackre, keuſche Frau kommt grade ſo 

Ganz ſchuldlos ins Geſchrei. — Auf, gnäd'ger Herr! — 

Othello! — Gnäd'ger Herr! — Was wollt ihr, Caſſio? — 

(Caffio tritt auf.) 


Caſſio. 
Was giebts? 
Jago. 
Der Feldherr ſtürzte jetzt in Krämpfen hin; 
Dieß iſt ſeit geſtern ſchon ſein zweiter Anfall. 
Caſſio. 
So reib ihn um die Schläfe! 


1) Vergl. 1 Timoth. 2, 22. 
13* 
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Fago. 
Nein, lag ab: 
Laß ibn in feiner Starrſucht ungeftòrt; 
Sonft ſchäumt er bor bem Mund, und raft alsbald 
Gun wilder Tobſucht. Sieh, er rührt fim wieder; 
Entferne di auf einen Augenblid, 
Er mird fi) fchnell erbolen; wenn er fort ift, 
Hätt' id mit dir ein wichtig Wort zu reden. — (aſſio ab.) 
Vie ift eu? Habt ihr nicht den Ropf verletzt? 
Othello. 
Sprichſt du mir Hohn? — 
Jago. 
Euch höhnen? Nein, bei Gott! — 
Ich wollt', ihr trügt eur Schickſal wie ein Mann. 
Othello. 
Gebornter Mann iſt nur ein Vieh, cin Unthier. 
Jago. 
So giebt e3 manches Vieh in grofen Stibten, 
Und mand vornebmes Untbier. 
Othello. 
Geſtand ers ein? 
Jago. 
Mein Feldherr! ſeid ein Mann; 
Denkt, jeder bärt'ge Menſch, ins Joch geſpannt, 
Zieht neben euch. Millionen leben rings, 
Die nächtlich ruhn auf preisgegebnem Lager, 
Das ſie ihr eigen wähnen: ihr ſteht beſſer. 
O das iſt Satansfeſt, Erzſpaß der Hölle, 
Cin üppig Weib im ſichern Ehbett küſſen, 
Und keuſch ſie glauben! Nein, Gewißheit will ich: 
Und hab' ich die, weiß ich, ſie iſt verloren. 
Othello. 
Du ſprichſt verſtändig! Ja, gewiß! — 
Jago. 
Geht auf die Seite, Herr; 
Begebt euch in die Schranken der Geduld. 
Indeß ihr ganz von eurem Gram vernichtet, 
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(Cin Ausbrucd, wenig ziemend ſolchem Mann) 
Ram Calfio her; ich wußt' ihn wegzuſchaffen, 
Und euren Anfall triftig zu entſchuld'gen; 
Dann lud ich ihn zurück auf ein Geſpräch; 
Was er verhieß. Nun bergt euch irgendwo, 
Und merkt den Hohn, den Spott, die Schadenfreude 
In jeder Miene ſeines Angeſichts; 
Denn beichten ſoll er mir aufs neu den Hergang, 
Wo, wann, wie oft, wie lange ſchon und wie 
Er euer Weib geherzt und herzen wird; 
Merkt, ſag' ich, ſein Geberdenſpiel. O ſtill doch! — 
Sonſt denk' ich, ihr ſeid ganz und gar nur Wuth 
Und nichts von einem Manne. 
Othello. 
Hörſt du's, Jago? 
Ich will höchſt ſchlau jetzt den Geduld'gen ſpielen, 
Dod, hörſt du's? dann den Blut'gen. 
Jago. 
So iſts recht — 
Jedes zu ſeiner Zeit. — Nun tretet ſeitwärts. 
MOthello tritt bei Seite.) 
Jetzt will id Caſſio nad Bianca fragen, 
Cin gutes Ding, das, ihre Gunft verfaufend, 
Sid Brot und Kleider anſchafft: dieß Geſchöpf 
Läuft Caſſio nach; und 's iſt der Dirnen Fluch, 
Nachdem ſie zehn getäuſcht, täuſcht einer ſie: 
Er, wenn er von ihr hört, erwehrt ſich kaum 
Laut aufzulachen. Sieh, da kommt er her: — 
(Caffio tritt auf.) 
Und mie er lächelt, ſoll Othello wüthen; 
Und feine ungelehr'ge Eiferſucht 
Wird Caſſio's Lächeln, Scherz und leichtes Weſen 
Ganz mißverſtehn. — Nun, Lieutenant, wie gehts? 
Calfio. 
So ſchlimmer, weil du mir den Titel giebſt, 
Deffen Verluft mid todtet. 
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Tago. 
Halt Desdemona feft, fo fanns nidt fehlen. 
Geiſeit.) Fa, läge dießz Geſuch in Bianca's Macht, 
Wie ſchnell wärſt du am Ziel! 
Callio. 
Das arme Ding! — 
Othello (beifeit). 
Seht nur, vie er fon ladt! 
Jago. 
Nie bab' ich fo verliebt ein VWeib gefebn. 
Caſſis. 
Das gute Närrchen! Ja, ſie liebt mich wirklich. 
Oihello Geiſeit). 
Jetzt läugnet ers nur ſchwach und lachts hinweg! — 
Jago. 
Hör einmal, Caſſio, — 
Othello Geiſeit). 
Jetzt beſtürmt er ihn, 
Es zu geſtehn; nur fort; — recht gut, recht gut! — 
Jago. 
Sie rühmt ſich ſchon, du nimmſt ſie bald zur Frau; 
Iſt das dein Ernſt? 
Caſſio. 
Ha, ha, ha, ha! 
Otbhello Geiſeit). Triumphirſt du, Römer )? triumphirſt du? 
Caſſio. Ich ſie zur Frau nehmen? — Was! Cine Buhl⸗ 
ſchweſter? Ich bitt' dich, habe doch etwas Mitleid mit meinem 
Witz; halt ihn doch nicht für ſo ganz ungeſund. Ha, ha, ha! — 
Othel lo Geiſeit). So, fo, ſo; wer gewinnt, der lacht. 
Jago. Wahrhaftig, die Rede geht, du würdſt ſie heirathen. 
Caſſio. Nein, ſag mir die Wahrheit. 
Jago. Ich mill ein Schelm ſein! — 
Othello Geiſeit). Fd trage alſo dein Brandmal? — Gut! — 
Caſſio. Das Bat der Affe ſelbſt unter die Leute gebracht. 
Aus Eitelkeit hat ſie ſichs in den Kopf geſetzt, ich werde ſie heirathen; 
nicht weil ichs verſprochen habe. 
1) Nad Rbmerart. 
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Othello Geiſeit). Jago winkt mir: nun fängt er die Ge 
ſchichte an. 

Caffio. Eben mar fie Bier; fie verfolgt mich überall. Neulich 
ftand id am Strande und ſprach mit einigen Venetianern, da fommt 
mwabrbaftig der Grasaffe bin, und, fo wahr ih) lebe, fällt mir fo 
um den Hal; — 

Oihello Geiſeit). Und ruft: o lieber Caffio! oder etwas 
ähnliches; denn das deutet feine Geberde. 

Calfio. Und Bingt, und fit, und mweint an mir, und gerrt 
und zupft mid. a, ba, bal — 

Otello Geiſeit). Jetzt erzählt er, mie fie ibn in meine 
Kammer gog. ©, id ſehe deine Nafe, aber noch nicht den Hund, 
dem id fie vormerfen mill. 

Caſſio. Sn der That, ih muß fie aufgeben. 

Tago. Mein Seel! — Sieh, da fommt fie. 


(Btanca tritt auf.) 


Caſſio. Da ift eine rete Bifamfage®)! Was willſt du 
nur, daß du mir fo nachläufſt? 

Gianca. Mag der Teufel und feine Grofmutter Dir nad: 
laufen! — Was haft du mit bem Taf@entud bor, das du mir jegt 
eben gabit? Y mar eine rete Närrin, daß ichs nabm. Ich foll 
die ganze Arbeit abzeichnen? Recht wahrſcheinlich, da du's in 
beinem Bimmer ſollſt gefunden haben, und nicht miffen, mers da 
fief. 's ift das Gefchent irgend eines Schätzchens, und ich foll die 
Arbeit abzeibnen? Da, gieb3 beinem Stedenpferde: woher du's 
auch haft, ih merde die Stiderei nicht abzeichnen. 

Caſſio. Still do, meine ſüße Bianca! ſtill doch, ftil! — 

Oitello Geiſeit). Beim Himmel, ift das nicht mein Taſchentuch? 

Vianca. Willſt du heut Abend zum Effen kommen, ſo thu's; 
millit du nicht, fo fomm ein andermal, menn du Luft haft. (Ab.) 

Tago. Geh ibr nad, geh ihr nad! 

Caſſio. Das muf ich wohl, fonft zanft fie nod in der 
Strafe. 

Pago. Wil du zu Abend bei ihr effen? 

Caſſio. Ich dente, ja. 


— — - 


1) Im Original ſteht Iltis, ber ala Bild ber Geilheit gilt. 





— 200 — 


Tago. Vielleicht treff ich dich dort, denn id hätte in der 
That nothwendig mit dir zu reden. 

Caſſio. Bitt' dich, komm! Wilft du? — 

Jago. Gut, nichts mehr. (Caſſio ab.) 

iiello Gortretend). Wie mord' ich ibn? Jago! 

Jago. Bemerktet ihrs, wie er zu ſeiner Schandthat lachte? 

Othello. O, Jago! 

Jago. Und ſaht ihr das Tuch? — 

Othello. Wars meines? 

Jago. Eures, bei dieſer Hand: und ſeht nur, wie er das 
thörichte Weib, eure Gattin, achtet! Sie ſchenkte es ihm und er 
ſchenkte es ſeiner Dirne. — 

Othello. O! daß ich neun Jahre an ihm morden könnte. — 
Ein hübſches Weib, ein ſchönes Weib, ein ſüßes Weib! — 

FIago. Das müßt ihr jetzt vergeſſen. 

Othello. Mag ſie derfaulen und verderben und zur Hölle 
fahren zu Nacht; denn ſie ſoll nicht leben. Nein, mein Herz iſt 
zu Stein geworden; ich ſchlage daran, und die Hand ſchmerzt mich. 
O die Welt beſitzt kein ſüßeres Geſchöpf; ſie hätte an eines Kaiſers 
Seite ruhen und ihm Sklavendienſte gebieten können. 

Jago. Nein, daran müßt ihr nicht denken. 

Othello. Sei ſie verdammt! Ich ſage nur, was ſie iſt: — 
So geſchickt mit ihrer Nadel! — Cine wunderwürdige Tone 
künſtlerin! — O! ſie würde die Wildheit eines Bären zahm ſingen! 
— Von ſo feinem, herrlichem Witz, ſo geiſtreich! — 

Jago. Und deßhalb fo ſchlimmer. 

Othello. © taufend, tauſendmal! — Und dann von fo holder 
Gefälligkeit! — . 

Vago. Freilich gu gefälligl — i 

Othello. Fa, ganz gewiß: aber, mie Shade dennoch, Jago! 
— ©, Gago! wie Scade, Fago! — 

Vago, Wenn ibr verliebt in ibre Siinden feid, fo gebt ihr 
einen Freibrief qu freveln; denn wenns eud nicht rührt, geht es 
feimen etwas an. 

Othello. Ich mill fie in Stücke Baden. Mir Hörner auf 
feben! — 

Fango. O, es iſt ſchändlich von ibr. 
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Othello. Mit meinent Lieutnant! — 

Tago. Das ift no) ſchändlicher. 

Oihello. Sdaff mir Gift, Fago; dieſe Nadt: — Ich wil 
fie nicht zur Rede ftellen, bamit ihre Geftalt und Schönheit meinen 
Born nicht wieder entwaffnen. — — Diefe Nadt, Fago. 

Jago. Thut es nicht mit Gift; erbroffelt fie in ibrem Bett, 
bemjelben Bett, das fie entebrt bat. 

Othello. Gut! die Gerechtigkeit dbarin gefällt mir; febr gut. 

° Fango. 
Und Caîfio, — Diefen übernehm' ich felbît; 
Um Mitternacht erfabrt ihr mebr. 
(Man hoͤrt eine Trompete.) 
Othello. 
Vortrefflich! — Horch, was meldet die Trompete? 
Jago. 
Nachricht wohl von Venedig; 's iſt Lodovico, 
Geſandt vom Herzog, mit ihm kommt eur Weib 
(Sodovico, Desbemona und Gefolge treten auf.) 
Lodovico. , 
Qeil, würd'ger General! 
Othellto. 
Willkommen, Herr! 
ſodovico. 
Euch grüßt Venedigs Herzog und Senat. 
(Er fibergiebt ibm einen Brief.) 
Othello. 
. Sch küſſe feines Willens Document. 
Desdemona. 
Was bringt ihr Neues, Vetter Lodovico ? 
Jago. 
Es freut mich höchlich, euch zu ſehn, Signor! 
Willkommen hier in Cypern. 
Lodovico. . 
Sd) dank' euch. Was madt Lieutnant Caffio, Herr? 
Jago. 
Er lebt, Signor. 
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Desdemona. 
Mein Vetter, er ift ſchlimm mit meinem Gatten 
Berfallen; doch ihr werdet fie verſöhnen. 
Othello. 
Seid ihr deß ſo gewiß? 
Desdemona. 
Vie, Herr? 
Othel lo (eh). 
Dieß zu vollbringen ſäumt nicht, wenn ihr wollt — — 
Todovico. 
Er rief dich nicht; der Brief beſchäft'get ibn. 
Sft eine Feindſchaft zwiſchen deinem Herrn und Cajfio? 
Desdemona. 
Ga! redt betrübte. Ich gibe viel darum, 
Ste auszuſöhnen, denn ich liebe Caffio. 
Othello. 
Feuer und Schwefel! 
Desdemona. 
Herr! 
Othello. 
Biſt bu bei Sinnen? 
Desdemona. 
Vie? zürnſt du? 
Todovico. 
*8 ift ber Brief, Der ihn bewegt; 
Denn, mie id) glaube, ruft man ibn zurück, 
Und Caffio wird ftatt feimer Gouverneur. 
Desdemona. 
Fürwahr! Das freut mid. 
Othello. 
In der That? 
Desdemona. 
Vie, Herr? 
Othello. 
Mich freuts, dich toll zu ſehn. 
Desdemona. 
O mein Otbello! — 
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Otello. 
Teufel! GSchlaͤgt fie.) 
Desdemona. 
Das hab' id nicht verbdient. 
Lodovico. 


Herr General, 
Das würde feiner in Venedig glauben, 
Und ſchwür' ich aud, ich ſahs. Da geht qu meit. 
Bittet ibr3 ab, fie meint. 
Othello. 
O, Teufel! könnte 
Die Erde ſich von Weiberthränen ſchwängern, 
Aus jedem Tropfen wüchſ' ein Crocodil; — 
Mir aus den Augen! 
Desdemona. 
Sh ge’, euch nicht gu drgern. 
(Will abgeben.) 
Lodovico. 
In Wahrheit, ein gehorjam Weib! — 
Ich bitt euch, gnäd'ger Herr! ruft fie zurück. 
Othello. 


Frau — — 
Desdemona, 
Mein Gemabl? 
Othello. 
Was wollt ihr mit ihr, Herr? 
Lodovico. 
Ver? ih, Herr? 
Othello. 
Ihr wünſchtet ja, daß ſie umkehren möchte: 
Umkehren kann ſie, und doch vorwärts gehn, 
Und wieder drehn: und weinen kann ſie, weinen, — 
Und iſt gehorſam, wie ihr ſagt — gehorſam, 
Ja, ſehr gehorſam. Immer fort geweint! — 
Was dieß betrifft, — o recht geſchickt im Heucheln! — 
Ich bin zurückberufen. — Geh du fort: 
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Ich ſchicke gleid) nad dir. — Herr, dem Befehl gehorch' id, 
Und febre nad) Venedig; — fort! — hinaus. — 
(Desdemona gebt ab.) 
Cajfio befommt mein Amt. Und, Herr, heut Abend 
Erſuch' ih eud mit mir gu Nadt gu fpeifen. 
Willfommen Pier in Chpern. — Biegen und Affen! — cm. 
Codovico. 
ft die der edle Mobr, den der Senat 
Sein Cin und Alles nennt? Der edle Geift, 
Den Leidenſchaft nicht regt? defi fefte Tugend 
Rein Pfeil des Bufalls, fein Geſchoß des Glücks 
Streift und durchbohrt? — 
Fango. 
Er hat fi fer gedndert 
Todovico. 
Iſt er nicht wohl? Sat fein Verftand gelitten? 


Jago. 
Er iſt ſo, wie er iſt; ich darf nicht ſchelten. 
Gott geb', er wäre, was er könnte ſein; 
Jetzt iſt ers nicht. 
Lodovico. 
Was? feine Frau zu ſchlagen! 
Pago. 
Gewiß, das war nicht fein; doch wünſcht' ih, war 
Der Schlag ſein ärgſtes Thun. 
Codovico. 
Iſt er oft fo? 
Sagt, oder hat der Brief fein Blut erbitt, 
Daf er fi) heut nur fo verging? 
Iago. 
Ach leider! 
Nicht wär's gewifienbaft von mir, erzählt' id, 
Was id erfubr und fab. Habt Acht auf ibn; 
Sein eigner Wandel wird ibn fo bezeichnen, 
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Daf ihr mein Wort entbebren fonnt. Bemerkt ibn 
Nur mebr, wenn ibr mit ibm zufammen feid. 
Lodovico. 
Es ſchmerzt mid, daß id) mid in ihm getäuſcht. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schloſſe. 
(Othello und Emilia treten auf.) 


Othello. 
So habt ihr nichts geſehn? 
Emilia. 
Auch nie gehört, noch Argwohn je geſchöpft. 
| Othello. 
Ja, du ſahſt Caſſio und ſie beiſammen. 
Emilia. 
Doch ſah ich dann kein Unrecht, und dann hört' ich 
Jedwede Sylbe, die gewechſelt ward. 
Othello. 
Was? flüſterten ſie nie? 
Emilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Und ſchickten nie dich fort? 
Emilia. 
Niemals. 
Othello., 
Um Fiber, Maske, Handſchuh ihr zu holen? 
Emilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 
s ift ſeltſam. 
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Emilia. 
Ich wollt' auf ihre Tugend meine Seele 
Zum Pfande fegen: wenn ihr andera denti, 
Gebt nicht bem Argwohn Raum, der euch bethört. 
Wenn dieß ein Schelm eud in den Kopf gefebt, 
Dem lohn's ber Himmel mit bem Flud der Solange! — . 
Denn ift nicht diefe redlich, keuſch und treu, 
Iſt fein Mann glücklich, ift die reinfte Frau 
Schwarz mie Verliumbung. 
Othello. 
Laß ſie kommen; geh! — 
(Emilia gebt.) 
Cie fagt genug; Dod jede Kupplerin 
Erzählt dbaffelbe. Schlau ift diefe Mege, 
Gin heimlich Schloß und Riegel ſchnöder Siinden: 
Dod fniet und betet fie; ih ſah es ſelbſt! — 


(Emilia undb Desbemona treten auf.) 


Desdemona. 
Was mollt ihr, mein Gemahl? — 
Othello. 
Komm, Täubchen, komm 
Desdemona. 
Was iſt eur Wunſch? 
Othello. 
Laß dir ins Auge ſehn; 
Schau ins Geſicht mir! 
Desdemona. 
Welch fürchterlicher Einfall! 
Othello. 
Nun deine Künſte, Weibsbild; 
Laß Buhlſchaft nun allein und ſchließ die Thür; 
Huſt oder rufe hem! wenn jemand kommt: 


Dein Handwerk, an dein Handwerk! Mach dich fort! — 
(Emilia geht ab.) 
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Desdemona. 
Ich febe knieend, fag mir, mas du meinfi? 
Dein Wort verſteh' id) nicht! bo aus dem Work 
Tönt wilde Furie. 
Othello. 
Ha, was biſt du? 
Desdemona. 
Dein Weib, mein Gatte, 
Dein pflichtgetreues VWeib. 
Othello. 
Komm, ſchwörs, verdamm dich ſelbſt, daß nicht die Teufel 
Geſchreckt von deiner Engelbildung, zittern, 
Dich zu ergreifen: drum verdamm dich doppelt, 
Schwör, du ſeiſt treu. 
Desdemona. 
Der Himmel weiß, ich bins. 
Oihello. 
Der Himmel mei, falſch bift Du mie die Hölle. 
Desdemona. 
Wem, mein Gemabl? mit mem? mie bin ib falſch? — 
Othello. 
O Desdemona! Hinweg, hinweg, hinweg! — 
Desdemona. 
Tag des Fammer3! — Wehe! marum weinſt du? 
Bin ih, mein Gatte, Urfad diefer Thränen? 
Haſt du vielleicht ben Vater in Verdadt, 
Er fei bas Werkzeug deiner Heimberufung, 
Gieb mir die Schuld nicht. Haſt du ibn verloren, 
Nun, id verlor ibn auch. 
Othello. 
Gefiel es Gott, 
Durch Trübſal mich zu prüfen, goß er Schmach 
Und jede Kränkung auf mein nacktes Haupt, 
Verſenkt' in Armuth mich bis an die Lippen, 
Schlug ſammt der letzten Hoffnung mich in Feſſeln, 
Doch fänd' ich wohl in einem Herzenswinkel 
Ein Tröpfchen von Geduld. Doch mich zu machen 
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Bum feften Bilde für die Beit des Hohns, 
Mit langſam drehndem Finger brauf zu weiſen, — 
VI ol — 
Und die auch finnt ich tragen, ſehr, febr wohl: 
Dod da, wo ih mein Gerz ala Schatz vermabrt, — 
Wo id muß leben oder gar nicht leben; 
Der Quell, aus bem mein Leben ftromen muß, 
Sonft ganz verfiegen — ba vertrieben fein, 
Oder ibn ſchaun ala Sumpf für ekler Kröten 
Begehn und Brüten, — da verfinftre did, 
Geduld, du junger rofentvangiger Cherub! 
Sa, ſchau fo grimmig al8 die Hole! 
Mesdemona. 
Id hoffe, mein Gemabl hält mid filr tren. 
Othello. 
O ja, wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 
Die im Entſtehn ſchon buhlen. O du Unkraut, 
So reizend lieblich und von Duft ſo ſüß, 
Daß du den Sinn betäubſt — o wärſt du nie geboren! — 
Desdemona. 
Welch unbemwuften Fehl Forint’ ih begeben? 
Othello. 
Dieß reine Blatt, dieß ſchöne Bud nur dazu, 
Um Metze drauf zu ſchreiben? Was begehn! 
Begehn? O du ganz free Vublerin! — 
Schmelzöfen mit ich maden aus den Wangen, 
Und meine Gittfamfeit zu Aſche brennen, 
Rennt id) nur deine Thaten. Was begebn? 
Dem Himmel efelt3 und der Mond verbirgt ſich: 
Der Buhler Wind, der küßt, mas ibm begegnet, 
Verftedt fich in dben Höhlungen der Erde 
Und mill nichts davon hören: was begebn? 
Schamloſe Metze! — 
Desdemona. 
Bei Gott, ihr thut mir Unredt! 
Oihello. 
Du feine Mepe? 
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Desdemona. 
Nein, fo wahr id Chriſtin: 
Wenn meinem Herrn bewahren dieß Gefäß 
Vor jeder ſchnöden, ſträflichen Berührung, 
Heißt keine Metze ſein, ſo bin ich keine. 
Othello. 
Du keine Hure? 
Desdemona. 
Rein, fo helfe Gott mir! 
Othello. 
Iſts möglich? 
Desdemona. 
O Himmel, fei uns gnädig! 
Oithello. 
Dann verzeiht mir! 
Id nabm euch file die Dirne bon Venedig, 
Die den Othello freite. — 
(Emilia fommt zurild.) 
Und du, Weib, 
Die von Sankt Peter juft das Gegentbeil, 
Der Hölle Pforten fperrt: du, du, ja du! — 
VWir find gu Ende: nimm! Da ift dein Geldi 
Nun ſchließ die Thür, und Dalte reinen Mund! (Ab.) 
Emilia. 
O Gott! was hat doch unſer Herr im Sinn? 
Wie gehts euch, theure Frau? Wie gehts euch, Gnäd'ge? 
Desdemona. 
Mir iſt, als träumt' ich. 
Emilia. 
Sagt, werthe Frau! Was fehlt dem gnäd'gen Herrn? 
Desdemona. 
Wem? 
Emilia. 
Meinem guad’gen Herrn. 
Mesdemona, 
Wer iſt dein Herr? 
Shakeſpeare VIII. 14 
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Emilia. 

Der aud der eure, liebſte gnäd'ge Frau. 

Desdemona. 
Ich habe feinen. Sag mir nichts, Emilia! 
Ich fann nicht weinen, hab' aud feine Antwort, 
Die nicht gu Waſſer würde. Bitt' dim, dieſe Nadt 
Leg auf mein Bett mein Brauttuch) — denke dran; 
Und ruf mir deinen Mann. 


Emilia. 
Wie Bat ſichs Bier gelindert! — 
(Ab.) 
Desdemona. 


'8 ift billig, baf mir fo begegnet wird! ſehr bilfig! 
Wie mar ih nur, daß auch fein Meinfter Argwohn 
Mein mindeſtes Verſehn mifdeuten fonnte ? 
(Jago unb Emilia treten auf.) 
Jago. 
Was wünſcht ihr, gnäd'ge Frau? wie geht es euch? 
Desdemona. 
Ich weiß es nibt. Mer Kinder unterricbtet, 
Giebt ihnen freundlich leibte Arbeit auf. 
So fonnt er mid ja ſchmälen; denn fiirwabr, 
Id bin ein Rind fürs Schmälen. 
Fango. 
Was ift benn, gnäd'ge Frau? 
Emilia. 
Ab, Fago! Metze ſchimpfte fie der Herr. 
Mie ſchändlich und verachtend er fie nannte, 
Das trigt fein treues Herz. 
Desdemona. 
Jago, bin id das Wort? 
Jago. 
Welch Wort, Verehrte? 
Desdemona. 
Das, wie ſie ſagt, mein Herr mir hat gegeben? 


1) So kann man die verlorene Liebe wieder herſtellen. 
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Emilia. 
Er {Malt fie Metze; nein, fein Vettler könnte 
Gm Rauſch ſolch Wort von feiner Dirne brauchen. 


Jago. 
Warum denn das? — 
Desdemona. 
Ich weiß es nicht; gewiß, ich bin es nicht. 
Jago. 
O weint nicht, weint nur nicht; du liebe Beit! 
Emilia. 


Wies fie fo manchen edlen Untrag ab, 
Verließ ben Vater, Freunde, Vaterland, 
Daf man fie Mege ſchimpfe? Ifts nibt zum Weinen? 
Desdemona. | 
Das ift mein traurig Schichſal. 
Pago. 
Nun, Gott beſſr' ibn! 
Wie fommt igm folder Cinfall? 
Desdemona. 
Weiß der Himmel! 
Emilia. 
Nein, hängt mid, wenn ein Erzverläumder nicht, 
Irgend ein ſchmeichelnder, geſchäft'ger Schuft, 
Ein glatter Schurk', um ſich ein Amt zu fiſchen, 
Die Lügen ausgedacht; ja, darauf ſterb' ich. 
Jago. 
Pfui, ſolchen Menſchen giebts nicht; 's iſt unmöglich. 
Desdemona. 
Und giebt es einen, fo vergeb' ibm Gott! 
Emilia. 
Ein Strid vergeb' ibm! Nag' an ibm die Hölle! 
Sie Metze ſchimpfen! — VWer bejudt fie je? — 
Bo? Wann? Und wie? — Wo ift aud nur ein Schein? 
Cin ret ausbilnd’ger Surf belog den Mobren, 
Cin niederträcht'ger Surf, cin ſchäb'ger Bube. 
O Simmel! Möchtſt du fold Gezücht entlarven, 
Und jeder wadren Hand 'ne Geißel geben, 
14* 
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Den Schurken nadt durch alle Velt zu peitfhen, 
Vom Of zum fernen Weft! 

Jago. 

Schrei doch nicht ſo! — 
Emilia. 

Pfui über ihn! — Solch ein Geſelle wars, 
Der ehmals dir auch den Verſtand verwirrte, 
Mich mit dem Mohren in Verdacht zu haben! — 

Jago. 
Du biſt nicht klug, ſei ſtill! 

Desdemona. 
O guter Jago! 

Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? — 
Geh zu ihm, Freund; denn, bei der Sonne Licht, 
Ich weiß nicht, wie ich ibn verlor. — Hier knie' ich: — 
Wenn je mein Herz ſich ſeiner Lieb' empört, 
In Worten, in Gedanken oder That; 
Wenn je mein Aug, mein Ohr und ſonſt ein Sinn 
An andrer Wohlgeſtalt Gefallen fand; 
Wenn ich nicht jetzt ihn lieb', ihn ſtets geliebt, 
Ihn immerdar — auch wenn er mich verſtieße 
Als Bettlerin — von Herzen lieben werde, — 
Dann, Troſt, verlaß mich! — Kaltſinn bringt es weit; 
Und rauben kann ſein Kaltſinn mir das Leben, 
Doch nie die Liebe mindern. Ich kann nicht ſagen: Metze, 
Mir ſchaudert ſchon, da ich das Wort geſprochen; 
Doch thun, was die Beſchimpfung nach ſich zieht — 
Nicht um die ganze Eitelkeit der Welt! — 

Jago. 
Id bitte, faßt euch, 's iſt mur ſeine Laune. 
Die Staatsgeſchäfte machen ihm Verdruß; 
Da zankt er nun mit euch. 


Desdemona. 
Wär es nur das — 
Jago. 
Glaubt mir, es iſt nichts andres. (Man hoͤrt Trompeten.) 


Horcht, die Trompete ruft zur Abendtafel! 
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Und die Geſandtſchaft von Venedig martet; 
Geht Bin, und weint nicht, alles wird nod) gut. 
(Desdemona und Emilia ab.) 
(Robrigo tritt auf.) 
Was giebt8, Rodrigo? — 

Rodrigo. Id finde nicht, daß du es redlich mit mir meinft. 

Jago. Und warum das Gegentbeil? 

Rodrigo. Jeden Tag fertigît du mid mit einer Ausrede 
ab, Zago, und baltft mid vielmefr (mie mirs vorfommt) von aller 
guten Gelegenbeit fern, al3 daß du meiner Hoffnung den geringften 
Vortheil verſchaffſt. Ich ertrage das wahrhaftig nicht linger, und 
du ſollſt mich nicht dazu bringen, ruhig einzuſtecken, was ich bisher, 
wie ein Thor, mir habe gefallen laſſen. 

Fago, Wollt ihr mich anhören, Rodrigo? 

Rodrigo. Auf Ehre, ich habe ſchon zu viel gehört, denn 
euer Verſprechen und Thun halten nicht gleichen Schritt mit 
einander. 

Jago. Ihr beſchuldigt mich höchſt ungerecht! — 

Rodrigo. 's iſt lauter Wahrheit. Ich babe mein ganzes 
Vermögen zugeſetzt. Die Juwelen, die ihr von mir empfingt, um 
ſie Desdemona einzuhändigen — die Hälfte hätle eine Nonne ber= 
führt. Ihr fagtet mir, ſie habe ſie angenommen, und gabt mir 
Hoffnung und Ausſicht auf baldige Gunſt und Erwiederung, aber 
dabei bleibts. 

Jago. Gut, nur weiter, recht gut! — 

Rodrigo. Recht gut, weiter! Ich kann nicht weiter, Freund! 
und Bier iſt nichts recht gut. Bei dieſer Hand, id ſage, es iſt ſpitz⸗ 
bübiſch; und ich fange an zu merken, daß man mich foppt. 

Fango. Recht gui! 

Rodrigo. Ich fage dir, es ift nicht recht gut. Ich mid 
mid Desdemona felbft entdeden; giebt fie mir meine Juwelen mieder 
zurück, fo laff id ab von meiner Vewerbung, und bereue mein 
unerlaubte8 Bumutben; wo nicht, feid gemif, daß id Genugthuung 
von euch fordern merde. 

Vago. Habt ibr jebt geſprochen? 

Rodrigo. Ja, und Babe nichts geſprochen, alè was id 
ernſtlich zu thun gefonnen bin. 
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Fnago. Shin! Nun ſehe ih dog, daß du Haare auf den 
Zähnen haſt, und feit diefem Moment faffe id) eine beff're Meinung 
von dir, alè je zuvor. Gieb mir deine Hand, Rodrigo, du batt 
febr gegriindete Cinwendungen gegen mid vorgebrat, und dennoch, 
ſchwöre id dir, bin id in deiner Sache ſehr grade zu Werke ge» 
gangen. 

Rodrigo. Das bat ſich wenig gezeigt. 

Tago. Ich gebe zu, daß ſichs nicht gezeigt Bat, und dein 
Argwohn ift nicht ohne Verftand und Scharfſinn. Uber, Rodrigo, 
wenn Da3 wirklich in dir ftedt, was id) dir jebt mebr zutraue al 
je, — i meine Willensfraft, Muth und Herz — fo zeig es diefe 
Nadbt. Wenn du in der nächſten Nacht nicht zu Desdemona's 
Befik gelangft, fo ſchaff mid Binterliftig aus der Welt und ftelle 
meinem Leben Fallftride. 

Rodrigo. Gut, mas ift3? Liegt3 im Gebiet der Vernunît 
und der Möglichkeit? — 

Fago. Freund, es ift ein ausdrücklicher Befehl von Venedig 
da, daß Caffio in Othello'3 Stelle treten ſoll. 

Rodrigo. Iſt Das wahr? Nun, fo gehen Othello und 
Desdemona nad Venedig zurück. 

Fago. © nein, er geht ing Mohrenland, und nimmt Die 
{bone Desdemona mit fi, wenn nicht fein Mufentbalt Pier durò 
einen Zufall verlingert wird; und darin fann nichts fo entſcheidend 
fein, al8 wenn Caſſio bei Seite geſchafft wird. 

Rodrigo. Wie meinft du das — ibn bei Seite ſchaffen? 

Tago. Nun, ign für Othello's Amt untauglich maden, ihm 
bas Gebirn ausſchlagen. 

Rodrigo. Und das, meinft du, {ol ih thun? — 

Vago. Sa, wenn du das Herz haſt, dir Vortheil und Redt 
zu verſchaffen. Er ift beute zum Abendeffen bei einer Dirne, und 
dort will id) ihn treffen; noch weiß er nichts von feiner ebrenvollen 
Befbrberung. Wenn du nun auf fein Weggehn lauern willſt (und 
ib merde es einrichten, daß dieß amifchen zwölf und eins geſchehe), 
— ſo kannſt du nach deiner Bequemlichkeit über ihn herfallen; ich 
will in der Nähe ſein, um deinen Angriff zu unterſtützen, und er 
ſoll zwiſchen uns beiden fallen. Komm, ſteh nicht ſo verwundert, 
ſondern folge mir; ich will dich ſo von der Nothwendigkeit ſeines 
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Todes fiberzeugen, daß du's fiir Pflicht balten follit, ibn aus der 
Welt zu ſchaffen. Es ift hohe Beit zum Abendeffen und die Nadt 
geht bin. Friſch daran. 

Rodrigo. Ich muß noch mehr Gründe hoͤren. 

Jago. Das ſollſt du zur Genüge. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Vorfaal im Schloſſe. 
(Otbello, Lodovico, Desbemona, Emilia und Gefolge treten auf.) 


Codovico. 
Ich bitt' euch, Herr, bemüht euch nun nicht weiter. 
Othello. 
O nein, erlaubt, das Ausgehn thut mir wohl. 
Lodovico. 
Schlaft, Gnid'ge, wohl! id ſag' euch meinen Danf. 
Desdemona. 
Ihr mart uns febr willfommen, Herr! 
Othello. 
Wollen wir gehn, Signor? — O Desdemona! — 
Desdemona. 


Mein Gemahl? — 
Othello. Geh ſogleich zu Bett, id werde augenblicklich 
wieder da ſein. Entlaß deine Geſellſchafterin; thu, wie ich dir ſage. 
Othello, Vodovico und Gefolge ab.) 


Desdemona, 
Das werd' id, mein Gemahl. 
Emilia. 
Wie gebt3 nun? Er ſcheint mildber al3 zuvor. 
Desdemona. 


Er fagt, er werde Bier fein ungeſäumt; 
Er gab mir den Befehl, gu Bett gu geben, 
Und hieß mir, dich entlaffen. 
Emilia. 
Mid entiaffen? — 


— 216 — 


Desdemona. 
Er mill es alfo; barum, gutes Kind, 
Gieb mir mein Nachtgewand und lebe wohl! — 
Wir dürfen jegt ibn nicht erzürnen. 
Emilia. 
Hättet ibr ibn doch nie gefebn! 
Desdemona. 
Das wollt' ich nicht: mein Herz hängt fo an ibm, 
Daf felbft fein Born, fein Trok, fein Cigenfinn — 
Komm, fted mid los — mir lieb und reizend dünkt. 
Emilin. 
Die Tücher legt id) auf, mie ibra befablt. 
Desdemona. 
's ift alles Eins. — A! was mir thöricht find! — 
Sterb' id vor dir, fo bitt' dich, hülle mid 
Un eins von diefen Tüchern. 
Emilia. 
Kommt, ihr ſchwatzt! — 
Desdemona, 
Meine Mutter hatt ein Mädchen, — Bärbel hieß fie — 
Die war verliebt, und treulo8 ward ihr Shak, 
Und Hef dbavon. Sie hatt' ein Lied von Weide, 
Cin alte Ding, doch pafit’ es fiir ibr Leid; 
Sie ftarb, indbem ſie's fang. Das Lied heut Nadt 
Kommt mir nit aus dem Sinn; ih hab' zu ſchaffen, 
Daf id nicht aud den Kopf fo häng' und finge 
Wie's arme Bärbel. Bitt' dich, mad geſchwind. 
Emilia. 
Soll ich eur Nachtkleid holen? — 
Desdemona. 
Nein, ſteck mich hier nur los. — 
Der Lodovico iſt ein feiner Mann. 
Emilia. Cin recht hübſcher Mann. 
Desdemona, Cr fpribt gut. 
Emilia. Sh weiß cine Dame in Venedig, die ware baarfuf 
nad Paldftina gegangen um einen Drud bon feiner Unterlippe. 
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Mesdemona (fingt). 

Das Mägdlein ſaß fingend am Feigenbaum früh, 

Singt Weide, grüne Weide! 

Die Hand auf dem Buſen, das Haupt auf dem Knie, 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Das Bächlein, es murmelt und ſtimmet mit ein; 

Singt Weide, grüne Weide! 

Heiß rollt ihr die Thrän' und erweicht das Geſtein; 
Leg dieß bei Seite — 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Bitt' dich, mach ſchnell, er kommt ſogleich — 

Von Weiden all flecht' ich mir nun den Kranz — 

O ſcheltet ibn nicht, fein Zorn iſt mir recht, — 
Nein, das kommt ſpäter, — horch! wer klopft da? — 

Emilia. Es iſt der Wind. 
Desdemona. 

Ich nannt ibn du Falſcher! mas ſagt' er dazu? 

Singt Weide, grüne Weide! 

Seh' ich nach den Mädeln, nach den Buben ſiehſt du. 
So geh nun fort; gute Nacht! Mein Auge jückt; 
Bedeutet das wohl Thränen? 

Emilia. 
Ci, mit nichten! 
Desdemona. 
Sd port es fo. — Die Männer, o die Männer! 
Glaubft du, auf dein Gewiſſen, ſprich, Emilia, 
Daf wirklich Veiber find, die ihre Männer 
So gröblich täuſchen? 
Emilia. 
Solche giebts, kein Zweifel. 
Desdemona. 
Thätſt bu dergleichen um die ganze Welt? 
Emilia. 
Nun, thätet ibrs nicht? 
Mesdbemona. 
Nein, beim Lit des Himmels! — 
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Emilia. 
Ich that e8 and) nicht bei des Himmels Licht 
Ich könnt' e8 ja im Dunfeln. 
Desdemona. 
Thätft dn dergleiden um die ganze Melt? — 
Emilia. 
Die Welt ift mächtig weit; ber Lohn mir grofi, 
Klein der Verftof. 
Desdemona. 
Gewiß, bu thätſt es nicht! — 

Emilia. Gewiß, ich thäte es, und machte es wieder ungethan, 
wenn ichs gethan hätte. Nun freilich thäte ich ſo etwas nicht für 
einen Fingerring, noch für einige Ellen Battiſt, noch für Mäntel, 
Röcke und Hauben, oder ſolchen armſel'gen Kram; aber für die ganze 
Welt, — ei, mer hätte da nicht Luſt, dem Manne Horner aufzuſetzen, 
und ihn gum Weltkaiſer zu machen? Dafitr wagte ich das Fege⸗ 
feuer! — 

Desdemona. 
Ich will des Todes ſein, thät' ich ſolch Unrecht 
Auch um die ganze Welt. 

Emilia. Ci nun, das Unrecht iſt doch nur ein Urrecht in 
der Welt, und wenn eud die Welt fiir eure Mühe zu Theil wird, 
fo ift8 ein Unredt in eurer eignen Welt. Ihr könnt ea geſchwind 
gu Recht maden. 

Desdemona. 
Ich glaube doch, es giebi kein ſolches Weib. 

Emilia. 

Ei, zehn für eins, und noch ſo viel in Kauf, 
Die Welt, um die ſie ſpielten, gleich zu füllen. 
Allein mid) dünkt, es iſt ber Männer Schuld, 
Daß Weiber fallen. Wenn ſie pflichtvergeſſen 
In fremdem Schooß vergeuden unſern Schatz; 
Wenn ſie, verkehrt in laun'ſcher Eiferſucht, 
Ans Haus uns feſſeln; wenn ſie gar uns ſchlagen, 
Wenn ſie in Leichtſinn unſer Gut verthun, 
Dann ſchwillt auch uns die Galle; wir ſind fromm, 
Doch nicht von Rachſucht frei. Sie ſollens wiſſen, 
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Wir haben Sinne aud, mir febn und riechen, 
Und haben einen Gaum fiir ſüß und herbe, 
Wie unire Männer. Mas bezmeden fie, 
Wenn fie un3 andre vorziehn? Iſt es Luft? 
Ich dente, ja; treibt fie die Leidenſchaft? 
Ich dente, ja; ift3 Schwachheit, die fie thört? — 
Gewiß; und haben wir nicht Leidenſchaft, 
Nicht Sang zur Luſt, und Schwachheit gleich den Männern? 
Drum, wenn der Mann ſich treulos von uns kehrte, 
Wars ſeine Bosheit, die uns Böſes lehrte. 

Desdemona. 
Gut Nacht! — Und laß mich, Herr, in fremden Sünden 
Nicht eigne Sünde, laß mich Beſſ'rung finden! — 

(Ste gehen ab.) 


——— 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße. 


(Jago und Rodrigo treten auf.) 
Jago. 
Hier ſteh am Pfeiler; gleich wird Caſſio kommen: 
Halt deine Klinge blank und führ ſie gut. 
Friſch, ſei getroſt; ich ſteh' dir nah zur Hand; 
Dieß hebt uns oder ſtürzt uns, daran denke, 
Und bleibe feſt und ſtandhaft beim Entſchluß. 
Rodrigo. 
So ſteh Bier nah, es fonnte mir miflingen. 
Jago. 
Hier neben dir; ſei kühn und nimm dein Schwert. 
Rodrigo. 
Ich bin nicht febr im GCifer fiir die That, 
Und dbod finds trift'ge Griinde, die er gab. 
Cin Mann, — vas liegt dbran? — Komm, mein Schwert! 
Er fterbe! Critt beijeit.) 
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Pass. 
Ich rieb die punge Benle, bis fie brennt, 
Fun madt er Ernſt. Jetzt, ob er Caſſio mordet, 
Ob Caîfio ibn, — ob fie fi) beide morden, 
Mir ift das gleich gelegen. Lebt Rodrigo, 
So dringt er anf den völligen Erſatz 
Des Gelds und Schmucks, um die id) ihn geprellt 
Sir Desdemona; 
Das darf nicht ſein. Wenn Caſſio übrig bleibt, 
So zeigt ſein Leben täglich eine Schönheit, 
Die mich verhäßlicht; und der Mohr auch möchte 
Mid ibm verrathen; das mar ſehr bedenklich. 
Rein, nein, er fterbe! — Still, ich hör' ibn fommen, 
(Caffio tritt auf.) 
Redrigs. 
Es ift fein Gang, er fommt. — So ftirb, du Schurk'! — 
(Er Liuft auf Cajfio zu und verwundet ibn.) 
Caſſio. 
Der Degenſtoß war feindlich mir gemeint, 
Doch iſt mein Rock ſtichfeſter als du glaubſt; 
Nun prüf' ich deinen. 
Rodrigo. 
Weh! ich bin des Todes. 
(Sie fechten; Caſſio verwundet den Rodrigo, Jago ſticht dem Caſſio von hinten ins 
Bein und geht ab.) 
Caſſio. 
Gelähmt auf immer! Hülfe! Mörder! Mörder! 
(Otbello zeigt ſich oben.) 


Othello. 
'8 iſt Caſſio's Stimme; Jago hält fein Wort! 
Rodrigo. 


O ich Verruchter! 
Othello. 


Horch! — Ja wohl, ſo iſts. 
Caſſio. 
O Hülfe! Licht! ein Wundarzt! — 
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Otello. 
Er ift3! © tvadrer Fago, brav und treu! 
Der du fo edel fühlſt des Freundes Schmach! 
Du lebrit mi: — Püppchen, dein Geliebter ficl, 
Und deine Stunde nabt. Ich fomme, Dirne! 
Dein Blid, dein Reiz fol mir im Herzen fterben, 
Dein ſündig Bett bas Blut der Sünde firben! — 
(Er gebt ab.) 
(Jobovico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf.) 
Caſſio. 
Kein Wächter da? Kommt niemand? Hülfe! Mord! 
Gratiano. 
Ein Unglück ganz gewiß, der Schrei war furchtbar. 
Caſſis. 


O Hülfe! 
Lodovico. 


Horch! 
Rodrigo. 


O, niederträcht'ger Bube! — 
Todovico. 
Zwei⸗, dreimal hört' id ächzen. Grauſe Nadt! 
Das kann Verſtellung ſein; ich halt's nicht ſicher, 
Dem Schrei zu folgen, eh uns Beiſtand wird. 
Rodrigo. 
Kommt niemand? ſo muß ich zu Tode bluten. 
(Jago kommt mit einem Lichte.) 
odovico. 


Horch! 
Gratians. 
Ein Mann hier ohne Wams mit Licht und Degen. 
Jago. 
Wer da? Was für ein Lärm? Wer rief hier Mord? 
Todovicro. 
Wir wiſſens nicht. 
Jago. 
Habt ihr nicht ſchrein gehört? 
Caſſio. 
Hier, hier; um Gotteswillen, helft! 
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Paso. 
Was giebt3? 
Sratinns. 
Das ift Othello's Fähndrich, wie id) glaube. 
Cedovico. 
Ganz redt, er ift3: ein febr beberzter Mann. 
ago. 
Ver feid ihr da, der fo erbärmlich ruft? 
Caſſio. 
Jago? Von Schurken tödtlich hier gelähmt — 
Ach, ſchaff mir Hülfe! — 
Jago. 
Um Gott! Sagt, Lieutnant, welche Buben thatens? 
Caſſio. 
Der eine, denk' ich, liegt hier in der Nähe, 
Und kann nicht fort. 
Zago. 
O bie arglift'gen Schurken! 
(Zu Sobovico und Gratiano.) Wer feid ihr da? Kommt dod heran 


und Belît! 
Rodrigo. 
O, Delft mir Bier! 
' Calfio. 
Der war dabei. 
Tago. 


O Sour! O Meuchelmörder! 
(Fago erſticht ben Rodrigo.) 
Rodrigo. 
Verbammter Fago! Bluthund! O! o! o! 
Tago. 
Im Dunfeln mordben! Wo find die blut'gen Diede? 
Wie ftill find diefe Strafen! Mord! Mord! Mord! 
Wer feid benn ihr? Schlimm' oder Gute? 
Todovicro, 
Rühmt uns, mie ihr uns findet. 


Zago. 
Signor Lodovico ? 
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ſodovrico. 
Ja, Herr! 
Jago. 


Verzeihung; hier liegt Caſſio, ſchwer verwundet 
Von Schurken. 
Gratiano. 
Caffio ? 
Faso. 
Sag, mie get dirs, Vruder? 
Caſſio. 
Ich bin durchs Bein geſtochen. 
Zago. 
Gott verhüt' e3! 
Vringt Lit, Herrn! Mit bem Hemd mill ichs verbinden. 
(Bianca tritt auf.) 
Bianca. 
Was iſt geſchehn? Wer mar es, der fo ſchrie? 
Jagso. 
Wer wars, der ſchrie? 
Bianca. 
O liebſter Caſſio! O mein ſüßer Caſſio! 
O Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Jago. 
O du ausbünd'ge Metze! Caſſio, wißt ihr, 
Wer jene waren, die euch ſo gelähmt? 


Caſſio. 
Nein. 
Gratiano. 
Mich ſchmerzt, euch ſo zu ſehn: ich ſucht' euch eben. 
Tago. 


Leiht mir ein Strumpfband. 4) So. — © eine Sîinfte 
Ihn leife hinzutragen. 
Bianca. 
Er fili in Ohnmacht. Caffio! Caffio! Caffio! 
Tago. 
Ihr Herrn, mir abnetà, die Vermorfne Bier 
Sei mit verftridt in diefer Greuelthat. — 


1) Um die Wunde, für welche er ein Stück Hemd abgerifien, fefter gu verbinben. 
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Geduld ein menig, lieber Caîffio! Kommt, 
Cin: Libt ber; — kenn' i) den da, oder nidt? — 
Ab Gott! ift bas mein Hreund und werther Landsmann, 
Rodrigo? — Nein; und doch: — o Gott! Rodrigo! 
Gratiano. 
Rodrigo von Venedig ? 
Jago. 
Derſelbe; kennt ihr ihn? 
Gratiano. 
Ja, allerdings. 
Jago. 
Signor Gratiano? O Herr, ich bin beſchämt; 
Der blut'ge Fall entſchuld'ge meine Rauhheit, 
Die euch mißkannt. 
Gratiano. 
Es freut mich, eud gu ſehn. 
Jago. 
Caſſio, wie gehts? Die Sänfte! He, die Sänfte! 
Gratiano. 
Rodrigo! 
Jago. 
Ja, ja, er iſts. — O ſchön, da kommt die Sänfte. 
Tragt ihn mit Sorgfalt heim, ihr guten Leute; 
Ich hol' Othello's Wundarzt. 
(Zu Bianca.) Ihr da, Jungfer, 
Spart. eure Müh. — Caſſio, der hier gelähmt ward, 
Iſt ſehr mein Freund; was hattet ihr für Streit? 
Caſſio. 
Nichts in der Welt, ich kenn' ihn nicht einmal. 
Jago Gu Bianca). 
Wie, ſeht ihr blaß? — © tragt ibn aus der Luft. — 
(Caîfio und Rodrigo werden meggetragen.) 
Bleibt, werthe Herrn! Ihr, Fungfer, febt fo blaß? 
Bemerkt ihr, mie verftort ihr Auge Îtarrt? — 
Run, bebt ihr gar, erfabren mir wohl mehr: — 
Betrachtet fie, ich bitt' euch, febt fie an; 
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Nicht wabr, ihr Herrn? Ihr ſchlecht Gewiſſen ſpricht, 
Wenn auch die Zungen gar nicht reden könnten. 
(Emilia tritt auf.) 


Emilia. 
Was ift geſchehn? Ab, Mann, was ift geſchehn? 
Jago. 
Caſſio ward hier im Dunkeln angefallen, 
Rodrigo wars und andre, die entflohn; 
Er iſt halb todt und Roderigo ſtarb. 
Emilia. 
Ad Gott, der arme Herr! Ab guter Caffio! 
Jago. 
Das ift der Unzucht Strafe. — Hör, Emilia, 
Frag doch den Caffio, wo er Nachts gefpeiît; 
(Bu Bianca.) Was? Bittert ihr davor? 
Bianca. 
Er af bei mir. Dod davor zittr' id nidt. 
Jago. 
Ha, that er das? Kommt, ſag' ich, folgt mir nach! 
Emilia. 
Pfui, ſchlechtes Weib! — 
Bianca. 
Ich bin fein ſchlechtes Weib; id bin fo ehrlich 
N13 ibr, die fo mid ſchimpft. 
Emilia, 
Als i)? O pfui! 
Jago. 
Kommt, Herrn, zu ſehn, wie Caſſio wird verbunden; — 
Ihr, Jungfer, geht, euch zeigt mans bald noch anders. — 
Emilie, lauf zur Citadell', und melde 
Dem Herrn und ſeiner Frau, was hier geſchah. — 
Ich bitte, geht voran. Gür ſich. Dieß iſt die Nacht, 
Die mich vernichtet oder glücklich macht. (Ste gehn ab.) 


Sbafeipeare VIII. 15 
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Zweite Scene. 
Schlafzimmer. 


(Desbemona ſchlafend, im Bett. Ein Licht brennt neben ihr, 
Othello tritt herein.) 


Othello. 
Die Sache wills, die Sache wills, mein Herz! 
Laßt ſie mich euch nicht nennen, keuſche Sterne! — 
Die Sade wills. — Dod nicht ihr Blut vergieß' ich); 
Noch ritz' ich dieſe Haut, ſo weiß wie Schnee, 
Und ſanft wie eines Denkmals Alabaſter. — 
(Er legt ſeinen Degen ab.) 
Doch ſterben muß ſie, ſonſt betrügt ſie andre. 
Thu aus das Licht, und dann — Thu aus das Licht; — 
Ja, löſch' ich dich, du flammenheller Diener — 
Kann ich dein vorig Licht dir wiedergeben, 
Sollt' ichs bereun; — doch dein Licht ausgethan, 
Du reizend Muſter herrlichſter Natur, 
Nie find' ich den Prometheusfunken wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflückt' ich deine Roſe, 
Nie kann ich ihr den Lebenswuchs erneun, 
Sie muß, muß welken; dufte mir vom Stamm! — 
(Außt fie) © würz'ger Hauch, der ſelbſt Gerechtigkeit 
Ihr Schwert zu brechen zwingt! — Noch einen! einen! 
Sei wann du todt biſt ſo, dann tödt' ich dich, 
Und liebe dich nachher — noch einen und den letzten! 
So ſüß mar nie fo tödtlich. Ich muß weinen. 
Doch ſinds grauſame Thränen; dieſer Schmerz 
Iſt wie des Himmels, ſtrafend, wo er liebt. — 
Sie wacht. — 
Desdemona, 
Wer da? Dtbello? 


1) Er hat es ſich anders überlegt. In der erften Scene dieſes Attes follte 
noch bas Blut der Gilnde das ſfündige Vett firben. 
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Othello. 
Ja, Desdemona. 
Desdemona. 
Wollt ibr zu Bett gehn, mein Gemabl? 
Othello. 
Haſt du zu Nacht gebetet, Desdemona? 
Desdemona. 
Ga, mein Gemahl! . 
Othello. 
Kannſt du dich einer Sfinde noch erinnern, 
Nicht ausgeſöhnt dem Himmel und der Gnade, 
So flehe jetzt alsbald. 
Desdemona. 
Ab, mein Gemabl! Was willſt du damit fagen? 
Othello. 
Wohl, thu es, und ſei kurz; ich geh' bei Seite; 
Nicht möcht' ich deinen Geiſt in Sünden tödten, 
Nein, Gott verhüt's! nicht deine Seele tödten. 
Desdemona. 
Sprichſt du vom Tödten? 
Othello. 
Ja! 
Desdemona. 
Dann, gilt'ger Dimmel, 
Erbarm dich mein! 
Othello. 
Amen von ganzem Herzen! 


Desdemona. 
Wenn du ſo ſprichſt, dann mirft du mid nicht todten! 
Othello. 
Hum! — 
Desdemona, 
Und dennoch fürcht' ih di, denn du biſt ſchrecklich, 
Wenn fo dein Auge rollt. 
VWarum id fürchten ſollte, weiß id nidi, 
Da id von Schuld nichts weiß; Dod fühl' ih, daß id fürchte. 
15* 
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Oihello. 
Dent deiner Siinde. 
Desdemona. 
Das iſt zu dir die Herzensliebe. 
Othello. 
Und dafür ftirbft du. 
| Desdemona. 
Graufamer Tod, der nur um Licbe tidtet! — 
Ad, marum nagît du fo die Unterlippe? 
Dein. ganzer Bau erbebt in blut'ger Wuth. 
Das find Vorzeichen; doch id hoff', ich hoffe, 
Sie deuten nicht auf mich. 
Othello. 
Schweig und ſei ſtill! — 
Desdemona. 
Ich ſchweige; was begehrſt du? — 
Othello. 
Das Tuch, das ich fo werth hielt und dir ſchenlte, 
Du gabſt es Caſſio. 
Desdemona. 
Nein, bei Seel' und Leben! 
Ruf ihn herbei und frag ihn, 
Othello. 
Behüte, Kind, behüte dich vor Meineid, 
Du liegſt auf deinem Sterbebette. 
Desdemona, 
Sa, doch nicht jet zu fterben. 
Othello. 
Ja, alsbald. 
Darum bekenn aufrichtig deine Sünde; 
Denn jeden Punkt mit einem Eid verläugnen, 
Nicht wälzt es ab, noch beugts der Ueberzeugung Laſt, 
Die mich zu Boden drückt. Du biſt am Sterben! 
Desdemona. 
Dann, Gott, erbarm dich mein! 
Othello. 
Ich ſage Amen! 
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Desdemona. 
Aud du erbarm did mein! Nie hab' id dich 
Jemals beleidigt, Caffio nie geliebt, 
Als mit der Liebe, die der Himmel felbft 
Geftattet; niemals gab id ibm ein Pfand. 
Othello. 
Bei Gott, i ſah mein Tud in feinen Händen; 
Meineidig Weib! al du verifteinft mein Herz, 
Und macdft gum Mord, was ih beginnen mill, 
Was id als Opfer meinte. 
Sd fah das Tud. 
Desdemona. 


So Bat ers denn gefunden; 
Nie hab' ichs ibm gegeben; ruf ibn Der, 
Daf er befennt, mie'3 ift. 
Othello. 
Er hat bekannt. 
Desdemona. 
Vas, theurer Herr? 
Oihello. 
Daf er dein Freund gemefen — 
Desdemona. 
Wie? unerlaubt? 
Othello. 
Ja! 
Desdemona. 
Das fann er nicht fagen. 
Othello. 
O nein, ſein Mund iſt ſtumm; 
Der treue Jago hat dafür geſorgt. 
Desdemona. 
O! meine Furcht erflirt mirs. Mie? Er todt? 
Oihello. 
Db jedes Haar ein Leben war, mein Grimm 
Verſchlang fie alle. 
Desdemona, 
O Gott! Er ift verrathen, id verloren! 


— 230 — 


Othello. 
Ha, Metze! Weinſt um ihn vor meinen Augen? — 
Desdemona. 
Verſtoße mich! O, tödte mich nur nicht. — 
Othello. 
Nieder mit dir, Metze! 
Desdemona, 
Tödte mich morgen, lag mid heut noch Leben! 
Othello. 
Kein Sträuben! 
Desdemona. 
Nur ein Stündchen. 
Othello. 


Iſts gethan, 
Brauchts keines Zögerns. 
Desdemona. 
Nur, bis ich noch gebetet! 
Othello. 
°8 iſt gu ſpät. (Er erftidt ſie.) 
Emilia (raußen). 
Mein gnäd'ger Herr! He! Bolla! Gudbd'ger Herr! 
Othello, 
Was ſür ein Lirm? Nicht todt? Nod nicht ganz todi? — 
Sd bin zwar graufam, aber doch barmberzig; 
Nicht möcht' id dir verlingern deine Qual. — 
GErſticht fie mit bem Dolch.)) 
So, fo. 
Emilia. 
Ve, hola! Gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Wer da? 
Emilia. 
O beſter Herr, nur auf ein Wort mit euch. 


1) Dieſe Bühnenanweiſung iſt ſehr unſicher und widerſpricht Othello's 
Anfang ber Scene ausgeſprochenem Vorſatze. 
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Othello. 
Ga! 's iſt Emilia. — Gleich! — Jetzt ift ſie todt. — 
Gewiß, ſie kommt und meldet Caſſio's Tod; 
Der Lärm war groß. — Ha! Regſt du dich nicht mehr? 
Still, wie das Grab. — Darf ſie herein? — Wärs gut? — 
Mir däucht, ſie rührt ſich — Nein. — Was iſt das Beſte? 
Kommt ſie, wird ſie nach meinem Weibe fragen — 
Mein Weib! Mein Weib! — Welch Weib? Ich hab' kein Weib. 
O unerträglich! O, furchtbare Stunde! 
Nun, dächt' ich, müßt' ein groß Verfinſtern ſein 
An Sonn' und Mond, und die erſchreckte Erde 
Sich aufthun vor Entſetzen. 
Emilia. 
Sh bitt' eud dringend, ginnt mir nur ein Wort, 
O befter Herr! 
Othello. 
DI id vergaß dich. — Komm herein, Emilia! 
Sacht, — gleich! Sogleich! — Ich zieh' den Vorhang zu. 
Wo kommſt du her? Was haſt du mir zu ſagen? 
(Er ſchließt die Thür auf, Emilia tritt herein.) 
Emilia. 
O, lieber Herr! Cin ſünd'ger Mord geſchah. 
Othello. 
Wie, jetzt? 
Emilia. 
Jetzt eben, Herr 
Othello. 
Das hat wahrhaftig nur der Mond verſchuldet; 
Er kommt der Erde näher, als er pflegt, 
Und macht die Menſchen raſend.) 
Emilia. 
Caffio, Herr, 
Bracht' einen jungen Venetianer um, 
Genannt Rodrigo. 





1) Der Mond ergeugt durch Abweichungen von feiner Vabn und Einwirkung 
auf die Erbe Wagnfinn. 
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Othello. 
Vas! Rodrigo todt? 
Und Caſſio todt? 
Emilia. 
Nein, Caffio iſt nicht todt. 
Othello. 
Caſſio nicht todt? Dann klingt der Mord verſtimmt, 
Und rauh die ſüße Rache. 
Desdemona 
O ungeredbter Mord! — 


Emilia. 
Gott! Welch ein Schrei war da? 

Othello. 
Das? Was? 

Emilia. 


O heil'ger Gott! Die Stimme meiner Frau! 
Helft, helft, o helft! O Theure, ſprecht noch einmal! 
O Desdemona! ſüße Herrin, ſprecht! — 
Mesdemona. 
Ich fterbe ſchuldlos. 
Emitlia. 
O! Wer hat die That vollbracht? 
Desdemona 
Niemand — id felbft, — feb wohl! 
Empfiebl mid) meinem giit'gen Herrn, — leb wohl! — 
(Sie ftirbt.) 
Othello. 
Wie wär ſie denn ermordet? 
Emilin. 
Gott! wer meif es? 
Othello. 
Du hörtſt es von ihr ſelbſt, ich that es nicht. 
Emilia. 
So ſagte ſie, ſo muß ichs treu berichten. 
Othello. 
Sie fuhr als Lügnerin zur Flammenhölle: 
Ich war ihr Mörder. 
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Emilia. 

So mehr Engel fie, 
Und du fo ſchwärzrer Teufel! 

Othello. 
Sie fiel der Sünd' anheim und ward zur Metze. 


Emilia. 
Nein, du beliigft fie, und du bift ein Teufel, 


Oibello, 
Sie war wie VWajfer falſch. 


Emilia. 
Und du bift wild wie Fener, wenn du fie 
Der Falſchheit zeibft; 0 fie war himmliſchtreu! — 

Othello. 
Caſſio verführte ſie: frag deinen Mann; 
Verdammt wär ich zum tiefſten Höllenabgrund, 
Wenn ich nicht vorſchritt auf gerechtem Grund 
Zu dieſem Aeußerſten; — dein Mann weiß alles. 

Emilia. 
Mein Mann? 

Othello. 

Dein Vtann. 
Emilia. 
Daf fie die Ehe brach? — 

Othello. 
Ja doch, mit Caſſio. Wär ſie treu geweſen, — 
Und ſchuf mir eine zweite Welt der Himmel 
Aus einem fehllos reinen Chryſolith, 
Ich gab ſie nicht dafür. 

Emilia. 

Mein Mann! — 

Othello. 

Ja wohl, er wars, der mich zuerſt gewarnt; 
Er iſt ein Ehrenmann und haßt den Schlamm 
Schandbarer Greuelthat. 

Emilia. 

Mein Mann? 
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Oikello. 
Wozu die Wiederbolung, Veib? 
I fage dir, dein Mann. 


Emilia. 
O theure Frau, Bosheit trieb Spott mit Liebe! 
Mein Mann fagt, daf fie falſch ift? 
Othello. 
Weib! er ſagts, 
Dein Mann, dein Mann, verſtehſt du? 
Mein Freund, dein Mann, der wackre, wackre Jago. 


Emilia. 
Sagt ers, mag ihm die gift'ge Seele täglich 
Verfaulen um 'nen Gran! Er lügt als Schelm; 
Sie liebte nur zu ſehr ihr kläglich Bündniß. 
Othello. 
Ha! 
Emilia. 
Thu dein Aergſtes; 
So werth iſt dieſe deine That des Himmels, 
Als ihrer du. 
Oihello. 
Am beften wohl, du ſchwiegſt. 
Emilia. 
Du haſt nicht halb die Kraft, mir weh zu thun, 
Als ichs zu tragen. Dummkopf! blöder Thor! — 
Hirnlos, wie Koth: die That, die du gethan — 
Was kümmert mich dein Schwert? Ich mach' es kund, 
Und gält' es zwanzig Leben. Helft, helft, helft! 
Der Mohr hat meine Frau erwürgt: Mord! Mord! 
(Montano, Gratiano und Jago treten auf.) 


Montano. 
Was geht hier vor? Was giebt es, General? 
Emilia. 
O kommſt du, Jago? — Ei, du machſt es ſchön, 
Daß andre ihre Mordthat auf dich ſchieben. 
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Gratiano. 

Was gebt Pier vor? 

Emilia. 
Straf diefen Böswicht Liigen, menn du Mann biſt. 
Er fpribt: Du fagteft igm, fein VWeib fei falſch; 
Sh weiß, Das thatft du nicht, du bift fein Schelm: — 
Sprich, denn mein Herz ift voll. 

Fago. 
Ich fagt’ ibm, mas id) dachte; ſagt' aud nichts, 
Als mas er felbît glaubwürdig fand und wahr. 


Emilia. 

So haſt du je gefagt, fie fei nicht treu? 
Fagso. 

Ich that3. 
Emilia. 


Das mar ’ne Liige; ſchnöde, hölliſche Lüge: 

Bei Gott, ne Liige, recht verdammte Lige: 

Sie falſch, mit Caſſio? Sagteft du, mit Caffio? 
Jago. 

Mit Caſſio, Weib; ſtill! Bänd'ge deine Zunge. 
Emilia. 

Die Zunge bänd'gen? Reden will ich laut; — 

In ihrem Bett liegt meine Frau ermordet. 


| Alle. 
O Gott verbiit es! 
Emilia. 
Und dein Verhetzen ftiftete ben Mord. 
Othello. 
Nein, ſtarrt nicht ſo, ihr Herrn, 's iſt wirklich wahr. 
Gratians. 
Unſel'ge Wahrheit! 
Montano. 
Ungebeure That! — 
Emilia, 


O Büberei, verruchte Büberei! — 
Ich denke dran, — ich denk' — ich merk's — o Büberei! 
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Ich dacht' es gleich — vor Gram möcht' ich mid tödten! 
O Büberei! — 
Jago. 
Was, biſt du toll? Geh gleich nach Haus, befehl' ich. 
Emilia. | 
Ihr edlen Herrn! Vergönnt mir, daß ich rede. 
Ihm zu gehorchen ziemt mir, Dod nicht jebt. 
Vielleicht geh' ich nie mehr nach Hauſe, Jago. 
Oilello Glickt auf Desdemona). 
2, 0, 0, ol 
Emilia. 
a, mwirf dich bin und brülle, 
Veil du gemordet haſt die holdſte Unſchuld, 
Die je den Blick erhob. 
Othello. 
O., fie var ſchlecht — 
Ich fab euch jegt erſt, Ohm: ja, diefe Gand 
Hat wirklich eure Nite jebt ermordet. 
Ich weif, die That ſieht greulich aus und ſchwarz. 
Gratiano. 
Du armes Kind! — Gut, daß dein Vater ftarb; 
Dein Bündniß ward ibm tödtlich; — Gram allein 
Zerſchnitt den alten Haden; lebt' er jett, 
Der Anblid würd' ign in Verzweiflung ftilrzen, 
Daf er den guten Engel von fi fludte, 
Sein Seelenbeil gefährdend. 
Othello. 
Ja, es iſt jammervoll! Doch Jago weiß, 
Daß ſie die ſchnöde That mit dieſem Caſſio 
Wohl hundertmal beging: Caſſio geſtands, 
Und ſie vergalt ihm ſeine Liebesgluth 
Mit dem Gedächtnißpfand und Brautgeſchenk, 
Das ich ihr gab; ich ſahs in ſeiner Hand; 
Es war ein Tuch, ein altes Angedenken, 
Das einſt mein Vater meiner Mutter gab. 
Emilia. 
O all' ihr Himmelsmächte! 
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Bags. 
Willſt du ſchweigen? 
Emilia. 
Es muf Perau3, heraus! Jetzt ſchweigen? Nein, 
Nein, ich will reden, ungehemmt wie Nordwind 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, alle, alle, 
Schmach rufen über mich, ich rede doch! — 
Jago. 
Sei klug, und geh nach Haus. 
Emilia. 
Ich will nicht. 
(Jago macht Miene, ſie zu erſtechen.) 
Gratians. 


Den Degen auf ein Weib? — 

| Emilia. 
O dbummer Mohr! Das Tud, von dem du fagit, 
Fand ich durch Bufall und gab3 meinem Manne; 
Denn oft mit feierlichem Ernſt und Nadbbrud 
(Mehr, als für ſolche Kleinigkeit ſich ziemte) 
Hieß ers mich ſtehlen. 


Pfui! 


Jago. 
Du verdammte Metze! 
Emilia. 
Sie gab es Caffio? — Nein, ad nein! Sd fand3 
Und gab es meinem Mann. 
Fags. 
Ausbund! du lügſt. 
Emilia. 
Bei Gott, id log nicht, nein, ihr edlen Herrn! 
Blutdürſt'ger Narr! Was ſollt' aud diefer Tropf 
Pit folder guten Frau? — 
(Jago erſticht feine Frau und lauft fort.) 
_  Otbello, 
Giebt3 keinen Reil im Himmel 
Als nur gum Donner? — Auserlesner Schurke! 
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Gratiano. 
Sie finft; mwabrbaftig, er erfta fein Weib — 
. Emilia. 
Ja, 1a, 0 fegt mid neben meine Herrin! — 
Gratiano. 
Er lief davon, doch ſeine Frau ift Pin. 
Montano. 
'8 ift ein Erzböſewicht. — Bewahrt dieß Schwert, 
Das ich jetzt hier dem Mohren weggenommen. 
Beſetzt die äußre Thür, laßt ihn nicht durch; 
Erſtecht ihn eb — Ich will dem Buben nad, 
Denn der iſt ein verdammter Hund. 
(Montano und Gratiano ab.) 
Othello. 
Ich bin auch nicht mehr tapfer: 
Nein, jeder winz'ge Knab' entführt mein Schwert. 
Was ſoll auch Ehre Tugend überleben? — 
Fahr' alles Bin. 
Emilia. 
Was deutete dein Lied? 
Hörſt du mid no? Ich will dem Schwane gleidh 
In Wobllaut fterben. Weide, Weide, Weide! — 
Mohr, ſie mar keuſch; fie fiebte dij, Barbar! 
So merde Heil mir, als i Wahrheit zeuge; 
Und redend mie ich dente, fterb’ id — fterb’ im. Gie ſtirbt.) 
Othello. 
Ich hab' noch einen Degen hier im Zimmer, 
Es iſt ein ſpaniſch Schwert, in Eis gehärtet.) 
Aha, hier iſts! — Oheim, ich muß hinaus. 
Gratiano (braufen). 
Wenn du's verſuchſt, wirft du es theuer büßen; 
Du bift wehrlos und mußt did untermerfen. 
Othello. 
So komm denn hier herein, und ſprich mit mir, 
Sonſt mit der nackten Fauſt fall' ich dich an. 





1) Alte ſpaniſche Weiſe, ben Stahl gu härten, und während der arabilchen 
Zeit vervollkommnet. 
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Gratiano (im Hereintreten). 
Was millft du mir? 
Othello. 
Sieh her, ich hab' ein Schwert 
Cin beſſ'res hat noch nie geſchmückt die Hüfte 
Eines Soldaten. Wohl war einſt der Tag, 
Wo mir der kleine Arm, dieß gute Schwert 
Den Ausgang ſchaffte durch mehr Hinderniß, 
Als zwanzigmal dein Hwang. Dod eitles Prahlen! 
Wer lenkt ſein Schickſal? Das iſt jetzt vorbei. — 
Seid nicht erſchreckt, ob ihr bewehrt mich ſeht; 
Hier iſt mein Reiſeziel, mein Ankerplatz, 
Die fernſte Seemark für mein ruhend Schiff. 
Trittſt du zurück in Furcht? Du bangſt umſonſt; 
Zück nur ein Schilfrohr auf Othello's Bruſt, 
Er weicht ihm. Wohin ſollt' Othello gehn? — 
(Bur Leiche Desdemona's gewendet.) 
Ab, mie fiebft du nun aus, o Kind des Jammers, 
Bleich wie dein Tuch! Wenn mir am Thron erſcheinen, 
Wird dieß dein Vild mid fort vom Simmel ſchleudern, 
Wo Furien mid ergreifen. Kalt, mein Mädchen? 
Wie deine Keuſchheit! 
O du verfluchter Sklav! Peitſcht mio, ihr Teufel, 
Weg von dem Anblick dieſer Himmelsſchönheit! 
Stürmt mich in Wirbeln! Röſtet mich in Schwefel, 
Waſcht mich in tiefen Schlünden flüſſ'ger Gluth! 
O Desdemona, Desdemona, todt? — 
Todt? DI ol dI 
(Cobovico, Caſſio, der gefiibrt mwirdb, Montano, Fago al Gefangener 
, und Officiere.) 
Lodovico. 
Wo ift der rafhe, höchſt unfel'ge Mann? — 
Oiyello, 
Hier ftebt, der einft Othello war: Bier bin ich 
Codovico. 
Wo iſt die Natter? Führt den Buben vor! 
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Othello. 
Ich ſeh' ibm auf den Fuß ); doch das iſt Fabel — 
Biſt du ein Teufel, kann ich dich nicht tödten. 
(Otbello verwundet ben Jago.) 
Codovico. 
Nehmt ihm ſein Schwert! 
Jago. 
Ich blute, doch ich lebe. 
Othello. 
Sonſt thät' es mir auch leid. Du ſollſt noch leben; 
Denn mie id fühl', iſt Tod Glidieligleit. 
Lodovico. 
O du, Othello! fonft fo grof und gut, 
Umgarnt bon Sclingen eines Böſewichts! 
Was {ol man von dir fagen? 
Othello. 
Was man will: 
Daß ich ein ehrenvoller Mörder ſei; 
Denn nichts that ich aus Haß, für Ehre alles. 
Lodovico. 
Halb hat der SHav ſein Bubenſtück befannt. 
Habt ihr mit ibm in Caffio'3 Tod gemilligt? 
Othello. 
Ja. 
Caſſio. 
Theurer Herr, ich gab euch niemals Grund. 
Othello. 
Ich glaub' es, und ich bitt' um dein Verzeihn. 
Wollt ihr von dieſem Teufel wohl erfragen, 
Warum er Seel' und Leib mir ſo verſtrickt? — 
JZago. 
Fragt mich um nichts mehr; was ihr wißt, das wißt ihr. 
Von dieſer Stund' an rede ich kein Wort. 
Lodovico. 
Was? Nicht zum Beten? 


1) Ob er Teufelstlauen Babe. 
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Gratiano. 
Solter wird dichs lehren. 
Othello. 
Gut, du thuft fo am beften. 
ſodovico. 
Ihr ſollt erfahren, Herr, was ſich begab; 
Noch glaub' ich, wißt ihrs nicht: hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand. 
Und hier ein zweiter. Jener dort enthält, 
Wie Roderigo aufgefordert ward 
Zu Caſſio's Tod. 
Othello. 
Nichtswürdiger! 
Caſſio. 
Höchſft heidniſch, höchſt verrucht! 
Codovico. 
Ein andrer Brief, verſtimmt und voller Zweifel, 
Gefunden auch bei ihm; und dieſen, ſcheints, 
Wollt' Roderigo an den Schurken ſenden; 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beruh'gen. 
Othello. 
Meuchleriſcher Hund! — 
Wie kamſt du, Caſſio, denn zu jenem Tuch 
Von meiner Frau? — 
Caſſio. 
Ich fands auf meinem Zimmer; 
Und er geſtand in dieſem Augenblick, 
Daß ers dort fallen ließ aus eigner Abſicht, 


Zu ſchlechtem Zweck. 
Othellto. 


O Thor! O blöder Thor! 
Caſſio. 
Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehetzt, 
Mir auf der Wacht zu trotzen, was bewirkte, 
Daß ich entſetzt ward, und noch ſagt' er eben 
Shakeſpeare VIII. 16 
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(Ermadt vom Scheintod), daß ibn Fago reizte, 
_ Mid anzufallen, und ign dann erftad. 

Codovico. 

Ihr müßt jetzt mit uns dieſes Haus verlaſſen, 

Gewalt und Vollmacht find eud abgenommen; . 

Caffio befieblt in Chpern. Diefer Bube — 

Giebt3 irgend eine recht geſchärfte Marter, 

Die lang ibn hinhält und erfindriſch quilt, 

Die fei für ibn. Ihr bleibt in ftrenger Haft, 

Bis über eure That berichtet ward 

Dem Staat Venedig3. Geht, und führt ibn meg. 
Othello. 

Gemach! — Nur noch zwei Worte, eh ihr geht. 

Ich that Venedig manchen Dienſt, man weiß es: 

Nichts mehr davon. — In euren Briefen, bitt' ich, 

Wenn ihr von dieſem Unheil Kunde gebt, 

Sprecht von mir, wie ich bin — verkleinert nichts, 

Noch ſetzt in Bosheit zu. Dann müßt ihr melden 

Von einem, der nicht klug, doch zu ſehr liebte; 

Nicht leicht argwöhnte, doch, einmal erregt, 

Unendlich raſte: von einem, deſſen Hand, 

Dem niedern Indier gleich, die Perle wegwarf, 

Mehr werth als all ſein Volk; deß überwundnes Auge, 

Sonſt nicht gewöhnt zu ſchmelzen, ſich ergeußt 

In Thränen, wie Arabiens Bäume thaun 

Von heilungskräft'gem Balſam — ſchreibt das alles; 

Und fügt hinzu, daß in Aleppo, wo 

Ein gift'ger Türk' in hohem Turban einſt 

'nen Venetianer ſchlug und ſchalt den Staat, — 

Ich den beſchnittnen Hund am Hals ergriff 

Und traf ihn — ſo! (Er erlticht ſich.) 


1) Die Lesart ſchwankt zwiſchen Indianer oder Indier und Juden. Auf den 
letzteren paßt das Wegwerfen ber Perle ſehr wenig; die Beziehung auf Herodes, 
der in Mariamne gleichſam eine Perle hinwarf, iſt zu undeutlich; wohl aber 
konnte bei ber Entdeckung ber amerikaniſchen Reichthümer an edlen Metglien ſich 
irgend cine una nicht mehr erhaltene Sage gebildet haben, auf welche Shaeſpeare 
anſpielt. 
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Lodovico. 
O blut'ges Ende! 

Gratians. 
Umſonſt nun unſer Wort. 

Othello. 

Ich küßte dich, 
Eh ich dir Tod gab — nun ſei dieß der Schluß: 
Mich ſelber tödtend ſterb' ich ſo im Kuß. 

Caſſis. 
Dieß fürchtet' ich — doch glaubt' ihn ohne Waffen — 
Denn er war hochgeſinnt. 

ſodovico. 

Spartan'ſcher Hund ), 

Verderblicher als Hunger, Peſt und Meer! 
Schau dort die trag'ſche Bürde dieſes Betts: 
Das iſt dein Werk. Das Aug erliegt dem Anblick; 
Verhüllt ihn. Ihr, Gratiano, bleibt im Schloß 
Und nehmt des Mohren Güter in Beſchlag, 
Denn ihr beerbt ihn. Gu Caſſio.) Euch, Herr Gouverneur, 
Liegt ob das Urtheil dieſes höll'ſchen Buben; 
Die Zeit, der Ort, die Marter, — ſchärft, o ſchärft ſie ihm! — 
Ich will ſogleich an Bord, und dem Senat 
Mit ſchwerem Herzen künden ſchwere That. (Ale gehn ab.) 


— 





1) Der Hund als Schimpfwort; die ſpartaniſche Raſſe galt als beſonders wild. 
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Cymbeline. 


Perfonen: 


Cymbeline, König von VBritannien. 

Cloten, Sohn der Königin, von ihrem erften Gemahl. 

Leonatus Poſthumus, ein Edelmann, Imogen's Gemahl. 

Bellarius, ein verbannter Lord, unter dem Namen Morgan. 

Guiderius, Cymbeline's Söhne, unter den Namen Polydor 

Arviragus, und Cadwall; für Bellarius Söhne gehalten. 

Philario, Poſthumus Freund. 

Jachimo, Philario's Freund. 

Ein franzöſiſcher Edelmann, Philario's Freund. 

Cajus Lucius, römiſcher Feldherr. 

Ein römiſcher Hauptmann, zwei brittiſche Hauptleute. 

Piſanio, Poſthumus Diener. 

Cornelius, ein Arzt. 

Zwei Edelleute. 

Zwei Kerkermeiſter. 

Die Königin, Cymbeline's Gemahlin. 

Imogen, Cymbeline's Tochter, bon der vorigen Königin. 

Helene, Imogen's Kammerfrau. 

Jupiter. 

Lords, Hofdamen, römiſche Senatoren, Tribunen, Geiſter, ein Wahr⸗ 
ſager, ein Holländer, ein Spanier, Muſiker, Anführer, Soldaten, 
Boten, Gefolge. 

Seene: abwechſelnd in Britannien und Rom. 


Erffer Aufzug. 


Erite Scene. 
Gritannien Garten bei Cymbeline's Palaft 
(Bwei E dbelleute treten auf.) 


Erfter Edelmann. 
a, Bier faut jeder finfter: unfer Blut 4) 
Solgt minder nicht bem Simmel, al3 der Höfling 
Stets mie der König ſcheinen mil. 


Zweiter Edelmanmu. 
Der Grund? 


Erſter Edelmann. 
Die Erbin dieſes Reiches, ſeine Tochter, 
Beſtimmt' er ſeiner Frauen einz'gem Sohn, 
Die er als Wittwe kürzlich ſich vermählt. 
Die Tochter wählte nun den Gatten ſelbſt, 
Der arm, doch edel iſt: ſie ſind vermählt; 
Der Mann verbannt und ſie — verhaftet. Alles 
Iſt äußrer Schmerz; obwohl der König, mein' ich, 
Wahrhaft bekümmert iſt. 
Zweiter Edelmann. 
Der König nur? 
Erſter Edelmann. 
Auch er, der ſie verlor; die Kön'gin gleichfalls, 
Die jenes Bündniß wünſchte. Doch kein Höfling 
(Wenn alle auch ihr Antlitz ſtimmen nach 
Des Königs Blick), deß Herz ſich nicht erfreut 
Db dem, weshalb ſie grollen. 


1) Das Blut folgt dem Himmel, weil die Temperamente, die nach der Anſicht 
der mittelalterlichen Medicin auf die Miſchung der vier Elemente zurückgeführt 
werden, zu gleich vom Einfluß der Geſtirne abhängig ſind. Selbſt einzelne Körper⸗ 
heile werden von entſprechenden Geſtirnen beeinflußt. 
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Zweiter Edelmann. 
Und marum? 


Erfer Edelmann. 
Der die Prinzeß verlor, ift ein Geſchöpf, 
Bu ſchlecht, ibn ſchlecht zu nennen; der fie Bat 
(Das Beigt, bem fie vermählt, der Aermſte, ad! 
Deshalb verbannt) ift ſolch vollendet Wefen, 
Daf, wenn man aud den Erdkreis rings durchſuchte 
Nach einem, fo mie er, ſtets blieb' ein Mangel 
Dem, der fi) ihm vergleicht: dbenn id vermeine, 
Mit fo viel innerm Werth und dufirer Schönheit 
Sei niemand fonft begabt. 

Bweiter Edelmann. 

Ihr übertreibt. 


Erſter Edelmann. 
Ich meſſ' ihn nur weit unter ſeiner Größe, 
Drück' ihn zuſammen, ſtatt ihn zu entfalten 
In voller Macht. 

Zweiter Edelmann. 

Wie iſt ſein Nam' und Urſprung? 

Erſter Edelmann. 
Ich kenne feinen Stammbaum nicht. Sicilius, 
So hieß ſein Vater, kämpft' einſt ruhmbekränzt 
Gegen die Römer, mit Cajffibelan 4); 
Dod bem Tenantiu3 ®) dankt' er feine Würden, 
Dem er mit Glanz und ſeltnem Glück gedient: 
So mard er Leonatu83) zubenannt. 


1) Caffivelaun (Fürſt ber Caffier, ein celtifcher Stamm) war ein tapferer 
Führer ber Vritten, deſſen Ruhm durch das ebrende Beugnib Julius Cäſar's auf 
un8 gelangt ift. ©. Bellum G. V, 11 fî. Er mar der Grofioheim Cunobellin'3 
(b. i. Cymbelin's), bon bem mod denfiviirbige Münzen vorbanben find, die ben 
Beweis liefern, daß das römiſche Ulphabet ben Celten verſtändlich und römiſche 
Kunſt im Lande geehrt war. S. Pegges essay on the coins of Cunobeline. 
London 1766. 

2) Qolinfheb, defien Chronit Spafefpeare in diefem Bericht folgt, nennt ibn: 
Fheomautiu8 ober Tenautiu3. Er verlegt feine Thronbefteigung (nad) bem Tode 
bes Caffivellaunu3) ins Jahr 45 v. Ehr. 

3) D. h. a leone natus, vom Löwen geboren. 
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Er Batte, aufer jenent edien Sohn, 
Zwei andre no, die, in dem Arieg der Beit, 
Das Schwert in Hinden, fielen, was des Greiſes 
Bu Beft'ge Vaterliebe fo erſchüttert, 
Daf er fi todt gehärmt; fein edles VWeib, 
Schwanger mit dem, von dem wir ſprechen, ftarb 
Bei ber Geburt. Da nimmt das Kind der König 
Gn feinen Schutz, und nennt ihn Poſthumus Leonatus; 
Läßt ibn erziehn, madt ibn gu ſeinem Pagen, 
Bu jeder Wiffenfbaft ibm Zugang babnend, 
Für die fein Alter reif. Das fog er ein, 
Wie mir die Luft, es augenblida begreifend; 
Sein Frühling ward ſchon Ernt'; er lebt' am Hofe 
(Ein feltner Fall) in Lieb' und Lob der Erfte; 
Dem Jüngſten Mufterbilb, bem Reiferen 
Ein Spiegel fiir des Schmucks Vollendung, und 
Cin Rind den Ernftern, die zu Thoren wurden 4), 
Um führen fi zu laſſen; feiner Gattin®), 
Für die er jegt verbannt, — ihr cigner Werth 
Beigt, wie fie ihn und feine Tugend ſchätzte; 
In ihrer Wahl könnt ibr am beften lefen, 
Was flir ein Mann er iſt. 
Zweiter Edelmann. 

Ich ehr' ihn ſchon 
In eurer Schildrung. Doch, ich bitt' euch, ſagt mir, 
Iſt ſie des Königs einz'ges Kind? 

Erſter Edelmann. 
Sein einz'ges. 

Zwei Söhne hatt' er (dünkts euch merkenswerth, 
So hört mir zu): der älteſte drei Jahr, 
Der zweit' in Windeln, wurden ſie geſtohlen 
Aus ihrer Ammenſtub', und niemand ahnet 
Bis dieſe Stunde, was aus ihnen ward. 


1) D. h. obwohl er noch zarten Alters war, vermochte er doch in Folge ſeiner 
hohen Begabung bejahrte und ernſte Leute gu leiten. 
2) Vielleicht iſt das Verlaſſen der begonnenen Conſtruction hier nicht un⸗ 


abſichtlich. 
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Zweiter Edelmann. 
Wann fiel das vor? 
Erſter Edelmann. 
Vor etwa zwanzig Jahren. 
Zweiter Edelmann. 
Daß Königskinder ſo entwendet wurden! 
So ſchlecht bewacht! ſo ſchläfrig aufgeſucht, 
Daß keine Spur ſich fand! 
Erſter Edelmann. 
Mags ſeltſam ſein, 
Und faſt zum Lachen ſolche Läſſigkeit, 
So iſt es dennoch wahr. 
Zweiter Edelmann. 
Ich glaub' es euch. 
Erſter Edelmann. 
Wir müſſen uns zurückziehn, denn hier kommt 
Der edle Herr, die Kön'gin und Prinzeſſin. Eie gehn ab.) 


Zweite Seene. 
Ebendaſelbſt. 
(E3 treten auf die Rbnigin, Jmogen und Poſthumus.) 


Aönigin. 
Nein, Tochter, ſei gewiß, nie findſt du mich, 
Nach der Stiefmütter allgemeinem Ruf, 
Scheeläugig gegen dich: zwar als Gefangne 
Bewahr' ich dich; doch giebt dein Wächter ſelbſt 
Den Kerkerſchlüſſel dir. Und, Poſthumus, 
Sobald ich kann den grimmen König ſänft'gen, 
Sollt ihr in mir den Anwalt ſehn; doch jetzt 
Entflammt ihn noch der Zorn, drum iſt es beſſer, 
Ihr neigt euch ſeinem Spruch, und ſo geduldig, 
Wie euch die eigne Weisheit lehrt. 
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poſthumus. 
Ja, Hoheit, 


Ainigin. - 

Wohl fennt ibr die Gefabr; — 

Nur durò den Garten geh' ib, denn mid jammert 

Die Qual gehemmter Lieb'; obwohl der König 

Befahl, ibr follt nicht mit einander fpreden. (Sie gebt ab.) 
- Imogen, 

O heuchleriſche Gite! Schmeichelnd kitzelt 

Die Schlange, wo ſie ſticht! — Geliebter Mann, 

Wohl fürcht' ich etwas meines Vaters Zorn, 

Doch nicht (mein heilig Bündniß ausgenommen), 

Was ſeine Wuth mir thun kann. Du mußt fort; 

Ich bleibe hier zurück, ein ſtündlich Ziel 

Erzürnten Blicks; nichts tröſtet mich im Leben, 

Als daß die Welt mein Kleinod noch bewahrt, 

Damit ichs wiederſeh'. 


Ich reiſe heut. 


Poſthumus. 
O meine Kön'gin! 
Herrin, Geliebte, weint nicht mehr; daß mich 
Verdacht nicht treffe weichrer Zärtlichkeit, 
Als ſie dem Manne ziemt! Ich bleib' auf ewig 
Der treuſte Gatte, der je Treu gelobte. 
In Rom nun wohn' ich, bei Philario dort, 
Der meines Vaters Freund war, doch mit mir 
Durch Briefe nur verbunden: dorthin ſchreibe, 
Und mit den Augen trink' ich deine Worte, 
Iſt Galle gleich die Tinte. 
(Die Königin kommt zurück.) 
Binigin. 
Gilt, ich bitte! 
Denn menn der König fommt, fo fällt auf mid 
Yer weiß mie viel bon feinem Born. Geiſeit. Dod fine id 
Ihn diefes Wege3; frinf ih ibn auch ftet3, 
Mein Unrecht fauft er ab, verſöhnt zu fein, 
Zahlt mein Verſünd'gen ſchwer. Geht ab.) 
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Poſthumus. 
Nähmen wir Abſchied 
So lange Zeit, als wir noch leben ſollen, 
Der Schmerz der Trennung wüchſe ſtets. Leb wohl! 
Imogen. 
O, nicht ſo raſch; 
Rittſt du nur aus, um friſche Luft zu ſchöpfen, 
Zu kurz wär ſolch ein Abſchied. Sieh, Geliebter, 
Der Demant iſt von meiner Mutter: nimm ihn; 
Bewahr ihn, bis ein andres Weib du freiſt, 
Iſt Imogen geſtorben. 
Poſthumus. 
Wie! ein andres? — 
Ihr Götter, laßt mir die nur, die ich habe, 
Und wehrt mir die Umarmung einer andern 
Mit Todesbanden! — Bleib, o bleibe hier, 
So lang Bier Leben wohnt! Er ſtedt den Ring an. Und, Süße, Holde, 
Wie ich mein armes Selbſt für dich vertauſchte, 
Zu deinem ſchlimmſten Nachtheil, ſo gewinn' ich 
Sogar bei dieſem Tand: dieß trag von mir; 
's iſt eine Liebesfeſſel, die ich um 
Die holdeſte Gefangne lege. (Er legt ihr cin Armband an.) 
Imogen. 
Götter! 
‘Ab! mann ſehn wir uns wieder? 
(Cymb'eline tritt auf mit Gefolge.) 
Poſthumus. 
Weh! der König! 
Cymbeline. 
Hinweg! Elender du, mir aus den Augen! 
Beläſtigſt du den Hof nach dieſem Wort 
Mit deinem Unwerth noch, ſo ſtirbſt du; fort! — 
Gift biſt du meinem Blut. 
Pofhumus. 
Die Gotter ſchützen end! 
Und fegnen alle Guten, die Bier bleiben! 
Ich gene. (Er gebt ab.) 





cp 
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Imogen. 
Keine Marter bat der Tod, 
‘ So {darf mie Diese. | 
Cymbeline. 
Pflichtvergeßnes Ding, 
Du ſolltſt die Jugend mir erneun, und häufſt 
Mir nur der Jahre Laſt. 
Imogen. 
Ich bitt' Eur Hoheit, 
Kränkt euch nicht ſelbſt mit eurem Gram;' ich bin 
Gefühllos eurem Zorn, ein tiefres Leid 
Tilgt Furcht und Angſt. 
Cymbeline. 
So ohne Gnad' und Sitte? 
Imogen. 
Ja, ohne Hoffnung: ſo weit ohne Gnade. 
Cymbeline. 
Den einz'gen Sohn der Kön'gin auszuſchlagen! 
Imogen. | 
O! wohl mir, daß ih3 that! Den Adler wählt' id, 
Und jagt' den Raben fort. 
Cymbeline, 
Den Better nahmſt du, hätteſt meinen Thron 
Zum Sig der Niedrigleit gemadt. 
Imogen. 
O neins 
Ich gab ibm neuen Glanz. 
Cymbeline. 
Verworfne! 


Imogen. 
Vater, 


Nur ihr ſeid ſchuld, lieb' ich den Poſthumus: 

Ihr zogt ihn auf als meinen Spielgefährten; 

Er iſt ein Mann, werth jeder Frau; und der 

Faſt um den ganzen Preis mich überzahlt. 
Cymbeline. 

Was! — biſt du toll? 
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Imogen. 
Beinah, der fimmel ſteh' mir bei! — O, war id 
Dod eines Schäfers Todter! mein Leonatus 
Des Nadgbar= Virten Sohn! 
(Die NOnigin tritt auf.) 


Cymbeline. 
Du thöricht Madden! — 
Beifammen waren wieder fie; ibr thatet 
Nicht, mie wir euch Dbefablen. Fort mit ibr, 
Und ſchließt fie ein. 
- Ainigin. 
Ich bitt' euch, ruhig — ſtill, 
Prinzeſſin Tochter, ſtill — Geliebter Herr, 
Laßt uns allein, und ſucht euch zu erheitern, 
Wie ihrs am beſten könnt. 
Cymbeline. 
Mag: fie verſchmachten 
Tiglio um Cinen Tropfen VBluts; und alt 
Un diefer Thorheit fterben! (Er gebt mit Gefolge ab.) 
(Pifanto tritt auf.) 
Aönigin. 
Pfui! — gebt nach! 
Hier iſt eur Diener. — Nun, was bringſt du Neues? 
Piſanio. 
Der Prinz, eur Sohn, zog gegen meinen Derrn . 
Rönigin. 
Kein Leid iſt doch geſchehn? 
Piſanio. 
Es konnte treffen, 
Nur ſpielte mehr mein Herr, anſtatt zu fechten, 
Und war durch Zorn nicht angereizt; es trennten 
Sie ein'ge Herren in der Näh'. 
Rönigin. 
Das freut mich. 


1) Beim Hinweggehen iſt Poſthumus dem Cloten begegnet, der ihn mit ge⸗ 
zücktem Schwerte angegriffen. 
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Imogen. 
Ga, meines Vater3 Sreund ift ener Sohn9); 
Er nimmt fi feimer an. — 
Auf den Verbannten ziebn! — O tapfrer Held! — 
Ich wünſchte fie in Afrifa beifammen, 

Und mich mit Nadeln dort, um den zu ſtechen, 
Der rückwärts geht. — Was ließeſt du den Herrn? 
Pifanio. 

Veil er3 befahl; zum Hafen ibn zu bringen, 
Erlaubt' er nicht; er gab mir die Verzeichniß 
Von Dienften, die id eud gu leiften Bitte, 
Gefiel'8 euch, mid zu brauden. 
Aönigin. 
Dieſer war 
Dein treuer Diener ſtets; mein Wort verpfänd' ich, 
Daß ers auch bleiben wird. 
piſanio. 
Ich dank' Eur Hoheit. 
Rönigin. 
Komm! zum Spazierengehn. 
Imogen. 
Frag bei mir an 
In einer halben Stunde — meinen Herrn 
Mußt du an Bord noch ſehn — für jetzt verlaß mid. 
(Alle ab.) 


Dritte Seene. 
Freier Plat. 
(Cloten tritt auf mit zwei Edelleuten.) 


Erſter Edelmann. Prinz, ich möchte euch doch rathen, 
das Hemde zu wechſeln; die Heftigkeit der Bewegung macht, daß 
ihr wie ein Opfer raucht: wo Luft ausſtrömt, zieht auch Luft ein, 
und keine äußere Luft iſt ſo geſund, als die ihr ausſtrömt. 


1) Das Folgende beweiſt, daß die Worte ironiſch zu verſtehen ſind. 
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Cloten. Wenn mein Hemd blutig mire, dann follt'3 ge: 
wechſelt — Hab' ih ibn verwundet? 

weiter Edelmann (ir fig). Nein, wahrhaftig; nidt 
cinmal feine Geduld. 

Erfier Edelmaun. Ihn vermwundet? fein Körper ift cin 
durchdringliches Beingerippe, wenn er nicht verwundet ift — er ift 
cine Durchfahrt fiir Stahl, wenn er nicht verwunbdet ift. 

weiter Edelmann (far fig). Sein Degen Batte Schulde 
und ſchlich fi) Pinter der Stadtmauer berum '). » 

Cloten. Der Shure wollte mir nicht ſtehn. 

Zweiter Edelmann (ur fig). Nein, er floh immer vor: 
wärts, auf dein Geſicht zu. 

Erſter Edelmann. Euch ſtehn! Ihr habt ſelbſt ſchon Land 
genug, aber er vergrößerte euren Beſitz: er ließ euch noch das 
Feld dazu. 

Zweiter Edelmann (fir ih). Fa, fo viel Boll, als du 
VWeltmeere Baît; ihr Laffen! 

Cloten. Ich molte, fie wären nicht zwiſchen uns gefommen. 

Zweiter Edelmann cir ſich). Das wollte ich auch, biz 
du gemeſſen hätteſt, wie lang ein Narr iſt, wenn er auf der 
Erde liegt. 

Cloten. Und daß ſie dieſen Kerl lieben muß, und mid 
abweiſen! 

Zweiter Edelmann (für fig). Wenn es Sünde iſt, eine 
richtige Wahl zu treffen, ſo iſt ſie verdammt. 

Erſter Edelmann. Prinz, ich ſagte es euch immer, ihre 
Schönheit und ihr Verſtand halten nicht gleichen Schritt; ſie iſt ein 
treffliches Gemälde, aber ich habe wenige Reflexe ihres Geiſtes geſehen. 

Zweiter Edelmann cir fio). Sie ſcheint nicht auf Narren, 
der Refler möchte ihr ſchaden. 

Cloten, Kommt auf mein Bimmer; id mollte, es mire 
irgend ein Ungliid geſchehen. 

Bweiter Edelmann (fir fio). Das molte id nicht; es 
mire denn der Fall eines Eſels, mas kein grofes Unglück ift. 


1) D. f. Pofthumus hatte allen Grund, ben Cloten zu ſchonen; barum gli 
fein Schwert einem Schuldner, der ſich nicht in ben Ort wagt, wo feine Glùubiger 
wohnen. 
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Cloten. Wollt ibr mit uns gehn? 

Erſter Edelmann. Ich folge eud, gnädiger Herr. 
Cloten. Nein, fommt, geb’n wir zuſammen. 
Zweiter Edelmann. Wohl, mein Prinz. (We ab.) 


Vierte Scene. 
Bimmer im Palaft. 
(Imogen und Pifanto treten auf.) 


Imogen. 
Fd wollt', am Hafen ſtändſt du eingewurzelt, 
Und fragteſt jedes Schiff. Wenn er mir ſchriebe, 
Und ich bekäm's nicht, ſolch ein Brief verloren, 
Iſt wie Verluſt des Heils. Was war das letzte, 
Was er ſprach? 

Piſanio. 


Es war: o meine Königin! 
Imogen. 
Dann winkt' er mit dem Tuch? 
Pifanio. 
Und küßt' es, Fürſtin. 
Imogen. 
Fühlloſe Leinwand, glücklicher als ich! — 
Und das war alles? 
Pifanio. 
Nein, Prinzeffin; denn 
So lang ers maden fonnte, daß ibn Auge 
Und Ohr von andern unterſchied, blieb er 
Auf dem Verded, mit Handſchuh, Tud und Qut 
Stet3 minfend, mie der Sturm und Drang der Seele 
Ausdrücken konnt' am beften, wie fo langſam 
Sein Herz von Binnen zieh', wie {nell fein Schiff. 
Imogen. 
Er mufgte Hein wie eine Kräh' dir werden, 
Und fleiner, eh du aufgabît, nachzuſchaun. 
Sbafeipeare VIII. 17 
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Pifanio. 
Das that ib, gnäd'ge Frau. 


Imogen. 
Berriffen batt id mir die Augennerven, 
Nur um nad ibm gu febn, bis die Verkleinrung 
Des Raums ibn zugefpibt mie meine Nadel; 
Ihm faut id) nad, bis er verſchmolzen mire 
Von Kleinheit einer Mid in Luft; und dann 
Hätt' id mid abgewendet und gemeint. — 
Piſanio, fprid, mann hören mir bon ibm? 


Pifanio. 
Gewiß mit nidfter Schiffsgelegenheit. 


Imogen, 
Mir nabmen Abſchied nibt, und nod viel Liebe 
Wollt' id ihm fagen — zu erzählen wünſcht' id, 
Vie id fein dächt' in der und jener Stunde, 
Gebenfend dieg und dad; und ſchwören follt er, 
Italiens Liebchen möchten nicht berloden 
Mein Recht und ſeine Ehr'; ich wollt' ihn nöth'gen, 
Um ſechs Uhr Morgens, Mitternacht und Mittag 
Mir betend zu begegnen '), weil ich dann 
Für ihn im Himmel bin; ich wollt' ihm geben 
Den Abſchiedskuß, den in zwei Zauberworte?) 
Ich eingefaßt: da tritt mein Vater ein, 
Und wie der grimme Hauch des Nordens, ſchüttelt 
Er unſre Knospen ab, eh ſie erblüht. 


(Eine Hofdame tritt auf.) 


Hofdame. 
Die Kön'gin wünſcht Eur' Hoheit Gegenwart. 





1) Ich würde daher mit ihm im Himmel zuſammentreffen, eine außerordentlich 
feine und geiſtvolle Wendung. 

2) Dieſe Zauberworte ſollten ihn, wie die Runen der nordiſchen Völker, 
gegen Gefahren in der Ferne ſchützen. 
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Imogen. 
Was 8 id dir aufgetragen, das beforge. — 
Der Kön'gin wart' ih auf. 
Pifanio. 
Wie ibr befehlt. (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Rom, in Philario3 Hauſe 


(Es treten auf Philario, Jachimo, ein Franzoſe, cin Hollander 
und ein Spanier.) 4) 


Jachimo. Slaubt mir, Herr, ih) fannte ibn in Vritannien: 
fein Anfebn mar damals im Wachſen, und man ermartete die Vor: 
trefflicbleit von ibm, die ibm ſpäter auch buchſtäblich zugeftanden 
wurde; aber i Batte ihn damals ohne die Nachhülfe der Bewun⸗ 
derung anſehn können, menn aud das Verzeichniß aller feiner Gaben 
neben ibm aufgeftellt gemefen mire, und id ign fo artifelweife 
durchgeleſen bitte. 

Philario. Ihr ſprecht von einer Beit, da er noch weniger 
ausgeftattet war, al8 er jegt ift, mit allen den Gaben, die ibn 
geiftig und leiblich fo auszeichnen. 

Eranzofe. Id fab ihn in Frankreich, und dort Batten mir 
viele, die mit eben {o feftem Auge als er in die Sonne Bliden 
fonnten. 

Faryimo. Der Umitand, daß er feine8 Königs Todter 
geBeirathet hat, (wobei er mebr nad) ibrem alè nach feinem eigenen 
Werthe gemogen werden muf), ift gewiß ein Hauptgrund, daß man 
ibn meit über die Wahrheit hinaus preiît. 

Franzoſe. Und dann feine Verbannung: — 


1) Man beadte, daß Shafefpeare das Coſtüm ber Beit unberückfſichtigt last, 
unb die Manieren ber handelnden Perfonen, fomie ibre Denf= und Spredmeife 
{einer ecignen Gegentvart unb Umgebung angleicht. Die gemwablten Redensarten 
finb euphuiſtiſch, d. h. ben Unterbaltung3regeln nachgebildet, die der in vornebmen 
$treifen vielgelefene Sdriftfteller Lily in feinem Buche: .Euphues“ giebt. Das 
Gefprad ift auferbem ſehr kennzeichnend für ben Gittengzuftand der bamaligen vor⸗ 
nebmen Welt, 

17* 
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Jachimo. Ga, und die Billigung derer, die bdiefe klägliche 
Scheidung bemeinen, und der Fürſtin gugethan find; alle diefe 
erbeben ihn munbderbar über fein Maß; geſchähe e3 aud nur, um 
Der Prinzeſſin Urtbeil mehr gu befeftigen, welches außerdem ein 
ſchwaches Geſchütz niederſchmettern würde, wenn fie einen Bettler 
genommen hätte, den nicht die höchſten Gaben ſchmückten. Aber wie 
kommt es, daß er bei euch wohnen wird? Woher ſchreibt ſich 
dieſe Bekanntſchaft? 

Philario. Sein Vater und ich waren Kriegskameraden, und 
ich hatte dieſem oft nichts Geringeres als mein Leben zu danken. 
(Pofthumus tritt auf.) 

Hier fommt der Britte; laßt feine Aufnabme unter eud fo fein, 
vie fie Männern von eurem Verftand gegen einen Fremben von feinen 
Verdienſten ziemt. — Ich bitte eud alle, macht eud néber mit 
dieſem Herrn befannt, ben ich euch als meinen edfen Freund empfeble ; 
feine Vortrefflichkeit möge fil in Zukunft lieber felbft fund geben 
als von mir vor feinem Ohr gepriefen werden. 

Eranzofe. Herr, wir fannten uns in Orleans. 

pPofhumus, Seitbem mar id cuer Schuldner für Artig= 
feiten, an denen id) ftet3 abzuzablen haben, und für die ich doch in 
eurer Schuld bleiben werde. 

Franzoſe. Herr, ihr überſchätzt meine geringen Freundſchafts⸗ 
dienſte; es war mir lieb, daß ich euch und meinen Landsmann ver⸗ 
ſöhnen konnte; es wäre Schade geweſen, wäret ihr mit ſo tödtlichen 
Vorſätzen zuſammen gekommen, wie ihr ſie damals beide hattet, und 
wegen einer Sache von ſo leichter, unbedeutender Art. 

Poſthumus. Verzeiht mir, ich war damals ein junger Rei⸗ 
ſender; etwas ſtörriſch, dem, was ich hörte, beizuſtimmen, und 
wenig geneigt, mid) in jeglicher Handlung durch die Erfahrung an: 
derer leiten zu laſſen; aber auch nach meinem reiferen Urtheil (wenn 
ich nicht prahle, es reifer zu nennen) war mein Zwiſt von damals 
doch nicht ſo ganz unbedeutend. 

Franzoſe. Wahrhaftig Dod zu unbedeutend, um der Ent—⸗ 
ſcheidung der Waffen unterworfen zu werden; und von zwei ſolchen 
Männern, wo, höchſt wahrſcheinlich, einer vom andern vernichtet 
oder beide gefallen wären. 
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Jachimso. Darf man, ohne Unbeſcheidenheit, fragen, was der 
Streit war? . 

Erauzofe. Warum nicht? es wurde öffentlich verhandelt, 
und mag drum ohne Anſtoß wieder erzählt werden. Es betraf 
einen Punkt, dem ähnlich, über den wir geſtern Abend ſtritten, wo 
jeder von uns ſich im Lob der Damen ſeines Landes ergoß; dieſer 
Herr betheuerte damals (und zwar auf die Gewähr, es mit ſeinem 
Blute zu beweiſen), die ſeinige ſei ſchöner, tugendhafter, weiſer, keuſcher, 
ſtandhafter und unverführbarer, als irgend eine unſrer auserleſenſten 
Damen in Frankreich. 

Jachimo. Dieſe Dame lebt nicht mehr; oder der Glaube 
dieſes Herrn iſt, was den Punkt betrifft, ſchwächer geworden. 

Poſthumus. Sie behauptet noch ihre Tugend, und ich meine 
Meinung. 

Jachims. Ihr dürft ſie nicht fo ſehr über unſere Italienerinnen 
erheben. 

Poſthumus. Wenn ich ſo gereizt würde, wie damals in 
Frankreich, ſo würde ich ſie eben ſo wenig beeinträchtigen laſſen; 
obwohl ich mich ihren Anbeter nenne, nicht ihren Geliebten. 

Faryimo. Eben fo ſchön und gut (faft eine zu verſchwiſterte 
Vergleichung), wire etwas zu fin und zu gut für irgend eine 
Dame in Britannien gewefen. Wenn fie andre, die ich gefannt Babe, 
jo febr fibertrifit, vie der Diamant, den ihr da tragt, manden, 
den id) fab, iiberftrablt, fo muf id wohl glauben, daß fie unter 
vielen die vorzüglichſte ift; Dod unter allen Rleinodien, die es giebt, 
ſah ich wohl nicht das köſtlichſte, noch ihr die edelfte unter den Weibern. 

Pofhumus. Ich pries fie, wie id fie ſchätzte: und fo auch 
meinen Stein. 

Jachimso. Wie hoch Baltet ibr ibn? 

Pofhumus. Höher als alles, deffen die Welt ſich rühmt. 

Jachimo. Entweder ift eure unvergleichliche Geliebte todi, 
oder fie wird um ein Unbedeutendes iiberboten. 

Poſthumus. Ihr feid im Irrthum; das eine mag verfauft 
ober verſchenkt werden, wenn Reichthum genug fiir die Zablung, 
oder Verdienft genug fiir die Gabe da wäre; das andere ift nicht 
feil, und nur einzig Gabe der Gitter. 

Fatimo. Welche die Götter eud verlieben haben? 
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Poſthumus. Welche, durò) ihre Gnade, mein bleiben mird. 

Jach imo. Ihr mögt fie, bem Namen nad, als die Curige 
baben; aber ihr wift, frembe Vögel laffen fi auf ben Teich des 
Nachbars nieber. Euer Ring fann eud ebenfall3 geftoblen werden: 
jo ift von euren beiden unfchigbaren Gütern das eine nur ſchwach, 
und das andere zufällig; ein liftiger Dieb oder ein in bem Punt 
vollendeter Hofmann würden es unternebmen, euch das eine oder 
das andere abzugeminnen. 

Pofthumus. Euer Italien beſitzt feinen fo vollendeten 
Höfling, daß er die Ehre meiner Geliebten in Gefahr bringen fonnte; 
wenn ihr fie im Bewahren oder Verluft derfelben ſchwach nennen 
mwollt. Sd zweifle nicht im minbdeften, daß ihr einen Ueberfluf 
von Dieben habt; demungeachtet fürchte id) nichts für meinen Ring. 

Pihilario. Laft uns Bier abbreden, meine Treunde. 

Poſthumus. Von Herzen gern. Diefer miirdige Signor, 
i danke ihm dafür, bebanbdelt mid nibt als Fremden; mir find 
gleich bei erfter Bekanntſchaft Vertraute. 

Jachimo. Mit fiinfmal fo viel Geſpräch würde ih mir dei 
eurer ſchönen Gebieterin Bahn maden, fie rückwärts treiben, ja, 
gum Wanken bringen, Ditte i) Butritt und Gelegenbeit zu Freunden. 

Poſthumus. Nein, nein. 

Fadimo. Ich wage es, darauf die Hälfte meines Vermigens 
gegen euren Ring gu verpfinben, die, nad) meiner Schätzung, nod 
etwas mebr werth ift; aber i unternebme meine Vette viel mehr 
gegen eure Buverfiht 1), al8 ihre Ehre: und, um Bierin auch jede 
Beleibigung eurer auszuſchließen, id mage den Verjud gegen jede 
Dame in der Welt. 

Pofhumus. Ihr feid außerordentlich getäuſcht in diefer zu 
dreiften Ueberzeugung, und id giveifle nidi, eud wird das, mas 
ibr durch ſolcherlei Verſuch verdient. 


1) Dieſe Ertlirung iſt höchſt nothwendig, um bas Frivole und Widerwärtige, 
das in bem Anerbieten ber Wette liegt, au mildern. Nur das unbedingte Verz 
trauen des Pofthumus in die Unerſchütterlichkeit ſeiner Gemahlin läßt ibn auf 
die univilrbige Wette eingeben, zumal dba er, obſchon gereizt, dem Jachimo gegen⸗ 
über das Gaſtrecht nicht verlegen barf. Daf er nad geſchehener Vriifung den 
Zweikampf gur Bebingung madt, reinigt ibn von bem Vorwurf der Charakter⸗ 
lofigleit und Beſchränktheit. 
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Fagimo. Und das mire? 

Poſthumus. Cine Ubweifung; obwohl ener Verſuch, mie ibi 
es nennt, mehr verdient: Züchtigung auch. 

Philario. Ihr Heren, genug davon: das fam gu plötzlich; 
lafit es fterben, mie es geboren ward, und — id bitte — lernt 
euch beffer fennen. 

Jachims. Ich mollte, ih Ditte mein und meines Nachbars 
Vermögen auf die Beweisführung deffen gefebt, was id) behauptete. 

Poſthumus. Welche Dame mdabltet ihr gu eurem Angriff? 

Jachimo. Die eure, deren Feftigleit ihr für fo unerſchütterlich 
baltet. Ich febe zebutaufend Dufaten gegen euren Ring, mit dem 
Veding, ihr empfebit mid an ben Hof, wo eure Dame lebt, ohne 
mehr Begiinftigung, ala die Gelegenbeit eines zweiten Geſprächs, und 
id bringe von dort diefe ihre Ehre mit, die ihr fo ſicher bewahrt 
glaubt. 
Pofthumus. Sb mil Golo metten gegen euer Gold: 
meinen Ring adte ich fo theuer ala meinen Finger; er ift ein Theil 
von ibm. 

Jachimo. Ihr feid der Geliebté, und deshalb um fo vor 
fibtiger. Wenn ihr Frauenfleiſch auch das Quentchen für eine 
Million kauft, ſo könnt ihr es doch nicht vor Anſteckung bewahren; 
aber ich ſehe, es iſt etwas Religion in euch, daß ihr furchtſam ſeid. 

Poſthumus. Dieß iſt nur eine Gewohnheit eurer Zunge; 
euer Vorſatz iſt, hoffe ich, ehrbarer. 

Jachimse. Ich bin Herr und Meiſter meiner Reden, und 
würde unternehmen, was ich ſprach, das beſchwör' ich. 

Poſthumus. Würdet ihr? — Ich werde euch meinen Dia: 
mant bis zu eurer Rückkehr nur leihen; — mag ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen uns aufgeſetzt werden. Meine Geliebte übertrifft in Tugend 
die Unermeßlichkeit eurer unwürdigen Denkart. Ich fordre euch zu 
dieſer Wette auf: hier iſt mein Ring. 

Philaris. Es ſoll keine Wette fein 

Jachims. Bei den Göttern, ſie iſt es; — wenn ich euch 
nicht hinlängliche Beweiſe bringe, daß ich das theuerſte Kleinod eurer 
Geliebten genoß, ſo ſind meine zehntauſend Dukaten euer, und euer 
Diamant dazu. Wenn ich abgewieſen merde, und ſie die Ehre be⸗ 
wahrt, auf welche ihr ſo feſt vertraut, ſo iſt ſie, euer Juwel, dieß 
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euer Juwel und mein Gold euer, — dod, wie bedungen, id babe 
eure Empfehlung, um ungeBinderten Butritt zu belommen. 

Poſthumus. Ich nehme bdiefe Vedingungen an; laßt die 
Artifel unter uns auffeben: — und nur infofern follt ihr verant⸗ 
wortlich fein. Wenn ihr cure Unternehmung gegen fie ribtet, und 
mir deutlich zu erfennen gebt, daß ibr gefiegt habt, fo bin id nicht 
ferner euer Feind; fie war unſres Streites nicht werth; wenn fie 
aber unverführt bleibt, und ihr das Gegentheil nicht beweiſen könnt, 
fo ſollt ihr wegen eurer ſchlechten Geſinnung und für den Angriff 
auf ihre Keuſchheit mir mit dem Schwerte Rede ſtehen. 

Jachimo. Eure Hand, es gilt! Wir wollen dieſen Vertrag 
gerichtlich feſtſetzen; dann fort nach Britannien, daß dieſe Unter⸗ 
nehmung ſich nicht erkälte und abſterbe. Ich will mein Gold holen, 
und unſre gegenſeitige Wette niederſchreiben laſſen. 

Poſthumus. Einverſtanden. (Poſthumus und Jachimo gehen ab.) 

Franzoſe. Glaubt ihr, daß dieß durchgehn wird? 

Philario. Signor Jachimo wird nicht davon abſtehen. 
Kommt, laßt uns ihnen folgen. (le ab.) 


Sechſte Scene. 
Britannien, in Chmbeline'3 Palaft. 
(Es treten auf die Rinigin, Hofdamen und Cornelius.) 


Rönigin. 
So lang der Thau am Boden, pflückt die Blumen; 
Raſch: wer hat das Verzeichniß? 


Erſte fofdame. 


Rönigin. 
So geht! — 
(Die Hofdamen gehn ab.) 


Nun, Doctor, brachtſt du mir die Specereien? 
Cornelius (ipc ein Fläſchchen reichend). 

Wie Cure Qoheit mir befaBl; Bier find fie. 

Dod id erſuch' Eur Guaden (zürnt mir nicht, 
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Denn mein Gewiſſen dringt auf diefe Frage): 
VWeshalb verlangtet ibr die gift'gen Mittel, 
Die, angewandt, langfamen Tod bemirfen, 
Nicht ſchnell, doch fimer find? 

Rönigin. 

Mich wundert, Doctor, 
Daß du mich alſo fragſt; war ich nicht lange 
Schon deine Schülerin? Lehrtſt du mich nicht 
Einmachen, deſtilliren, Düfte miſchen? 
Daß unſer großer König ſelbſt mich oft 
Um meine Früchte bat? So vorgeſchritten 
(Hältſt bu mid nicht für teufliſch), iſts ein Wunder, 
Wenn ich mein Wiſſen zu erweitern trachte 
Durch andre Proben? So will ich die Kräfte 
Der Kunſt an ſolchen Creaturen prüfen, 
Die nicht des Hängens werth (an Menſchen nicht): 
Um ihre Wirkung zu erproben, wend' ich 
Dann Gegenmittel an, und ſo erforſch' ich 
Den mannigfachen Einfluß. 
Cornelius. 
Solche Uebung 

Nu, hohe Fürſtin, euer Herz verhärten; 
Aud ift ber Anblid diefer Wirkung ſchädlich 
Sowohl als efelbaît. 

Rinigin. 

O, jei gang rubig. — 

(Pifanio tritt auf.) 
Rönigin fi fid). 
Hier fommt ein ſchmeichleriſcher Bub'; an ibm 
Pri ichs zuerſt: er ift fiir feinen Herrn 
Und meinem Sohn entgegen. — Ci, Pifanio. — 
Doctor, fiir jebt bedarf im dein nicht mehr: 
Du magft nun gebn. 
Cornelius (ir fid). 

Ich trau' eud nicht; doch, Kön'gin, 

Ihr ſollt kein Unheil ſtiften. 
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Abnigin Gu Piſanio). 
Hör, ein Wort. — 
Cornelius (fair fido). 
Verdadtig ift fie mir. Sie glaubdt, fie Babe 
Cin zebrend Gift: doch kenn' ich ibren Sinn, 
Und würde feinem, der ihr gleicht an Tide, 
So höll'ſchen Tranf vertraun; das, mas fie hat, 
Betäubt und ftumpîft ben Sinn auf furze Beit. 
Vielleicht verſucht fie'8 erft an Hunden, Katzen, 
Dann immer höher auf; doch in dem Schein 
Des Todes, den dieß giebt, iſt nicht Gefahr: 
Es feſſelt nur auf kurze Zeit den Geiſt, 
Der um ſo friſcher dann erwacht. Gethoört 
Wird ſie durch falſchen Schein; ich, falſch an ihr, 
Bin um ſo treuer. 
Rönigin. 
Doctor, du magſt gehn, 
Bis wir dich rufen laſſen 
Cornelius. 
Ich gehorde. (Er gebt ab.) 
Rönigin. 
Du ſagſt, ſie weint noch immer? Glaubſt du nicht, 
Daß mit der Zeit ſie ruh'ger wird, und Rath 
Einläßt, wo Thorheit herrſcht? Thu, was du kannſt. 
Sagſt du mir einſt, ſie liebe meinen Sohn, 
Dann, glaube mir, ſtehſt du im Augenblick 
Hoch wie dein Herr, und höher; denn ſein Glück 
Liegt ſprachlos da, ſein Name ſelbſt ſchöpft bald 
Den letzten Hauch. Heimkehren kann er nicht, 
Noch bleiben, wo er iſt; den Ort verändern, 
Heißt nur ein Elend mit dem andern tauſchen, 
Und jeder neue Tag zerſtört ihm nur 
Des vor'gen Tages Werk. Was kannſt du hoffen, 
Lehnſt du dich an ein Ding, das im Verfall, 
Und neu gebaut nicht werden kann? er hat 
Nicht Freund', um ihn zu ſtützen. — 
(Die Königin läßt das Fläſchchen fallen, Piſanio hebt es auf.) 
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Du nimmit auf, 
Und weißt nicht was; doch nimms fiir deine Müh. 
Ich macht' es ſelbſt, und fünfmal hats den König 
Vom Tod gerettet; keine beſſ're Stärkung 
Iſt mir bekannt. — Behalts, ich bitte dich; 
Es ſei das Handgeld eines größern Lohns, 
Den ich dir zugedacht. Sag deiner Herrin, 
Wie ihre Sache ſteht; thu's, wie von ſelbſt. 
Bedenk, wie ſich dein Glücksſtand ändert; denk nur: 
Die Fürſtin bleibt dir, meinen Sohn gewinnſt du, 
Der dich auszeichnen wird; den König ſtimm' ich 
Zu jeder Art Befördrung, wie du nur 
Sie wünſchen magſt; zumeiſt bin ich verpflichtet, 
Die dir den Weg zu dem Verdienſt gezeigt, 
Die Mühe glänzend zu belohnen. Sende 
Mir meine Fraun, und denke meiner Worte. — 
(Vifanio geht ab.) 
Cin ftandhaît, tück'ſcher Schelm: nicht zu erſchüttern; 
Der Anwalt ſeines Herrn, und ihr ein Mahner, 
Um ihre Hand dem Gatten zu bewahren. 
Ich gab ihm etwas, — wenn er es genießt, 
So hat ſie keinen mehr, der Botſchaft läuft 
Für ihren Schatz; und beugt ſie nicht den Sinn, 
Soll ſie es wahrlich auch bald koſten müſſen. 
(Pifanio kommt mit ben Hofdamen zurück.) 
So, ſo; — recht gut, recht gut: 
Die Veilchen, Schlüſſelblumen und die Primeln 
Bringt in mein Schlafgemach. Leb wohl, Piſanio! 
Gedenke meines Worts. 
(Die Königin und die Hofdamen gehn ab.) 
Pifanio. 
Das werd' id thun: 
Dod ſollt' ih meine Treu am Herren breden, 
Würg' ih mid felbît; mehr will ih nicht verſprechen. 
(Er gebt ab.) 
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Siebente Scene. 
Ein andre8 Zimmer im Palaft. 
(Imogen tritt auf.) 


Imogen. 
Der Vater graujam, — die Stiefmutter falſch, — 
Ein thör'ger Freier der vermählten Frau, 
Und deren Mann verbannt! — ©, diefer Mann! 
Die Arone meine8 Grams! und alle Drangjal 
Um feinetwillen! — War ib aud geraubi, 
VWie meine Brüder, wohl mir! Dod höchſt elend 
Iſt Sehnſucht auf bem Thron: gefegnet, mem, 
Wie niedrig auch, ebrbarer Wunſch erfüllt wird, 
Durch Freud' erheitert. — Wer denn quält mich wieder? 

(Piſanio und Jachimo treten auf.) 

Pifanio. 
Fürſtin, dieB ift ein edler Herr aus Rom 
Mit Briefen meine Herrn. 

FJagimo. 

Erſchreckt ihr, Filrftin ? 

Der miird'ge Leonatus ift ganz mwobl, 
Und grüßt Eur Hoheit herzlich. (Er giebt ihr einen Brief.) 

Imogen. 

Herr, ich dank' euch! 
Ihr ſeid willkommen ſehr. 
Jachimo (fir ſich). 

Alles an ihr, was äußerlich, wie reich! 
Iſt ihr Gemüth ſo herrlich ausgeſtattet, 
Iſt einzig ſie Arabiens Phönix, und 
Verloren hab' ich. Kühnheit, ſei mein Freund! 
Frechheit, bewaffne mich von Kopf zu Fuß! 
Sonſt muß ich, wie der Parther, fliehend fechten; 
Ja, gradezu entfliehn. 

AImogen (ieſt). „Er iſt ein Mann von der edelſten Au3= 
zeichnung, deſſen Freundſchaft mich ihm unendlich verpflichtet hat. 
Beachte ihn in dem Maße, wie dir deine Pflicht theuer iſt. 

Leonatus.“ 


— 269 — 


Nur fo meit lef ich laut: 

Dod meine Herzens Innres wird durchglüht 
Vom Uebrigen, und nimmt es dankbar an. — 
Den Willkomm habt ihr, edler Herr, den ich 
Mit Worten geben kann, und ſollt ihn finden 
In allem, was mein Thun vermag. 


Jachimo. 
Dank, ſchönſte Frau. — 

Ha! Wie? find Menſchen toll? Gab die Natur 
Das Aug, um anzuſchaun des Himmels Bogen, 
Und dieſen reichen Schatz von See und Land? 
Das trennend unterſcheidet Stern von Stern, 
Und Stein von Stein am kieſelreichen Ufer? 
Und kann ſolch köſtliches Organ nicht ſcheiden 
Häßlich von ſchön? 

Imogen. 

Was macht euch fo erftaunen? 


Jachimo. 
Im Auge kanns nicht ſein; denn Aff' und Pavian 
Wird, bei zwei ſolchen Weibchen, dieſer ſchmeicheln, 
Und der Geſichter ziehn; auch nicht im Urtheil: 
Der Blödſinn wird als weiſer Richter Schönheit 
Wohl unterſcheiden; noch in Lüſternheit: 
Schmutz, ſolchem reinen Glanz entgegen, zwänge 
Selbſt die Begier, die Leerheit auszubrechen, 
Nicht lockt' er ſie zur Speiſe. 
Imogen. 
Herr, was iſt euch? 
Jachims. 
Der überfüllte Wille, die Begier, 
(Satt und doch ungeſättigt; dieſes Faß, 
Vol und doch leck, frißt erſt das Lamm, und lüſtert 
Dann noch nach dem Gedärm. 
Imogen. 
Was, theurer Herr, 
Reißt euch ſo hin? ſeid ihr nicht wohl? 
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Jachimo. 
Dank, Fürſtin, mir ift wohl. — Ich bitt' euch, Freund, 
Sucht meinen Diener auf, wo ich ihn ließ; 
Er ift hier fremd und blöde. 
Piſanio. 
So eben wollt' ih gehn, ibn zu begrüßen. (GEr geht ab.) 
Imogen. 
Wie geht es meinem Gatten? iſt er wohl? 
Jachimso. 
Prinzeſſin, er iſt wohl. 
Imogen. 
Und iſt er frohen Muths? Ich hoff', er iſt es. 
Jachimo. 
Ausnehmend aufgeweckt; kein Fremder dort 
Iſt ſo voll Scherz und Heiterkeit; man nennt ihn 
Den ausgelaßnen Britten. 
Imogen. 
Als er nod Bier war, 
Neigt er ſich oft zur Schwermuth; wußt' er gleich 
Selbſt nicht warum. 
Jachimo. 
Ich ſah ihn niemals ernſt. 
Dort iſt ſein Kamrad ein Franzos, ein ſehr 
Ausbünd'ger Herr, der, ſcheint es, iſt verliebt 
In ein franzöſiſch Kind zu Haus; der dampft 
Die ſchwerſten Seufzer aus; der luſt'ge Britte, 
Eur Gatte, lacht aus voller Bruſt und ruft: 
O! meine Seiten ſpringen, denk' ich, daß 
Ein Mann, der durch Geſchichte weiß und eigne Prüfung, 
Was Frauen ſind, ja, was ſie müſſen ſein, — 
In ſeinen freien Stunden ſchmachten kann 
Nach ſichrer Knechtſchaft. 
Imogen. 
So fpribt mein Gemabl? 
Jachimo. 
Ja, und die Augen thränen ihm vor Lachen. 
Es iſt ein wahres Feſt, ihn anzuhören, 


— 271 — 


Vie er den Franzmann höhnt. Dod, weiß der Himmel, 
Mancher ift febr zu tadeln. 
Imogen. 
Er nicht, hoff' id. 
Fadtimo. 
Er nicht; doch Mitte wohl des Himmel Quid 
Mehr Dank berdient. — In ihm ſchon unbegreiflich; 
In euch, die ſein ward über ſein Verdienſt, — 
Wie ich erſtaunen muß, ſo muß ich auch 
Tief Mitleid fühlen. 
Imogen. 
Und mit wem, mein Herr? 
Jachimo. 
Mit zweien Weſen. 
Imogen. 
Und bin ich das eine? 
Ihr blickt mich an: was iſt an mir zerſtört, 
Das euer Mitleid heiſcht? 
Jachimo. 
O, welch ein Jammer! 
Dem Glanz der Sonn' entfliehn, und Tröſtung ſuchen 
Im Kerker, bei der Schnuppe Dampf? 


Imogen, 
Ich bitt euch, 

Laßt eure Antwort offen das erklären, 
Was ich gefragt. Weshalb beklagt ihr mich? 

Jachimo. 
Daß von andern, 
Faſt wollt' ich ſagen, euch geraubt wird — doch, 
Es iſt der Götter Amt, dieß zu beſtrafen, 
Nicht meins, davon zu ſprechen. 

Imogen. 

Scheint ihr doch 

Zu wiſſen, was mich nah betrifft. Ich bitte 
(Da Ahnung eines Uebels oft mehr quält 
Als Ueberzeugung: denn gewiſſes Unglück 
Iſt ohne Rettung, oder, früh erkannt, 
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Dadurch geheilt), entdedi mir, was zugleich 
Euch fpornt und giigelt. 
Fadimo. 
Hätt' ih diele Wange, 
Die Lippe drauf zu baden; dieſe Hand, 
Die, nur berührt, des Fühlers Seele zwingt 
Bum Eid der Treu; dieß Angefiht, das feffelt 
Das wilde Schweifen meines Auges, cinzig 
Es an fi) bannend: würd' id geifern dann 
Mit Lippen (Schmach!) gemein, fo wie die Stufen 
Bum Capitol; und Hände drücken, Bart 
Durch ftete Falſchheit (Falſchheit ihre Arbeit), 
Dann in ein Auge blinzeln, niederträchtig, 
Und glanzlo8 ie das qualm’ge Licht, das fio 
Vom ranz’gen Talge nabrt? Gerecht wär's nur, . 
Wenn aller Höllenfluch auf ſolchen Abfall 
Zugleich fio ſtürzte. 
Imogen, 
Mein Gemahl, ich fürchte, 
Vergaß Britannien. 
Jachimo. 
Und ich ſelbſt. Nicht gern 
Gab ich aus freier Neigung dieſe Kunde 
Von ſeinem Bettlertauſch; nur euer Reiz 
Beſchwor, aus ſtummſtem Gram, auf meine Zunge 


Das herbe Wort. 
Imogen 


Lat mid fein zweites hören. 
Jachimo. 

O göttlich Weſen! Eure Schmach erſchüttert 
Krankhaft mein Herz. Ein Frauenbild, ſo ſchön, 
Und Erbin eines Kaiſerthums, erhöhte 
Zu Doppelwerth den größten König! Dirnen 
Nun zugeſellt, bezahlt von Ausſtattung, 
Die ihr ihm ſchenkt! mit angeſteckten Weibern, 
Die um Gewinn mit jeder Krankheit koſen, 
Durch die Natur verweſet! Stoff, ſo durchſotten, 
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Daf er baz Gift vergiften könnte! Rächt euch! 
Sonft war, die eud) gebar, nicht Königin, 
Und ibr entartet eurem grofien Stamm. 
Imogen, 
Mich rien? 
Wie könnt' ich wohl mid rien? Iſt dieß wahr 
(Doch hab' ich ſolch ein Herz, das meine Ohren 
So ſchnell nicht täuſchen ſollen), iſt es wahr, 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? 
JZachimo. 
Er ließe mich 
Im kalten Bett, wie Dianens Prieſtrin, leben? 
Indeß er frevelt in den frechſten Lüſten, 
Zur Kränkung euch, von eurem Golde? Rächt es! 
Ich weihe ſelbſt mich euren ſüßen Freuden, 
Weit edler, als der Flüchtling eures Lagers; 
Und werde feſt an eurer Liebe halten, 
So ſicher wie geheim. 
Imogen. 
Heda, Piſanio! 
Jachimo. 
Laßte eurem Mund mich meinen Dienſt verpfänden. 
Imogen. 
Hinweg! — Fluch meinen Ohren, die ſo lange 
Dich angehört. — Wärſt du ein Mann von Ehre, 
Du hättſt um Tugend dieß erzählt, und nicht 
Für einen Zweck, ſo niedrig als befremdend. 
Du ſchmähſt 'nen edlen Mann, der ſo entfernt 
Von deiner Schildrung iſt, wie du von Ehre; 
Und buhlſt um eine Frau, die dich verabſcheut, 
Dich und den Teufel gleich. — Piſanio, he! — 
Dem König, meinem Vater, wird gemeldet 
Dein Angriff; und wenn er es ſchicklich findet, 
Daß hier am Hof ein frecher Fremdling marktet, 
Wie in dem röm'ſchen Bad, und viehiſch darlegt 
Den ſchnöden Sinn: ſo hat er einen Hof, 
Für den er wenig ſorgt, und eine Tochter, 
Die er für gar nichts achtet. — He, Piſanio! — 
Shabkeſpeare VIII. 18 
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Jachimo. 
O ſel'ger Leonatus! ſo nun ſprech' ich; 
Der feſte Glaube deiner edlen Gattin 
Verdient wohl deine Treu, und deiner Tugend 
Vollendung ihren Glauben! — Lange lebt beglückt! 
O Weib des Edelſten, den je ein Land 
Den Seinen nannte! und ihr, ſeine Herrin, 
Die nur der Edelſte verdient! Verzeiht, 
Ich ſprach dieß prüfend nur, ob euer Zutraun 
Tief Wurzel ſchlug; ſo wird nun euer Gatte 
Das, was er iſt, erneut: und er iſt einer 
Von reinſten Sitten; ſolch ein heil'ger Zaubrer, 
Daß er in Schaaren alles zu ſich bannt: 
Der Herzen Hälft' ift ſein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mid ans. 
Jachimo. 
Verehrt, ein Gott, ſitzt er im Kreis der Menſchen; 
Die Huld'gung, die ihm wird, hebt ihn empor 
Vor allen Sterblichen. Seid nicht erzürnt, 
Erhabne Fürſtin, daß id es gewagt 
Durch Lüge euch zu prüfen; eure Weisheit 
Hat durch den feſten Sinn ſich neu bewährt, 
Wie in der Wahl des einzig edlen Mannes, 
Der fehllos iſt; zu ihm die Herzensliebe 
Gab mir die Sichtung ein; doch, allen ungleich, 
Schuf euch der Himmel ſpreulos. Drum vergebt! 
Imogen. 
Jetzt iſt es gut, mein Herr: 
Was ich am Hof vermag, ſteht euch zu Dienſt. 
Fadimo. 
Ich ban in Demuth. Faſt batt id vergeffen, 
Um eure Huld zu flebn in Heiner Sade, 
Und wichtig doch, denn euren Herrn betrifft e8; 
Ich ſelbſt und ein'ge Freunde nehmen Theil 
An dem Geſchäft. 
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Imogen. 
So fagt mir, was es iît. 
Jachimo. 
Ein Dutzend von uns Römern und eur Gatte, 
Die ſchönſte Feder unſrer Schwinge, kauften 
Gemeinſam für den Kaiſer ein Geſchenk; 
Ich, der Agent der andern, thats in Frankreich; 
's iſt Silberzeug von ſeltner Arbeit, Steine 
Mit reicher, edler Faſſung, großen Werths; 
Und etwas ängſtlich bin ich hier, als Fremder, 
Sie ſicher zu verwahren: nähmet ihr 
Sie wohl in güt'ge Obhut? 
Imogen. 
Herzlich gern; 
Für ihre Sicherheit bürgt euch mein Wort: 
Und da mein Gatte Theil dran hat, bewahrt fie 
Mein Schlafgemach. 
Jachimo. 
Sie ſind in einer Kiſte 
Bei meinen Leuten, und ich bin ſo dreiſt, 
Sie euch zu ſenden, nur für dieſe Nacht; 
Ich muß an Bord ſchon morgen. 
Imogen. 
O ©, nein, nein. 
Jachimo. 
Verzeiht, ich muß; ſonſt kommt mein Wort zu kurz, 
Verlängr' ich meine Fahrt. Von Gallien 
Kreuzt' ich die See: mein Wunſch wars und Verſprechen, 
Zu ſehn Eur Hoheit. 
Imogen. 
Dank für eure Müh! 
Doch morgen reiſt ihr nicht. 
Jachimo. 
Ich muß, Prinzeſſin; 
Drum bitt' ich ſehr, wenn ihr noch euren Herrn 
Durch Briefe grüßen wollt, ſo thuts heut' Abend: 
18* 
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Ich blieb zu lange fon, und wichtig ift 
Die Ueberreichung des Geſchenks. 
Imogen. 
Id ſchreibe. 
Scdidt eure Kifte, fie wird gut verwahrt, 
Und ſicher euch zurück geftellt. Lebt wohl! 
(Ste gehn ab.) 


CANI ⸗ꝰ— ñ 


Zweiter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Britannien, ein Hof vor dem Palaſt. 
(Cloten tritt auf mit zwei Edelleuten.) 


Cloten. Hatte je cin Menſch ſolch Unglück! wenn meine 
Kugel ſchon die andre berührte, weggeſtoßen zu werden!) Ich batte 
hundert Pfund darauf geſetzt — und dann muß ſolch ein verwünſchter 
Maulaffe mir noch mein Fluchen vorwerfen; als wenn ich meine 
Flüche von ihm borgte, und ſie nicht nach Gefallen ausgeben könnte. 

Exſter Edelmann. Was fat es ibm geholfen? Ihr habt 
ihm mit eurer Kugel den Kopf zerſchlagen. 

Zweiter Edelmann (fi fio). Wenn ſein Verſtand dem Vere 
wundenden gleich wäre, ſo wäre er ganz ausgelaufen. 

Cloten. Wenn ein vornehmer Herr Luſt hat zu fluchen, ſo 
ſchickt ſichss nicht für irgend jemand, der dabei iſt, ibm ſeine Flüche 
verſchneiden zu wollen. 

Zweiter Edelmann. Nein, mein Prinz; (fir ſich oder 
ihnen die Ohren gu ſtutzen.,) 


1) Cloten ſpricht vom Kugelſpiel, bei dem, wie bei unſerem Billard, nach einer 
am Ende der Bahn befindlichen Kugel geſchoben wird. Sein Gegner hat durch 
einen glücklichen Schub ſeine Kugel gerade vor der Berührung des Biel8 getroffen 
und ſo ſeinen Sieg vereitelt. 

2) Der Ausdruck bezieht ſich auf das vorangehende „verſchneiden“. Im Text 
ſteht: curtail, d. h. den Schwanz kürzen, wie bei Hunden, denen man außerdem 
auch noch die Ohren ſtutzt. 
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Cloten. Verwüunſchter Hund! — Ich ihm Genugthnung geben? 
Ich wollte, er wäre von meinem Range! 

Zweiter Edelmann (ür fig). Um auch ſolche Range zu ſein 
wie du? | 

Cloten. Nichts auf der Welt fann mid fo Grgern'!), — der 
Denfer hol'3! Ich möchte lieber nicht fo vornehm fein, al3 id bin; 
fie getrauen ſich nidt mit mir gu fechten, wegen der Königin, meiner 
Mutter; jeder Hausnarr ſchlägt ſich die faut voll, und ih muß 
auf und ab gehen, mie cin Hahn, an den ſich feiner traut. 

Zweiter Edelmannm (far fio). Und doch ift eud) die Dumm⸗ 
Beit angetraut. 

Cloten. Was fagft du? 

Zweiter Edbelmann, Es ſchickt fil nicht für Euer Gnaden, 
fi mit jedem Gefellen herum zu foblagen, den ibr beteidigt. 

Cloten. Sa, das weiß ich wobl; aber es ſchickt ſich für mid, 
die gu beleidigen, die mweniger find als id. 

Bweiter Edelmann. Ka, das fchidt fio nur für Euer 
Gnaden allein. 

Cloten. Nun, das mein id. 

Erſter Edelmann. Habt ihr von jenem Ausländer gehört, 
der heut Abend an den Hof gekommen iſt? 

Cloten. Cin Ausländer! und ich weiß nichts davon? 

Zweiter Edelmann (far ſich. Er iſt ſelbſt ein ausländiſch 
Thier, und weiß es nicht. 

Erſter Edelmann. Ein Italiener iſt angekommen; und 
wie man ſagt, ein Freund des Leonatus. 

Cloten. Leonatus? der verbannte Schuft; und dieſer iſt auch 
etner®), er mag ſein mer er will. Wer ſagte euch bon dieſem 
Ausländer? 

Erſter Edelmann. Einer von Euer Gnaden Pagen. 


t 


1) Nämlich: als daß id ein Prinz bin. Bu diefer Stellung ift er erft durch 
die Heirath feiner Mutter getommen, mie ſchon feine plebejiſchen Manieren hin⸗ 
reichend zeigen. 

2) Nämlich: ein Schuft. 
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Cloten. Schidt es fih, daf iO gehe und ihn anfebe? Iſt 
das feine Erniedrigung für mich? 

Erſter Edelmann. Ihr könnt euch gar nicht erniedrigen, 
Prinz. 

Cloten. Nicht ſo leicht, das glaube ich auch. 

Zweiter Edelmann (fir fim). Ihr ſeid ein ausgemachter 
Narr, und dadurch ſo erniedrigt, daß nichts, was ihr thut, euch 
noch mehr erniedrigen kann. 


Cloten. Kommt, ich will dieſen Italiener anſehen; was ich 
im Kugelſpiel verloren habe, will ich heut Abend von ihm wieder 
gewinnen. Kommt, geh'n wir. 
Zweiter Edelmann. Zu Euer Gnaden Befehl. 
(Cloten und der erſte Edelmann gehn ab.) . 
Daß ein ſo liſt'ger Teufel, wie die Mutter, 
Der Welt den Eſel gab! Ein Weib, das alles 
Mit ihrem Geiſt erdrückt; und er, ihr Sohn, 
Kann, für ſein Leben, nicht von zwanzig zwei 
Abziehn, daß achtzehn bleiben. Arme Fürſtin, 
O edle Imogen, was mußt du dulden! 
Der Vater hier, den die Stiefmutter lenkt; 
Die Mutter dort, die ſtündlich Ränke ſpinnt; 
Ein Freier, haſſenswürd'ger als der Bann 
Des theuren Gatten und der ſünd'ge Vorſatz 
Der Scheidung! Unerſchüttert halte Gott 
Die Mauer deiner Ehr', und unentweiht 
Den Tempel, dein Gemüth; die Treu belohne 
Rückkehr des Gatten, und die Herrſcherkrone! (Er gebt ab.) 
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Zweite Scene. 
Schlafzimmer, in ciner Ede ftebt die Rifte. 
(Imogen im Bett, lefend, eine Rammerfrau.) 


Imogen. 
Iſt jemand da? wie, Helena? 


Aammerfrau. 
Hier bin ich. 
Imogen. 
Was ift die Uhr? 


Rammerfran. 
Faſt Mitternacht, Prinzeſſin. 
Imogen. 
Drei Stunden las ich denn; mein Aug iſt matt — 
Schlag hier das Blatt ein, wo ich blieb; zu Bett! 
Nimm nicht die Kerze weg — nein, laß ſie brennen; 
Und könnteſt du um vier Uhr munter werden, 
So, bitte, weck mich. Schlaf umfängt mich ganz. 
(Die Kammerfrau geht ab.) 
Ihr Götter, eurem Schutz befehl' ich mich! 
Vor Elfen und den nächtlichen Verſuchern 
Schirmt mich, ich flehe! 
(Sie ſchlaft ein. Jachimo ſteigt aus der Rifte.) 
Jachimo. 


Die Heimchen ſchrill'n, der Menſch, von Arbeit matt, 
Gewinnt ſich Kraft im Ruhn; fo leiſ' auf Binſen 
Schlich einſt Tarquin, eh er die Keuſchheit weckte, 
Die er verwundete. — O Cytherea, 


1) In vornehmen Häuſern waren die Bimmer zu Shakeſpeare's Beit mi 
Binſen belegt. In deutſchen Ritterhallen ſtreute man Tannenzweige. Die Binſen 
erwabnt Shakeſpeare auch in der 46. Strophe ſeines Epos: Tarquin und Lucretia: 

Da geigi dad Lit ibm, das ihm gint aufs Neu, 
Zucretiene Handſchuh, ihre Nadel 

Er Debt fie beide von der ——— 

Da fühlt er fi geſtochen zum Gewinn 2c. 
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Wie hold ſchmückſt du dein Bett! du friſche Lilie! 

Und weißer als das Linnen! Dürft' id) rühren! 

Nur küſſen; Cinen Rug! — Rubinen, himmliſch, 

Wie zart fie ſchließen! — Ihre Athemzüge 

Durchwürzen fo den Raum: Das Lit der Rerze 

Beugt ſich ihr gu, und möchte lauſchen unter 

Das Augenlid, zu ſehn verhüllte Sterne, 

Jetzt von den Fenftergattern zugedeckt: 

Weiß und Azur umſäumt mit Himmelsdunkel. 

Allein mein Vorfak ? 

Das Zimmer merfen — alles ſchreib' id nieder; — 

Gemälde, die und die — das Fenfter dort — 

Des Bette Umbang fo; — Teppich, TFiguren, 

Sind fo: — dieß der Geſchichte Stoff; — Dod ol 

Nur ein natürlich Merkmal ihres Leibe3, 

Mehr als zebntaufend niedbre Dinge würd' e 

Bezeugen, mein Verzeichniß zu bekräft'gen. 

Schlaf, Todesaffe, liege ſchwer auf ihr! 

Und ihr Gefühl ſei wie ein ſteinern Bild, 

Das in der Kirche ruht! — Komm, komm herab; 
(Er nimmt ihr das Armband ab.) 

So ſchlüpfrig, wie der gord'ſche Knoten feſt! 

Mein iſts, und iſt nunmehr ein äußrer Zeuge, 

So kräftig, wie Bewußtſein innerlich, 

Zur Raſerei den Mann zu treiben. Auf 

Der linken Bruſt ein Maal, fünfſprenklich, wie 

Die rothen Tropfen in dem Schooß der Primel. 

Beweis, hier gült'ger als Gerichtsausſpruch: 

Dieß Zeichen zwingt ihn, daß er glaubt, ich löſte 

Das Schloß, und raubte ihrer Ehre Schatz. 

Genug. — Was ſolls? 

Wozu noch ſchreiben, was geſchmiedet mir, 

Geſchroben ins Gedächtniß? Sie las eben 

Vom Tereus noch ); das Blatt iſt eingelegt, 








1) Die Leetüre des Ovid und anderer Claſſiker war zur Zeit der Eliſabeth 
nichts Seltene8 unter Edeldamen, und von ber Königin ſelbſt geübt und empfohlen. 
Tereus war König von Thracien, ber die Schweſter ſeiner Gemablin Procne, die 
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Wo Philomefe ſich ergab; — genug! 
Zurück zum Schrein, die Teder fpringe gu. 
Schnell, Drachenzug der Nacht!) — Daf Dimmrung bffne 
Dea Raben Auge. Furcht umſchließt die Stelle; 
Rubt Bier ein Engel gleich, ift dief doch Hölle. 
(Die Ubr {dblagt.) 

Cina, zwei, drei. — Nun ift es Beit! 

(Er gebt wieder in die Rifte.) 


Dritte Scene. 
Vor Imogens Gemad. 
(Cloten tritt auf und die Edbelleute.) 


Erſter Edelmann. Euer Guaden find der gedulbdigfte 
Mann beim Verluft, ber faltbliitigite, der je ein As würfelte?). 

Cloten. Es muf jeden Menſchen falt maden, menn er 
verliert. 

Erfter Edelmann. Aber nicht jeden fo geduldig, wie eure 
edle Gemilth3art ift, mein Prinz: ihr feid nur Bigig und wüthig, 
wenn ihr geminnt. 

Cloten. Gewinn madt den Menſchen mutbig. Könnte id 
nur Ddiefe alberne Smogen erlangen, fo Batte im Gold genug. Nicht 
wahr, es ift faft Morgen? 

Erfter Edelmann. Schon Tag, gnädiger Herr. 


Cloten. So molte id, daß die Mufil käme; fie haben mir 
geratben, ibr des Morgens Muſik gu bringen; fie fagen, das würde 
durchdringen. (Die Muſiker kommen.) 


ſchöne Philomela, entführte, wofür er in einen Kiebitz verwandelt wurde. Siehe 
Ovid. Metam. VI. 497. 635. 

1) Der Wagen der Nacht wird mit Dracden beſpannt gebacht. Den Raben denti 
ſich ber Dichter ala ben Vogel, der am fribften munter mirdb. Sein Aufenthalt 
im Roffer ift ibm unheimlich, deshalb febut er ben Morgen herbei. Man beadte, 
daß der Diter diefer Sehnſucht entgegentommt, denn die kurze Scene beginnt vor 
Mitternacbt und endet um brei Uhr Morgens. 

2) Die Eins im Würfeln wird Bier As (ace) genannt. 
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Na, fommt; ftimmt! Wenn ihr mit eurer Fingerei bei ihr 
durchdringen könnt, gut; dann wollen mir c3 aud mit der Bunge 
verſuchen; wenn nichts hilft, fo mag fie laufen, doch aufgeben will 
ich es nicht. Erſt ein vortrefflihes, gut gefpieltes Ding; nachher 
ein wunderbar ſüßer Gefang, mit erſtaunlichen, übermäßigen Worten 
bazu. — Dann mag fie ſichs iberlegen. 

Lied. 

Horo! Lerch' am Himmelsthor fingt Dell, 

Und Phöbus ſteigt Perauf, 
Sein Rofigefpann trinft ſüßen Quell 

Von Blumenkelchen auf; 
Die Ringelblum’ ermadt vom Traum, 

Thut gillbne Aeuglein auf; 
Und Ales lat im grünen Raum, 

Drum, holdes Rind, fteh auf: 

Steh auf, fteh auf! 

° Cloten. So, nun fort; wenn dieß durchdringt, merde ich 
eure Muſik um fo beffer beachten: wo nidt, fo ift e3 ein Tebler 
an ihren Ofren, den Rofibaare, Darmjaiten und die Stimmen bon 
Hämmlingen noch dazu nicht beffern fonnen. (Die Mufifer gebn ab.) 

(Eymbeline und die ROnigin treten auf.) 


Bwreiter Edelmann. Hier fommt der König. 

Cloten. Es iſt mir lieb, daß id fo {pit nod auf war, demi 
das iſt Urſache, daß ich ſo früh ſchon wieder auf bin. Er muß dieſe 
Liebesbewerbung väterlich aufnehmen. — Ich wünſche Eurer Majeſtät 
und meiner gnädigen Mutter einen guten Morgen. 

Cymbeline. 
Harrt ihr vor unſrer ſtrengen Tochter Thür? 
Und kommt ſie nicht? 
Cloten. Ich Babe ſie mit Muſik beſtürmt, aber ſie geruht 
nicht darauf zu achten. 
Cymbeline. 
Zu neu iſt die Verbannung ihres Lieblings: 
Noch denkt ſie ſein; und eine längre Zeit 
Muß erſt ſein Bild in ihrer Seele löſchen, 
Dann iſt ſie dein. 
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Rönigin. 
Viel Huld zeigt dir der König; 
Er nutzt jedweden Anlaß, der dich fördert 
Bei ſeiner Tochter; thu nun ſelbſt das Beſte 
Durch angebracht Bewerben; mach zum Freunde 
Dir Zeit und Stunde; die Verweigerung 
Vermehre deinen Eifer, daß es ſcheine, 
Begeiſtrung treibe dich zu allen Dienſten, 
Die du ihr weihſt; daß du ihr ſtets gehorchſt, 
Nur wenn ſie dir befiehlt, dich zu entfernen, 
Dann ſei wie ſinnlos. 
Cloten. 
Sinnlos? das fehlte noch! 
(Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 
Geſandte ſind von Rom da, hoher Herr; 
Der ein' iſt Cajus Lucius. 
Cymbeline. 
Ein wackrer Mann, 

Kommt er auch jetzt auf böſen Anlaß; doch 
Nicht ſchuld iſt er. Wir müſſen ihn empfangen, 
Gemäß der Ehre deſſen, der ihn ſendet; 
Und daß er einſt uns Freundesdienſte that, 
Sei friſch in der Erinnrung. — Theurer Sohn, 
Sobald ihr eure Herrin habt begrüßt, 
Folgt uns und eurer Mutter; ihr ſeid nöthig 
In Gegenwart des Rimers. — Kommt, Gemahlin. 

(Cymbeline, Königin, Bote und Edelleute gehn ab.) 

Cloten. 
Iſt ſie ſchon auf, ſo will ich mit ihr ſprechen; 
Wo nicht, fo ſchlaf' und träume ſie. — Heda! — (Er klopft an.) 
Stets hat ſie ihre Fraun um ſich. Wie wär's, 
Salbt' ich die Hand der einen? Gold iſts ja, 
Das Zutritt kauft, ſehr oft; ja, es beſticht 
Dianens ) Förſter, daß ſie ſelbſt bas Wild 
NE 1) Diana ift bier alè Gittin der Jagd und zugleich al3 Princip der Keuſch⸗ 
Beit zu faſſen. 
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Dem Dieb entgegen treiben; Gold iftà ja, 

Was Brave morbdet, und ben Räuber ſchützt; 

Ga, mandmal Dieb' und Biedre bringt zum Galgen. 
Was kanns nicht fhaffen und vernibten? mir 

Solls eine ihrer Fraun gum Anwalt machen; 

Ich ſelbſt verſteh' das Ding noch nicht ſo recht. 

Iſt niemand da? (Er tlopft.) 
(Eine Rammerfrau tritt auf.) 
fammerfrau. 

Wer klopft? 
Cloten. 
Ein Edelmann. 


Rammerfrau. 
Nichts mehr? 


Cloten. 
Ja, einer Edeldame Sohn. 
Rammerfrau. 
Und das iſt mehr, als mancher rühmen kann, 
Deß Schneider ihm ſo hoch kommt, als der eure 
Was iſt denn meinem gnäd'gen Herrn gefällig? 
Cloten. 
Eur gnäd'ges Fräulein da; iſt ſie bereit? 
Rammerfran. 
O ja, aus ihrem Zimmer nicht zu gehn. 
Cloten. 
Da habt ihr Gold, verkauft mir eure Liebe. 
Rammerfrau. 
Mie! eud gu lieben? oder andern nur 
Mit Liebe von euch ſprechen? — Die Prinzeß — 
(Imogen tritt auf.) 


Cloten, 
Guten Morgen, ſchönſte Schweſter — eure Hand. 
Imogen 
Guten Morgen, Prinz. Ihr fauft mit gu viel Mühe 
Cud Unruh nur: der Danf. den id eud gebe, 


# 
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ft baz GeftindniB, daß i), arm an Dank, 
Ihn nicht verſchenken fann. 


Cloten. 
Stet3, ſchwör' ich, lieb' ich euch 
Imogen. 
Sagt ihr es blos, ſo gilts mir minder nicht; 
Doch ſchwört ihr ſtets, bleibt euer Sogn doch ftets, 
Daf ichs nicht adte. 
Cloten. 
Das ift feine Antwort. 
Imogen. 
Nur daß mein Schweigen nicht Nachgeben ſcheine, 
Sonſt ſpräch' ich nichts. Ich bitte, laßt mir Ruhe: 
Glaubt, eure beſte Zärtlichkeit erweckt 
Mißhöflichkeit, wie jetzt; ein Mann, ſo weiſe, 
Lernt doch wohl, einen Vorſatz aufzugeben. 
Cloten. 
Euch in der Tollheit laſſen? Sünde wär's. 
Ich thu' es nimmer. 


Imogen. 
Narren ſind nicht toll. 


Cloten. 
Nennt ihr mich Narr? 

Imogen. 

Ich thu' es, da ich toll bin. 

Seid ihr vernünftig, bin ich nicht mehr toll; 
Das heilt uns beide. Es thut mir leid, mein Prinz, 
Ihr zwingt mich, daß ich, fremd der Frauenſitte, 
So gradezu bin. Ein⸗ für allemal, 
Ich, die mein Herz geprüft, betheure hier 
Bei meiner Treu, ich frage nichts nach euch; 
Und bin faſt ſo der Nächſtenlieb' entfremdet 
(Fd klage ſelbſt mid an), daß ich euch haſſe. 
Fühltet ihrs lieber, braucht' ich mich nicht deſſen 
Zu rühmen. 
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Cloten. 

Am Gehorſam ſündigt ihr, 
Den euer Vater fordern darf. Denn Ehe, 
Die ihr vorſchützt mit dieſem niedern Wicht 
(Den Almoſ', kalte Schüſſeln aufgefüttert, 
Abfall des Hofes), iſt nicht Ehe, nein! 
Und wenn man niedern Ständen auch vergönnt 
(Dod mer ifl niedriger?), ihr Herz gu binden 
(Bei ihnen wird nichts mehr erzielt als Bälge 
Und Bettelpack) in ſelbſtgeſchürzten Knoten, 
Hält euch vor ſolchem Unfug doch gezügelt 
Das Anrecht auf den Thron; deß Koſtbarkeit 
Dürft ihr nicht ſchmähn mit einem niedern Sklaven, 
Dem Miethling für Livroͤe und Kutſchertreſſen, 
Geſindewart und noch dafür zu ſchlecht. 


Imogen. 
Verworfner Menſch! 


Wärſt du der Sohn des Zeus, und ſonſt ſo, wie 
Du jetzt biſt, wärſt du doch zu niederträchtig, 
Sein Knecht zu ſein; hoch wäreſt du geehrt 
(Selbſt um den Neid zu wecken, ſchätzte man 
Euch beide nach Verdienſt), würdſt du ernannt 
In ſeinem Reich zum Knecht des Henkers; und 
Gehaßt für unverdiente Gunſt. 

Cloten. 

Treff' ihn die Peſt! 

Imogen. 
Kein größer Unheil kann ihn treffen, als 
Von dir genannt zu ſein. Das ſchlechtſte Kleid. 
Das je nur ſeinen Leib umſchloß, iſt theurer 
Für mich als alle Haar' auf deinem Kopf, 
Wär jedes ſolch ein Mann. — Heda, Piſanio! 

(Pifanio tritt auf.) 

Cloten. 
Sein Kleid? Der Teufel hol's — 

Imogen. 
Ge) ſchnell zu Dorothee, der Kammerfrau — 
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Cloten. 
Sein Kleid? 

Imogen. 

Ein Narr verfolgt mich wie ein Spuk; 

Macht Schreck und noch mehr Aerger. — Heiß das Mädchen 
Nach einem Kleinod ſuchen, unverſehens 
Glitt mirs vom Arm: es war von meinem Gatten; 
Wahrlich, nicht für den Schatz des größten Königs 
In ganz Europa möcht' ichs miſſen. Heut 
Am Morgen, dünkt mich, ſah ichs noch, doch ſicher 
Wars geſtern Abend noch an meinem Arm; 
Da küßt' ichs: es entfloh, doch nicht dem Herrn 
Zu ſagen, daß ich außer ihm was küßte. 


Piſanio. 
Wohl findet ſichs. 
Imogen. 
Das hoff' ich: geh, und ſuch. 
(Piſanio geht ab.) 
Cloten. 
Ihr habt mich ſchwer gekränkt — ſein ſchlechtſtes Kleid? 
Imogen. 


Ja wohl, das war mein Wort; 
Wenn ihr mich drum verklagen wollt, ruft Zeugen. 
Cloten. 
Eur Vater hört es. 
Imogen. 
Cure Mutter aud. 
Gie ift mir hold gefinnt, und wird ba3 Schlimmſte 
Gern von mir denfen. So empfebl id eud 
Dem ſchlimmſten Unmutb. (Imogen gebt ab.) 
Cloten. 
Rache muß ich haben — 
Sein ſchrechtſtes Kleid? — Schon gut. Ab.) 
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Vierte Scene. 
Rom, in Philario'3 Haufe. 
(Poſthumus unb Pbilario treten auf.) 


Pofthumus. 
Freund, fürchtet nichts. Wär id fo ſicher nur, 
Den König zu gewinnen, wie ich weiß, 
Daß ihre Ehre ſicher iſt. 
Philarios. 
Welch Mittel 
Gebraucht ihr, ihn zu ſühnen? 
Poſthumus. 
Keins; ich warte 
Der Zeiten Wechſel ab, und zittre jetzt 
Beim Winterfroſt, in Hoffnung wärmrer Tage; 
So kränkelnd kann ich nichts als Dank euch bieten: 
Schlägt Hoffen fehl, ſo ſterb' ich euer Schuldner. 
Philario. 
Schon eure Freundſchaft, euer edler Umgang, 
Zahlt übervoll, was ich gethan. Eur König 
Hat jetzt Auguſtus Votſchaft. Cajus Lucius 
Wird ſtreng, mit Nachdruck, ſprechen; jener, dent id, 
Bewilligt den Tribut, und zahlt den Rückſtand, 
Sonſt ſchaut er unſer Heer, deß Angedenken 
Noch friſch in eurer Kränkung lebt. 
Poſthumus. 
Ich glaube 
(Bin ich kein Staatsmann gleich, und werd' es nie), 
Dieß bringt uns Krieg; und ihr vernehmt wohl eher, 
Daß eure galliſchen Legionen landen 
In unſerm unerſchrocknen Vaterland, 
Als daß man Einen Deut zahlt. Kriegsgeübter 
Iſt unſer Volk, als einſt, da Julius Cäſar, 
Ihr Ungeſchick belächelnd, ihren Muth 
Doch finſtrer Blicke werth fand; ihre Kriegszucht, 
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Nunmehr von Muth beſchwingt, wird es bemelfen 
Dem, der fie priift, fie feien wohl ein Voll, 
Das fortſchritt mit der Beit. 
GJachimo tritt auf.) 
Philario. 
Seht! Jachimo! 
Pothumus. 
Die ſchnellſten Hirſche führten eud gu Lande, 
Und alle Winde küßten eure Segel, 
Um euer Schiff zu treiben. 
Philario. 
Seid willkommen! 
Pofhumus. | 
Die raſche Antwort, die eud wurde, hoff' ih, 
Führt' eud fo bald zurück. 
Jachimo. 
Eure Gemahlin, 
Sie iſt die ſchönſte, die ich je geſehn. 
Ppoſthumus. 
Dazu die beſte; ſonſt mag ihre Schönheit 
Durchs Fenſter ſchaun und falſche Herzen locken, 
Und falſch mit ihnen ſein. 
Zartimo. 
Da habt ibr Vriefe. 
Poſthumus. 
Ihr Inhalt iſt doch gut? 
Jachimo. 
| Das glaub’ id wohl. 
Philario. 
War Cajus Lucius an dem britt'ſchen Hof 
Bei eurer Ankunft dort? 
Jdachimo. 
Er wurd' erwartet, 
Doch war noch nicht gelandet. 
Shakeſpeare VIII. 19 
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Pofthumus. 
Ales gut. — 
Glänzt diefer Stein mie frilber? oder ift er 
Bu ſchlecht für eure Hand? 
Jachimo. 
Verlor ich ihn, 

So hätt' ich ſeinen Werth an Gold verloren. 
Gern macht' ich einen Weg, noch mal ſo weit, 
Für eine zweite Nacht, ſo ſüß und kurz, 
Als mir Britannien gab; mein iſt der Ring. 

Poſthumus. 
Zu ſchwer iſt es, dem Steine beizukommen. 


Jachimo. 
Nicht, da ſich eure Frau ſo leicht erfand. 
Poſthumus. 
Macht nicht zum Spaß ſo den Verluſt: ich hoffe, 
Ihr wißt, daß wir nicht Freunde bleiben dürfen. 
Jachimo. 
Doch, guter Herr, wenn den Vertrag ihr haltet. 
Hätz' ich nicht die Ergebung eurer Frau 
Mit mir gebracht, dann gäb' es freilich Kampf; 
Nun nenn' ich mich Gewinner ihrer Ehre, 
Und eures Rings dazu; und nicht Beleid'ger 
Von ihr noch euch, da ich nach beider Willen 
Gethan. 
Poſthumus. 

Könnt ihr beweiſen. daß ihr fie 
Im Bett umarmt, iſt euer Hand und Ring: 
Wo nicht, ſo muß dafür, daß ihr ſo ſchändlich 
Von ihr gedacht, mein oder cuer Schwert 
Verloren fein; vielleicht, daß herrenlos 
Sie beide liegen für den nächſten Finder. 


Jachimo. 
Was id ausſagen kann, iſt faft Beweis 
Durch jeden Umſtand, daß ihr glauben werdet; 
Doch will ich alles noch durch Eid erhärten, 
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Was ihr mir, giveifl’ ih nicht, erlaffen merdet, 
Wenn es euch felber überflüſſig fcheint. 
Poſthumus. 


Jachimo. 

. o Dirt denn: Erſt ihr Schlafgemach 
(90 id nicht ſchlief, geſteh' ich, doch bekenne, 
Erhielt, was Wachens werth) iſt rund umhangen 
Mit Teppichen von Seid' und Silber, ſchildernd 
Cleopatra, die ihren Römer trifft, 
Der Cydnus über ſeine Ufer ſchwellend, 
Aus Drang der Fahrzeug' oder Stolz: ein Werk, 
So reich, ſo ſchön gewebt, daß Kunſt und Pracht 
Ihr Aeußerſtes gethan; mich macht' es ſtaunen, 
Wie es ſo fein und ſorgſam ausgeführt, 
Ganz wie das Leben ſelbſt; — — — 

Poſthumus. 


Fahrt fort. 


Nun freilich, ja; 
Doch hörtet ihrs vielleicht von mir, wo nicht, 


Von andern. 
Jachimo. 


Manch beſondrer Umſtand noch 
Muß den Beweis verſtärken. 


Poſthumus. 
Ja, das muß er, 
Sonſt kränkt ihr eure Ehre. 
Jachimo. 
Der Kamin 
Iſt ſüdwärts im Gemach, und das Kaminſtück 
Die keuſche Dian' im Bad — nie ſah ich Bilder 
So durch ſich ſelbſt erklärt — der Künſtler ſchuf 
Stumm, wie Natur, und übertraf ſie; ließ 
Nur Athem und Bewegung aus. 
Poſthumus. 
Dieß alles 
Habt ihr wohl durch Erzählung euch geſammelt; 
Da man viel drüber ſpricht. 
19 * 


— 292 — 


Jachimo. 
Des Zimmers Decke 
Iſt ausgelegt mit goldnen Cherubim; 
Die Feuerböcke (ich vergaß) von Silber, 
Zwei ſchlummernde Cupidos, jeder zierlich 
Auf einem Fuß, geſtützt auf ſeiner Fackel. 
Poſthumus. 
Und dieß iſt ihre Ehre! — 
Mag ſein, ihr ſaht dieß alles (und ich lobe 
Eur gut Gedächtniß), die Beſchreibung deſſen, 
Was ihr Gemach enthält, gewinnt noch lange 
Die Wette nicht. 
Fadimo, 
Dann, wenn ihr fonnt, erbleidhit; 
(Er giebt bas Armband bervor.) 
Erlaubt, das Kleinod nur gu lüften: febt! — 
Nun iſt es wieder fort; mit eurem Ring 
Vermählt ſich dief: und mein find beide. 
Pofthumus. 
Zeus! 
Laßt michs noch einmal ſehn: iſt es daſſelbe, 
Was ich ihr gab? 
JZachimo. 
Ja, Dank ſei ihr, daſſelbe; 
Sie ſtreift's von ihrem Arm; ich ſeh' ſie noch; 
Ihr lieblich Thun war mehr noch, als die Gabe, 
Und machte doch ſie reich; ſie gab mirs, ſagend: 
Sie ſchätzt' es einſt. 
Poſthumus. 
Kann ſein, ſie nahm es ab, 
Um mirs zu ſenden. 
Jachimo. 
Schreibt ſie ſo? Seht nach. 
Poſthumus. 
‘0, nein, nein, nein; 's iſt wahr. Hier, nehmt das auch, 
(Er giebt ihm den Ring.) 
Er iſt jetzt meinem Aug ein Baſilisk 
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Und tobtet mid) im Anſchaun — feine Ebre, 
Wo Schönheit; feine Treu, mo Schein; nod) Liebe, 
YWo je ein andrer Mann: der Frauen Schwur 
Qalt fefter nicht an dem, bem er gemeibt, 
Als Frawn an ibrer Tugend; das ift — gar nigt. — 
© ungeheure Falſchheit! 
Philaris. 
Faßt euch, Freund, 
Nehmt euren Ring zurück; noch iſt er euer: 
Kann ſein, daß ſie's verlor; wer weiß, ob nicht 
Ein' ihrer Frauen, die beſtochen ward, 
Es ihr entwendet hat. 
Pofthumus. 
Gemif; 
Und fo, den id, erlangt’ er3: — Ber den Ring! 
Nennt mir an ibr ein körperliches Zeichen, 
Von mehr Gewicht al3 dieß; dieß ward geftoblen. 


Sagimo. 
Veim Jupiter! von ihrem Arm befam ichs. 


Poſthumus. 
O hört, er ſchwört; er ſchwört beim Jupiter. 
Wahr iſts; — hier, nehmt den Ring — wahr iſts: o ſicher, 
Sie konnt' es nicht verlieren: ihre Diener!) 
Sind treu, beeidigt al’ — verführt gum Stehlen? 
Und durch 'nen Fremden? — Nein; fie mar die Seine. 
Dieß iſt das Wappen ihrer frechen Luſt, — 
So theuer kaufte ſie den Namen Hure. — 
Nimm deine Zahlung, da; und Höll' und Teufel 
Mag unter euch ſich theilen! 


Philario. 
Freund, ſeid ruhig: 


1) Im Mittelalter fand in vornehmen Häuſern eine Beeidigung der Diener 
ſtatt, ehe ſie im Hauſe aufgenommen wurden. Auch noch in neueſter Zeit hatten 
die Lakeien der Könige von England ſich dieſer Sitte zu unterwerfen. Mus dieſem 
Brauch find dann oben die Worte Jachimo's zu erklären (Aft 1, Scene 6): „Läßt 
eurem Mund mich meinen Dienſt verpfänden.“ 


— 294 — 


Denn dieß geniigt zur Ueberzeugung nicht, 
Da ihr des Glaubens — 
Pofhumus. 
Ha! verliert fein Wort mehr 
Denn feine Buhle mar fie. 
Fadimo. 
Wenn ibr fordert 
Nod ftirfre Proben, unter ibrer Bruſt 
(So merth des Drudes) ift ein Maal, ret ftolz 
Auf diefen ſüßen Pla. Bei meinem Leben, 
Ich küßt' es, und es gab mir neuen Hunger 
Bu friſchem Mahl, nad bem Genug. Erinnert 
Ihr eud des Maals? 
Poſthumus. 
Und Zeuge iſts des Brandmals, 
So ungeheuer wie der Raum der Hölle, 
Umſchlöſſ' er nichts als dieſen Greu'l. 


Jachimo. 


Pofhumus. 
Die Redgnung fpart! Zählt da „wie oft“ nicht Ber. 
Cinmal, Milionenmal! 
Jachimo. 
Ich ſchwöre — 
Poſthumus. 


Hört noch mehr. 


Schwört nicht. 
Schwört ihr, daß ihrs nicht habt gethan, ſo lügt ihr; 
Und ich ermorde dich, wenn du es läugneſt, 
Daß du mich haſt beſchimpft. 
Jachimso. 
Ich läugne nichts. 
Poſthumus. 
Hätt' ich ſie hier, ſie ſtückweis zu zerreißen! 
Ja, ich geh' hin, und thu's am Hofe vor 
Des Vaters Augen — Etwas will ich thun. — 
(Er geht ab) 
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Philario. 
Der Faffung ganz beraubt! — Ihr babt gemonnen. 
Laft uns ibm nad, die rafhe Wuth zu wenden, 
Die auf fim felbît er kehrt. 
Jdachims. 
Von ganzem Herzen. 
(Ste gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
E bendbafelbft. 
Goſthumus tritt auf.) 


Pofhumus. 
Kann denn fein Menfi entftebn, wenn nicht das Weib 
Bur Hälfte wirkt? VBaftarde ') find wir alle; 
Und jener höchſt ehrwürd'ge Mann, den id ftet3 Vater 
Genannt, mar, weiß der Himmel wo, al3 id 
Geformt mard; eine8 Münzers Werfzeug prigte 
Als falſches Goldſtück mich. Dod meine Mutter 
Galt für die Diana ihrer Beit: fo ſteht 
Mein Weib Beut unverglichen. — Rache, Racde! 
Rechtmäß'ges Glück vermeigerte fie mir, 
Und bat mid oft um Mäß'gung: that ed mit 
So rofger Gittfamfeit; dief ſüße Bild 
pitt aud Saturn ermirmt; mir ſchien fie rein 
Wie ungefonnter Schnee — 0, all’ ihr Teufel! — 
Der gelbe Jachimo, in einer Stunde, — 
Nibt wabr? — Nein, ſchneller, — gleich: er ſprach wohl kaum! 
Wie ein gemäſt'ter dentſcher Eber ſchrie er 
Nur O! und thats: fand ſolch Entgegnen nur, 
Daß, was ihn hemmen ſollte, ſie ihm ſchnell 
Als Sieger gab. O, fänd' ich doch nur aus 





1) Daß er die ihm von Jachimo zugefügte Schmach und Demüthigung ertragen 
muß, ſcheint ihm ein Beweis, daß er nicht von Sicilius gezeugt ſei. 
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Des Weibes Theil in mir! Denn feine Regung, 
Die ſich gum Lafter neigt im Mann, id ſchwör' es, 
Die nicht des Weibes Tbeil: fei'3 Liigen, merli, 
E3 ift des Weibes; Schmeicheln, ihrs; Trug, ihrs; 
Wollüſt'ger Sinn: ihrs, ihrs; die Rachſucht, ihrs; 
Geiz, Ehrſucht, Hohn, Hoffarth im ſteten Wechſel, 
Verläumdung, ſeltſam Lüſten, Wankelmuth, 
Was Laſter heißt, was nur die Hölle kennt, 
Iſt ihrs, zum Theil, wenn ganz nicht; ja, doch ganz: 
Denn ſelbſt im Laſter 
Sind ſie nicht feſt, nein, tauſchen immer Laſter, 
Das nur Minuten alt, mit einem andern, 
Nur halb ſo alt. Ich ſchreibe gegen ſie, 
Verfluche ſie — Nein, Rache mehr zu ſtillen, 
Bet' ich aus Haß, es geh' nach ihrem Willen: 
Mehr quälen kann ſie nicht der ſchlimmſte Teufel. 

(Er geht ab.) 





Dritter Aufzua. 





Erſte Scene. 
Britannien, im Palafkt. 


(Es treten aufvon einer Seite Eumbeline, die Rinigin, Eloten und@Gefolge; 
von der andern Seite Cajus Lucius und feine Begleiter.) 


Cymbeline. 
Nun ſprich, was uns Auguftus Cäſar mill? 
ſucius. 
Als Julius Cäſar (deß Gedächtniß noch 
Lebt in der Menſchen Blick; für Ohr und Zunge 
Ein ew'ger Gegenſtand) im Reich hier war 
Und es beſiegt, verſprach Caſſibelan, 
Dein Ohm !), berühmt durch Cäſars Lob, nicht minder 
Als es ſein Thun verdient, für ſich und ſein 


1) S. Seite 248, Anm. 1. Tenantius war der Neffe des Caſſivellaunus. 
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Geſchlecht Tribut an Rom, drettaufend Pfund 
Jedwedes Jahr; feit furzem Daft du diefen 
Nicht eingeliefert. 
Aönigin. 
Und nie wirds geſchehn, 
Das Staunen gleich zu tödten. 
Cloten. 
'g giebt viel Cäſars, 
Eh ſolch ein Julius kommt. Britannien iſt 
'ne Welt für ſich; und mir bezablen nichts 
Für unire eignen Naſen. 
Rönigin. 
Zeit und Glück, 
Die ihnen günſtig waren, uns zu drücken, 
Stehn jetzt uns bei zu weigern. — Denkt, mein Herrſcher. 
Der Kön'ge, eurer Ahnen; und zugleich, 
Vie die Natur umbollwerkt unire Inſel; 
Gie ftebt, ein Parf Neptuns, umpfaglt, verziunt ') 
Mit uneriteigbarn Felſen, brüll'nden Fluthen, 
Sandbänken, die kein feindlich Fahrzeug tragen, 
Nein, es verſchlucken bis zum Wimpel. 
Wohl ward hier Cäſarn eine Art Erobrung; 
Doch ward ihm hier ſein Prahlen nicht erfüllt, 
Von kam, und ſah, und ſiegte: nein, mit Schmach 
(Der erſten, die ihn je berührte) floh 
Zweimal geſchlagen er von unſerm Strand: 
Sein Schiffgezeug, arm, unbehülflich Spielwerk 
Auf unſrer Schreckensſee, wie Eierſchaalen 
Hob es die Brandung, und zerſchellt' es leicht 
An unſern Klippen. Freudig des Erfolgs, 
Caſſibelan, ruhmreich, einſt Meiſter faſt 
(O ungetreues Glück!) von Cäſars Schwert, 
Erleuchtete Lud8 9) Stadt mit Freudenfeuern, 
Und jeder Britt' erhob fi fiegesftolz. 
1) Man vergleiche mit biefer Stelle Ridard II., Att II, Scene 1 die 
Worte Fohn of Gaunt'3: „Ich bin ein neu begeifterter Prophet“ u. {. w. 


2) Lud ift der alte celtifhte Name des Erbauer8 ober Wiederherſtellers von 
London, eines Königs der Trinobanten. 
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Cloten. Was da! es wird fein Tribut mebr gezabit; unfer 
Reid ift jegt ftirfer al3 bamal8, und, mie geſagt, es giebt nicht 
ſolche Cäſars mehr; mande mögen nod) krumme Naſen haben, aber 
{o ftimmige Arme Bat feiner. 


Cymbeline, 
Sohn, fab die Mutter reden. 


Cloten. Wir Gaben noch manden unter una, der eben ſo 
tüchtig zugreifen fann mie Caffibelan; ih will nicht fagen, daß ih 
einer bin, aber eine Fauft bab' ich auch. — Warum Tribut? warum 
jolen mir Tribut bezablen? Wenn Cäſar un3 die Sonne mit einem 
Lafen zudeden fann, oder den Mond in die Tafhe fteden, {o mollen 
mir ibm für das Lit Tribut zablen; fonft, Herr, fein Tribut mehr: 
furz und gut! 


Cymbeline. 
Erinnert eud, 


Bis Rom anmafiend den Tribut uns abzivang, 

War frei dieß Volt. Der Ebrgeiz dieſes Cäſar 

(So angeſchwollen, daß er faft zerfprengte 

Den Bau der Welt) marf ohne Schein und Vormand 

Dieß Fod auf uns; es wieder abzuichiitteln, 

Biemt einem tapfern Volt, mie wir gu fein 

Uns rühmen. Alſo fprechen wir zu Cifar: 

Mulmutius ), unfer Ahnherr, war3, der unjfer 

Geſetz uns ſchuf (defi Kraft der Degen Cäſars 

Zu febr verftiimmelt hat; es berzuftellen 

Und gu befrein durch una verliehne Macht, 

Sei unſre Tugend, wenn auch Rom drum zürnt); 

Mulmutius ſchuf unſer Geſetz, der erſte 

Der Britten, der mit einer goldnen Krone 

Die Stirne ſich umgab, ſich König nannte. 
Turius. 

So muf ih denn mit Kummer, Cymbeline, 

Verkünden öffentlich, Auguſtus Cifar 

(Cäſar, dem Kön'ge mehr als Diener folgen, 


— — 


1) Dieſer Mulmutius iſt wohl ein König bon Shakeſpeare's Gnaden. Caſar 
erwähnt ihn nicht; ebenſo wenig Nennius und Gildas. 
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Als Qausbediente dir), al3 deinen Feind. 

So hör' es denn von mir: — Krieg und Zerſtörung 
Ruf ih in Cäſar's Namen aus; did trifit 

Sein Born vernibtend. — So berausgefordert, 
Nimm Dank, was mid betrifft. 


Cymbeline. 
Du bift willfommen, Cajus, 
Dein Cifar ſchlug zum Ritter mich!), und unter ihm 
That i) als Jüngling viel; er ſchuf mir Ehre, 
Jetzt mill er fie mir rauben; und ich muß 
Auf Tod nun kämpfen. Aud weiß id gewiß, 
Da die Pannonier und Dalmatier mader 
Für ihre Freibeit rilften; una ein Vorgang, 
Der, nicht erfannt, den Britten furchtſam geigte: 
So mird ibn Cifar nimmer finden. 
Lucius. 
Die That entſcheide. 
Cloten. Seine Majeſtät heißt eud willfommen. Thut eud 
Bier giitli) mit un3 einen Tag, oder zwei, oder Linger; wenn ibr 
uns nachher auf andre Art ſucht, fo merdet ibr un3 in unferm 
Giirtel von Salzwaſſer finden: wenn ihr uns beraus ſchlagen könnt, 
jo ift er ener; tvenn ibr in der Unternebmung umtommt, fo finden 
die Krähen an eud um fo befjere Mablzeit; und damit gut. 
Lucius. Sa, Prinz. 
Cymbeline, 
Sd weiß den Willen eures Derrn, er meinen; 
Für alles Uebrige feid mir willkommen. (We ab.) 


1) Uebertragung modernen Coftiim3 auf antife Verhältniſſe ift bei Shakeſpeare 
gewöhnlich. 
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Gweite Scene. 
Ein andres Zimmer im Palaft 


(Pifanto tritt auf mit Vriefen.) 


Pifanio. 
Wie? Ehebruch? Weshalb denn ſchreibſt du nidi, 
Welch Scheuſal ſie beſchuldigt? — Leonatus! 
O, Herr! was für ein fremder Peſthauch goß 
Sich in dein Ohr? Welch falſcher Italiener 
(Mit Zung' und Hand vergiften ſie) beſiegte 
Den allzu leichten Sinn dir? — Treulos? Nein! 
Für ihre Treu wird ſie geſtraft, und duldet, 
Mehr einer Göttin gleich als einer Frau, 
Andrang, dem wohl der meiſten Kraft erlage. — 
O, mein Herr! 
So tief ſteht dein Gemüth jetzt unter ihr, 
Als ſonſt dein Glück ſtand! — Wie? ich ſie ermorden? 
Bei Lieb' und Treu und Pflicht, die deinem Dienſt 
Ich angelobt? — Ich, ſie? — ihr Blut vergießen? 
Nennſt du dieß guten Dienſt, nie heiße man 
Mich guten Diener. Wie denn ſeh' ich aus, 
Daß ich ſo baar von Menſchlichkeit erſcheine, 
So ſehr, mie dieſe That es fordert? (Er lieſt. „Thu es, 
Gelegenheit wird ihr Befehl dir geben, 
Auf meinen Brief an ſie.“ Verdammtes Blatt! 
Schwarz wie die Tint' auf dir! Fühlloſer Fetzen, 
Biſt Mitverſchworner dieſer That, und ſcheinſt 
So jungfräulich von außen? Ach! ſie kommt. 


(Imogen tritt auf.) 
Ich thu', als wüßt' ich nichts von dem Befehl. 
Imogen. 
Was giebts, Piſanio? 
Piſanis. 
Hier iſt ein Brief von meinem Herrn, Prinzeſſin. 
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Imogen. 
VWer? bein Herr? das ift mein Herr: Leonatus. 
O, weiſe wir ber Aſtronom, der ſo 
Die Sterne kennte, wie ich dieſe Schrift; 
Ihm wär die Zukunft klar. — Ihr güt'gen Götter, 
Laßt, was dieß Blatt enthält, von Liebe ſprechen, 
Vom Wohlſein, ber Zufriedenheit des Gatten, — 
Doch nicht mit unſrer Trennung, nein, die ſchmerz' ihn; 
Denn mancher Schmerz iſt heilſam: ſo iſt dieſer, 
Er ſtärkt die Liebe; — drum Zufriedenheit, 
Nur damit nicht! — Erlaube, liebes Wachs — 
Geſegnet ſeid, ihr Bienen, die ihr knetet 
Der Heimlichkeiten Schloß! Der Liebende 
Und Schuldbedrängte betet ſehr verſchieden; 
Den Ausgeklagten werft ihr ins Gefängniß'), 
Hold riegelt ihr das Wort Cupido's ein! — 
Gebt gute Nachricht, Götter! (Sie lieſt.) 

Die Gerechtigkeit, und der Zorn deines Vaters, wenn er mich 
auf ſeinem Gebiete ergriffe, könnten nicht ſo grauſam gegen mich 
ſein, daß dein Blick, Geliebteſte, mich nicht in das Leben zurück 
riefe. Wiſſe, daß ich in Cambria, in Milford Hafen bin. Was 
deine Liebe dir auf dieſe Nachricht rathen wird, dem folge. Hiermit 
wünſcht dir alles Glück, der ſeinem Eide getreu und der Deinige 
bleibt in ſtets wachſender Liebe, 

Leonatus Poſthumus. 
O, cin geflügelt Roß! — Hörſt du, Piſanio? 
Er iſt in Milford Hafen: lies, und ſprich, 
Wie weit von hier? Quält mancher ſich um Nicht'ges 
In einer Woche hin, könnt' ich denn nicht 
In einem Tag hingleiten? — Drum, du Treuer, 
(Der, ſo wie ich, ſich ſehnt, den Herrn zu ſchaun: 
Sich ſehnt, — doch minder, — nicht, nicht ſo, wie ich: — 
Dennoch ſich ſehnt, — doch ſchwächer: — nicht wie ich; 
Denn meins iſt endlos, endlos), ſprich, und ſchnell 
(Amors Vertrauter müßte des Gehörs 


1) Weil bas Gerichtsſiegel bem Verhaftsbefehle beigefügt iſt. 
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Eingänge raf), bis zum Erſticken fiillen), 
Wie weit e3 iſt, dieß hochbeglückte Milford; 
Und nebenher, wie Wales ſo glücklich wurde, 
Solch einen Hafen zu beſitzen. Doch, vor allem, 
Wie ſtehlen wir uns weg? und wie den Riß 
Der Zeit, von unſerm Fortgehn bis zur Rückkehr, 
Entſchuldigen? — Doch erſt, wie komm' ich fort? 
Warum vor dem Erzeugen ſchon gebären 
Entſchuldigung? Das ſprechen wir nachher. 
O bitte, ſprich, 
Wievielmal zwanzig Meilen reiten wir 
In einer Stunde? 
Pifanio. 
Zwanzig an einem Tag 
Iſt eud genug, Prinzeß, und viel gu viel. 
Imogen. 
Ci, der gum Richtplatz ritte, Freund, er fonnte 
So ſäumen nicht: von Pferdewetten hört' id, 
Wo Roſſe ſchneller liefen als der Sand 
Im Stundenglas. — Doch dieß iſt Kinderei: — 
Geh, meine Kammerfrau ſoll krank ſich ſtellen 
Und heim zu ihrem Vater wollen. Du 
Schaff mir ein Reitkleid, beſſer nicht als ziemlich 
Der Pächterfrau. 
Pifanio. 
Fürſtin, bedenkt doch lieber — 
Imogen. 
Nur vorwärts blick' ich, weder rechts noch links, 
Noch rückwärts; dort iſt Nebel überall, 
Der mir die Augen ſchließt. Ich bitte, fort; 
Thu, was ich ſage. — Laß ſo Furcht wie Hoffen, 
Nach Milford einzig iſt der Weg mir offen. (Sie gehn ab.) 


— — — 
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Dritte Scene. 
Wales, cine maldige Berggegend mit einer Höhle. 
(Es treten auf Bellariu3, Guiderius und Arviragus.) 


Bellarius. 
Cin heitrer Tag, nicht drin gu figen, wenn man 
So niedbres Dad wie mir hat! Bückt end, Knaben! 
Die Thor lehrt eu, wie man gum Himmel Betet: 
Es beugt eud gu des Morgens heil'gem Dienſt. 
Der Kön'ge Thore find fo Pod gemblbt, 
Daf Riefen durchſtolziren können, ohne 
Zu lüften ihren freveln Turban, um 
Den Morgen zu begrüßen. — Heil, du ſchöner Himmel! 
Wir Felsbewohner ſind dir wen'ger hart | 
N13 Stolzbegiiterte. 

Guiderius. 

Heil, Himmel! 
Arviragus. 
Himmel, Heil! 

Bellarius. 
Nun an die Bergjiagd: ihr zum Hügel auf, 
Jung iſt eur Fuß; ich bleib' im Thal. Betrachtet, 
Wenn ihr von dort mich klein als Krähe ſeht, 
Daß nur der Platz verkleinert und vergrößert: 
Und ſo durchdenkt, was ich euch viel erzählte, 
Von Höfen, Fürſten und des Krieges Tücken; 
Der Dienſt iſt Dienſt nicht, weil man ihn gethan, 
Nur wenn er ſo erkannt. Solch Ueberlegen 
Zieht Vortheil uns aus allem, was wir ſehn: 
Und oft, zu unſerm Troſte, finden wir 
In beſſ'rer Hut den hartbeſchaalten Käfer 
Als hochbeſchwingten Adler. O, dieß Leben 
Iſt edler, als aufwarten und geſchmäht ſein; 
Reicher, als nichts thun für ein nichtig Spielwerk; 
Stolzer. als rauſchen in geborgter Seide: 
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Solchen begrüßt zwar der, der ign fo pugte, 
Dod mird dadurch die Rechnung nicht bezablt. 
Rein Leben gleich dem unfern. 


Guiderins. 
Au3 Erfabrung 
Spredt ihr; wir armen Flügelloſen ſchwangen 
Uns nie noch meit vom Reft, und wiſſen nicht, 
Was braufen mebt fiir Luft. Dieß Leben mag 
Das befte fein, ift Ruh das befte Leben; 
Süßer für euch, weil ihr ein ſchärfres fanntet, 
Für euer ſteifes Alter paſſend; doch 
Für uns ein Käfig der Unwiſſenheit, 
Reiſen im Bett, ein Kerker, oder Schuldbann, 
Der nicht die Hausmark überſchreiten läßt.) 
Arviragus. 
Wovon 
Doch ſprechen wir, ſind wir in eurem Alter? 
Wenn draußen Wind und Regen peitſcht den trüben 
December?), wie, geklemmt in unire Höhle, 
Verſchwatzen wir alsdann die froſt'gen Stunden? 
Wir ſahen nichts, wir ſind nur wie das Vieh, 
Schlau, wie der Fuchs, um Beute; wie der Wolf 
Kriegriſch um unire Aetzung; unſre Kühnheit 
Iſt jagen das, was fliehet; unſer Käfig 
Wird uns zum Chor, wie dem gefangnen Vogel, 
Mit Freimuth unſre Knechtſchaft zu beſingen. 
Bellarius. 
Wie ihr nun ſprecht! 
Kenntet ihr nur die Wucherei der Städte, 
Und hättet ſie gefühlt; des Hofes Kunſt, 
Gleich ſchwer zu wahren, als zu laſſen; wo 
Den Gipfel zu erklimmen ſichrer Fall iſt, 
Der Gipfel ſelbſt ſo ſchlüpfrig, daß die Furcht 


1) Der wegen Schulden Verklagte konnte nur auf freier Straße verhaftet 
werden, ein Rechtsgebrauch, auf den Shakeſpeare oft anſpielt. 
2) Der Monat iſt hier als Perſon gedacht. 
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So ſchlimm ift wie der Fall; — des Kriegs Beſchwer, 
Cin Min, das nur Gefabr gu fuchen ſcheint 

Um Glanz und Rufm, der dann im Suchen ftirbt, 
Und das ein ſchmachvoll Epitaph fo oft 

Für edler That Gedächtniß lohnt; ja, felbft 

Durch wackres Thun verbafit wird, und nod) ſchlimmer, 
Sid beugen muf der Bosheit. — ©, ibr Kinder! 
Dergleihen mag die Welt an mir erfennen: 

Gezeichnet ift mein Leib von Römerſchwertern; 

Mein Ruf ftanb einſt den Beſten obenan: 

Mid fiebte Cymbeline; fam auf Soldaten. 

Die Rede, war mein Nam' in jedbe3 Mund; 

Damals glià i) bem Baum, der feine Aefte 
Fruchtſchwer herabſenkt: doch in Einer Nacht 

Ward — wie ihrs nennen wollt — durch Sturm, durch Raub, 
Mein reifes Obſt, ja Laub ſelbſt, abgeſchüttelt, 

Und kahl blieb ich dem Froſt. 


Guiderius. 
Unſichre Gunſt! 


Bellarinus. 

Mein Fehl war nichts (wie ich euch oft erzählte), 
Als daß zwei Buben, deren Meineid mehr 

Als meine Ehre galt, dem König ſchwuren, 

Ich ſei verbunden mit den Römern: ſo 

Ward ich verbannt; und dieſe zwanzig Jahr 

War dieſer Fels, die Waldung meine Welt. 

In edler Freiheit lebt' id) Bier, und zahlte 

Mehr fromme Schuld dem Himmel, als vorher 

Die ganze Lebenszeit. — Doch, auf zum Bergwald! 
Dieß iſt nicht Jägerſprache. — Wer zuerſt 

Ein Wild erlegt, der ſei der Herr des Feſtes; 

Die beiden andern ſollen ihn bedienen, 

Und wir beſorgen nichts von Giſt, das lauert 

In glanzvoll prächt'gen Räumen. Hier im Thal 
Treff' ich euch wieder. 
(Guiderius und Arviragus gehn ab.) 
Shaleſpeare VIII. 20 
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Wie ſchwer, die Funfen der Natur zu bergen! 

Den Rindern triumt nicht, daß fie Königsſöhne; 
Und Cymbeline dentt nicht, daß fie noch leben. 

Sie glauben, daß fie mein; und, wenn gleich niedrig 
Erwachſen in der engen Höhle, reidt 

Ihr Sinn dod an die Dächer der Paldfte, 

Und die Natur lebrt fie bei ſchlechten Dingen 

Cin fürſtlich Thun, weit mehr al8 andr' erkünſteln. 
Der Polydor, — Vritanniens Erb’ und Cymbeline's, 
Guiderius genannt bon feinem Vater, — Zeus! 
Wenn auf dreibein’gem Stubl id fig”, erziblend 

Von Rriegerthat, durch mid vollbradt, fliegt feine 
Begeiftrung in mein Reden — ſprech' ib: — 

So fiel mein Feind, fo febt' id meinen Fuß 

Auf feinen Naden! alsbald fteigt dann . 
Sein Fiirftenblut ibm in die Wang”, er ſchwitzt, 

Und fpannt die jungen Musfeln in ber Stellung, 

Die meine Schildrung malt. Der jfingre, Cadrvali . 
(Arviragus fonft), gleich beftig in Geberden, 

Leibt Leben meinem Wort, mehr felbît erregt 

Als borend. Horch! das Wild ift aufgeſcheucht! — 
O Cymbeline! Gott weiß und mein Gewiſſen, 

Wie ungerecht du mich verbannteſt: damals 

Stahl ich, zwei und drei Jahr alt, dieſe Kinder; 
Nachkommen wollt' ich dir entziehn, wie du 

Die Güter mir geraubt. Du ſäugteſt ſie, 

Euriphile, du galtſt als Mutter ihnen, 

Und täglich ehren ſie dein Grab; mich ſelbſt, 
Bellarius Morgan jetzt geheißen) halten 

Für ihren Vater ſie. Die Jagd beginnt. Er geht ab.) 


— 307 — 


Vierte Scene. 
Gu der Nähe von Milford Hafen. 


(Imogen und Piſanio treten auf.) 


Imogen. 
Als wir vom Pferde ſtiegen, ſagteſt du, 
Wir wären gleich zur Stelle. — Niemals ſehnte 
Sich meine Mutter ſo nach mir, als ich jetzt — 
Piſanio! Mann! wo iſt nun Poſthumus? 
Was iſt dir im Gemüth, daß du ſo ſtarrſt? 
Warum aus deiner innern Bruſt dieß Aechzen? 
Ein Menſch, ſo nur gemalt, ihn kennte jeder 
Als Bildniß des Entſetzens, ſpräch' er nichts: 
Zeig dich in minder ſchrecklicher Geſtalt, 
Eh' Wahnwitz meinen feſtern Sinn bewältigt. 
Was giebt es? Warum reichſt du mir dieß Blatt 
Mit dieſem wilden Blick? Iſts Frühlingskunde, 
So lächle erſt: iſts winterlich, ſo paßt 
Die Miene gut dazu. — Des Gatten Hand! 
Italiens Gifthauch hat ihn angeſteckt, 
Er iſt in ſchwerer Drangſal. — Sprich! dein Mund 
Mildert vielleicht den Greuel, der geleſen 
Mir tödtlich werden kann. 
Pilanio. 

Ich bitte, left; 
Dann ſeht ihr, daß mid armen Mann das Sdidfal 
Ins tieffite Elend ſtürzte. 

Imogen diet). ,,Deine Gebieterin, Pifanio, bat als Mege 
mein Bett entehrt: die Beweiſe davon liegen blutend in mir.‘ Sh 
{prede nicht aus ſchwacher Voraufegung, fondern aus einem Zeugniß, 
fo ftarf wie mein Gram, und fo gewiß, tvie im Rade erwarte. 
Diefe Rolle, Pijanio, mufit du an meiner Statt fpielen, wenn deine 
Treue nicht durch den Brud der ibrigen befledt ift. Mit eigner 
Hand nimm ihr bas Leben!), id verſchaffe dir Gelegenbeit dazu 


1) Diefer Paſſus ftimmt nicht ganz genau zu den Worten des Vriefe8, den 
Pifanio in ber giveiten Scene deffelben Aktes Tieft: ,, Thu e8; Gelegenbeit wird ihr 


20* 
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bei Milford Hafen. Sie befommt bdeshalb einen Brief von mir; 
wenn du dich fürchteſt, fie gu tödten, und mir nicht gewiſſe Nachricht 
davon giebit, jo bift bu der Ruppler ihrer Schmach, und im Verrath 
gegen mid verbunden.“ 
Pifanio. 
Was braud' ib no mein Schwert zu ziehn? Der Vrief 
Durchſtach ihr ſchon das Herz. — Nein, 's ift Verläumdung 
Sie ſchneidet ſchärfer als das Schwert; ihr Mund 
Vergiftet mehr, als alles Nilgewürm: 
Ihr Wort fährt auf dem Sturmwind, und belügt 
Jedweden Erdſtrich: Kaiſer, Königinnen, 
Fürſten, Matronen, Jungfraun, ja in Grabes 
Geheimniß wühlt das Natterngift Verläumdung. — 
Wie iſt euch, Fürſtin? 
Imogen. 
Falſch ſeinem Bett? Was heißt das, falſch ihm ſein? 
Wachend drin liegen, und an ihn nur denken? 
Weinend von Stund' zu Stund'? Erliegt Natur 
Dem Schlaf, auffahren mit furchtbarem Traum 
Von ihm; erwachen gleich in Schreckensthränen? 
Heißt das nun falſch ſein ſeinem Bette? heißt es? 
Piſanio. 
Ach, gute Fürſtin! 
Imogen. 
Ich falſch! Ha, eigne Schuld nur — Jachimo 
Als du der Unenthaltſamkeit ihn zeihteſt, 
Da glichſt du einem Schuft; doch ſcheint mir jetzt 
Dein Ausſehn leidlich gut. — 'ne röm'ſche Dohle!), 
Die Tochter ihrer Schmink', hat ihn verführt: 
Ich Aermſte bin unſchmuck, ein Kleid, nicht modiſch; 
Und weil zu reich ich bin, im Schrank zu hängen, 
Muß ich zerſchnitten ſein: — in Stücke mit mir! — O 
Der Männer Schwüre ſind der Fraun Verräther! 


Befehl dir geben, Auf einen Brief an ſie!“ Der Dichter, der nur für die Auf⸗ 
führung, nicht für die Lectüre ſchrieb, durfte ſich dieſe Ungenauigkeit erlauben. 
1) D. h. Buhldirne, die ihre ganze Exiſtenz ihrer Schminke verdankt. 
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Durch deinen Abfall, o Gemahl, gilt felbît 
Der befte Schein fiir Bosheit; heimiſch nicht 
Da, mo er glänzt, nur angelegt als Rider 
Für Fraun. 
Pifanio. 
O, hört mid, tbeuerfte Prinzeffin. 
Imogen. 
Des bravften Manns Erziblung galt für falſch), 
In jener Beit, weil falſch Aenea3 war; 
Die frommften Thrinen ſchmähte Sinons VWeinen®), 
Das wahrſte Elend fand Erbarmen nicht: 
So mirft du, Pofthumus, 
Vergiften alle Männer ſchöner Bildung! 
Edel und ritterlich ſcheint falſch, meineidig, 
Seit deinem großen Fall. — Komm, ſei du redlich, 
Thu deines Herrn Geheiß: wenn du ihn ſiehſt, 
Meinen Gehorſam rühm ein wenig. Sieh! 
Ich ziehe ſelbſt das Schwert; nimm es, und triff 
Der Liebe ſchuldlos Wohnhaus, dieſes Herz; 
Nicht zage: alles wich dort, Gram nur blieb; 
Dein Herr wohnt nicht mehr dort; ſonſt war er freilich 
Sein einz'ger Schatz; thu ſein Gebot: ſtoß gu! — 
Du biſt vielleicht bei beſſerm Anlaß tapfer, 
Jetzt biſt du feige nur. 
Pifanio. 
Sort, ſchändlich Werkzeug! 
Nie werde meine Hand durch dich verflucht. 
Imogen.“ 
Nun, ſterben muß ich. Thuts nicht deine Hand, 
So biſt du nicht ein Diener deines Herrn. 
Selbſtmord verbeut fo göttlich hehre Satzung, 
Daß meine ſchwache Hand erbebt. Hier iſt 


1) Aeneas hatte mit ehrlichen und ſcheinbar biederen Worten die Dido hinter⸗ 
gangen, weshalb man ſpäter aufrichtigen Leuten ebenfalls nicht traute, ba ein 
Mann wie Aeneas ſolcher Falſchheit fähig war. 

2) Der aus dem Falle Trojas bekannte Sinon brachte es durch ſeine ver⸗ 
ſtellten Klagen dahin, daß man auch die Thränen des mabrbaft Gottesfürchtigen 
für verſtellt hielt. 
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Mein Herz: was find'ich)? — Still, nein, feine Schutzwehr, — 
Gehorſam, mie die Scheide. — Was ift Bier? 
Die Schriften des rechtgläub'gen Leonatus, 
All' Regerei gemorden? Fort mit euch, 
Verfälſcher meines Glaubens! nicht mer follt ihr 
Mein Herz umgürten! So traut falſchen Lehrern 
Manch armes Kind. Fühlen Betrogne auch 
Den Stachel des Verraths, lebt der Verräther 
Doch für noch ſchlimmres Weh. 
Und Poſthumus, der du zum Ungehorſam 
Mich gegen meinen Vater haſt verleitet, 
Daß manch Geſuch von fürſtlichen Bewerbern 
Ich höhniſch abwies, — dieß erkennſt du einſt 
Als eine That nicht von gemeiner Art, 
Nein, hoher Seltenheit; und es betrübt mich, 
Zu denken, wenn du ihrer ſatt nun biſt, 
Die deine Gier jetzt nährt, wie dein Gedächtniß 
Durch mich dann wird gequält ſein. — Bitt' dich, ſchnell! 
Das Lamm ermuthiget den Schlächter. Wo 
Haſt du dein Meſſer? Allzu träge thuſt du 
Des Herrn Geheiß, zumal, wenn ichs begehre. 
Piſanio. 
O, gnäd'ge Frau, ſeit ich Befehl empfing, 
Die That zu thun, ſchloß ich kein Auge mehr. 
Imogen. 
So thu's, und dann zu Bett. 
Piſanio. 
Eh ſoll vor Wachen 
Die Sehkraft mir erblinden. 


Imogen. 
Warum denn 
Gingſt du es ein? und maßeſt ſo viel Meilen 
Unnütz, mit dieſem Vorwand? kamſt hieher? 


1) Theuere Briefe und andere Angedenken bargen die Frauen früherer Zeit 
in ihrem Buſen, eine Sitte, die ſich in manchen Gegenden Deutſchlands noch heute 
erhalten hat. Die Blätter würden den Todesſtoß aufgehalten haben. 


— 
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Wozu dieß Thun bon dir und mir? Ermüdung 
Der Roffe? Beit, dir giinitig? Angſt am Soîe 
Um meine Fludt, wohin ich nie zurück 

Bu febren dente? Mas gingft du fo weit, 

Und zielſt jegt nidt, dba du den Stand genommen, 
Auf das von dir erlesne Wild? 


Pilanio. 
Beit wollt' ich 
Gewinnen, und dieß böſe Amt verlieren: 
Indeß erſann ich einen Plan; Prinzeſſin, 
Hört mich geduldig. 
Imogen. 
Rede! ſprich dim müde: 
Ich hört', ih fei "ne Mege; nad dem Schlag, 
Dem ligenbaften, giebt3 nicht größre Wunde; 
Sie traf {o tief, daß i fie nicht ergriinde. 
Sprich! 
Pifanio. 
Nun, id dacht', ibr ginget nicht zurück. 
Imogen. 
Natürlich, dbenn du brachteſt mid Dieber, 
Um mid zu tòbten. 
Pifanio. 
Nein, gewiß, aud das nidt: 
Wär ich fo klug als eprliò, führte wohl 
Zum Glück mein Vorſchlag; 's kann nicht anders ſein, 
Mein Herr iſt ſchändlich hintergangen worden: 
Ein Schelm, ja, und ein Meiſter ſeiner Kunſt, 
That an euch beiden dieß verdammte Werk. 
Imogen. 
ne röm'ſche Buhlin. 
Pifanio. 
Nein! bei meinem Leben, 
Ich geb' ibm Nachricht, ibr feid tobt, und ſend' ibm 
Davon ein blutig Zeichen; denn befoblen 
Ward mir aud dieß; am Qof vermifit man eucd, 
Und dadurch ſcheints gewiß. 
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Imogen. 
Dod mas, du Trener, 
Thu id indeg? Wo berg' ich mich? Wie led’ ih? 
Und was fiir Troft im Leben, bin ich todt 
Für meinen Mann? 


Pifanio. 
Wolt ibr zuriid zum Hof — 
Imogen. 

Rein Hof, fein Vater, und nicht lingre Qual 

Mit jenem roben, thor'gen, ftolzen Nichts, 

Dem Cloten, defien Liebesmerben furchtbar 

Mir mie Belagrung war. 


Pifanio. 
Wenn nicht am Gol, 
So bleibt aud in Vritannien nidt. 
Imogen. 

Wo denn? — 
fat nur YVritannien Sonne? Tag und Nadt, 
Sind fie nur Bier? Im grofien AU der Velt 
Scheint abfeità nur Britannien Nebenwerk; 

Im grofien Tei) ein Schwanenneſt; auch außer 
Britannien leben Menſchen. 


Piſanto. 

Mich erſreuts, 
Daß ihr auf andre Oerter denkt. Der Römer 
Lucius, der Abgeſandte, kommt nad Milford 
Schon morgen: könnt ihr euren Sinn verdunkeln), 
Wie euer Glück iſt; wollt ihr das verbergen?), 
Was, wenns erſchiene, immer nur Gefahr 
Euch bringen würde, — ſteht ein Pfad euch offen, 
Recht wegſam und voll Ausſicht: ja, vielleicht 
Führt er zu Poſthumus — ſo nah ihm mind'ſtens, 
Daß, wenn ihr auch ſein Thun nicht ſehn könnt, doch 


1) Die vornehme Gefinnung des Fürſtenkindes in eud zur Demuth herab⸗ 
ſtimmen. 
2) Nämlich: die königliche Ablunit, 
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Der Ruf es ſtündlich eurem Ohr erzählt, 
Der Wahrheit treu. 

Imogen. 

O, nenne mir dieß Mittel! 
Verlegt es Sittſamkeit nur nicht gum Tode, 
So mag’ ichs gern. 

Pilanio. 

Gut denn, dieß ift die Sade. 
Ihr müßt die Frau vergeffen, und Befebl 
Gn Dienft vermandeln; Seu und Zierlichkeit 
(Der Frau'n Begleiterinnen, ja vielmebr 
Der Frauen zartes Selbit) in teden Muth; 
Gemandt im Spotten, trogig, ſchnell von Zunge, 
Unb zänkiſch wie baz VMiefel: ja, ihr müßt 
Vergefien diefe Kleinod' eurer Wangen '), 
Und fie (o bartes Herz! doch muß es fein), 
Der gierigen Berührung Titans bieten, 
Der alles küßt; vergeffen eure ſchmucken, 
Mühſam geflochtnen Loden, die den Neid 
Der grofen Suno medten. 


Imogen. 
Nun, fei kurz: 
Ich merfe dbeinen Zweck, und bin faft ſchon 
Zum Mann geworden. 


Pilanto. 

Schafft euch erft ben Schein. 
Dieß vorbedenkend, hab' ich ſchon bereit 
In meinem Mantelſack Wams, Hoſe, Hut, 
Und allen Zubehör: ſo ausgeſtattet, 
Und im erborgten Anſtand eines Jünglings 
Sp zarten Alters, ſtellt bem edlen Lucius 
Euch vor, daß er in Dienſt euch nehme; ſagt ihm, 
Worin ihr ſeid geſchickt: das merkt er bald, 
Wenn für Muſik er Sinn hat; ohne Zweifel 





1) Die Frauen der damaligen Zeit trugen Masken zum Schutz gegen die 
Sonne. 
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Nimmt er eud gern. Cr ift ein Mann von Epre, 
Und, mas nod mebr ift, fromm. Auswärts zu leben!), 
Gebraucht, was mein ift; und es feblt euch nicht 
Für jegt und künftig. 

Imogen. 

Du biſt aller Troît, 

Den mir die Götter ginnen. Bitte, fort: 
Nod mebr ift zu bedenten; ſchlichten wirs, 
Wie's uns die Beit erlaubt. Dem Unterne)men 
Werb' ich mid an, und mil es aud beſtehn 
Mit Fiirftenmuth. Ich bitte dich, hinweg. 

Pifanio. 
Pringzeffin, laßt uns furzen Abſchied nebmen, 
Damit, werd' id vermißt, man eure Fludt 
Vom Hof mir nibt zur Laft legt. Edle Fürſtin, 
Die Fläſchchen nebmt: mir gab8 die Königin; 
Was brin, ift foftbar; feid ihr frant zur See, 
Wohl aud zu Lande ſchwach, ein wenig hievon 
Vertreibt die Uebelfeit. — Geht dort ins Dickicht 
Und ſchafft eu um gum Mann. Die Gitter leiten 
Bum Beften alles! 

Imogen. 

Amen! babe Danl. (Ste gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
Xn Cymbeline's Palaft. 
Es treten auf Cymbeline, dbie ROnigin, Cloten, Lucius und Gefolge.) 


Cymbeline, 
So weit; und nun lebt wobl! 
tucius. 
Dant, grofier König! 
Mein Kaiſer ſchrieb, und ich muf eilig fort, 


1) (Er bietet ibr feine Erfparnifie, bon benen fie in der Frembe zehren {ol 
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Und bin betrübt, daß ih euch melden muß 
Als meines Herren Feind. 
Cymbeline. 
Es will mein Volk 
Sein Joch nicht länger tragen, und ich ſelbſt 
Erſchiene, zeigt' ich wen'ger Herrſcherſtolz, 
Unköniglich. 
ſucius. 
Herr, ſo vergönnt mir denn 
Geleit nach Milford Hafen, durch das Land. — 
Kön'gin, euch wünſch' ich alles Heil, und euch! 
Cymbeline. 
Mylords, ihr ſeid zu dieſem Dienſt erleſen; 
Verſäumt der Ehre Pflicht in keinem Punkt. — 
Lebt, edler Lucius, wohl! 
Cucius, 
Prinz, eure and. 
Cloten. 
CEmpfangt fie freundſchaftlich; dod von jegt an 
Gebrauch' id fie al8 Feind. 
turius. 
Der Ausgang, Prinz, 
Nennt erft des Sieger3 Namen. Lebt dbenn mwobl! 
Cymbeline. 
Laft nicht den würd'gen Lucius, edle Herrn, è 
Bis er jenfeit des Severn. — Glück mit eud! 
(Lucius gebt ab mit Sefolge.) 
Rinigin. 
Im Borne geht er fort; doch ehrt e3 uns, 
Daf mir ibm Urfad gaben. 
| Cloten. 
Um fo beffer; 
Der tapfern Britten Wunſch mwird nun erfüllt. 
Cymbeline. 
Lucius Bat feinem Raifer fon geſchrieben, 
Wie es Bier ftebt. Drum ift3 die höchſte Beit, 
Daf unire Roff und Wagen wir bereiten; 
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Die Truppen, die er fon in Gallien Bat, 
Sind ſchnell verjammelt; bon bort fommt fein Kriegsheer 
Nach unferm Land. 
Aönigin. 
Nicht frommt Saumſeligkeit; 
Mit Kraſt und Schnelle müſſen wir uns rüſten. 
Cymbeline. 
Erwartung, daß dieß kommen werde, trieb uns 
Zur Vorbereitung. Doch wo, theure Kön'gin, 
Mag unire Tochter ſein? Nicht vor bem Rimer 
Erſchien fie, und verſagt' aud uns die Pflicht 
Des Morgengrufes: cin Geſchöpf, mich bdiintt, 
Nus Bosheit mehr gefhaffen al3 Gehorfam — 
ir merktens mobi. — Ruft fie berbei; mir waren 
Bu läſſig im Erbulben. (Ein Diener gebt ab.) 


Rönigin. 
Großer König, 
Seit Poſthumus Verbannung führte ſie 
Ein einſam Leben; ſolcher Wunden Arzt 
Iſt nur die Zeit. Geruh' Eur Majeſtät 
Nicht hart mit ihr zu reden: tief empfindet 
Verweiſe ſie, ſo daß ihr Worte Streiche, 
Und Streiche Tod ſind. | 
(Der Diener tommt zurũck.) 
Cymbeline, 
Nun, wo bleibt fie? Mas 
Entſchuldigt ibren Starrfinn? 
Diener. 
Herr, vergebt, 
Ihr Bimmer ift verſchloſſen, und es folgt 
Auf unfer lautfte3 Klopfen feine Antwort. 
Rönigin. 
Sie bat mich, da ich ſie zuletzt beſuchte, 
Bei euch ihr einſam Leben zu entſchuld'gen; 
Ihr Kränkeln, ſprach ſie, nöth'ge ſie dazu, 
Daß ſie ſo unerfüllt die Pflichten laſſe, 
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Die fie euch tiglio) ſchuldig: und fie bat mid, 
Cud dief zu fagen; doch des Hofes Unruh 
Macht' mein Gedächtniß tadelnswerth. 
Cymbeline. 
Verſchloſſen 
Die Thür? ſie unſichtbar? Der Himmel gebe, 
Daß meine Ahnung falſch. (Er geht ab.) 
Aönigin. 
Sohn, folg dem König. 
Cloten. 
Den alten Knecht, Piſanio, ihren Diener, 
Sah ich zwei Tage nicht. 
Rönigin. 
Geh, forſche nach. — 
(Cloten geht ab.) 
Piſanio, du, des Poſthumus Vertrauter! — 
Er hat Arznei von mir: käm' ſein Verſchwinden 
Daher, daß er ſie trank! er glaubt, es ſei 
Ein koſtbar Mittel. Doch, wo iſt ſie nur? 
Vielleicht, daß ſie Verzweiflung hat ergriffen; 
Bielleicht, beſchwingt von Liebesandacht, floh fie 
Zu ihrem theuren Poſthumus. Fort iſt ſie, 
In Tod, in Schmach geſtürzt; und meinem Zweck 
Kann beides dienen: ſie nicht mehr am Leben, 
Hab' ich die Brittenkrone zu vergeben. 
(Cloten kommt zurũck.) 
Wie nun, mein Sohn? 
Cloten. 
's iſt richtig, ſie entfloh. 
Geht, ſprecht dem König zu, er wüthet; keiner 
Wagt ihm zu nahn. 
Königin. 
So beſſer: daß der Schlag 
Ihn ſchon entſeelte vor dem nächſten Tag! 
(Die Köonigin geht ab ) 
Cloten, 


Ich haſſ' und lieb' fie: fie ift ſchön und Fürſtin; 
Ausbünd'ger bat fie alle Bier des Hofes 
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Als eine Dam, als alle Damen, alle Fraun; 
Von jeder hat fie 's Befte: fo zuſammen 
Gefebt aus allen, ſticht fie alle aus: 
Drum lieb' id fie; doch mid verhöhnen, meg 
An jenen Knecht fi) mwerfen, das befledt 
Ihr Urtbeil fo, daß alles, nod) fo herrlich, 
Daran berdirbt; und dieß in ihr beſchließ' id 
Bu Baffen, ja, und mid an ihr zu rien. 
Denn wenn Dummfbpfe fo — 
(Pifanio tritt auf.) 
Wer ift ba? Was! 

Rabalen machſt du, Kerl? Hieher gefommen! 
Roftbarer Kuppler du! Spigbube, mo 
Iſt deine Fürſtin? Schnell, ſonſt ſchick' ich did 
Zu allen Teufeln hin. 

Piſanio. 

O, beſter Prinz — 

Cloten. | 
Wo ift die Fürſtin? fonft, beim Jupiter! — 
Sd frage nicht nochmal. Verſchwiegner Schelm, 
»raus dein Geheimniß aus dem Herzen, ſonſt 
Spalt ichs und ſuch's. Iſt fie bei Poſthumus? 
Aus deſſen Centner Niederträchtigkeit 
Aud nicht cin Gran von Adel ift zu ſchmelzeuͤ. 

Pifanio, 
Ach, gnäd'ger Herr, mie fann fie bei ibm fein? 
Yann wurde fie bermigt? Er ift in Rom. 

Cloten. 
Vo ift fie? ’raus damit, fein Stottern mehr; 
Gieb gründlichen Beſcheid, was ward aus igr? 

Pifanis. 
Ad, mein febr würd'ger Prinz! 

Cloten. 

Sehr würd'ger Schuft! 

Sprich, wo iſt deine Herrin? gleich ſprichs aus, 
Mit einem Wort, — nichts mehr von würd'gem Prinzen; 
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Sprichs aus, fonft ift dein Schweigen augenblidiio 
Dein Tode3urtheil und dein Tod. 


Pifanio. 
So nebmt 
DieB Blatt; baranf ftebt alles, was ich weiß 
Von ihrer Flucht. (Er giebt ibm einen Brief.) 
Cloten. 


Laß ſehn! ich lauf' ihr nach 
Bis vor Auguſtus Thron. 
Pifanio (fr fid). 
Ich muß, fonft ſterb' id. 
Sie iſt ſchon fern genug; was er da lieſt, 
Bringt Mühe ihm, doch ihr Gefahr nicht. 
Cloten. 
Ha! 
Pifanio (ir fd). 
Dem Herrn meld’ id) fie todt. O, Imogen, 
Glid dir, bu magft nad Rom, zur Heimath gebn! 
Cloten. 
Du, ift der Brief auch edit? 
— Pifanto. 
So viel ih weiß. 

Cloten. Es ift Pofthumus Sand, id fenne fie — Perl, 
menn bu kein Spigbube fein mollteft, und mir treu dienen, die Ge: 
ſchäfte beforgen, zu benen id) Gelegenbeit Ditte, dich zu brauden; 
mit einem mabren Cifer, — das beift, jedbe Schurkerei, die id) dir 
zu thun befehle, ausfitbren, geradezu und gewiſſenhaft — fo würde 
ib did filr einen ehrlichen Mann Palten: ba follteft du auf meine 
ganze Hülfe gu deinem Beften rechnen können, und auf meine Stimme 
gu Deiner Beförderung. 

Pifanio. Gut, mein edler Prinz. 

Cloten. Willſt du mir dienen? Denn da du fo geduldig und 
ftandbaft bei bem kahlen Glück des bettelbaften Poſthumus ausge⸗ 
halten baft, fo muft du nad den Regeln der Danfbarfeit aud) ge: 
treuer Anbinger des meinigen fein. Willft du mir dienen? 

Pifanio. Sa, ih will. 

Cloten. Gieb mir deine Hand, Bier haft du meinen Veutel, 
Haſt du von deinem vorigen Herrn Kleider in deiner Verwahrung? 
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Pifanio. Ich babe eins in meiner Wohnung, Prinz, daffelbe 
Kleid, das er trug, alè er von meiner Herrin und Gebieterin Ab⸗ 
ſchied nabm. 

Cloten. Der erfte Dienft, den du mir thun follft, ift, daß 
du mir bas Kleid bolft. Das fol dein erfter Dienft fein. Geh! 

Pifanio. Sogleich, Prinz. (Er gebt ab.) 

Cloten. Dio in Milford Gafen treffen! — Cin Ding ver: 
gog id noch zu fragen, ih will gleich daran denken. — Gerade da, 
bu Schurke Poſthumus, mill ich dif umbringen. Ich mollte, die 
Rleiber wären erft dba. Sie fagte mal (bie Vitterfeit davon ſtößt 
mir no immer im Herzen auf), daß fie das blofe Rleid des Poft- 
humus höher adte, al8 meine eigne, eble, natürliche Perjon, mit: 
fammt bem Schmuck meiner Eigenſchaften. In demfelben Kleide 
will i) ihr Gewalt anthun — erft ibn umbringen, und vor ihren 
Augen; da foll fie meine Tapferfeit fehn, und das wird eine Marter 
fiir ibren Hochmuth fein. Er auf bem Boden, meine Rede voll Hohn 
auf feinem todten Leichnam beendigt, — unb wenn id meine Luft 
gebiiit Pabe (mas id, mie id) fagte, fie zu quilen, alles in den 
Kleidern thun mill, die fie lobte), mill id fie nad Hofe zurück 
ſchlagen, ſie mit ben Füßen wieder nach Hauſe ſtoßen. E3 madte 
ihr eine rechte Freude, mich zu verhöhnen nun will ich auch in 
meiner Rache ausgelaſſen ſein. 

(Pifanto kommt mit den Kleidern.) 
Sind das die Kleider? 

Pifanto. Ja, mein edler Herr. 

Cloten. Wie lange iſts, daß ſie nach Milford Hafen ging? 

Pifanto. Sie kann faum dort ſein. 

Cloten. Trage diefen Anzug auf mein Zimmer: das ift 
Das zweite Ding, das id) dir befoblen babe; das dritte ift, daß du 
von Herzen gern von meiner Abfiht ſchweigſt. Sei nur dienſt⸗ 
befliffen, und hohe Beförderung wird dir ſelbſt entgegen tommen. — 
Meine Rache wohnt jegt zu Milford: id mwollte, id hätte Flügel, 
um fie zu berfolgen! Komm, und fei treu. (Cloten gebt ab.) 

Pifanio. 
Du räthſt mic ſchlecht: dir treu, das fei mir fern, 
Das mire Falſchheit an dem treuften Herrn. 
Nach Milford geh, doch wirſt du nimmer ſchauen, 
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Die du dort fuebft. OD, möge niederthanen 
Auf fie des Himmels Segen! Diefen Thoren 
Halt' Säumniß auf, fein Mühen fei berloren. (Er gebt ab.) 


Sechſte Scene. 
Bor Bellarius Höhle. 
(Smogen tritt auf in Mannskleidern.) 


Imogen. 

Sd feb’, al3 Mann gu leben ift beſchwerlich: 

Ich bin ermattet. Schon zwei Nächte mar 

Mein Bett die Erde, und ich würd' erkranken, 

Hielt' mein Entſchluß mich aufrecht nicht. — Milford, 

Als dich Piſanio mir vom Berge zeigte, 

Schienſt du nicht fern. O Jupiter! ich glaube, 

Gebäude fliehn den Unglückſel'gen, ſolche, 

Wo er Erquickung ſucht. Zwei Bettler ſagten, 

Ich könnte fehl nicht gehn — lügt armes Volk, 

Das Leiden trägt, und ſelber weiß, wie ſchwer ſie 

Als Zücht'gung oder Prüfung auf ihm laſten? 

Kein Wunder, da kaum wahr der Reiche ſpricht. 

Im Ueberfluß zu ſündigen iſt ſchlimmer, 

Als Lüg' aus Noth; und Falſchheit zeigt ſich böſer 

Im Kön'ge als im Bettler. — Theurer Gatte! 

Du biſt der Falſchen einer: dein gedenkend, 

Vergeht der Hunger; eben wollt' ich noch 

Verſchmachtend niederſinken. — Was iſt das? 

Es führt ein Pfad hinein: welch Haus der Wildniß? 

Am beſten wohl nicht rufen; nein, ich wag's nicht; 

Doch macht Verhungern tapfer die Natur, 

Eh es ſie aufreibt ganz. Der Ueberfluß 

Und Friede zeugen Memmen, Drangſal iſt 

Der Keckheit Mutter. — Heda! wer iſt hier? 

Biſt ein geſittet Weſen, ſprich; biſt wild, 

Nimm oder gieb! — Ganz ſtill? So tret' ich ein. 
Shaleſpeare VIII. 24 
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Dod zieh ih erft mein Schwert, und wenn mein Feind 
Das Schwert nur fürchtet fo wie ib, bann magt er 
Kaum anzufebn. O, ſolchen TFeind, ibr Sitter! 
(Sie gebt in die Hoͤhle.) 
(Bellarius, Guiberius unb Arviragus treten auf.) 
Gellarius. 
Du marft der befte Waibmann, Polydor, 
Und bift des Feſtes König; i) unb Cadwall 
Sind Rob und Diener: fo ift unfre Ordnung; 
Verderben würd' und fterben Fleiß und Kunſt, 
Errängen fie nicht Vorzug. Kommt, der Hunger 
Wilrzt die geringe Mahlzeit. Müdigkeit 
Schnarcht auf dem Stein, und Trägheit findet bart 
Das Daunenbett. — Geil dir, bu arme3 Haus, 
Das felbft fio hütet. 
Guiderius. 
Ich bin tüchtig müde. 
Arviragus. 
Ich ſchwach an Kräften, doch im Hunger ſtark. 
Guiderius. 
Im Fels iſt kalte Koſt, wir nagen dran, 
Bis unſer Wildpret gar. 
Bellarius (in die Hoͤhle ſchauend). 
Halt, nicht hinein! 
Aeß' es von unſern Speiſen nicht, ſo dächt' ich, 
Eine Elfe wär's. 
Guiderius. 
Was giebt es, theurer Vater? 
Bellarius. 
Bei Jupiter, ein Engel! wenn nicht das, 
Ein irdiſch Wunderbild! Seht, Gottheit ſelbſt 
In eines Knaben Alter. 
(Imogen kommt aus der Höhle.) 
Imogen. 
Ihr guten Herrn, o thut mir nichts zu Leide. 
Ch ih Pinein ging, rief ih, und ih dachte 
Bu betteln oder faufen, mas id nahm. 
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Weiß Gott, id) babe nichts geftoblen; that3 nidt, 
Fand ih den Boden auch mit Gold beftreut. 
Dieß Geld Bier fiir mein Cifen, legen wollt' ichs 
Da auf den Tifh, fo mie ich nur gefàttigt, 
Gm Scheiden betend fiir den VWirth. 
 Guiderins. 
Geld, Kind ? 
Arviragus. 
Eh merde alles Gold und Silber Roth, 
Wie's denn auch ift, und dem nur foftbar ſcheint, 
Der Roth als Gott verebrt. 
Imogen. 
Ich feb”, ihr zürnt. 
Wißt, wenn ihr mich um mein Vergehen tödtet, 
Ich wär geſtorben, wenn ichs nicht beging. 
Bellarius. 
Vo mil du bin? 
Imogen. 
Nach Nilford. 
Bellarius. 
Wie dein Name? 
Imogen. 
Fidelio. Einen Anverwandten hab' id, 
Der ſich in Milford einſchifft nach Italien; 
Ich reiſe zu ihm; faſt vor Hunger todt, 
Fiel ich in dieſe Sünde. 
Bellarius. 
Schöner Jüngling, 
Halt uns für Wilde nicht; miß unſern Sinn 
Nicht nach dem rauhen Wohnort. Sei willkommen! 
Faſt iſt es Nacht; du ſollſt ein beſſ'res Mahl 
Erhalten, eh du gehſt; und Dank, wenn du 
Verweilſt und ſpeiſeſt. Grüßt ihn herzlich, Jungen! 
Guiderius. 
Wärſt du ein Mädchen, würb' ich ſtark um dich, 
Doch ehrlich, dir zu dienen. — So viel biet' ich, 
Als wollt' ich dich erkaufen. 
21* 
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Arviragus. 
Mir ſei's Freude, 
Daf er Yann ift; fo lieb’ id) ibn ala Vruder: — 
Und mie nad) fanger Trennung man den Bruder 
Begrüßt, fo grüß' ib dich — herzlich milltommen! 
Sei froh, du kamſt zu Freunden. 
Imogen. 
Ja, zu Freunden! 
Gur fio.) Warum nicht Brüder? — Wär's doch fo, dann hießen 
Sie meines Vaters Söhn', ich ſänk' im Preis, 
Und wöge gleich mit dir, mein Poſthumus. 
Bellarius. 
Ihn drückt ein Kummer. 
Guiderius. 
Könnt' ich ihm doch helfen. 
Arviragus. 
Unb 10; mas es aud fei, und was es tolte, 
Gefabr und Müh, ihr Sitter! 
Bellarius. 
Hört, ibr Kinder! © 
(Sie ſprechen heimlich.) 
Imogen. 
Die höchſten Herrn, i 
Von einem Hof umgeben, rium’ger nicht 
Als diefe Höhle, die fi felbft bebdienten, 
Von ſolcher Tugend, die verfiegelt würde 
Durch eigene8 Gewiſſen, ganz vergeffend 
Den nibt'gen Prunk der urtbeildleeren Menge — 
Sie iiberftrablten nicht die zwei. Ihr Sitter! 
Vertauſchen möcht' ich mein Geſchlecht, alè ihr 
Genoß, da Leonatus falſch. 
Bellarius. 
So fei'3! 
Laft un3 bas Wild bereiten. — Komm, mein Knabe, 
Es fpribt fio bungrig ſchwer; wenn mir gefpeift, 
Befragen mir did höflich um dein Leben, 
So viel bu fagen magft. 
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Guiderius. 
O, fomm Berein. 


Arviraguns. 
Die Nat ift nicht ber Eul', und nicht der Morgen 
Der Lerche fo milll'ommen. 
Imogen, 
Dank! 
Arviragus. 
Tritt ein. (Ne ab.) 


Giebente Scene. 


Rom. 


(E3 treten zwei Senatoren und Tribnnen auf.) 


Erfter Senaisr. 
Die ift ber Inhalt von des RKaifer3 Schreiben: 
‘Veil bie Gemeinen jebt im Felde ftebn !), 
Pannonien und Dalmatien zu bekämpfen, 
Und die Legionen, die in Gallien liegen, 
Zu ſchwach find, um den Krieg gu führen gegen 
Die abgefallnen Britten, mird der Abdel 
Für diefen Felbzug aufgerufen. Lucius 
CErnennt er gum Proconjul; euch, Tribunen, 
Ertheilt er unumſchränkte Vollmadt, ſchleunig 
Die Truppen auszuheben. Heil dem Cäſar! 
Tribun. 
Iſt Lucius Führer dieſes Zuges? 
Bwreiter Senator. 
Ja. 
Tribun. 
Iſt er in Gallien noch? 





1) Unter den Gemeinen ſind die Plebejer zu verſtehen. Auch hier gleicht 
Shakeſpeare antike Verhältniſſe zum Theil heimathlichen Einrichtungen an. 
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Erſter Senator. 
Mit den Legionen, 
Die id genannt, die eure Aushebung 
Ergänzen muf; die Vollmacht nennt euch nod 
Die Zahl, die euch beftimmt, jo wie die Beit 
Des Aufbruchs. 
Tribun. 
Schnell ſei unire Pflicht erfüllt. 
(Alle ab.) 


— — —s— ⸗ 


vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Der Wald bei der Höhle. 
(Cloten tritt auf.) 


Cloten. Der Platz, mo ſie ſich treffen ſollten, muß Pier in 
der Nähe ſein, wenns Piſanio richtig bezeichnet hat. Wie gut 
mir ſeine Kleider paſſen! Warum ſollte ſeine Geliebte, die von 
dem gemacht wurde, der den Schneider machte, mir nicht auch 
paſſen? um ſo mehr, weil man zu ſagen pflegt, ein Weib 
kommt einem zu Paſſe, wenn man ihr aufzupaſſen weiß, und 
das iſt jetzt meine Sache. Ich mag es mir ſelbſt wohl geſtehen 
(denn es iſt keine Eitelkeit für einen Mann, mit ſeinem Spiegel 
. gu Rathe gu gehn; in ſeinem eignen Zimmer, mein’ id), die 
Fugen meines Körpers ſind ſo richtig, wie die ſeinigen; eben ſo 
jung bin ich, ſtärker, ſtehe nicht unter ihm im Glück, und über 
ihm in allen Vortheilen der Zeit; bin höher von Geburt, eben ſo 
bewandert im allgemeinen Dienſt, und preiswürdiger im einzelnen 
Gefecht: und doch liebt ihn dieß eigenſinnige Ding mir zum Trotz. 
Was iſt doch der ſterbliche Menſch! Dein Kopf, Poſthumus, der 
jetzt noch auf deinen Schultern ſteht, muß noch dieſe Stunde herunter; 
deiner Geliebten wird Gewalt angethan; deine Kleider vor deinen 
Augen in Stücke geriſſen, und wenn das vorbei iſt, treibe ich ſie 
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mit Fußſtößen zu ibrem Vater zurück, der vielleicht etwas böſe über 
mein zu hartes Verfahren ſein wird; aber meine Mutter, die ſeine 
wunderlichen Launen ganz beherrſcht, wird alles zu meinem Beſten 
kehren. Mein Pferd hab' ich angebunden. Heraus, Schwert, zu 
deinem tödtlichen Werk! Fortuna, gieb ſie in meine Hand! Dieß 
muß gerade der Platz ſein, wo ſie ſich treffen wollten; und der Kerl 
wagt wohl nicht, mich zu hintergehen. (Er geht ab.) 


Zweite Scene. 
Vor ber Höhle. 
Gellarius, Guiberius, Arviragus und Fmogen fommen aus der Obhle.) 


Bellarius. . 
Du biſt nicht mobl: drum bleib Bier in der Hole; 
Wir fommen zu dir nad der Fagd. 

Arviragns. 


Bleib, Bruder! 
Sind wir nicht Brüder? 


Imogen. 
Das ſollte Menſch dem Menſchen immer ſein; 
Doch giebt ſich Staub vor Staub der Hoheit Schein, 
Iſt beider Staub auch gleich. Ich bin recht krank. 


Guiderius. 
Geht ihr zum Jagen, ich will bei ihm bleiben. 
Imogen. 
Nein, ſo krank bin ich nicht! — und doch nicht wohl; 
Doch ſolch verwöhnter Städter nicht, der glaubt 
Zu ſterben, eh er krankt: drum geht, und laßt mich; 
Folgt eurem Tagsgeſchäft; Gewohnheit ſtören, 
Heißt alles ſtören. Ich bin krank; doch hilft mir 
Eur Bleiben nicht: Geſellſchaft iſt kein Troſt 
Dem Ungeſell'gen; ich bin nicht ſehr krank, 
Ich kann noch drüber reden. Laßt das Haus 
Mich hüten! nur mich ſelbſt werd' ich berauben, 
Und wenn ich ſterb', iſts nur ein kleiner Diebſtahl. 
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Guiderius. 
Ich liebe dich, id hab's gefagt, fo innig, 
Wie felbft ben Vater nur. 
Bellarius. 
Wie! Was iſt das? 


Arviragus. 
Iſts Sünde, das zu fagen, trag’ ich auch 
Des Bruders Schuld: ich weiß es nicht, warum 
Ich dieſen Jüngling lieb'; ihr ſagtet einſt, 
Der Liebe Grund ſei grundlos; wenn die Bahre 
Hier ſtänd', und einer müßte ſterben, ſpräch' ich: 
Mein Vater, nicht der Jüngling. 


Bellarius (fir fid). 
Hohes Streben! 

I Abdel der Natur, und grofier Urijprung! 
Schlecht ftammt von ſchlecht, niedbrig von niedrig nur, 
Mehl hat und Kleie, Quid und Schmach Natur: 
Ich bin ihr Vater nibt, doch wundervoll, 
Daß mehr als mid man dieſen lieben fol! — 
Es iſt des Morgens neunte Stunde. 


Arviragus. 


Bruder. 
Leb wohl! 


Imogen. 
Euch Glück. 


Arviragus. 
Dir Veffrung. — Woll'n mir gebn! 


Imogen (far fid). 
Wie freundliche Geſchöpfe! Gott, wie lügt man! 
Der Hofmann ſagt, was nicht am Hof, ſei wild: 
Erfahrung, ach, du zeigſt ein andres Bild! 
Das tiefe Meer zeugt Ungeheur, indeſſen 
Der Bach manch ſüßen Fiſch uns giebt zum Eſſen. 
Ich bin wohl krank, recht herzensmatt — Piſanio 
Dein Mittel koſt' ich jetzt. (Sie trinkt aus bem Flaͤſchchen.) 
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Guiderius. 
Nichts bracht' ich 'raus: 

Er ſprach, er ſei von Adel, doch im Elend; 
Unredlich zwar gekränkt, doch redlich ſelbſt. 

Arviragus. 
Die Antwort gab er mir; doch ſagte dann, 
Einſt würd' ich mehr erfabren. 

Bellarius. 

Fort, zum Wald: — 

Wir laſſen euch indeß; ruht in der Höhle. 

Arviragus. 
Wir bleiben lang nicht aus. 


Sellarius. 
Und ſei nicht krank, 
Du biſt ja unſre Hausfrau. 
Imogen, 


Wohl und iibel, 
Cud ſtets verbunbden. 


Bellarius. 
Und das follit du bleiben. 
(Fmogen gebt ab.) 
Wie fummerboll ber Anab' auch ift, jo ſcheint er 
Dod edlen Vluts. 
Arviragus. 
Wie engelgleich er fingt! 
Guidberins. 
Und feine Kochkunſt — 
Arviragus, 
Wurzeln ſchnitzt er zierlich, 
Und würzt die Brühn, als wäre Juno krank, 
Und er ihr Pfleger. Und wie lieblich paart er 
Seufzer mit Lächeln, gleich als wenn der Seufzer 
Beſeufzte, daß er nicht ſolch Lächeln ſei; 
Als ſpottete das Lächeln jenes Seufzers, 
Der aus ſo holdem Tempel flieht, um ſich 
Mit Sturm zu miſchen, den der Seemann ſchilt. 
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Guiderius. 
Ich feb’ Geduld und Kummer, fo vermadfen, 
Daf fie die Wurgeln in einander ſchlingen. 
Arviragus. 
O wachſe bu, Geduld! 
Und möchte vom Hollunder ') Gram, dem bifen, 
Des ſüßen VWeinftod3 Wurzel ab fi löſen. 
Bellarius, 
'8 ift hot am Tage. Fort! — Dod ter fommt da? 
(Cloten tritt auf.) 
Cloten. 
Ich finde die Landſtreicher nicht: gehöhnt 
Hat mich der Schuft — nun bin ich matt. 


Bellarius. 
Landſtreicher? 


Meint er nicht uns? Kenn' ich ihn nicht! — Es iſt 
Cloten, der Kön'gin Sohn. Verrath beſorg' id. 
Ich ſah ihn manches Jahr nicht, und weiß doch, 
Er iſts. — Da vogelfrei wir ſind: hinweg! 
Guiderius. 
Es ift nur Ciner; fut ihr mit dem Vruder, 
Was für Gefellen in der Nähe; geht 
Mit igm, laßt mid nur maden. 
(Bellarius und Arviragus ab.) 
Cloten. 
Halt! wer ſeid ihr, 
Die vor mir fliehn? wohl tückiſche Waldräuber? 
Man ſpricht von ſolchen. — Welch ein Sklav biſt du? 
Guiderius. 
Nicht ſo ſehr Sklave, daß ich ſolchen Gruß 
Erwiedert' ohne Schlag. 
Cloten. 
Du biſt ein Räuber, 
Ein Spitzbub' und ein Schuft: ergieb dich, Dieb! 


1) Der Hollunder, elder-tree (sambucus), war unter den Pflanzen das ſym⸗ 
boliſche Zeichen des Kummers. S. Benno Tſchiſchwitz, Nachklaͤnge germaniſcher 
Mythe in ben Werken Shakeſpeare's, Halle 1868, Seite 42. 
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Guiderius. 
Vem? dir? Wer bift bu? Iſt mein Arm fo ftari 
Wie deiner nicht? mein Herz nicht ganz fo ftart? 
In Worten biſt du freilich ſtärker, denn 
Ich trage nicht den Dolch im Mund. Wer biſt du? 
Weshalb mich dir ergeben? 
Cloten. 
Niedrer Schuft, 
Kennſt mich an meinen Kleidern nicht? 
Guiderius. 
Nein, Schurke, 
Noch deinen Schneider, deinen Großpapa: 
Er machte dir das Kleid, das, wie es ſcheint, 
Dich macht. 
Cloten. 
Wie, auserlesner Schelm! mein Schneider 
Hats nicht gemacht. 
Guiderius. 
| Sort benn, und danfe dem, 
Der dirs geſchenkt. Du biſt ein rechter Narr. 
Mich ekelts, dich zu ſchlagen. 
Cloten. 
Böſewicht, 
Hör meinen Namen nur, und zittre. 


Guiderius. 
Nun? 
Wie iſt dein Name denn? 


Cloten. 
Cloten, du Schurke. 
Guiderius. 

Du Doppelſchurke! ſei Cloten dein Name, 
Ich zittre nicht davor; wär's Kröte, Spinne, 
Das rührte eh mich. 

Cloten. 

Mehr dich noch zu ſchrecken, 
Ja, völlig zu vernichten, ſollſt du wiſſen, 
Ich bin der Kön'gin Sohn. 


— 332 — 


Guiderins. 
Das thut mir leid; 
Du ſcheinſt nicht edel wie dein Stamm. 


Cloten. 


Fürchtſt du dich nicht? 
Guiderius. 
Die ich verehre, fürcht' ich: 
Die Klugen; über Narren lach' ich nur, 
Die fürcht' ich nicht. 
Cloten. 
So ſtirb des Todes denn! 
Wenn ich mit eignen Händen dich erſchlagen, 
So folg' ich jenen nach, die erſt geflohn, 
Und auf Luds Thore pflanz' ich eure Köpfe. 
Ergieb dich, wilder Räuber des Gebirges! 
(Ste gehen fechtend ab.) 
(Gellarius und Arviragus treten auf.) 
Bellarius. 
Kein Menſch iſt weiter dort. 
Arviragus. 
Nichts in der Welt: ibr irrtet euch in ibm. 
Sellarius. 
Ich weiß nicht: lang iſts Der, feit ich ibn fab, 
Dod feinen Hug des Angefiht8 von damals 
Hat Beit vermifht; dieß Stottern feiner Stimme, 
Dieß Sprudeln, wenn er ſpricht, ift fein3: id bin 
Gewiß, es ift Cloten. 
Arviragus. 
Hier blieben fie: 
Wird nur mein Bruder nicht von igm beſchädigt; 
Ihr fagt, er ift fo ſchlimm. 
Bellarius. 
Nur diiritig ausgebildet 
Bum Menſchen, mein’ ib, nahm er auch nicht wabr, 
Was Graus und Schrecken fei: fo macht der Mangel 
An Urtbeil furbtbar oft. Dod fieb! dein Vruder. 


Und nod 
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(Guiberins fommt, mit Clotens Ropf.) 


Guiderius. 
Der Cloten mar ein Narr, ein leerer Beutel, 
Rein Geld darin. Nicht Herkules fonnt' ibm 
Das Hirn ausfblagen, denn er Batte feine3; 
Hätt' ich dieß nicht gethan, fo trug der Narr 
Jetzt meinen Kopf, wie ſeinen ich. 
Bellarius. 
Was thatſt du? 
Guiderius. 
Ich weiß wohl, was: ich ſchlug ab Clotens Kopf, 
Der Kön'gin Sohn, wie er mir ſelbſt geſagt; 
Der mich Verräther, Räuber nannt', und ſchwur, 
Daß er allein uns all' hier fangen wolle, 
Abnehmen unſre Köpfe, wo, Gottlob, 
Sie ſtehn, und über Luds Stadt henken. 
Bellarius. 
Weh! 
Wir alle ſind verloren. 
Guiderius. 
Würd'ger Vater, 
Was können wir verlieren, als was er 
Zu nehmen ſchwur: das Leben? Das Geſetz 
Beſchützt uns nicht: drum, weshalb ſchwächlich zagen, 
Wenn ein hochmüth'ger Fleiſchklotz uns bedroht, 
Der Richter ſpielt und Henker, alles ſelbſt, 
Weil das Geſetz wir fürchten? Von Genoſſen 
Wie viele ſaht ihr? 
Bellarius, 
Keine Seele meiter 
Kann man erfebn; doch muf, verniinit'ger Weiſe, 
Gefolge bei ibm ſein. Sucht' er aud Ehre 
Bumeift in ftetem Wechſel, ja, und bas 
Vom Schlechten nur gum Schlimmern, fonnte doch 
Verrücktheit, Aberwitz ſo raſen nicht, 
Allein hieher zu kommen. Möglich wohl, 
Wie man am Hof gehört, daß unſres Gleichen, 
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Felswohner jagen Bier, al8 vogelfrei, 
Und mit der Beit zur Bande werden könnten: 
Er hört' e3 wohl, brad auf (es fiebt ibm gleid), 
Und ſchwur, uns einzufangen — doch nicht glaublich, 
Daf er allein fam: weder wagt' er das, 
Noch litten fie'3; brum fürchten wir mit Grund, 
Wenn mir den Shmeif von diefem Leib fiir ſchlimmer 
Nod balten, alè bas Haupt. 
Arviragus. 
Das Unbeil fomme, 
Wie Gott e fendet; aber dennod that 
Mein Bruder Recht. 
Bellarius. 
Ich hatte keine Luſt 
Zu jagen heut; Fidelio's Krankheit machte 
Den Weg mir lang. 
Guiderius. 
Mit ſeinem eignen Schwert, 
Das gegen meinen Hals er zuckte, ſchlug ich 
Den Kopf ihm ab; ich werf' ihn in die Bucht 
An unſerm Fels: er ſchwimm' ins Meer, und ſage 
Den Fiſchen, er ſei Cloten, Sohn der Kön'gin; 
Was kümmerts mich! (Er geht ab.) 
Bellarius. 
Ich fürcht', es wird gerächt. 
O Polydor, hättſt du's doch nicht gethan! 
Wie ſehr dein Muth dich ziert. — 
Arviragus. 
That ich es lieber, 
Wenn mich allein die Rache träfe! — Polydor, 
Dich lieb' ich brüderlich, doch neid' ich dir 
Die That, die du mir nahmſt: Vergeltung mag, 
Kann Menſchenkraft ihr widerſtehn, uns nur 
Hier ſuchen, zur Verantwortung uns ziehn. 
Bellarius. 
Nun wohl, es iſt geſchehn! 
Heut keine Jagd; laßt uns Gefahr nicht ſuchen, 
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Wo uns fein Vortheil winkt. Geh in ben Fels, 
Du und Fidelio find die Köch'; ich marte 
Hier auf ben raſchen Polydor, und bring” ibn 
Zur Mahlzeit gleid. 

Arviragus. 

Du armer, franfer Knabe! 

Gern geh' i bin. Die Wangen ibm gu röthen, 
Ließ' ich ein ganzes Dorf voll Clotens bluten, 
Und rühmte mid der Menſchlichkeit. (Er gebt ab.) 

Bellarius.. 

. O gottliche 

Natur, mie herrlich bu did felbît verkündigſt 
In diefen Fürſlenkindern! Sie finb fanft, 
Wie Zephyr, defien Haud das Veilchen küßt, 
Sein ſüßes Haupt nicht ſchaukelnd; doch ſo rauh, 
Wird heiß ihr Königsblut, wie grauſer Sturm, 
Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne, 
Und ſie zum Thal beugt. Es iſt wundervoll, 
Wie unſichtbar Inſtinkt in ihnen bildet 
Königsgeſinnung, ohne Unterricht; 
Ehr', ungelehrt; Anftand, geſehn von keinem; 
Muth, welcher wild in ihnen wächſt, und Ernte 
Gewährt, als wär er ausgeſät! — Doch ſeltſam, 
Was Clotens Kommen uns bedeuten mag, 
Und was ſein Tod uns bringt. 


(GGuiderius fommt zurüũck.) 


Guiderius. 
Wo iſt mein Bruder? 
Den Strom hinab mag Clotens Klotzkopf treiben, 
Als Bot' an ſeine Mutter; Geißel bleibt 
Sein Leichnam bis zur Wiederkehr. 
(Feierliche Muſik in der Höhle.) 

Bellarius. 
Mein kunſtreich Inſtrument! Horch, Polydor, 
Es tönt! Doch weshalb ſpielt es Cadwall jetzt? 
Horch! 
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Guiderius. 
Yft er drin? 


Gellarius. 
Er ging erft jegt hinein. 

Guiderius. 
Mas meint er? feit der theuren Mutter Tode 
Erklang es nicht. Nur feierlibem Anlaf 
Entſpricht ein feierlies Thun. Was deutet8? 
Triumph um nichts und Klag' um Aleinigleit 
Iſt Affenluft, und eitfer Knaben Leid. 
ft Cadwall toll? 


EArviragus tritt auf unb trigt Imogen mie tobt in feinen Armen.) 


Gellarius. 
© fieh! ha fommt er Ber. 
Und trigt der Klage bittern Grund im Arm, 
Um die mir ibn geſchmäht. 


Arviragus. 
Todt ift das Vöglein, 
Das mir fo zärtlich pilegten. Lieber wollt' id 
Von ſechzehn Jahr zu ſechzig ilberfpringen, 
Und kräft'gen Schritt mit matter Krücke tauſchen, 
Als dieß erblicken. 


Guiderius. 
O du ſüße Lilie, 
Nicht halb ſo ſchön ruhſt du in Bruders Arm, 
Als da du ſelbſt dich trugſt. 


Bellarius. 

Melancholie, 
Wer maß je deine Tiefe? fand den Boden, 
Zu rathen, welche Küſt' am leichteſten 
Der ſchwer beladnen Sorg' als Hafen dient? — 
O du geſegnet Kind! die Götter wiſſen, 
Welch edler Mann du wurdeſt. Seltner Knabe! 
Die Schwermuth führte dich ſchon früh zum Grabe. 
Wie fandſt du ihn? 
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Aruiragus. 
Starr todt wie jegt; fo lächelnd, 
Als batt ibn eine Flieg' in Schlaf gekitzelt, 
Nicht mie des Todes Pfeil, den er verlachte, 
Die rechte Wang" auf einem Riffen rupend. 
Guiderius. 


J 


Wo? 
Aruiragns. 
Auf bem Grund, die Arme fo berfohrintt. 
Ich dacht', er ſchlief; und zog die Nägelſchuh 
Mir ab, die, ſchwer, zu laut die Tritte ſtampften. 
Guiderius. 
Er ſchläft auch nur: iſt er verſchieden, macht er 
Sein Grab zum Bett; weibliche Elfen tanzen 
Um ſeine Gruft, und Würmer nahn dir nicht. 
Arviragus. 
Die ſchönſten Blumen, 
So lange Sommer währt, und ich hier lebe, 
Streu' ich auf deine Gruft; dir ſoll nicht fehlen 
Die Blume, deinem Antlitz gleich, die blaſſe Primel, 
Die Hyacinthe, blau wie deine Adern; 
Noch Roſenblätter, die, um ſie zu preiſen, 
Sii wie dein Athem find. Rothkehlchen ) werden 
Mit frommem Schnabel alles dieß dir bringen, 
(O Scdhande jenem reich gewordnen Erben, 
Der ohne Denkmal läßt des Vaters Grab!) 
Auch weiches Moos, wenn Blumen nicht mehr ſind, 
Für deines Leichnams Winterſchmuck. 
Guiderius. 
Hör auf, 
Und ſpiele nicht in mädchenhaften Worten 
Mit dem, was ernſt iſt. Laß uns ihn beſtatten, 
Und nicht verzögern mit Bewundrung ſo 
Die Pflicht. — Zum Grab! 


1) Das Rothkehlchen meint es gut mit den in der Wildniß Umgekommenen. 
S. Nachklänge germaniſcher Mythe, Seite 138. I. Grimm berichtet in ſeiner 
Mythologie II. 647: „Man ſagt, das Rothkehlchen trage Blumen und Blätter auf 
das Geſicht eines Erſchlagenen, den es im Walde findet.“ 


Shakeſpeare VIII. 92 
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Arviragus. 
Wo legen wir ign Bin? 


Guiderins. 
Bur guten Mutter Euriphile. 


Arviragus. 
Wohlan! 
Und laß uns, Polydor, ſind unſre Stimmen 
Gleich männlich rauh ſchon, ihm das Grablied ſingen, 
Wie einſt der Mutter; gleiche Wort' und Weiſe, 
Nur ſtatt Euriphile Fidelio. 


Guiderius. 
Cadwall! 
Ich kann nicht ſingen, weinend ſprech' ichs mit; 
Denn Töne, die durch Schmerz verſtimmt, ſind ſchlimmer 
Als Prieſterlug im Tempel. 


Arviragus. 
Nun, ſo ſprich es. 


Bellarius. 
Ein großer Schmerz heilt kleinern: ihr vergeßt 
Cloten. Er mar doch einer Kön'gin Sohn; 
Und fam er auch als unfer TFeind, bedentt, 
Er hats gebüßt; bermeft gleich Hoch und Niedrig 
Vereint, im felben Staub, fo trennt doch Eprfurdt, 
Der Engel diefer Welt, den Plag des Mächt'gen 
Vom Niedbern. Unſer Teind mar Prinz, und nabmt 
Ihr ibm das Leben gleich als unferm Feind, 
Beſtattet ihn als Fürſten. 


Guiderius. 
Holt ihn her; 
Therſites Leichnam iſt ſo gut wie Ajax, 
Sind beide todt. 
Arviragus. 
Gebt ibr und bringt ihn Ber, 
So fpreden mir das Lied indeß. — Tang an. 
(Bellariu8 gebt ab.) 
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Guiderius. 
Nach Oſten, Cadwall, muß fein Antlitz liegen; 
Der Vater hat 'nen Grund dafür. 
Arviragus. 
°8 ift wahr. 
Guiderius. 
Komm, Bilf, Bier leg ign Pin. 
Arviragus. 
So; nun fang an. 
Lied. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Sonnengluth, 

Noch des Winters grimmen Hohn! 
Jetzt dein irdiſch Treiben ruht, 

Biſt daheim und haſt den Lohn: 
Jüngling und Maid im güldnen Schein, 
Ruhn bei dem Knecht im Todtenhain. 

Arviragus. 
Fürſtenzorn macht dir nicht Noth, 

Fürchte nicht Tyrannenſtreich; 
Sorge nicht um Kleid und Brot, 

Eich' und Binſ' iſt dir nun gleich: 
König, Arzt und Großwardein 
Ruhn bei dem Knecht im Todtenhain. 

Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Flammenblitze, 
Arviragus. 
Zittre nicht beim Donnerſchlage; 
Guiderius. 
Stumpf iſt der Verläumdung Spitze 
Arviragus. 
Dir verſtummt jetzt Luft und Klage: 
Beide. 
Jung Liebchen, Liebſter im güldnen Schein, 
Sie ruhn beim Knecht im Todtenhain. 
Guiderius. 
Kein Zauberſpruch verſtör' dich! 
22* 
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Arviragns. 
Nicht Herenfunft beſchwör' did! 
Guiderius. 
Rein irr Gefpenft umſchwärm' did! 
Arviragus. 
Und nie was Böſes härm' did! 
Geide. 


Ruhiges Vermefen Bier; 
Ehre, na dem Tod, fei dir! 
(Bellariu8 fommt mit Clotens Leidie.) 
Guiderius. 
Die Feier i vollbracbt: legt ben Bier nieder. 
GSellarius. 

Hier find aud Blumen — mehr um Mitternacht; 
Die Kräuter, die der falte Nachtthau feudbtet, 
Trigt al8 des Grabes beſten Shmud ihr Antlig. — 
Wie biefe Blumen mellieft du; mie diefe, 
Welkt dieſes Kraut aud, jebt entpiliidt der Wiefe. — 
Kommt nun, und fern bort mwerft eud auf die Knie. 
Die Erde, die fie gab, nabm fie zurück: 
Hier ift ihr Leid geendet mie ihr Glück. 

(Bellariu3, Guiberiu8 und Arviragus gehn ab.) 

Imogen (Gindem ſie erwacht). 
Ja, Herr, nach Milford Hafen: dieß der Weg? — 
Ich dank' euch. — Bei dem Buſch? — Wie weit iſts noch? — 
O Jemine! — Kanns noch ſechs Meilen ſein? — 
Ich ging die ganze Nacht: nun, ich will ſchlafen. 
Dod ſtill! kein Schlafkamrad!) ©, all ihr Götter! 
(Sie ſieht den Leichnam.) 

Die Blumen ſind nun wie die Luſt der Welt, 
Der blut'ge Mann, er ſpürt fie nicht). — Ich träume — 
Das hoff' ich. Denn ein Höhlenwächter glaubt' ich 
Und biedrer Leute Koch zu ſein; doch nein! 


1) Dieß ſpricht ſie, als ſie den neben ihr liegenden Körper Clotens erblickt. 

2) Fm Text ſteht bisher unverſtändlich: „This bloody man, the care on't. — 
Wir leſen ,he cares not“ — und verfteben: , Der Tobte Himmert ſich fo mwenig um 
die Freuden ber Welt, mie um die Blumen, die ibn bebeden.” 
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Es ift ein Pfeil, von nichts auf nichts geſchoſſen, 
Den unfer Hirn aus Diinften formt. Selbft Augen 
Sind mandmal, mie bas Urtheil, blind. Fitrwabr, 
Ich zittre noch aus Furcht; doch Dlieb im Himmel 
Ein kleiner Tropfen Mitleid, winzig, wie 
Ein Hänflingsaug, ihr furchtbarn Götter, davon 
Ein Theilchen mir! Der Traum bleibt immer noch: 
Selbſt wachend iſt er außer mir wie in mir; 
Nicht vorgeſtellt, gefühlt. Hauptlos ein Mann! — 
Das Kleid des Poſthumus! o, ih erkenne 
Des Beins Geſtalt: und dieß iſt ſeine Hand; 
Der Fuß Merkurs; des Kriegesgottes Schenkel; 
Herkules Arm, — doch ad, ſein Jovis-Antlitz — 
Im Himmel Mord? — Wie? — Dieſes fehlt. — Piſanio, 
Die Flüche all', die raſend Hekuba 
Den Griechen ſchrie, zermalmen dich mit meinen! 
Du, mit Cloten vereint, dem wilden Teufel, 
Erſchlugſt hier meinen Mann! — Sei Schreiben, Leſen 
Verrath hinfort! — Du hölliſcher Piſanio! 
Mit falſchen Briefen — hölliſcher Piſanio! 
Schlugſt du vom ſchönſten Fahrzeug in der Welt 
Den Hauptmaſt ab! — O Poſthumus! weh mir! 
Wo iſt dein Haupt? mo iſt es? ad! mo iſt e3? 
Piſanio konnte ja dein Herz durchbohren, 
Ließ er dir nur das Haupt! — Wie war es möglich? 
Er und Cloten, Bosheit und Habſucht legten 
Dieß Weh hierher. O, zu, nur zu gewiß! 
Der Trank, den er mir gab, und köſtlich nannte 
Und herzerquickend, ward er mir nicht mördriſch, 
Betäubend? Das beſtätigts noch: 
Dieß ift Piſanio's That und Clotens. Ab! — 
Mit dbeinem Blut ſchmink mir die bleichen Wangen, 
Daf wir fo ſchrecklicher una denen geigen, 
Die uns Bier finden. O, Gemabl! Gemabl! 

(Sinft auf ben Leichnam.) 


(Es treten auf Lucius, ein Hauptmann, mebrere Anführer 
und ein Wabrfager.) 
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GYaupimann. 
Die galliſchen Legionen freuzten {don 
Das Meer, mie ihr befablt, und Darren ener 
Gn Ntilford Hafen, mo die Schiffe liegen: 
Sie find Dereit. 
Curius. 
Was hören mir von Rom? 
fauptmann. 
Die Edelleute und die Grenzbemobner 
fat der Senat entboten — raſche Seifter, 
Die edlen Dienft berbeifen: und fie fommien, 
Der kühne Jachimo Befebligt fie, 
Sienna'3 Bruder. 
hfucius. 
Dod wann landen fie? 
Hhauptmann. 
Mit nächſtem günſt'gen Wind. 
Curius. 
Dieß Cilen ſchafft 
Uns ſchöne Hoffnung. Laßt die Truppen muſtern, 
Die hier ſind; jeder Führer achte drauf. — 
Nun, Freund, was träumteſt du von dieſem Krieg? 
| Wabrlager. 
Die Sitter jandten mir die Nacht ein Zeichen, 
Ich faftete, und betet' um Erleuchtung: 
Roms Aar, der Vogel Fupiter3, entſchwebte 
Vom feuchten Süd zu diefem Theil des Weſt, 
Wo er im Sonnenlicht verſchwand: dieß deutet, 
Iſt nicht durch Sündlichkeit mein Schaun getrübt, 
Den röm'ſchen Waffen Glück. 


fucitus. 
Träum immer ſo, 
Und nimmer falſch. — Still, welcher Stamm iſt dieß, 
(den Körper Clotens erblickend) 
Beraubt des Gipfels? Dieſe Trümmer ſprechen, 
Dieß war ein edler Bau einſt. — Seht, ein Page! — 
Todt oder ſchlafend auf ihm? Doch wohl todt: 
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Denn die Natur verabſcheut ſolch ein Vette, 
Bei Abgefchiednen, auf des Todes Stätte. — 
Laßt mid des Knaben Antlig ſehn. 


hauptmann. 
Er lebt. 
fucius. 


Dann giebt er Kunde von dem Leichnam. — Jüngling, 
Erzähl dein Schickſal uns; denn, wie mich dünkt, 
Iſt es des Forſchens werth: wer iſt's, den du 
Zu deinem blut'gen Kiſſen machſt? Wer wars, 
Der, was Natur mit edler Hand gebildet, 
Zerſtören durfte? Wie viel ging dir unter 
In dieſem Schiffbruch? wie geſchahs? wer iſt dieß? 
Wer du? 
Imogen. 
Ein Nichts bin ich, und beſſer wär mir, 
Ein Nichts zu ſein. Mein Herr war dieſer Mann, 
Er war ein tapfrer Britt', und liebevoll, 
Und iſt durch Bergbewohner hier erſchlagen — 
Ach! ſolchen Herrn giebts nicht mehr; wandert' ich 
Von Oſt nach Weſt, und weinte laut um Dienſt, 
Sand manchen, alle gut, und diente treu, 
Itie trif id ſolchen Herrn. 
‘Cucins. 
AD, guter Jüngling! 
Du rilbrit mich minder nicht durch deine Klagen, 
Als durò fein Vlut dein Herr: mie war fein Name? 
Imogen. 
Richard de Campo.') (Sur fig.) Schad' ich lügend Keinem, 
Wenns auch die Götter hören, hoff' ich doch, 
Verzeihn ſie's. — Wie? 
ſucius. 
Dein Name? 


Imogen. 
Herr, Fidelio. 





1) Fm Tert ſteht Richard du Champ, was mir uns geftatten gu dnbern, um 
ben Anachronismus gu milbern, ber in ber modernen franzöſiſchen Form liegt. 
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Lucius. 
Als ſolchen haſt du wahrlich dich bewährt, 
So treu geſinnt biſt du des Namens werth. 
Willſt du's mit mir verſuchen? Findſt du gleich 
So guten Herrn nicht mehr, doch ſicher einen, 
Der dich nicht minder liebt. Ein Brief des Kaiſers, 
Mir vom Senat geſandt, empfähle dich 
Nicht beſſer als dein eigner Werth. Komm mit mir. 

Imogen. 
Ich folg' euch, Herr. Doch erſt, gefällts den Göttern, 
Berg' ich vor Fliegen meinen Herrn, ſo tief, 
Wie dieſe armen Schaufeln graben können. 
Hab' ich mit Blum und Laub die Gruft beſtreut, 
Und hergeſagt ein Hundert von Gebeten, 
Zweimal, wie ich ſie weiß, mit Seufzern, Thränen, 
Verlaſſ' ich ſeinen Dienſt, um euch zu folgen, 
Wenn ihr mich nehmen wollt. 

Tucins. 

Ich mil, mein Knabe, 

Und mehr dein Vater al3 Gebieter fein. — 
Dieß Kind, ihr Freunde, lehrt uns Männerpflicht. 
Laßt uns den ſchönſten Rafenfled ertiefen 
Und ibm mit Lang und Speer die Gruît bereiten. 
Um deinethalb ift er mir fieb, 0 Anabe: — 
Kommt, bebt ibn auî, beftattet ibn zum Grabe 
Auf Ariegerart. — Erbeitre deinen Blick: 
Cin tiefer Fall filbrt oît gu höherm Glück. (Ne ab.) 


Dritte Scene. 
In Cymbeline's Palaſt. 
(Es treten auf Cymbeline, Lords, Pifanio) 


Cymbeline. 
Fort! bringt mir Nachricht, wie es mit ihr ſteht. 
Ein Fieber um des Sohns Abweſenheit, 
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Cin Wahnſinn, der dem Leben droht — O Himmel, 
Vie hart ſchlägſt bu mid plötzlich! Imogen, | 
Mein grofter Troft, dabin; die Königin 
Liegt auf bem Todesbett, zu einer Beit, 
Da Krieg mir ſchrecklich droht; ihr Sohn verſchwunden, 
So unentbehrlich jetzt: es trifft mich ſchwer 
Und hoffnungslos. — Doch du, Geſell, der ſicher 
Um ihre Flucht gewußt, und jetzt dich ſtellſt 
Wie einer, der nichts weiß, dir wirds erpreßt 
Durch Folterqual. 

piſanio. 


Mein Leben, Herr, iſt euer, 
Demüthig leg' ichs euch zu Füßen — doch, 
Wo meine Herrin iſt, ich weiß es nicht, 
Weshalb ſie floh, noch wann ſie wiederkehrt; 
Ich bitt' Eur Hoheit, haltet mich für treu. 

Erſter Cord. 
Mein König, 
Den Tag, als ſie vermißt ward, war er hier; 
Ich ſteh' für ſeine Treu, und weiß, er thut, 
Was Unterthanen ziemt. Nach Cloten wird 
Mit Fleiß und Eifer emſiglich geſucht, 
Man findet ihn gewiß. 

Cymbeline. 

Die Zeit iſt ſtürmiſch: 

Sir dießmal ſchlüpfe durch, doch ſchwebt Verdacht 
Noch über deinem Haupt. 

Erſter Cord. 

Eur Majeſtät, 

Die röm'ſchen Legionen ſind gelandet 
Von Gallien aus, und werden noch ergänzt 
Durch röm'ſchen Adel, vom Senat geſandt. 

Cymbeline. 
O, jetzt den Rath der Kön'gin und des Sohnes! 
Zu viel bricht auf mich ein. 

Erſter Cord. 

Mein edler Fürſt, 

Eur Heer iſt minder ſtark nicht als der Feind: 
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Und fommt aud mebr, feid ibr für mebr geriiftet. 
Man braucht nur die Armee ins Feld zu ftellen, 
Die eifrig dieß begehrt. 
Cymbeline, 

Ich dank' euch! fommt. 
Begegnen wir der Zeit, wie ſie uns ſucht. 
Wir fürchten nicht, was von Italien dräut: 
Uns quält der nächſte Kummer nur. Hinweg! 

(Cymbeline und Lords ab.) 
Pifanio. 
Rein Wort von meinem Herrn, feit id ibm ſchrieb, 
Daß Smogen erfblagen: das ift feltiam! 
Aud Dir ih nichts von ibr, die doch mir Nachricht 
Verfpra zu geben; kann auch nicht erfabren, 
Was aus Cloten gemorden: Alles dief 
Macht mid vermirrt. Die Gitter migen Delfen, 
Duro Falſchheit bin ich ehrlich, treu durò Untreu. 
Im Arieg zeig' i, wie id Vritannien liebe: 
Der König rühme ſelbſt mid, fall’ ich nidt. 
Die Beit mag, mas noch dunfel ift, erbellen; 
feim bringen fteuerlo8 mando Boot die Wellen. 
(Er gebt ab.) 


Vierte Scene. 
Vor der Höhle. 
(Bellarius, Guiberiu3 und Arviragus treten auf.) 


Guiderius. 
Der Lärm ift ring8um. 
Gellarius. 
Bieb'n wir uns zurück. 
Arviragus. 
Wo ift des Lebens Luft, verſchließen wirs 
Vor That und vor Gefahr? 
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Guidertus. 
ga, welche Qofmung 

Vringt uns die Flucht? die Rimer morden ded 
Als Britten un3; wo nicht, fo nehmen fie 
Uns auf al8 unnatürliche Rebellen, 
Gebrauden uns, und morden uns nachher. 

Bellarius. 
Kommt höher aufs Gebirg, da ſind wir ſicher. 
Wir dürfen nicht zum Königsheer; die Neuheit 
Von Clotens Tod (wir unbekannt, gemuſtert 
Nicht mit dem Volk) bringt uns in Unterſuchung, 
Wo wir gelebt: ſo zwingt man uns denn ab, 
Was wir gethan, und Eingeſtehn wird Tod, 
Verlängt durch Qual. 

Guiderius. 

Die, Vater, ift Befürchtung, 

Die eud in ſolchen Beiten nicht geziemt, 
Nod uns gentiigt. 

Arviragus. 

Es ift wobl nicht zu glauben, 
Daf, hören fie die röm'ſchen Roſſe wiehern, 
Sehn ihre Lagerfeuer, Aug und Ohr 
Geblendet und betäubt durchs Wichtigſte, 
Daß ihnen Zeit noch bleibt, uns zu bemerken, 
Zu fragen, wer wir ſind. 


Bellarinus. 
Ich bin gekannt 

Im Heer von manchem dort; ſo manches Jahr, 
War Cloten jung auch damals, löſcht' ihn nicht 
Aus dem Gedächtniß mir. Auch iſt der König 
Nicht meines Dienſts und eurer Liebe werth; 
Mein Bann war ſchuld, daß euch Erziehung fehlte, 
Daß ihr als Wilde lebtet; alles Glück, 
Das eure Wiege euch verhieß, verſchwand, 
Daf euch der heiße Sommer bräunt, als Sklaven 
Ihr ſchaudern müßt dem Winter. 
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Guiderins. 
Beſſer fterben 

Als fo zu leben. Bitte, fommt zum Heer; 
Mid und den Vruder fennt fein Menſch, ihr felbft 
Seid längſt vergefjen, drum aus aller Sinn, 
Und niemand fragt nad euch. 

Arviragus. 

Beim Licht der Sonne, 

Ich muf dahin! Was iſts, daf ich nod nie 
Sab fterben einen Mann? fein Blut erblidie, 
Als feiger Hafen, Dik'ger Gemſen, Hirſche? 
Daf ich fein Rof beftieg, als eins, das Reiter 
Nur trug, wie id bin, folhe, deren Terfe 
Nie Sporn und Cifen ziert'? Ich ſchäme mich 
Die Deil'ge Sonne anzuſchaun, die Woblthat 
Des fel’gen Strabla zu haben, und zu bleiben 
Cin armes Nichts. 

Guiderius. 

Beim Himmel, ich will gehn! 

Wollt ihr mich ſegnen, freundlich mich entlaſſen, 
So geh' ich froher; wollt ihr aber nicht, 
So falle die Gefahr nur dreiſt auf mich, 
Durch Römerſchwerter! 

Arvriragus. 

So ſag' ich, und Amen! 

Bellarius. 
Da ihr ſo wenig euer Leben achtet, 
Was ſoll mit gtößrer Sorg' ich mein verfallnes 
Nod ſchonen? Söhne, auf! ih geh' mit euch; 
Und opfert ihr fürs Vaterland das Leben, 
So ſei auch mir ſolch Todesbett gegeben: — 
(Gir ſich.) Die Beit ſcheint lang; Born jagt ihr Blut in Flammen, 
Bis es entſtrömt und zeugt, woher ſie ſtammen. (Ale ab.) 
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Fünfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Feld zwiſchen dem römiſchen und brittiſchen Lager. 
(Goſthumus kommt mit einem blutigen Tuche.) 


Poſthumus. 
Ja, blutig Tuch, dich heb' ich auf: denn ſo 
Verlangt' ich dich gefärbt. Ihr Ehemänner, 
Verführt ihr alle ſo, wie würde mancher 
Ein Weib erſchlagen, beſſer, als er ſelbſt, 
Weil ſie ein wenig fehlte! — O Piſanio! 
Ein guter Diener thut nicht jeden Dienſt; 
Nur was gerecht, iſt Pflicht. — Ihr Götter! ſtraftet 
Ihr meine Sünden ſo, dann lebt' ich nicht, 
Dieß anzuregen: zu bereuen, ward 
Geſchont die edle Imogen, und mich 
Verworfnen traf gerechte Rach'. Aus Liebe 
Entrafft ihr manchen ſchon um kleine Schuld, 
Daß er nicht tiefer falle: andre dürfen 
Auf Sünde Sünde häufen, ſchlimmer ſtets, 
Und Furcht erregend ſelbſt geſichert bleiben. 
Doch euch geſellt iſt Imogen: thut, wie ihr wollt, 
Und laßt mein Heil mich im Gehorchen finden. 
Ich kam mit röm'ſchen Rittern, zu bekämpfen 
Der Gattin Reich; doch iſts genug, Britannien, 
Daß deine Fürſtin ich erſchlug; ſei ruhig! 
Dir geb' ich keine Wunde. Drum, ihr Götter, 
Hört meinen Vorſatz gnädig an: hier leg' ich 
Italiens Kleider ab, und hülle mich 
In britt'ſche Bauerntracht: ſo fecht' ich gegen 
Das Volk, mit dem ich kam; ſo will ich ſterben 
Für dich, o Imogen, für die mein Leben 
Ein Todeshauch nur iſt; ſo unbekannt, 
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Gehaßt nicht, noch beflagt, weih' ich mid felbît 

Dem Untergang. Erkenne kühnern Geiſt 

Jedweder Feind, als mein Gewand verheißt. 

Schenkt, Götter, mir der Leonate Kraft! 

Die Welt beſchämend, will ich jetzt beginnen 

Den neuen Brauch: ſchlecht außen, koſtbar innen. Geht ab.) 


Zweite Scene. 
E bendafelD ft. 


(Von einer Seite fommen Lucius, Fadgimo und das römiſche Deer; don der 

andern Seite das brittiſche HEer, Leonatua Poſthumus dbarunter, al3 ge: 

meiner Arieger. Sie marſchiren voriiber und gebn ab. Ariegsgetiimmel. Im 

Gefeht fommen Fa dimo und Pofhumu3 aurfid; dieſer befiegt und entwaffnet 
ben Jachimo, und gebt dann ab.) 


Fadtimo. 
Der Sünden Laft in der gequilten Bruſt 
Lähmt meine Mannheit; eine Frau belog id, 
Die Fürſtin dieſes Reichs, zur Strafe raubt 
Die Luft mir alle Kraft: mie fonnte fonft 
Der Kerl, ber Ackerknecht, mid fo bezivingen 
Im Rittertampf? Geerbte Ehr' und Würde 
Trag' id nur al8 der Schmach und Schande Bürde. 
Britannien, ftebt dein Adel diefem Lump 
Voran, mie er uns Grofie madt zum Spott, 
Sind mwir faum Manner, jeder Bier ein Gott. (Er gebt ab.) 
(Die Schlacht bauert fort: bie Vritten flieben; Enmbeline wird gefangen; 
Bellartius, Guibertu8 unb Arviragus fommen ibm gu Hilfe.) 
Sellarius. 
Stebt, ftebt! Des Bodens Vortheil haben mir; 
Der Pag ift wohlbeſetzt: nichts madt uns wanfen, 
Als unfrer Feigheit Schmach. 
Guiderius un Arviragus. 
Stebt, fteht und timpît! 


(Rofthumus fommt unb Bilft ben Britten; fie befreien Enmbeline und 
gebn ab; bann fommen Lucius, Fadgimo und Ymogen.) 
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Curins. 
Fort, aus bem Haufen, Knab', und rette dich; 
Denn Freund ſchlägt Freund, Verwirrung wächſt, al3 mire 
Krieg blind und taub. 
Jachimo. 
Das macht die friſche Hülfe. 
Lurius. 
‘Das Glid Bat feltfam ſich gemandt; bei Beiten 
Laßt uns VerftirTung fuden oder fliebn. (Me ab.) 


Dritte Scene. 
Cin andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Poſthumus tritt auf und ein brittiſcher Lord.) 


Cord. 
Kommſt du von dort, wo Stand ſie hielten? 
Poſthumus. 
Ja. 
Doch ihr, ſo ſcheints, kommt von den Flücht'gen. 
Lerd. 


Sa, 
Poſthumus. 


Kein Tadel drum, denn alles war verloren: 
Nur Hoffnung auf den Himmel. Der König ſelbſt 
Fern von den Flügeln, ganz ſein Heer durchbrochen, 
Und nur der Britten Rücken ſichtbar, alle 
In Flucht durch engen Paß; der Feind voll Siegsluſt, 
Nach Blut die Zunge lechzend, mehr zur Schlachtung 
In Vorrath, als er Meſſer hatte, faͤllte 
Die tödtlich wund, die leicht berührt, die ſtürzend 
Aus bloßem Schreck; ſo ward der Paß gedämmt 
Mit Todten, wund im Rücken, Feigen, lebend, 
Um mit verlängter Schmach zu ſterben. 

ſord. 


Wo 
War dieſer enge Paß? 
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Pofthiumus. 
Beim Schlachtfeld dibt, im aufgemorfnen Rafen, 
Was ſich zu Nuk ein alter Arieger madte, — 
Cin Chrenmann, das ſchwör' im — mobl verdient 
Er langes Leben und ſein Silberhaar 
Durch dieſe That fürs Vaterland — im Paß, 
Er mit zwei Knaben (Kindern, mehr geeignet 
Zu munterm Tanze als zu ſolchem Morden; 
Pit Angeſichtern mie für Masken!), ſchöner 
Als die verhüllt Scham oder Reiz bewahren), 
Schützt' nun den Weg und rief den Flücht'gen zu: 
Der britt'ſche Hirſch ſtirbt auf der Flucht, kein Krieger 
Zur Hölle rennt, ihr rückwärts Fliehnden! Steht, 
Sonſt macht ihr uns zu Römern und wir ſchlachten 
Wie Vieh euch, die ihr viehiſch lauft; euch rettet 
Ein zornig Rückwärtsſchauen; ſteht, o ſteht! — 
Die drei, dreitauſend durch Veriraun®), und wahrlich, 
Nicht minder mwaren fie'3 durch Araft und That 
(Drei Helden find das Qeer, wenn alle andern 
Cin Nichts find), mit bem Worte: Steht, o ftebt! 
Begiinftigt durch den Plag, doch mehr noch zaubernd 
Durd eignen Adel (der wohl mandeln Tonnte 
Bum Speer die Kunfel), entflammten matte Blicke, 
Halb Scham, halb mutherneut; und mande, feige 
Durchs Beiſpiel nur (0, eine Sünd' im Rriege, 
Verdbammt im erften Siinder!), mwandten um 
Auf ihrem Weg, und ſchäumten, Limen gleich, 
Dem Jagerſpieß entgegen. Da entitand 
Cin Anbalt der Verfolgung, Rückzug; ſchnell 
Vermirrung, Niederlage — die als Adler 
Daher geftiirmt, entfliebn als Tauben; Sklaven, 
Vo fie als Sieger prangten; unire Memmen 
(Vie Vroden auf bedrängter Seefabrt) wurden 


1) D. h. die Knaben batten fo zarte Gefichter mie Ebelfrauen, die ihr Antlig 
bor ber Sonne und zudringlichen Bliden mit ſchwarzen Masten gu ſchützen pfiegten, 
ja fie waren fogar nod {Miner al3 ſolche. 

2) Die Drei waren durch ihre Zuverſicht fo viel werth alè Dreitaufend. 
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Nun Lebensrettung in der Noth; die Hinterthür 

Der Unbebilteten ') nun offen findend, 

O Qimmel, mie nun Bieben fie! auf fon 

Erfblagne, Sterbende, auf Freunde, die 

Die vor'ge Woge ilbermilzte: zehn, 

Die Einer jagte, jeder ift nun jetzt 

Von zwanzigen der Schlächter: die ehr ſterben 

Als kämpfen wollten, ſind des Felds Entſetzen. 

Lord. 

Wie fonderbar: 

Cin enger Paf! zwei Knaben und ein Greis! 
Pofthumus. 

Nicht wundert euch. Ihr ftaunt wohl lieber, hört ibr 

Von Thaten, als ihr ſelber welche thut. 

Wollt ihrs im Reim, als Spottgedicht? So klingts: 

Zwei Knaben und ein Greis, zweimal ein Knabe?), 

Ein Paß, ward uns zum Hort, dem Feind zum Grabe. 


d. 


Nun, ſeid nicht böſe. 
Poſthumus. 
So wars nicht gemeint. 
Wer ſeinem Feind nicht ſteht, dem bin ich Freund: 
Denn, thut er ſeiner Art nach, ſicherlich 
Läßt er auch meine Freundſchaft bald im Stich. 
Ich komm' ins Reimen ſchon. 


rd. 
Get, ihr feid böſe. Geht ab.) 
Pofhumus. 

Dod gehu? Das Beift ein Lord! O Adelsheld! 

Fragt in der Schlacht, wie's um die Schlacht beftellt! 

Wie mancher heut gab ſeine Ehre preis, 

Den Leichnam nur zu retten! lief davon, 

Und ſtarb doch! Ich, durch Schmerzen feſt gemacht, 





1) D. h. gu den fliehenden Schaaren der Feinde, die ſich nicht decken konnten 
und die Streiche nicht parirten. Es hat ſich hier ein ſinnloſes hearts hinter un- 
guarded in den Text eingeſchlichen, was wir bei der Ueberſetzung geſtrichen haben. 

2) Die Worte ſind mit Beziehung auf das auch im Hamlet citirte Sprichwort 
gebraucht: „Ein Greis iſt zwiefach ein Kind“, d. h. körperlich und geiſtig. 


Shakeſpeare VIII. 23 
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sand nicht den Tod, mo id ihn ächzen hörte; 
Fühlt' ibn nicht, wo er ſchlug; ein Untbier, ſcheuslich, 
Seltſam! berbirgt er fil im luſt'gen Bedher, 
Im fanften Bett und ſüßen Wort; hat mebr 
Bedient', al8 uns, die feine Alingen zücken. 
Sei's, bennod find’ ib ibn; 
Denn, mie id jebt den Britten beigeftanden, 
Bin id) nicht Vritte mehr, und nehme wieder 
Das Aleid, in dem ich fam. (Er wechſelt die Kleider.) 
Nicht fecht' id mehr, 
Ich gebe mich dem ſchlechtſten Bauer, der 
Mich nur berührt. Groß iſt der Mord, den hier 
Der Römer angeſtellt; ſchwer muß ſich rächen 
Der Britte. Ich — mein Löſegeld ſei Sterben, 
Um Tod wollt' ich auf beiden Seiten werben; 
Denn länger ſoll er mir nicht widerſtehn, 
Und ſo vollend' ichs denn für Imogen. 
(Es kommen zwei brittiſche Hauptleute und Soldaten.) 
Erſter Hauptmann. 
Dank allen Göttern! Lucius iſt gefangen. 
Man hält die Knaben und den Greis für Engel. 
Zweiter Hauptmann. 
Ein vierter Mann war noch, im ſchlechten Rock, 
Der auch den Feind zurücktrieb. 
Erſter Hauptmann. 
So erzählt man; 
Doch alle find verſchwunden. — Halt! wer biſt du? 
Poſthumus. 
Ein Römer, 
Der nicht verweilen würde, hätten andre 
Wie er gethan. | 
Zweiter Hauptmann. 
Legt Hand an ibn; ein Qund! 
Es ſoll fein Bein zurück nad Rom und fagen, 
Wie Bier die Krähn fie badten. Cr ftolzirt, 
Als mir er Grofes; bringt ibn Din gum Rbnig! 
(Eymbeline tritt auf mit Gefolge; Bellarius, Guidberiu3, Arviragus, 


Pifanto und römiſche Gefangne. Die Gauptleute führen Pofthumus vor 
Cymbeline, welcher ibn einem Rertermeifter fibergiett; darauf gebn alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Gefingnif. 
Goſthumus tritt auf mit zwei Rerfermeiftern.) 


Erfter ferkermeifter. 
Jetzt ftiebit euch keiner, ihr feid angeſchloſſen; 
Graſt, wenn ihr Weide habt. 

Zweiter Kerkermeiſter. 

Ja, oder Hunger. 
(Sie gehn beide ab.) 
Poſthumus. 

O ſeid willkommen, Ketten! denn ihr führt, 
Hoff' ich, zur Freiheit: ich bin weit beglückter 
Als einer, den die Gicht plagt; weil der lieber 
Möcht' ewig ſeufzen, als geheilt ſich ſehn 
Durch Tod, den ſichern Arzt; er iſt der Schlüſſel, 
Der dieſe Eiſen löſt. O, mein Gewiſſen! 
Du biſt gefeſſelt mehr als Fuß und Hand. 
Schenkt, güt'ge Götter, mir der Büßung Mittel, 
Den Riegel aufzuthun, dann, ew'ge Freiheit! 
Genügts, daß es mir leid thut? 
So ſänft'gen ird'ſche Väter ihre Kinder; 
Gnäd'ger ſind Götter. Soll ich denn bereun? 
Nicht beſſer kanns geſchehen als in Ketten, 
Erwünſcht, nicht aufgezwängt: — Erſatz zu geben, 
Iſt das der Freiheit Hauptbeding? So ſchreibt 
Nicht härtre Pfändung vor, nehmt mir mein Alles. 
Ihr habt mehr Mild' als gier'ge Menſchen, weiß ich, 
Die 'n Drittel vom bankrutten Schuldner nehmen, 
Ein Sechſtel, Zehntel, daß am Abzug wieder 
Er ſich erhole; das begehr' ich nicht: 
Fürs theure Leben Imogens nehmt meins, 
Und gilts auch nicht ſo viel, iſts doch ein Leben. 
Ihr prägtet es; man wägt nicht jede Münze, 
Man nimmt auch leichtes Stück des Bildes wegen; 
Ihr um ſo eher mich, als euren Stempel: 
So, ihr urew'gen Mächte, 
23* 


— 356 — 


Nebmt ihr den Rechnungsſchluß, fo nehmt mein Leben 

Und reift entzwei ben Schuldbrief. Imogen! 

Ich ſpreche jegt zu dir im Schweigen. (Er ſchlaäft ein.) 
(Feierliche Muſtk. Als Geiftereribeinung treten auf Sicilius Leonatut, der 
Vater des Pofthumus, ein Greis in kriegeriſchem Schmuck; er führt cine Matrone 
an ber Hand, feine Gattin, bie Mutter bes Pofthumua. Ihnen folgen die jungen 
Leonate, des Pofthumus Brüd er, mit offnen Wunden, mie fie in ber Schlacht 

fielen. Sie ftellen fil) rungs um den ſchlafenden Poſthumus.) 


Sicilins. 

Du Donnerjbleudrer, kühle nicht 
Am ſchwachen Wurm den Muth: 
Den Mar bedriu, und Juno ſchilt, 

Die eiferſücht'ge Wuth 
Zur Rache treibt. 
War nicht mein Sohn ftet3 fromm und rein, 
Deb Blid mir nie gelacht? 
Denn ala id ftarb, hatt' ihn Natur 
Nod nicht ans Lit gebradt. 
Als Vater (jagt man doch, du folift 
Der Waifen Vater fein) 
Warum nicht ſchirmſt und rettft du ibn 
Von diefer ird'ſchen Pein? 
Mutter. 
Lucina half mir nibt, id ftarb 
Schmerzvoll, no) im Gebéren: 
Entſchnitten mard mir Pofthumus, 
Zu TFeinden fam mit Zähren 
Das arme Kind. 
Sirilius. 

Ihn ſchuf Natur, ben Afnen gleidh, 
So männlich, ftarf und grof, 
Und er ermarb den Preis der Welt, 

Als des Sicilius Sprof. 
Erſter Eruder. 
Und al8 er nun gum Mann gereift 
Im mächt'gen Brittenfand, 
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War feiner ibm an Tugend gleich, 
Weshalb er Gnade fand 
Vor Fmogen, die feinen Werth, 
Sein edles Herz erfannt. 
Mutter. 
Was mard durch Ehgliid er gehöhnt, 
Verbannt zu fein mit Schmerz, 
Geraubt ibm Leonatus Gut 
Und der Geliebten Herz, 
Der filgen Imogen? 
Sirtlins. 
Was littſt du, daß ibn Jachimo, 
Italiens eitler Thor, 
In eiferſücht'gen Wahn verſtrickt, 
Daß er den Sinn verlor; 
Daß fremdes Bubenſtück ihm Hohn 
Und Thörung aufbeſchwor? 
Zweiter Eruder. 
Drum kommen Vater, Mutter aus 
Der Sel'gen Heiligthum, 
Und wir, die für das Vaterland 
Gefallen ſind mit Ruhm; 
Verfechtend des Tenantius Recht 
Im echten Ritterthum. 
Erſter Eruder. 
Mit gleichem Muth zog Poſthumus 
Für Cymbeline das Schwert: 
Was haſt du, Götterfürſt, ihm nicht 
Verdienten Lohn gewährt? 
Und was er würdiglich erwarb 
In Leid und Schmerz verkehrt? 
Sicilius. 

Thu dein kryſtall'nes Fenſter auf; 
Schau her; hör unſer Flehn: 
Laß nicht ſo alten, edlen Stamm 
Durch deinen Grimm vergehn! 
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Mutter. 
O Jupiter, mein Sohn ift fromm, 
Drum 153 ibm dieje Wehn. 


Sirilius. 
Schau aus bem Marmorbaus und hilf — 
Vir armen Geifter ſchrein 
Sonſt gegen dich zum Gotterrath, 
Daf fie uns Hülfe leign. 


Zweiter Eruder. 
Hilf, mir verflagen fonft did felbit, 
Willſt du gerecht nidt fein. 
(Jupiter fteigt mit Donner unb Blitz herab, auf einem Adler figend; er 
ſchleudert einen VligftrabI. Die Geifter fallen auf die Knie.) 
Jupiter. 
Schweigt, ſchwache Schatten ihr vom niedern Gig, 
Betäubt mein Ohr nicht, ftill! — Wie magt ihr, Seifter, 
Den Donnrer gu berilagen, deffen Bg, 
Rebell'n zerſchmetternd, kenntlich macht den Meifter ? 
Elyſiums leichte Schatten, fort, und rubt 
Auf eurer nie verwelkten Blumenflur! 
Rein irdiſches Geſchick trüb' euren Muth; 
Ihr wißt, nicht eure Sorg' iſts, meine nur. 
Den hemm' ich, den ich lieb'; es wird ſein Lohn, 
Verſpätet, ſüßer nur. Traut meiner Macht; 
Mein Arm hebt auf den tief gefallnen Sohn, 
Sein Glück erblüht, die Prüfung iſt vollbracht. 
Mein Sternlicht ſchien, als er zur Welt geboren, 
Mein Tempel ſah den Ehbund. — Auf und ſchwindet! — 
Ihm iſt nicht Fürſtin Imogen verloren, 
Und durch dieß Leid wird mehr ſein Glück begründet. 
Dieß Täflein legt auf feine Bruſt; aus Huld 
Spricht hier ſein Schickſal unſer Wohlgefallen; 
Und ſo hinweg, daß meine Ungeduld 
Nicht aufwacht, hör' ich ſolche Klagen ſchallen. — 
Auf, Aar, gu meinen kryſtallin'nen Hallen. 
(Er ſteigt wieder binauf.) 
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Sicilius. 

Er fam im Donner; und fein Götterhauch 

War Schwefeldampf; der Beil'ge Adler ftieg 

Mit Driun Dernieder; doch fein Aufſchwung ift 

Si wie Clyfium3 Tlur: ber Königsvogel 

Spreizt feine ew'gen Schwingen, mept den Schnabel, 

Als mir fein Gott vergniigt. 

Alle, 
Danf, Supiter! 
Sicrilius. 

Die Marmorwölbung ſchließt fib, er erreidt 

Sein ftrablend Götterhaus: — Fort! uns zum Ocil 

Volbringt fein großes Machtgebot in Gil! 

(Die Geifter verſchwinden. — Poſthumus erwagt.) 
Poſthumus. 

O Schlaf, du warſt mein Ahnherr, und erzeugteſt 

Den Vater mir — auch meine Mutter ſchufſt du, 

Mein Brüderpaar: doch höhnend nur, verloren! 

Schon abgeſchieden, als ſie kaum geboren, 

So wacht' ich auf. — Armſel'ge, die ſich ſtützen 

Auf Gunſt der Großen, träumen, wie ich träumte; 

Erwachen, finden nichts. — Jedoch ich ſchwärme! 

Gar mancher träumt ſichs weder, noch verdient ers, 

Und wird bedeckt mit Lohn; ſo wird mir hie, 

Ich finde goldnes Glück und weiß nicht wie. 

Was hauſen hier für Feen? Ein Buch? O, Kleinod! 

Sei nicht, mie unfre Stutzerwelt, ein Kleid, 

Ebler, al8 der es trigt: laß deinen Inhalt 

Aud golden fein, ganz ungleich jeb'gem Hofmann, 

alte, mas du verſprichſt. (Er licft.) 

„Wenn eines Limen Funge3, ſich jelbft unbefannt, ohne Suchen 

findet, und umarmt mird von einem Stück garter Luft; und menu 
von einer ſtattlichen Ceder Aeſte abgehauen find, die, nachdem fie 
manches Jahr todt gelegen haben, fi) wieder neu beleben, mit dem 
alten Stamm vereinen und friſch empormadien: dann mird Pofts 
humus Leiden geendigt, YVritannien begliidt, und in Frieden und 
ille blühend.“ 





— 360 — 


Nod immer Traum, mo nit fol) Beug, mie'3 Tolle 
Verſtandlos plaudern: beides, oder nichts: 
Entweder ſinnlos Reden, oder ſolch' Gerede, 
Das Sinn nicht kann enträthſeln. Sei's, was immer, 
Dem Irrſal meines Lebens iſt es gleich: 
Der Sympathie halb will ich es bewahren. 

(Erſter Kerkermeiſter kommt zurück.) 

Kerkermeiſter. Kommt, Herr, ſeid ihr für den Tod gar 
gemacht? 

Poſthumus. Beinah ſchon zu hart gebraten: gar ſchon 
lange. 

ferkermeifter. Hängen iſt die Loſung; wenn ihr dafür 
gar ſeid, ſo ſeid ihr gut gekocht. 

Poſthumus. Wenn mich alſo die Zuſchauer wohlſchmeckend 
finden, ſo zahlt das Gericht die Zeche. 

KRerkermeiſter. Cine ſchwere Rechnung für euch, Herr; 
aber ber Troſt iſt, ihr werdet nun nicht mehr zu Zahlungen ge 
fordert werden, keine Wirthshausrechnung mehr zu fürchten haben, 
die oft das Scheiden betrübt macht, wie ſie erſt die Luſt erweckte. 
Ihr kommt ſchwach an, weil ihr der Speiſe bedürft, und geht tau: 
melnd fort, weil ihr ein Glas zu viel getrunken habt: traurig, weil 
ihr zu viel ausgegeben: traurig, weil ihr zu viel eingenommen 
habt: Kopf und Beutel leer: der Kopf um ſo ſchwerer, weil er zu 
leicht iſt, der Beutel um ſo leichter, weil ihm ſeine Schwere ab⸗ 
gezapft iſt. O! aller dieſer Widerſprüche werdet ihr nun los. — 
O über die Menſchenliebe eines Pfennigſtricks! Tauſende macht er 
in Einem Augenblicke richtig: es giebt kein beſſeres Debet und Credit 
als ihn; er quittirt alles Vergangene, Jetzige und Zukünftige — 
euer Hals iſt Feder, Buch und Rechenpfennig; und ſo folgt der 
völlige Abſchluß. 

Poſthumus. Ich bin freudiger zu ſterben, als du zu leben. 

Rerkermeiſter. Wahrhaftig, Herr, wer ſchläft, fühlt kein 
Zahnweh; aber einer, der euren Schlaf ſchlafen ſollte, wobei der 
Henker ihm ins Bett ſteigen hilft, ich denke, der tauſchte gern ſeinen 
Platz mit ſeinem Aufwärter: denn ſeht, ihr wißt noch nicht, welches 
Weges ihr gehen werdet. 

Poſthumus. © ja, Freund, ich weiß es wohl. 
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RBerkermeifter. Nun, dann Bat euer Tod Augen im Kopf; 
fo babe i) ihn noch nicht gemalt gefehen: ibr müßt euch entweder 
von benen führen lafien, die behaupten den Weg zu kennen, oder 
ibr müßt euer eigener Führer fein, dba id doch weiß, ihr fennt den 
Weg nicht: oder eud) auf eigne Gefahr über alle diefe Unterſuchungen 
hinwegſetzen: und mie es eud am Schluß geräth, — nun, ich dente, 
ibr febrt niemal3 gurild, um irgend einem bas gu erzählen. 

Pofhumus. Ich fage dir, feinem feblen die Augen, ibn 
auf bem Wege zu Teiten, ben id) jegt geben merde, als ſolchen, die 
die Augen zudrücken und fie nicht gebrauden mollen. 

ferkermeifter. Welch cin Hauptſpaß wäre das, daß 
ein Menſch den beſten Gebrauch ſeiner Augen hätte, um den Weg 
der Blindheit zu ſehen! Ich bin gewiß, Hängen iſt der Weg, die 
Augen zuzudrücken. o 

(Gin Bote tritt auf.) 

Lote. Nehmt ibm die Feffeln ab, und führt euren Gefangenen 
gum Rbnig. 

Poſthumus. Du bringft gute Botfhaft; — id merde zur 
Sreibeit gerufen.. 

Rerkermeifter. Dann il id mid hängen laffen. 

Pofhumus. Dann wirſt du freier fein als ein Schließer; 
fiir ben Todten giebt es feine Riegel. 

(Pofthumus gebt mit bem Boten ab ) 

Rerkermeifier. Wenn einer einen Galgen Beirathen wollte, 
um junge Aniegalgen zu erzeugen, fonnte er nicht verfefiener darauf 
fein wie der. Dod auf mein Gewiſſen, es giebt noch größere 
Schurken, die gu leben wünſchen, mag bdiefer aud ein Römer fein — 
und unter ifnen giebt es aud welche, die gegen ibren Willen 
fterben; mie id thun miirde, wenn id) einer wire. Ich mollte, mir 
wären alle Einer Gefinnung, und die Cine Gefinnung wäre qui; 
o! bann würden alle RKerfermeifter und Galgen ausfterben! Sd 
ſpreche gegen meinen ijegigen Vortbeil; aber mein Wunîd ſchließt 
cine Beförderung ein. (Er geht ab.) 
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Fünfte Scene. 
Sn Cymbeline'8 Palafk 


(Es treten auf Cymbeline, Bellarius, Guiderius, Arviragna, 
Pifanio, Lords, Rrieg r und Gefolge.) 


Cymbeline., 
Steht mir zur Seit’, ihr, die die Götter fandten 
Als Stiiben meine8 Throns. Es quilt mein Herz, 
Daf jener Arme, der fo herrlich focht, 
Deb Rittel golbne Rilftungen beſchämte, 
Def nadte Vruft fi vordbrang ergnen Panzern, 
Nicht fann gefunden werden: der fei glücklich, 
Der ibn entdbedt — fann unfre Quid beglücken. 
Sellarius. 
Nie ſah i ſolchen Heldenzorn in fo 
Armſel'gem Bild; ſolch fürſtlich Thun in einem, 
Der nur geboren ſchien für VBettlerangît. 
| Cymbeline. 
Und weiß man nichts von ibm? 
Pifanio. 
Man ſucht' ihn unter Lebenden und Tobten, 
Dod fand man feine Spur. 


Cymbeline. 
Zu meinem Rummer 
Bin id der Erbe feine8 Lohns; und fiige 
Ihn eud, Herz, Leber, Hirn Vritannien3, nod) zu: 
Duro eud ja lebt es nur. Jetzt ift es Beit 
Bu fragen, mo ihr Perftammt: — ſprecht. 
Gellarius. 
Mein König, 
Aus Cambria gebürtig ſind wir, adlich: 
Unſchicklich war und unwahr mehr zu rühmen; 
Nur daß wir ehrlich, ſag' ich noch. 
Cymbeline. 
Kniet nieder! 
Steht auf als meine Ritter von der Schlacht: 
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Ihr ſeid hiermit die Nächſten im Gefolge, 
Und Würden geb' ich, eurem Stand geziemend. 
| (Corneltu3 fommt mit ben Dofbamen.) 
Gil fpribt aus aller Blid: — Warum ſo traurig 
Begrüßt ihr unfern Gieg? Ihr Dlidt gleich Rimern, 
Nicht, mie vom britt'ſchen Hof. 
Cornelius. 
Veil, großer König! 
Dein Glück gu trüben, muß i dir den. Tod 
Der Kon'gin melden. 
Cymbeline. 
Wem fteht ſolche Botſchaft 
Wohl ſchlechter als dem Arzt? Doch wiſſen wir, 
Arznei verlängt das Leben wohl, doch rafft 
Der Tod zuletzt den Arzt auch hin. — Wie ſtarb ſie? 
Cornelius. 
Im Wahnſinn, ſchauderhaft, wie ſie gelebt; 
Grauſam der Welt im Leben, ſtarb ſie auch 
Grauſamen Todes. Was ſie hat bekannt, 
Meld' ich, wenn ihr befehlt; und dieſe Frauen, 
Sie mögen, irr' ich, mich der Lüge zeihen; 
Sie ſahen, feuchten Blicks, ihr Ende. 
Cymbeline. 
Sprich. 
Cornelius. 
Zuerſt bekannte ſie, ſie liebt' euch nie; 
Durch euch erhöht ſein war ihr Ziel, nicht ihr; 
Nur eurem Thron mar ſie vermählt als Gattin, 
Euch ſelber haſſend. 
Cymbeline. 
Sie nur konnt' es wiſſen: 
Und ſprach ſie's ſterbend nicht, ſo glaubt' ichs nimmer 
Selbſt ihren eignen Lippen. Fahre fort! - 
Cornelius. 
Und eure Tochter, der ſie trügeriſch 
So große Liebe zeigte, ſie bekannt' es, 
War ein Scorpion im Aug ihr; und ſie wollte — 
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Nur daß die Flucht fie Binderte — mit Gift 
Ihr Leben tilgen. 

Cymbeline. 

O du liſt'ger Teufel! 
Wer kann ein Weib durchſchaun? — Weißt du noch mehr? 

Cornelius. 
Und Schlimmres. Sie geſtand, daß ſie für euch 
Ein tödtlich Mittel habe, das, genommen, 
Minutenweis am Leben zehrt, und langſam 
Euch zollweis tödten ſollt', indeſſen ſie, 
Durch Wachen, Weinen, Pfleg' und Zärtlichkeit, 
Durch falſchen Schein euch täuſchte — ja die Zeit, 
Indem ihr Mittel auf euch wirkte, nützte, 
Um ihrem Sohn die Krone zu verſichern. 
Da nun ihr Zweck durch ſein Verſchwinden fehl ſchlug, 
Erfaßte ſie ſchamlos Verzweifeln; Menſchen 
Und Gott zum Trotz, geſtand ſie ihre Abſicht; 
Bereute, daß das Unheil nicht gereift, 
Und ſtarb in Wuth. 

Cymbeline. 

Ihr Fraun vernahmt dieß auch? 
Hofdame. 

So iſt es, hoher König. 

Cymbeline. 

Meine Augen 
Sind ohne Schuld, denn ſie war ſchön; mein Ohr, 
Das ſie mit Schmeichelei erfüllt; mein Herz, 
Das ihrem falſchen Schein getraut; nur Laſter 
Konnt' Argwohn faſſen — aber, o mein Kind! — 
Daf im ein Thor gemefen, darfft du fagen, 
Dein Unglild hats beſtätigt. Hilf uns, Himmel! 
(Es treten auf Luciu8, Jachimo, der Wahrſager und mehrere römiſche 

Gefangene-mit Wachen; Poſthumus und Imogen zuletzt.) 
Jetzt kommſt du nicht, Tribut zu fordern, Cajus; 
Den hat Britannien ausgetilgt, wenn auch 
Durch manches Tapfern Tod; und deren Freunde 
Verlangen Sühnung ihrer Geiſter durch 
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Die Tibtung der Gefangnen, mas id ignen 
Bewilligt: So ermige dein Geſchick. 
Curius. 
Bedenk des Arieges Wechſel! nur durch Bufall 
War dein der Sieg; und wär er uns geworden, 
Bedräuten wir mit kaltem Blute nicht 
Die Kriegsgefangenen. Doch da die Götter 
Es alſo wollten, daß nur unſer Leben 
Als Zahlung gilt, ſo mag es ſein — man weiß, 
Ein Römer kann mit Römerherzen dulden — 
Auguſtus lebt, und rächt es einſt — ſo viel, 
Was mich betrifft. Dieß Eine nur will ich 
Von euch erbitten: Nehmet Löſung an 
Für meinen Knaben, dieſes Landes Sohn; 
Rein Herr batt einen Pagen je, fo ſanft, 
So pflichtergeben, aufmerffam und fleipig, 
So allerivege treu, fo weiblich pflegiam: 
Mag ſein Verdienft mit meiner Bitte ſprechen, 
Ihr fonnt fie, edler König, nicht verfagen; 
Er kränkte keinen Britten, war er Diener 
Auch eines Römers — ihn verſchont, und ſpart 
Kein Blut fonft. 
Cymbeline. 
Sicher hab' ich ihn geſehn; 
Sein Antlitz iſt mir wohlbekannt. — Mein Knabe, 
Es hat dein Blick ſich mir ins Herz geſenkt, 
Und du biſt mein. — Mich treibts, ich weiß nicht wie, 
Zu ſagen, lebe — dank nicht deinem Herrn — 
Und fordre, was du willſt von Cymbeline: 
Ziemts meiner Güt' und deinem Stand, gewähr' ichs; 
Ja, wenn du auch von den Gefangnen forderſt 
Den edelſten. 
Imogen. 
In Demuth dank' ich euch. 
Cucius. 
Nicht bitt' ich, daß du ſollſt mein Leben fordern; 
Doch weiß ich, liebes Kind, du wirſt. 
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Imogen. 
Ad nein: 
Um ganz was andre3 bandelt ſichs; da feb’ id) 
Mir Schlimmres noch al3 Tod: dein Leben, guter Herr, 
Muß felbft fi umtbun. 
Turcius. 
Mich verſchmäht der Anabe, 
Verläßt, verjpottet mich — mie ſchnell verſchwindet 
Ein Glück, das ſich auf Knab' und Mädchen gründet. — 
Was ſteht er ſo betäubt? 
Cymbeline. 
Was willſt du, Knabe? 
Mehr lieb' ich dich und mehr; denk mehr und mehr, 
Was du gern hätteſt. Kennſt du, den du anſchauſt? 
Willſt du ſein Leben? Iſts dein Freund? Verwandter? 
Imogen. 
Er ift ein Römer, mir nicht mehr verwandt, 
Als ich Eur Hoheit; doch ich ſteh' euch näher 
Als Unterthan. 
Cymbeline. 
Was ſchauſt du ihn ſo an? 
Imogen. 
Ich ſag's euch im geheim, wenn ihr geruht, 
Mich anzuhören. 
Cymbeline. 
Ja, von ganzem Herzen, 
Und bin für dich ganz Ohr. Wie iſt dein Name? 
Imogen. 
Fidelio, Herr. 
Cymbeline. 
Du biſt ein wackrer Knabe; 
Mein Page, ich dein Herr: komm, und ſprich frei. 
Eymbeline und Imogen ſprechen heimlich.) 
Bellarius. 
Iſt er vom Tod erſtanden, dieſer Knabe? 
Arviragus. 
Cin Sanbdforn fiebt dem andern nicht fo gleich: 
Das rof’ge Kind, Fidelio, welches ftarb - — 
Was meint ihr? 


— 367 — 


Guiderius. 
Ganz dajfelbe Wefen lebend! 
1 Gellarius. 
Stil! Er fieht uns nidt an; ſeid rubig, wartet! 
Wohl gleichen Menſchen fil, und wenn ers mire, 
So fprid' er aud mit uns. 
Guidberius. 
Wir fabn ibn todt. 
Sellarius. 
Schweigt, warten wir es ab. 
. Pifanio (fir fd). 
's ift meine Qerrin! 
Kun, da fie lebt, mag fommen, mas da mill, 
Gut oder ſchlimm. 
Cymbeline (mit Imogen mieder vortretend). 
Komm, ſtell di neben mid, 
Thu deine Fragen laut. — (Bu Jachimo.) Du da, tritt vor, 
Gieb Antwort diefem Knaben und ſprich frei; 
Sonſt, bei der Majeſtät und ihrer Gnade, 
Der mir uns rühmen, follen ſchwere Foltern 
Wahrheit und Lüge ſcheiden. — Sprich zu ibm. 
Imogen. 
Ich bitte, daß der Edelmann uns ſage, 
Wer ihm den Ring gab. 
Poſthumus (ir fid). 
Was fann ibn das Himmern? 
Cymbeline. 
Der Diamant an deinem Finger, ſprich, 
Vie mard er dein? 
Jachimo. 
Du wirſt mich foltern, daß ich das nicht ſage, 
Was ausgeſprochen ſelbſt dich foltert. 
Cymbeline. 


Jachimo. 
Erwünſcht iſt mir der Zwang, das auszuſprechen, 
Was mich im Schweigen quält. Durch Schurkerei 


Mich? 
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Ward mir der Ring, einft Leonatus Kleinod, 
Den du verbannteft; und (dieß pein’ge did 
Mehr als mich felbît) nie lebt' ein beſſ'rer Mann 
Auf meiter Erde. Willſt du mehr nod hören? 
ECymbeline. 
Das Nöthige. 
Jachimo. 
Der Engel, deine Tochter, 
Um die mein Herz Blut weint, und, an ſie denkend, 
Mir Pein die Kraft raubt — Wehl! ich ſinke nieder — 
Cymbeline. 
Mein Kind! was iſt mit ihr? Ermanne dich: 
Es ſei dir Leben, bis Natur es endet, 
Als daß du ſchweigend ſtirbſt: friſch auf, und rede! 
Jachimo. 
Zu einer Zeit (unſelig war die Glocke, 
Die jene Stunde ſchlug!) in Nom (erfludt 
Das Daus!) bei einem Teft (0, waren Gift 
Die Speifen! mindeften8 die id genof!) 
Der gute Pofthumu3 — (gut, fag” ib? freilich, 
Zu gut, mit bofen Menſchen zu verkehren; 
War er doch felbft bei Auserwählten, Höchſten, 
Der Beſte aller!) ernſthaft ſaß er, hörte, 
Wie die Geliebten unſres Lands wir prieſen, 
Um Schönheit, die den höchſten Schwung erlahmte 
Deß, der am beſten ſprach; und um Vollendung, 
Daß Venus und Minerva ward verdunkelt, 
Bildwerke, die Natur beſchämen; und 
Um Geiſtesadel; alle Wundergaben, 
Um die man Weiber liebt (der Reiz beſeitigt, 
Des Herzens Angel, der die Augen trifft) — 
Cymbeline. 
Es brennt der Boden mir. Laß michs erfahren. 
Jagimo. 
Zu bald, menn du nicht bald dir Kummer wünſcheſt. — 
Er, Poſthumus, in Liebe hochgeſinnt, 
Fürſtlich geliebt, ſprach nun in ſolcher Würde, 
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Und nicht mifipreifend Die mir priefen (barin 
Vie Tugend mild), begann er feiner Herrin 
Gemälde, das, mie feine Zung' es ſchuf, 

Und ihm dann Seele gab, uns prahlen hieß 
Von Küchenmägden, oder ſeine Schildrung 

Zeigt' uns als Blöde, denen Rede ſehlt. 

Cymbeline. 
Zur Sache; ſchnell! 
Jagimo. 

Die Keuſchheit eurer Tochter — Bier beginnts — 
Er ſprach, als hätt' Diana iipp’ge Triume, 

Und fie allein fei falt: worauſ i, Bube, 

Sein Lob verhöhnt', und mit ihm Vette {pielte, 
Golbjummen gegen da3, was damals trug 

Sein ebrenvoller Finger, durch Verführung 

Und feine Schmach den Ring Pier gu geminnen, 
Durh Ehebruch mit ihr; er, echter Ritter, 

Der ibrer Ehre minder nicht bertraute, 

Als id) fie wahrhaft fand, ſetzt' diejen Ring, 
Und hätt's gethan, mars ein Karfunfel aud 

Un Phöbus Rad; und fonnt es fimer, galts 
Den Verth ganz des Gefjpann3. Fort nad Britannien 
Cil' ih deshalb — ihr mögt eud wohl erinnern 
Am Hofe mein, wo eure keuſche Todter 

Den großen Unterſchied von Lieb' und Unzucht 
Mir lehrte. So, im Hoffen, nicht im Wünſchen 
Erſtickt, fing an mein wälſches Hirn zu wirken 
In eurer ſchweren Luft, höchſt niederträchtig, 
Doch herrlich meinem Nutzen. Und, in Kürze: 
Durchaus gelang mein Kunſtſtück, daß ich kehrte 
Mit Scheinbeweiſen, g'nug, um toll zu machen 
Den edlen Leonatus, ſchwer verwundend 

Sein feſt Vertraun in ihrer Tugend Ruhm, 
Durch die und jene Zeichen: ich beſchrieb 
Gemälde, Tepp'che, zeigt' ihr Armband ihm 

(O Lift, die mirs gewann!), und nannt' ein heimlich 
Merfmal an ihrem Leib. Er mufte glauben, 
Syhakeſpeare VI. 24 
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Vernichtet feiln die Pflichten ihrer Keuſchheit, 
Und ich Beſitzergreifer. Nun hierauf — 
Mich dünkt, ich ſeh' ihn jetzt — 
Poſthumus (qhervortretend). 
Ja, alſo iſts, 
Du wälſcher Tenfel! — Web! weh mir leichtgläub'gem Thoren! 
Ausbünd'gem Mörder, Dieb! ja, alles, was 
Nur Böſewichter ſchimpft der Vorzeit, Gegenwart 
Und Zukunft! — Gebe Strick mir, Meſſer, Gift 
Ein biedrer Richter! König, ſende fort 
Nach ausgeſuchten Foltern: ich bin der, 
Der alles, was die Welt verabſcheut, adelt, 
Da weit verworfner ich! Ich bin der Poſthumus, 
Der dir dein Kind erſchlug! — O nein, ich lüge bübiſch: 
Der einem ſchuft'gern Buben als ich ſelbſt, 
‘nem kirchenräuberiſchen Dieb den Word befahl; — 
Der Tugend Tempel mar fie, nein, die Tugend felbit. 
Wirf Stein’ und Roth auf mid, und fpei mid an; 
Laß begend auf mid (03 der Strafien Qunbde. 
Geſchimpft fei jeber Bube Pofthumus, 
Und jede andre Büberei fei Ruhm! — 
O Imogen! 
Mein Weib, mein Leben, meine Königin! 
O Imogen! Imogen! Imogen! 
Imogen. 
Still, Herr, hört — 
Poſthumus. 
Iſt hier ein Schauſpiel? Du vorwitz'ger Page, 
Da liege deine Rolle. (Er fchlagt ſie, ſie fällt hin.) 
Piſanio. 
Helft, ihr Herrn, 
Helft mein und eurer Fürſtin! — Poſthumus! 
Erſt jetzt erſchlugſt du Imogen: — Delft, helft! 
O theure Fürſtin! 
Cymbeline. 
Dreht die Welt ſich um? 
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Pofthumus. 
Wie fommt der Schwindel mir? 
Pilanio. 
Erwacht, Prinzeffin! 
Cymbeline, 
ft dieß, fo mollen mid die Götter tödten 
Mit Todesfreuden! 
Pifanio. 
Wie gebt es, Fürſtin? 
Imogen, 
Geh mir aus den Augen, 
Du gabft mir Gift. Fort, du heimtück'ſcher Menſch! 
Und athme nicht, mo Fürſten find. 
Cymbeline. 


Es iſt 
Die Stimme Imogens. 


Pifanio. 
Gebieterin, 
Zerſchmettern mid der Sitter Donnerkeil', 
Wenn id bas Fläſchchen nicht, das ich eud gab, 
Für beilfam Bielt; mir gabs die Königin. 
Cymbeline. 
Nod etwas Neues? 
Imogen. 
Mir wars Gift. 
Cornelius. 
O Simmel! 
Eins, mas die Kön'gin noch geftand, vergaf ich, 
Da rettet deine Ehre. Gab Pifanio, 
Sprad fie, das Fläſchchen feiner Herrin, das 
Ich als Arznei ihm ſchenkt', iſt ſie bedient, 
Wie Ratten man bedient. 
Cymbeline. 
Wie das, Cornelius? 
Cornelius. 
Die Königin, mein Fürſt, drang oft in mich, 
Ihr Gift zu miſchen; Trieb nach Wiſſenſchaft 
24 * 


— 372 — 


Gab fie ftet3 vor, und ſprach, fie wolle tödten 
Nur niedrige Geſchöpf', als Kagen, Hunde, 
Die man nicht ſchont; ich, fürchtend, daß ihr Anſchlag 
Auf Größres ziele, miſcht' ihr einen Trank, 
Der, eingenommen, augenblicklich hemmt 
Die Lebensgeiſter; doch nach kurzer Zeit 
Erwachen alle Kräfte der Natur 
Zum vor'gen Dienſt. — Habt ihr davon genommen? 
Imogen. 
Gewiß; denn ich war todt. 
Bellarius. 
Seht, meine Söhne, 
Daher der Irrthum. 
Guiderius. 
Ja, es iſt Fidelio. 
Imogen. 
Warfſt du ſo meg dein angetrautes Weib? 
Denk, daß du auf 'nem Felſen ſtehſt, und wirf 
Mich wieder fort. (Sie umarmt Poſthumus.) 
Poſthumus. 
Häng hier als Frucht, mein Leben, 
Bis der Baum ſtirbt. 
Cymbeline. 
Wie nun, mein Fleiſch, mein Kind, 
Machſt du zum Gaffer mich in dieſem Spiel? 
Haſt du kein Wort für mich? 
AImogen (vor ibm knieend). 
Herr, euren Segen! 
Bellarius (zu Guiderius und Arviragus). 
Daß ihr den Jüngling liebtet, tadl' ich nicht; 
Ihr hattet Grund. 
Cymbeline. 
Sei dieſer Thränenguß 
Geweihtes Waſſer dir! O Imogen, 
Todt iſt die Mutter. 
Imogen. 
Es thut mir weh, mein Vater. 
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Cymbeline. 
O, fie war böſ', und ihre Schuld allein 
Iſts, daß Mir fo uns miederfebn. Ihr Sohn 
Iſt fort, wir miffen nidt, wohin. 
Pifanio. 
Mein König, . 
Jetzt, frei bon Furcht, verbebl id nichts. Prinz Cloten 
Fam, al8 die Fürſtin man vermifit, zu mir 
Mit bloßem Schwert, und ſchäumt' vor Wuth und ſchwur, 
Entdeckt' ich ihm nicht gleich, wohin ſie floh, 
So wär's im Augenblick mein Tod. Durch Zufall 
Hatt' ih 'nen falſchen Brief von meinem Herrn 
In meiner Taſche: dieſer gab ihm an, 
Bei Milford in den Bergen ſie zu ſuchen; 
Dahin, voll Wuth, in meines Herren Kleidern, 
Die er von mir erzwang, ging er in Eil, 
Mit böſem Vorſatz; meiner Herrin Ehre 
Schwur er zu rauben. Was aus ihm geworden, 
Erfuhr ich nicht. 
Guiderius. 
So ſchließ' ich die Erzahlung: 
Ich hab' ihn dort erſchlagen. 
Cymbeline. 
Gott verhüt' es, 
Daß deinen edlen Thaten meine Zunge 
Ein hartes Urtheil ſprechen ſoll; ich bitte, 
Verläugn' es, tapfrer Jüngling. 
Guiderius. 
Ich ſagt' es, und ich thats. 
Cymbeline. 
Er war ein Prinz. 
Guiderius. 
Ein ſehr unhöflicher: wie er mich ſchmähte, 
Das war nicht prinzlich, denn er reizte mich 
Mit Worten; brüllte ſo das Meer mich an, 
Ich böt' ihm Trotz; den Kopf ſchlug ich ihm ab, 
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Und freue mid, daf er nicht Bier kann ſtehn, 
Von meinem dieß erzählen. 

Cymbeline. 

Ich klag' um did: 
Dein eignes Wort verdammt dich, das Gefeb 
Heißt Tod: du ſtirbſt. 
Imogen. 
Den Leichnam ohne Haupt 

Hielt ich für meinen Gatten. 

Cymbeline. 

Bindet ihn, 

Führt den Verbrecher fort. 

Gellarius. 

Halt ein, Herr Rinig: 

Weit beffer ift ber Mann ala der Erſchlagne, 
Er ift fo viel als du; und bat um did 
Wohl mebr verdient als eine Bande Clotens, 
Die keine Narbe wagten. Laft die Arm ibm frei, 
Sie find für Bande nicht. 

Cymbeline. 

Ha! alter Krieger, 

Rift. du nod ungelobnt Verdienft dir rauben, 
Und unfern Born erregen? So viel mar er, 


Als Îelber mir? 
Arviragus. 


Darin ging er gu meit. 
Cymbeline. 
Er ſtirbt dafür. 
Bellarius. 
Wir ſterben alle drei: 
Erſt zeig' ichs, zwei von uns ſind ganz ſo vornehm, 
Wie ich geſagt. — Geliebte Söhn', ich muß 
Ein Wort enträthſeln, das gefährlich mir, 
Doch glücklich iſt für euch. 
Arviragus. 


Iſts uns Was euch gefährlich, 
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Guiderins. \ 
Und unjres, euer Glück. 
Bellarius. 
Wohlan! — 
Du hattſt, o König, einen Unterthan, 
Er hieß Bellarius. 
.  €ymbeline. 
Was von ibm? verbannt 
Ward der Verrdather. 
Bellarius. 
Er ift3, der dieſes Alter 
Erreicht bat; freili), ein verbannter Mann: 
Weshalb Verräther, weiß id nicht. 
Cymbeline. 
Fort mit ihm, 
Die ganze Welt ſoll ihn nicht retten. 
Bellarius. 
Nicht zu hitzig: 
Erſt zahle mir die Koſt für deine Söhne; 
Und alles ſei verfallen gleich, wie ichs 
Empfangen habe. 
Cymbeline. 
Koſt für meine Söhne? 
Bellarius. 
Ich bin zu kühn und dreiſt. Hier knie' ich nieder, 
Und ſteh' nicht auf, eh ich die Söhn' erhoben; 
Dann ſchone nicht den Alten. Großer König, 
Die beiden edlen Knaben, die mich Vater 
Genannt, ſich meine Söhne, ſind nicht mein; 
Sie ſind die Sproſſen deines Stamms, mein Lehnsherr, 
Und Blut von deinem Blut. 


Cymbeline. 
Wie, mir entſproſſen? 
Bellarius. 
Wie deinem Vater du. Ich, alter Morgan, 
Bin der Bellarius, den du einſt verbannt: 
Dein Will' allein war meine Sünd' und Strafe; 
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Die mein Verrath: daß id fo dulden mußte, 
War mein Verbreben. Dieſe edlen Prinzen, 
Sie find es wahrlich, hab' id) auferzogen 
Seit zwanzig Jahren: und ihr Wiſſen ift, 
Wie ich es lehren konnte; meine Bildung 
Kennt ihr. Euriphile, die Wärterin, 

Die für den Raub ich freite, ſtahl die Kinder 
Nach meinem Bann; ich reizte fie dazu, 

Da ich vorher die Straf' empfing für das, 
Was ich nachher veriibt; für Treu geſchlagen, 
Ward ich dadurch Verräther; ihr Verluſt, 

Je mehr von euch gefühlt, entſprach ſo mehr 
Der Abſicht meines Raubs. Huldreicher Herr, 
Nimm deine Söhne hier, verlier' ich auch 

Die holdeſten Gefährten von der Welt: — 
Des Himmels vollſter Segen thau' herab 

Auf ihre Häupter! denn ſie ſind es werth, 
Den Himmel auszuſchmücken mit Geſtirnen. 


Cymbeline. 
Du weinſt und redeſt. Was ihr drei im Kriege 
Vollbracht, iſt Wunder mehr als dein Erzählen; 
Geraubt ſind meine Kinder: ſind es dieſe, 
Kann ich mir nicht zwei beſſ're Söhne wünſchen. 


Bellarius. 
Geduld ein Weilchen. — 
Der Jüngling, den ich Polydor genannt, 
Iſt Prinz Guiderius, euer edler Sohn; 
Mein Cadwall, dieſer Jüngling, Arviragus, 
Eur jüngſter Prinz; er war in einen Mantel 
Gehüllt, künſtlich gewebt von eigner Hand 
Der Kön'gin, ſeiner Mutter, den, als Merkmal, 
Ich leicht dir zeigen kann. 

Cymbeline. 

Guiderius hatte 

Ein Maal am Hals, ſo wie ein blut'ger Stern: 
Es war ein ſeltſam Zeichen. 
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Gellarius. 
Diefer trigt 
Nod jenen Stempel der Natur an fi); 
Sie gab ihm dieß aus meifer Vorfiht mit, 
Sein Beugnif jegt zu fein. 
Cymbeline. 
Bin ich ſo Mutter 
Von dreien Kindern? Nie war eine Mutter 
So froh nach der Geburt — O ſeid geſegnet, 
Daß, wie ihr ſeltſam eurem Kreis entwicht, 
Ihr jetzt drin herrſchen mögt! — O Imogen! 
Dadurch haſt du ein Königreich verloren. 
Imogen. 
Mein Vater, nein; zwei Welten ſo gewonnen. — 
O, liebſte Brüder, trafen wir uns ſo? 
Sagt künftig nie, daß ich nicht wahrer ſpreche: 
Ihr hießt mich Bruder, und ich war nur Schweſter; 
Ich nannt' euch Brüder, die ihr wirklich waret. 
Cymbeline. 
Habt ihr euch ſchon geſehn? 
Arviragus. 
Ja, theurer König. 
Guiderius. 
Und liebten uns beim erſten Blick, beharrten 
Im Lieben, bis wir ihn geſtorben wähnten. 
Cornelius. 
Bom Tranf der Königin. 
- Cymbeline. 
O Wunder des Wnftinft3! 
Wann faſſ' ib3 ganz? Die rohe Abfiirzung 
Iſt fo feltfam verzweigt, daß jedes einzeln 
Sich glänzend hebt. — Wie, wo habt ihr gelebt? 
Und mie kamſt in ben Dienſt des Römers du? 
Wie fandſt du, mie verliefieit du die Brüder? 
Weshalb entflohſt bom Hof du, und mwobin? 
Aud mas eud alle drei zur Schlacht getrieben, 
Und tie viel andres noch muß id erfragen; 
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Die Nebenſachen all’, wie ſichs begeben, 
Glücklich und feltiam; doch nicht Beit nod Ort 
Paßt fiir fo lange Fragartifel. Sett, 
Es anfert Pofthumus auf Imogen; 
Und ſie, tvie Wetterleuchten, mirft ibr Auge 
Auf ibn, die Brüder, mid, ben Rimer, ſchießend 
Auf jeglichen den Freudenblig; in jedem ſpricht 
Entzücken anders. Geh'n mir denn von bier, 
Und fille Weihrauchduft die Tempelballen. — 
(Bu Bellarius.) Du biſt mein Bruder; der ſollſt du mir bleiben. 
Imogen. 
Sgr feid mein Vater auch, erquidtet mid), 
Um dieſes Deil gu febn. 
Cymbeline. 
Es jauchzt nun alles, 
Nur die in Ketten nicht; ſie mögen auch 
Sich freuen unſrer Milde. 
Imogen. 
Euch, Gebieter, 
Will ich doch helfen noch. 
Tucins. 
Seid denn begliidt. 
Cymbeline. 
Der tapfre Arieger, den wir noch vermiffen, 
Er hätte diefen Areis geziert: dann mire 
Die Danfbarfeit des Königs nicht verkürzt. 
Pofhumus. 
Mein Fürſt, 
Der Krieger, der mit dieſen dreien kämpfte 
In armer Tracht, wie ſie der Abſicht ziemte, 
Die damals ich verfolgte, — der bin ich. 
Sprich, Jachimo, du lagſt vor mir am Boden, 
Erſchlagen konnt' ich dich. 
Jachimo (vor ibm knieend). 
Hier lieg' ich wieder, 
Doch des Gewiſſens Druck beugt jetzt mein Knie, 
Wie damals deine Kraft. Nimm hin mein Leben, 
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Das id fo oft verwirkt: Dod) erft den Ring, 
Und Bier das Armband der getreuften Fürſtin, 
Die jemal3 Liebe ſchwur. 
Poſthumus. 
Knie nicht vor mir: 
Die Macht, die ich beſitz', iſt, dich verſchonen; 
Und meine Rache, dir verzeihen. Lebe, 
Sei beſſer gegen andre. 
Cymbeline. 
Edler Spruch! 
Es fol uns Großmuth unſer Eidam lehren® 
Verzeihung allen! 
Arviragus. 
Herr, ihr balfet uns, 
Als wenn ihr wirklich unfer Bruder wäret; 
Wir freun uns, daß ihrs ſeid. 
Poſthumus. 
Eur Knecht, ihr Prinzen. — Edler Herr von Rom, 
Ruft euren Zeichendeuter. Als ich ſchlief, 
Schien mirs, daß Jupiter auf ſeinem Adler 
Sich mir genaht mit andern Geiſtgeſtalten 
Von meinem Haus; als ich erwachte, fand ich 
Dieß Täfelchen auf meiner Bruſt; die Schrift 
Iſt dunkeln Sinnes, ſo daß ich ſie nicht 
Mir deuten kann; laßt ſeine Kunſt ihn zeigen. 
| Tucius. 
Ppilarmonu8 — 
Wahrſager. 
Hier, Herr. 
Turius. 
Lied ‘und erkläre. 
Wahrfager (net). Wenn eines Löwen Junges, ſich felbît 
unbefannt, ohne Suchen findet, und umarmt wird von einem Stiid 
garter Luft; und mwenn von einer ſtattlichen Ceder Aefte abgebauen 
find, die, nachdem fie manches Jahr todi gelegen haben, ſich mieder 
neu beleben, mit bem alten Stamm vereinen und friſch empor 
wachſen: dann mird Pofthumus Leiden geendigt, Pritannien beglitdt, 
und in Frieden und Fülle blühend. 
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Du, Leonatu3, bift des Löwen Junges; 
So mird dein Name treu und redt erklärt, 
Da Leo-natus ganz daſſelbe dentet; 
Das Stück der zarten Luft, (30 Eymbetine) dein edles Kind, 
Wir nennens mollis aer; mollis aer 
Bedeutet mulier: mulier nun, erklär' id, 
Iſt dieß ftandbafte Weib, die eben jetzt, 
Buchſtäblich nach den Worten des Orakels, 
Euch unerkannt und ungeſucht umſchloß 
Als zarte Luft. 
Cymbeline. 
Ein Schein, doch von Bedeutung. 
Wahrſager. 
Die Ceder, königlicher Cymbeline, 
Biſt du, und deine abgehaunen Zweige 
Sind deine Söhne, die Bellarius ſtahl: 
Seit lange todt geglaubt, und neu belebt, 
Vereint der mächt'gen Ceder, deren Zweige 
Britannien Fried' und Ueberfluß verheißen. 
Cymbeline. 
Wohl! 
Beginnen wir mit Frieden. — Cajus Lucius, 
Zwar Sieger, unterwerfen wir uns Cäſarn, 
So wie dem röm'ſchen Reiche, und verſprechen 
Tribut zu zahlen, wie bisher, wovon 
Die böſe Königin uns abgerathen; 
Die Rache der gerechten Götter fiel 
Mit ſchwerer Hand auf ſie und ihren Sohn. 
Wabrfager. 
Der Himmelsmächte Finger ftimmt die Saiten 
Bur Harmonie des Friedbens. Das Geſicht, 
Das ich dem Lucius offenbart’, eb noch 
Die faum erkühlte Schlacht begann, erfüllt 
Sid diefen Augenblid. Der röm'ſche Adler, 
Der, boben Flug3, von Süd nach Weſten ſchwebte, 
Ward kleiner ftet3, bis er im Sonnenftrabl 
Verſchwand: die geigt, daß unfer Fiirftenabdler, 
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Der grofe Cdjar, fi in Liebe wieder 
Mit Cymbeline, dem ftrablenden, vereint, 
Der hier im Weſten glingt. 
Cymbeline. 

Preis ſei den Göttern! 
Es wirble Rauch empor zu ihrem Sitz 
Aus heil'gen Tempeln! Ruft den Frieden aus 
All unſern Unterthanen. Zieh'n wir heim, 
Cin römiſch und ein brittiſch Banner wehe 
Freundlich vereint: fo gebn wir durch Luds Stadt; 
Und in bem Tempel Jupiters beſchwören 
Den Frieden mir, befiegeln ibn mit Feſten. 
Bret auf! — Nie Patt ein Arieg, eh noch die Hände 
Vom Blut fil wuſchen, ſolch cin ſchönes Ende. 

(Alle gehn mit Muſik und in einem feierlichen Marſche ab. 


Macbeth. 





Perfonen: 


Duncan, König von Schottland. 
Malcolm, 
Donalbain, 
—* Anführer des königlichen Heeres. 
Macduff, 
Lenox, 
Roſſe, 
Menteth, 
Angus, 
Cathneſſ, 
Fleance, Banquo's Sohn. 

Siward, Graf von Northumberland, Führer der engliſchen Truppent. 
Der junge Siward, ſein Sogn. 

Seyton, ein Officier in Macbeth'8 Gefolge. 

Macduff's kleiner Sohn. 

Ein engliſcher Arzt und ein ſchottiſcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann. 

Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Eine Rammerfrau der Lady Macbeth. 

pefate und drei Heren. 

Lords, Edellente, Anfilbrer, Arieger, Mörder, Gefolge, Boten. 
Banquo's Geift und andere Erjheinungen. 


Scene: Schottland. Bu Ende des vierten Aufzugs: England. 


feine Söhne. 


\ fohottifhe Edellente. 


Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Cine Haide. Donner und Blitz. 
(Dret Hexen treten auf.) i) 


Erſte Gexe. 
Sagt, wann id) euch treffen muf 
In Donner, Blig oder Regenguß? 


write Gexe, 
Wenn der Wirrwarr ift zerronnen, 
Schlacht verioren und gemwonnen. 


Dritte Yexe. 
Nod vor Untergang der Sonnen. 


Erſte Mexc. 
Wo der Plag? 
Zwrite Gexe. 
Der Haide Plan. 


Dritte Gexe, 
Da moll'n wir dem Macbeth nabn. 


Erſte Hexe. (Eine Rage ſchreit.) 
Id komme, Murner!“) 


1) Unter den Hexen find hier nicht ſterbliche, der Zauberei kundige Weiber, 
ſondern Weſen einer höheren Gattung, die ſogenannten Schickſalsſchweſtern zu ver⸗ 
ſtehen, wie ſie ſich lange Beit als Tradition aus dem Heidenthum in der Volks⸗ 
vorſtellung erhalten haben. S. Nachklänge germaniſcher Mythe in den Werken 
Shakeſpeare's von B. Tſchiſchwitz, dalle 1868, S. 58—69 und Nachträge S. 126; 
Neue Nachträge S. 132 f. 

2) Fm Tert ftebt: Graymalkin = Graumiezchen. Nad einem kleinen Black- 
Letter =Drud (Drud in deutſchen Vudftaben, die bei Einfiibrung der Buchdrucker⸗ 
tunft in England querft üblich waren) vom Fabre 1584 mit bem Titel: ,©fite did 
vor ber Katze“, burfte fi eine Here neun Mal in eine Rage verwandeln. Die 
Vorſtellung ift keltiſchen Urſprungs. 

Shakeſpeare VIII. 25 





— 386 — 


Bweite Gexr. 
Unke 1) ruft! 
Ale. 


Schön ift wüſt, und wüſt ift ſchön.) 
Wirbelt durch Nebel und dunſtige Höhn. 
(Ste verſchwinden.) 


Sogleich! 


Zweite Seene. 
Freies Feld bei Fores. 


(Rriegsgefchrei. Es treten auf der Abnig Duncan, Malcolm, Donalbatn, 
Lenoz, Gefolge; ein blutender Krieger kommt ihnen entgegen.) 


Duncan. 
Ver ift der blut'ge Mann? Er fann berichten, 
So ſcheints nad ſeinem Ausſehn, wie's zuletzt 
Um die Empörung ſtand. 

Malcolm. 

Dieß ift der Hauptmann, 

Der, kühn und mannbaft, mid zu löſen focht 
Nus der Gefangenſchaft. eil, tapfrer Freund! 
Sag mas du weißt bem König vom Gefedt, 
Mie du's verliefeft. 

Arieger. 

Zweifelhaft noch ſtand es, 
Wie ein erſchöpftes Schwimmerpaar, ſich packend, 
Die Kunſt erdriidt 3). Der grauſame Macdonald 
(Werth ein Rebell gu fein; dbenn um ign ſchwärmen 


1) Paddock ift eine Deminutivform für Froſch (niederdeutſch: Padde). - Aud 
für unfer Vol hat ber Unkenruf eine mit ber Geiftervelt zufammenbingende 
Bebeutung. Er ruft bie Seren in ben fumpfigen Moorgrund, bem fie entftiegen 
find, zurück. 

2) Wie für Unfen, Keroten und ähnliche Umphibien das feudte Wetter und 
der fumpfige Mufentbalt der angenebme ift, fo aud für die Hexen. 

8) Bei feindliche Schwimmer, die fio im Waſſer paden, binbern ſich gegen⸗ 
feitig, bie Aunft bea Schwimmens auszuüben; ähnlich kommen zwei timpfende 
Heere nicht von der Stelle, meil cin8 ba8 andere am Vormarſch bindert. 
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Die wucherhaften Tücken der Natur 
Bu ſolchem Thun) hatt' aus den Inſeln weſtwärts 
Der Kern' und Galomglaffe *) Schaar gemorben; 
Sortuna, lächelnd dieſem ſchnöden Rampf, 
, Soien eines Meutrers Hure. Dod umſonſt! 

Der tapfre Macbeth — er verdient den Namen — 
Fortunen höhnend, mit ‘gezildtem Stahl, 
Der in des Blutgerichts Vollziehung dampfte, 
Als Buſenfreund der Ehre, ſchlug ſich durch, 
Bis er den Schurken traf: 
Bot keinen Handdruck, ſprach kein Lebewohl, 
Vis er vom Nacken bis gum Kinn? ibn durchhieb, 
Und feinen Kopf auf unire Binnen ftedte. 

Duncan. 
O tapfrer Vetter! mitrdiger Vafall! 

fRrieger. 
Wie dorther, wo der Sonne Lauf beginnt3), 
Wohl Sturm und Wetter, ſchiffzertrümmernd, losbricht, 
So aus dem BVrunnquell, der uns Heil verbieB, 
Schwillt Unbeil an Merk, Schottenkönig, merk! 
Kaum zwang das Recht, mit Tapferkeit bewehrt, 
Die hurt'gen Kerne, Ferſengeld zu zahlen, 
Als der Norweger Fürſt, den Vortheil ſpähend, 
Mit blanken Waffen, friſch geworbner Schaar 
Aufs neue Kampf begann. 

Duncan. 

Entmuthigte 

Das unire Feldherrn nicht, Macbeth und Banquo? 





1) Die Rernen ivaren ein IeiMtbewaffnete8 aber wildes Fufvoll, an Bes 
waffnung ben alten Galliern ähnlich; bie Galloglafien (galliſche oder gaeliſche 
Manner) waren ſchwerbewaffnet und trugen Panzer unb Streitart. Die Namen 
finb iriſchen Urfprung8. 

2) Bom Naden bis gum Rinn; der Gegner Batte ſich bereits zur Fludt ge: 
wandt, aber Macbeth erreicht ibn und ſchlägt ibm auf einen Hieb dba3 Haupt vom 
Rumpfe. 

3) Der Sinn ift: Wie die Himmelsgegend, bon welcher bas fegenbringende 
Fageslicht emporfteigt, una bisweilen, durd einen plötzlichen Umſchlag des Wetter3, 
unbeilvolle Stirme unb Ungeitter fendet, fo folgte bem ruhmvollen Siege Mac 
beth's die ſchreckliche Nachricht von bem Einfalle ber Normeger. 


20 * 
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Arieger. 
Ja wohl! wie Spatzen Adler, Haſen Löwen. 
Grad aus geſagt, muß ich von ihnen melden, 
Sie waren wie Kanonen, überladen 
Mit doppeltem Gekrach; ſo ſtürzten ſie, 
Die Doppelſtreiche doppelnd, auf den Feind: 
Ob ſie in heißem Blute baden wollten, 
Ob auferbaun ein zweites Golgatha, 
Ich weiß es nicht — 
Doch ich bin matt, die Wunden ſchrein nach Hülfe. 
Duncan. 
Wie deine Worte gieren di die Wunden 
Und Ehre firimt aus beidben. Schafft ibm Aerzte. 
Ì (Der Arieger wird fortgefilbrt.) 
(Roffe tritt auf.) 
Wer nabet hier? 
Malcolm. 
Der würd'ge Than‘) von Roſſe. 
Tenor. 
Welch Eilen deutet uns fein Blick! So miifite 
Der Bliden, ber von Wundern melden Mill. 
Roſſe. 
Gott ſchütz' den König! 
Duncan 
Von wannen, edbler Than? 
Roſſe. 
Von Fife, mein König, 
Wo Norwegs Banner ſchlägt die Luft, und fächelt 
Kalt unſer Volk. 
Norwegen ſelbſt, mit fürchterlichen Schaaren, 
Verſtärkt durch den abtrünnigen Verräther, 
Den Than von Cawdor, begann den grauſen Kampf; 
Bis ibm Bellona's?) Bräut'gam, kampfgefeit, 





1) Die engliſchen Erklärer bringen das Wort Thane mit angelſächſiſchem 
thegn, deutſch: Degen, d. i. tapferer Mann, zuſammen. 

2) Bellona's (altrömiſch: Duellona's) Bräutigam iſt Macbeth, ber ſich ge⸗ 
wiſſermaßen mit der Kriegsgöttin vermählt zu haben ſcheint. Engliſche Erklärer, 
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Entgegenſtürmt mit gleier Ueberkraft, 
Schwert gegen Schwert, Arm gegen driunden Arm, 
Und beugt den wilden Trotz: mit einem Wort, 
Der Sieg blieb unier; — 

Duncan. 

Großes Gliid! 
Roſſe. 
So daß 

Nun Sweno, Norwegs König, Frieden fleht; 
Doch wir geſtatteten ihm nicht Begräbniß 
Der Seinen, big er auf Sankt Columban) 
Bebntaufend Thaler in den Schatz gezabit. 

Duncan. 
Nicht frevle finger diefer Than von Cambdor 
An unfrer Krone Heil. — Fort, fiinde Tod igm an; 
Mit feiner Würde grüße Macbelh dann. 

Roffe. 

Ich eile, Herr, von Binnen. 

Duncan, 
Held Macbeth fol, was der verliert, geminnen. (Wlle ab.) 


Dritte Scene. 
Die Qaide; Gemitter. 
(Die brei Hexen treten auf.) 


Erſte Gere. 
Wo marft du, Schweſter? 


3weite HYere. 
\ Schweine gemiirgt. 


die ben Sinn nicht verfteben, mwerfen Bier bem Diter Unfenntnifi ber Muthologie 
vor, iveil fie vorau3feben, es fei Mars gemeint. 

1) Fm Tert ſteht Colmes-Inch, eine kleine Inſel, die jegt Inchcomb heißt, 
im Firth von Edinburgh, auf ber eine Abtei ftebt, die bem Deiligen Columban ge⸗ 
meibt ift. Inſeln wurden vorzugsweiſe alè Orte für Vertrige und Friedensſchlüſſe 
gemabit. 
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Erſte Gere. 
Raftanien batt’ ein Sdiffermeib im Schooß, 
Und ſchmatzt', und ſchmatzt', und fhmagt — Gieb mir, {prad id: 
Pad dich, du Hexel ſchrie die garft'ge Vettel. 
Ihr Mann ift nad Aleppo, führt den Tiger); 
Doch ſchwimm' ih nad) im Sieb®), ih kanns, 
Mie eine Ratte ohne Shiwanz 3); 
Ich thu's, ih thu's, ih thu's. 

Zweite Yere. 
Geb' dir 'nen Wind?). 

Erſte Gere. 


Dritte Mere. 
Ich den zweiten obendrein. 

Erste fiere. 
All' die andern find ſchon mein, 
Wo fie wehn, die Kilften kenn' id. 
Jeden Punft und Cirfel nen’ ich 
Nuf des Seemanns Rarte. 
Diter mie Heu foll er berdore'n 5), 
Und fein Schlaf, durd meinen Born, 
Tag und Nadt fein Aug erquidt; 
Leb' er wie vom Tlud gedrückt: 
Sieben Nächte, neunmal neun, 
Sie und elend ſchrumpf' er ein: 
Kann ich nicht fein Schiff zerſchmettern, 
Sei es doch umſtürmt von Wettern. 
Schau, was ich hab'. 


Schweſter, wo du? 


Biſt gut geſinnt. 


1) Name eines Schiffes. 

2) Das von Hexen ausgeführte Fahren in einem Siebe fommt auch im 
deutſchen Volksaberglauben vor. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, S. 66 u. 67. 

3) Wenn eine Here ſich in ein Thier verwandelte, gingen alle Theile ihres 
Körpers in die entipredjenden des Thierés über; baber feblte ber Schwanz ftets. 

4) Die Hexen fafiten die Winde in Side, und ließen fie heraus, wenn fie 
Unbeil ftiften tvollten. S. Nadtlinge germaniſcher Muthe, Seite 65 f. 

5) Die Hexen fonnten Menſchen oder aud Gliedmaßen derfelben austrodnen 
und hinſchwinden machen. So klagt Richard INI. Frau Shore al3 Here an, die 
ibm den Arm vertrodnet und gelähmt babe. 
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Zweite HYere. 
Weis Ber, weis Der. 
Erſte Gere. 
Daum ’nes Lootfen',; finfen fab 
Ich fein Schiff, dem Land fon nab. 


(Trommeln binter der Scene.) 


Dritte Gere. 
Trommeln, — Ga! 


Macbeth ift da. 
Alle. 


Schickſalsſchweſtern), Hand in Hand 

Biebn mir über Meer und Land. 

Rundum drebt eud) fo, rundum: 

Dreimal dein und dreimal mein, 

Und dreimal noch, fo madt es neun — 

Halt! — Der Hauber ift gezogen. > 
(Macbeth und Banquo treten auf.) 


Macbeth. 
So ſchön und baglio fah ih nie ’nen Tag.) 

Banquo. 
Wie weit iſts noch nach Fores? — Wer ſind dieſe? 
So eingeſchrumpft, ſo wild in ihrer Tracht? 
Die nicht Bewohnern unfrer Erde gleichen, 
Und doch drauf ſtehn? Lebt ihr? Wie? ſeid ihr was, 
Das man darf fragen? Ihr ſcheint mich zu verſtehn, 
Denn jede legt zugleich den ſtumpfen Finger 
Auf ihren falt'gen Mund: — Ihr ſolltet Weiber ſein, 
Und doch verbieten eure Bärte mir 
Euch ſo zu deuten. 

Aacbeth. 

Sprecht, wenn ihr könnt: — Wer ſeid ihr 


1) Der Daumen Verſtorbener (namentlich Erhängter) wurde gum Zaubern 
verwendet. S. Nadtlinge germaniſcher Mythe, Seite 67. 

2) Im Text ſteht weird-sisters, vom angelſächſiſchen: vyrd, Parca, nord.: 
Urda. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, Seite 61, auch Seite 59 ff. 

3) Schön ift ber Tag, iveil Macbeth gefiegt, häßlich, weil die Hexen das 
Wetter getrilbt baben. 
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Erſte Gexe. 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Glamis! 
Zweite Gere. 
Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Gere. 
Heil dir, Macbeth, dir, künft'gem König, Geil! 
Ganquo. 
Was ſchreckſt bu, Mann? erregt dir Furcht, was doch 
So lieblich lautet? — In der Wahrheit Namen, 
Seid ihr Wabnbilbder, oder wirklich das, 
Was körperlich ihr ſcheint? Den edlen Kampffreund 
Grüßt ihr mit neuem Erb' und Prophezeiung 
Von hoher Würd' und königlicher Hoffnung, 
Daß er verzückt da ſteht; mir ſagt ihr nichts. 
Wenn ihr durchſchauen könnt die Saat der Zeit, 
Und ſagen: dieß Korn ſproßt und jenes nicht, 
So ſprecht zu mir, der nicht erfleht noch fürchtet 
Gunſt oder Haß von euch. 
Erſte Gere. 


Heil! 

Zweite Gere. 
Geil! 

Dritte Gere. 
Heil! 


Erfe Gercr. 
Kleiner als Macbeth, und größer. 
3weite Gere. 
Nicht fo beglitdt, und doch weit glücklicher. 
Dritte Pere. 
Kön'ge erzeugſt Du, biſt du felbft auch feiner!). 
So, Heil, Macbeth und Banquo. 


1) Dem Hauſe Banquo's entitammte {pater die königliche Linie der Stuart8, 
die mit Jacob VI. aud ben Thron von England Deftieg. Die Erſcheinung der 
Hexen berichtet Holinſhed, deffen Chronik der Didter benugt bat, folgendermaßen: 
„Es ereignete ſich, als Macbeth und Banquo auf Fore8 zumarſchirten, mo der 
König bamal8 übernachtete (Fores ift eine Stadt in Murray, nidt mweit von 
Inverneß), bag fie nebenbei jagten, ohne jebe andere VBegleitung, ala plötzlich 
mitten in ber Haide ibnen drei Weider in auffallender und milber Tracht bes 
gegneten, die Geſchöpfen einer früheren Welt glichen.“ 
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Erſte Gere. 
Vanquo und Macbeth Heil! 
Macbeth. 
Bleibt, ibr einſylb'gen Spreder, fagt mir mebr! 
Mich madt, fo hör' ib, Sinels) Tod zum Glami3; 
Dod mie gum Cambor? Der Than von Cambdor lebt 
Als ein begliidter Mann; und König fein, 
Das ftebt fo mwenig im Bereich des Glaubens, 
Als Than von Cambdor. Sagt, von wannen euch 
Die munderbare Kunde ward? meshalb 
Auf dürrer Haid' ihr unire Schritte hemmt 
Mit ſo prophet'ſchem Gruß? — Sprecht, ich beſchwör' euch! 
(Die Hexen verſchwinden.) 
Banquo. 
Die Erd' hat Blaſen, wie das Waſſer hat: 
So waren dieſe — wohin ſchwanden ſie? 
Macbeth. 
In Luft, und, was uns Körper ſchien, zerſchmolz 
Wie Hauch im Wind. O, wären ſie noch da! 
Banquo. 
War ſo was wirklich hier, wovon wir ſprechen? 
Oder afen mir von jener giſt'gen Wurzel?), 
Die die Vernunft bewältigt? 
Macbeth. 
Cure Kinder, 
Sie werden Kön'ge. 
Banquo. 
Ihr ſollt König werden. 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor aud; hieß es nidt fo? 


1) Sinel, ber Vater Macbeth'3. Der alte Name ift jebod TFinleg, mas in 
Ginlay iiberging. Sowohl Macbeath wie Finlay find in Schottland nod jegt ge- 
bräuchliche Vornamen. 

2) Es ſcheint mit diefer Wurzel die bea Bilfentrautes (Ilenbane, Hyoscvamus 
niger) gemeint zu fein, bie auch deutſch: Raſewurz, Banfiraut, Schlafkraut genannt 
mwirdb. Mus einem diteren engliſchen Bude wird von dieſer Pflanze berichtet: 
„Das VBilfentraut heißt Insana, bas tolle, weil deſſen Gebraud gefaährlich ift. 
Denn ißt ober trinît man es, fo erzeugt es Wabnfinn, oder einen ſchlafähnlichen 
Buftand.“ 
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Banquo. 
Ganz fo in Weiſſ und Worten. Wer kommt da? 


(Roffe und Angus treten auf.) 


Roſſe. 
Der König hörte hoch erfreut, Macbeth, 
Die Kunde deines Siegs; und wenn er lieſt, 
Wie im Rebellenkampf du ſelbſt dich preis gabſt, 
So ſtreiten in ihm Staunen und Bewundrung, 
Was dir, was ihm gehört. Doch überſchauend, 
Was noch am ſelb'gen Tag geſchehn, verſtummt er 
In Norwegs kühnen Schlachtreihn ſieht er dich, 
Vor dem nicht bebend, was du ſelber ſchufeſt, 
Abbilder grauſen Tods. Wie Wort auf Wort 
In ſchneller Rede, ſo kam Bot' auf Bote, 
Und jeder trug dein Lob, im großen Kampf 
Für ſeinen Thron, und ſchüttet's vor ihm aus. 
Angus. 
Wir ſind geſandt vom königlichen Herrn, 
Dir Dank zu bringen; vor ſein Angeſicht 
Dich zu geleiten nur, nicht dir zu lohnen. 
Roſſe. 
Und als das Handgeld einer größern Ehre, 
Hieß er, als Than von Cawdor dich zu grüßen: 
Heil dir in dieſem Titel, würd'ger Than! 
Denn er iſt dein. 
Banquo. 
Wie! ſpricht der Teufel wahr? 
Macbeth. . 
Der Than von Cawdor lebt: mas kleidet ihr 
Mid in erborgten Schmuck? 
Augus. 
Der Tban mar, lebt nodh; 
Dod unter ſchwerem Urtbeil ſchwebt das Leben, 
Das er vermirit. Ob er im Bund mit Normweg; 
Ob als Rückhalt der Rebellen, er geheim 
Sie unterftiite; ob vielleicht mit beiden 
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Er half zu ſeines Lands Verderb — id weiß nicht, 
Dod Hochverrath, geftanden und ermiefen, 
Hat ibn geſtürzt. 
Macbeth. 

Glamis und Than von Cawdor: 
Das Höchſt' iſt noch zurück. — Dank eurer Müh! — 
Hofft ihr nicht euren Stamm gekrönt zu ſehen, 
Da jene, die mich Than von Cawdor nannten, 
Nichts mindres prophezeit? 


Banquo. 
Darauf gefußt, 
Möcht' es wohl auch zur Krone euch entflammen, 
Jenſeits bem Than von Cawdor. Aber ſeltſam! 
Oft, uns in eignes Elend zu verlocken, 
Erzählen Wahrheit uns des Dunkels Schergen, 
Verlocken uns durch ſchuldlos Spielwerk, uns 
Dem tiefſten Abgrund zu verrathen. — Vettern, (gu Roſſe und Angus) 
Vergönnt ein Wort. 


Macbeth (ar ſich). 
Zweimal geſprochne Wahrheit, 

Als Glücksprologen zum erhabnen Schauſpiel 
Von kaiſerlichem Inhalt. — Freund', ich dank' euch! — 
Die Anmahnung von jenſeits der Natur 
Kann ſchlimm nicht ſein, — kann gut nicht ſein: — wenn ſchlimm, — 
Was giebt ſie mir ein Handgeld des Erfolgs, 
Wahrhaft beginnend? — Ich bin Than von Cawdor: — 
Wenn gut, — warum befängt mid) die Verſuchung? 
Deren entſetzlich Bild aufſträubt mein Haar, 
So dafi mein fefte8 Herz ganz unnatürlich 
An meine Rippen ſchlägt. — Erlebte Greuel 
Sind ſchwächer als das Graun der Cinbildbung. 
Mein Traum, def Mord nur nod) ein Hirngefpinnit 1), 
Erſchüttert meine {made Menſchheit fo, 


1) Der Morbgedante fteigt Bier bereit3 ala Verſuchung in ibm anf. 
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Daf jede Lebenstraft in Ahnung ſchwindet, 
Und nichts ift, al8 was nidt ift.*) 
Banquo. 
Seht den Freund, 
Wie er verzückt iſt. 
Macbeth. 
Vil das Sdidjal mim 
Als König, nun, mag mid das Schickſal krönen, 
Tbu id auch nichts. 
Banquo. 
Die neue Würde engt ihn, 
Wie fremd Gewand ſich auch nur durch Gewohnheit 
Dem Körper fügt. 
Macbeth. 
Komme, was kommen mag; 
Die Stund' und Zeit durchläuft den rauhſten Tag. 


Banquo. 
Edler Macbeth, mir harren eurer Muße. 


Macbeth. 
Habt Nachſicht — in vergeßnen Dingen wühlte 
Mein dumpfes Hirn. Ihr güt'gen Herrn, eur Mühn 
Iſt eingeſchrieben, wo das Blatt ich täglich 
Umſchlag' und leſſ. — Entgegen jetzt dem König. — 
Denkt deſſen, was geſchah, und bei mehr Muße, 
Wenn ein'ge Zeit es reifte, laßt uns frei 
Aus offner Seele reden. 


Banquo. 
Herzlich gern. 
Macbeth. 
Bis dahin ſtill. — Kommt, Freunde. (Vle ab.) 


1) Die dunkle Abnung von einem gu begehenden BVerbreden, das ibu auf 
ben Thron führen könnte, meint Macbeth, bat keine Realitit, folglich ift fie etwas, 
was in Wirklichkeit nidt ift. 
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Vierte Scene. 
Fg ores, im Palaft. 


(Trompeten. Es treten auf Duncan, Malcolm, Donalbain, Lenoz, 
Gefolge.) 


Duncan. 
Iſt Cawdor hingerichtet? oder jene, 
Die wir beauftragt, noch nicht wieder da? 
Malcolm. 
Sie find noch nicht zurück, mein Oberberr; 
Dod ſprach id cinen, der ibn fterben fab: 
Der fagte mir, er babe den Verrath 
Freimüthig eingeftanden, um Eur Hoheit 
Verzeihn geflebt und tiefe Meu gezeigt; 
Nichts ftand in feinem Leben ibm {o gut, 
Als mie er es verlafien bat; er ftarb 
Vie einer, der fi auf den Tod geübt, 
Und marf das Liebfte, mas er Batte, von ſich, 
Als wär's unnilger Tand. 


Duncan. 
Rein Wiſſen giebt8, 
Der Seele Bildung im Geſicht zu lefen; 
Er mar cin Mann, auf den id grilndete 
Cin unbebdingt Vertraun. — VWiirdigfter Vetter! 
(Es treten auf Macbeth, Banquo, Roffe und Angus.) 
Die Sünde meines Undanks drildie ſchwer 
Mich eben jegt. Du bift fo mweit boraus, 
Daf der Belohnung ſchnellſte Schwing' erlabmt, . 
Dich ecinzubolen. Hättſt du wen'ger doch verbdient, 
Daß ich ausgleichen könnte das Verhältniß 
Von Dank und Lohn! Nimm das Geſtändniß an: 
Mehr ſchuld' ich, als mein Alles zablen kann. 
Macbeth. 
Dienft, fo mie Lehnspflicht, lohnt fi felbît im Thun. 
Genug, menn Cure Hoheit unire Pilibten 
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Annehmen mill: und unire Pflichten find 
Die Söhn' und Diener eures Throns und Staates, 
Und thun nur, mas fie müſſen, thun fie alles, 
Was Lieb' und Ebrfurdt heiſcht. 
Duncan. 
Willkommen Bier | 
Sh habe dich gepflanzt, und will dich pflegen, 
Um dein Gedeibn zu fordbern. — Edler Banquo, 
Nicht minder ift bein Wert), und mird von uns 
Nicht minder anerfannt. Laß did umſchließen, 
Und an mein Herz di Ddriiden. 


Banquo. 
Wachſ' ich da, 
So iſt die Ernte euer. 
Duncan. 
Meine Wonne, 
Ueppig im Uebermaß, will ſich verbergen 
In Schmerzenstropfen. — Söhne, Vettern, Thans, 
Und ihr, die Nächſten unſerm Thron, vernehmt, 
An Malcolm, unſern Aeltſten, übertragen 
Wir unſer Thronrecht: Prinz von Cumberland 
Heißt er demnach; und ſolche Ehre ſoll 
Nicht unbegleitet ihm verliehen ſein; 
Denn Adelszeichen ſollen, Sternen gleich ), 
Auf jeden Würd'gen ſtrahlen. — Fort von hier 
Nach Inverneß, und ſtets verpflichtet mehr uns. 
Macbeth. 
Arbeit iſt jede Ruh, die eud) nicht dient. 
Ich felbft bin euer Vote, und begliide 
Durch eures Nahens Kunde meine Hausfrau: 
So ſcheid' ich demuthsvoll. 


1) Mit der Erhöhung ſeines Sohnes ſollen auch Andere, die es durch Aus⸗ 
zeichnung im Kampfe verdient haben, erhöht und mit Land und Würden belohnt 
werden. Der König mill ſich darauf nad Macbeth's Schloß Inverneß begeben, 
und fordert ſeine Vaſallen auf, ſich auch ferner noch um die Krone und ihn ſelbſt 
(den Duncan) verdient zu machen. 
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Duncan 
Mein würd'ger Cambor! 
Macbeth (far fio). 
Da! Prinz von Cumberland! — Das ift cin Stein, 
Der mu, fonft fall’ ih, überſprungen fein, 
Weil er mid bemmt. Verbirg did, Sternenlicht! 
Schau meine ſchwarzen, tiefen Wünſche nicht! 
Sieh, Auge, nicht die Hand; doch laß geſchehen, 
Was, wenns geſchah, das Auge ſcheut zu ſehen. 
(Er geht ab.) 
Duncan. 
Fa, theurer Banquo, er ift ganz fo edel, 
Und ign gu preifen ift mir eine Labung; 
Es ift ein Feſt file mid. Laßt uns ibm nad, 
Def Lieb' un8 vorgeeilt, uns zu begrilfien. 
Ber gleibt bem theuren Vetter? 
(Trompeten. Alle gen ab.) 
(_, 


Fünfte Scene. 
Inverneß; Bimmer in Macbeths Schloß. 
(Gaby Macheth tritt auf mit einem Brief.) 


Lady Macbeth Gen). „Sie begegneten mir am Tage des 
Sieges; und id erfubr aus den ſicherſten Proben, daß fie mehr ala 
menſchliches Wiſſen befigen. Als id vor Verlangen brannte, fie 
weiter gu befragen, verſchwanden fie und gerffofien in Luft. Indem 
id) no, von Erftaunen betiubt, da ftand, tamen die Abgefandten 
des Königs, die mid) al3 Than von Cawdor begriiften; mit welchem 
‘ Titel mid) kurz vorher dieſe Zauberſchweſtern angeredet, und mid 
durch den Gruß: Heil dir, dem künft'gen König, auf die Zukunft 
verwieſen hatten. Ich babe es für gut gehalten, dir dieß zu vere 
trauen, meine geliebteſte Theilnehmerin der Hoheit, auf daß dein 
Mitgenuß an der Freude dir nicht entzogen werde, wenn du nicht 
erfahren hätteſt, welche Hoheit dir verheißen iſt. Leg es an dein 
Herz und lebe wohl.“ 
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Glamis bift du, unb Cambdor; und follft werden, 
Was dir verbeifen ward: — Dod fürcht' id) dein Gemüth; 
Es ift gu voll von Milch der Menſchenliebe, 
Das Nächſte gu erfafien. Groß möchtſt du fein, 
Biſt ohne Ehrgeiz nicht; doch feblt die Bosheit, 
Die ibn begleiten muß. Was recht du möchteſt, 
Das möchtſt du rechtlich; möchteſt falſch nicht ſpielen, 
Und unrecht doch gewinnen; möchteſt gern 
Das haben, großer Glamis, was dir zuruft: 
„Dieß mußt du thun, wenn du es haben willſt!“ — 
Und was du mehr dich ſcheuſt zu thun, als daß 
Du ungethan es wünſcheſt. Eil hieher, 
Auf daß ich meinen Muth ins Ohr dir gieße 
Und alles weg mit tapfrer Zunge geißle, 
Was von dem goldnen Cirkel dich zurückdrängt, 
Womit Verhängniß dich und Zaubermacht 
Im voraus ſchon gekrönt zu haben ſcheint. — — 
(Ein Diener tritt auf.) 
Was giebt es Neues? 
Diener. 
Noch vor Abend kommt 
Hieher der König. 
Lady Macbeth. 
Tolle Rede fpricbit du; 
Iſt nicht dein Herr bei ibm? der, mir es fo, 
Der Anftalt megen es gemelbdet Bitte. 
Diener. 
Verzeibt; es iſt doch wahr. Der Than tommt gleich, 
Denn ein Kamrad von mir ritt ibm voraus; 
Faſt todt von grofer Gil, fatt er faum Atbem 
Die Votfhaft zu beftellen. 
Lady Macbeth. 
Sorgt für ibn, 
. Er bringt un8 grofe Beitung. (Der Diener gebt ab.) 
Selbît der Rab’ ift Peijer!), 


1) Der Rabe, der ſchickſalsverkündende Vote Obin'8. Hier wird ber athem⸗ 
loſe, unheilverkündende Vote barunter verftanden. 
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— Der Duncan3 ſchickſalsvollen Cingang krächzt 
Unter mein Dad. — Rommt, Geijter, die ihr lauſcht 
Auf Morbgedanfen, und entweibt mid Pier; 

Füllt mid vom Wirbel bis zur Beh", randboli, 
Mit wilder Graujamfeit! berdidt mein Blut; 
Sperrt jedben Weg und Cingang dem Erbarmen, 
Daf fein anflopfend Mahnen der Natur 
Den grimmen Vorfak lähmt; noch friedlich hemmt 
Vom Mord die Hand! Kommt an die Weibesbruſt, 
Trinkt Galle ſtatt der Milch, ihr Morddämonen! 
Wo ihr auch harrt in unſichtbarer Kraft 
Auf Unheil der Natur! Komm, ſchwarze Nacht, 
Umwölk dich mit dem dickſten Dampf der Hölle, 
Daß nicht mein ſcharfes Meſſer ſieht die Wunde, 
Die es geſchlagen; noch der Himmel, 
Durchſchauend aus des Dunkels Vorhang, rufe: 
Halt! halt! 

(Macbeth tritt auf.) 

© grofer Glami3! edler Cambdor! 
Größer als beides durch das künft'ge Deil! 
Dein Brief hat über das armſel'ge Heut 
Mich weit verzückt, und ich empfinde nun 
Das Riinftige im Jetzt. 
Macheth. 
Mein theures Leben, 

Duncan kommt heut noch. 

Tady Macbeth. 

Und wann geht er wieder? 
Macbeth. 

Morgen, fo dentt er —*) 

Tady Macbety. 

O, nie foll die Sonne 

Sold Morgen fehn! Dein Ungefibt, mein Than, 





1) Dieß: „ſo denkt er”, ift von grofier dramatiſcher Bedeutung und Wirfung ; 
es lift auch in Macbeth die Annabme einer Möglichkeit abnen, bag er nicht 
geben könne. 


Shatefpeare VIII. 26 
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Iſt wie ein Vud, wo mwunderbare Dinge 
Geſchrieben ftebn. — Die Beit 4) gu täuſchen, ſcheine 
So mie die Beit; ben VWilfomm trag im Auge, 
In Zung' und Hand; blid harmlos wie die Blume, 
Dod fei die Solange drunter. Wohl verforgt 
- Mu der fein, der uns nabt; und meiner Hand 
Vertrau das grofe Wert der Nacht zu enden. 
Daf alle künft'gen Tag” und Nächt' uns lohne 
Allein'ge Königsmacht und Herrſcherkrone. 
Macbeth. 
Wir ſprechen noch davon. 
Lady Macbeth. 
Blick bel und licht; 
Mißiraun erregt verändert Angeſicht: 
Laß alles andre mir. GSie gehn ab.) 


Sechſte Scene. 
Ebendaſelbſt; vor dem Schloß. 


(Es treten auf Duncan, Malcolm, Donalbain, Banquo, Lenog, 
Macbuff, Roffe, Angus, Gefolge.) 


Duncan, 
Dieß Schloß bat eine angenehme Lage®); 
Gaſtlich umfängt die leichte, milde Luft 
Die beitern Sinne. 

Banquo. 

Dieſer Sommergaſt, 

Die Schwalbe, die an Tempeln niſtet, zeigt 
Durch ihren fleiß'gen Bau, daß Himmelsathem 


1) Beit ift hier mie unſer „Welt“ gebraucht. Mach ein Geſicht wie alle Welt, 
um alle Welt gu täuſchen. S. ben Slug des erften Altes. 

2) Der Gegenftand diefer rubigen unb arglofen Unterbaltung ftellt die noth= 
wendige Rube wieder Ber, bie bas Gemith bea Zuſchauers bedarf, nad ber Aufs 
regung unb Beängſtigung dburd die vorangebenben Scenen, mie fie auch in voll» 
fommenem Contraft mit ber ſchaudervollen Scene fiebt, die unmittelbar folgt. 
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Hier lieblich haucht; fein Vorſprung, Fries, noch Pfeiler, 
Kein Winkel, wo der Vogel nicht gebaut 

Sein hängend Bett und Wiege für die Brut: 

Wo er am liebſten heckt und wohnt, da fand ich 

Am reinſten ſtets die Luft. 


(Sady Macbeth tritt auf.) 
Duncan. 
Sebt! unire edle Wirthin! 
Die Liebe, die uns folgt, wird oft uns läſtig; 
Dod dankt man ihr als Liebe. Lernt daraus 
Nod Gottes Lohn fiir eure Müh uns geben, 
Und Danf fiir eure Laft. 


Lady Macbeth. 

All' unire Dienfte 
Zwiefach in jedem Punft, und dann verdoppelt, 
War nur ein arm und ſchwaches Thun, verglichen 
Der hohen Gunift, womit Eur Majeſtät 
Verherrlicht unſer Haus. Für frühre Würden, 
Wie für die letzte, die die andern krönt, 

Bleiben wir im Gebet euch Knecht und Diener. 


Duncan. 


Mo iſt ber Than von Cawdor? 

Vir folgten auf dem Fuß ibm, denn wir meinten 
Ihn anzumelden; doch er reitet ſchnell; 

Und feine Liebe, {Marfer als fein Sporn, 

Bracht' ibn vor uns hieher. Höchſt edle VWirthin, 
Vir find zu Nacht eur Gaft. 


Tady Macbeth. 
Für allezeit 
Befiben eure Diener nur das Ihre, 
Sich felbft und mas fie haben, als Vermalter, 
Und fegen Rechnung ab, nad Eurer Hoheit 
Befebl; und geben euch zurück, was euer. 
26 * 
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Duncan. . 
Reit mir die Hand; führt mid gu meinem Virth. 
Wir lieben herzlich ibn, und unire Huld 
Wird feiner ftet3 gebenfen. Theure VWirthin, 
Erlaubt — 
(Er nimmt ihre Hand und führt fie in das Schloß, die Uebrigen folgen.) 


Siebente Scene. 
Ebendafelbît, Schloßhof. 


(Hoboen und Fadeln. Ein Vorſchneider unb mebrere Diener mit Schüſſeln 
gebn fiber die Bühne; bann fommt Macbeth.) 


Macbeth. 

Wär's abgethan, ſobald's gethan ift, dann wär's gui, 
Ptan that es eilig: — Wenn der Meudelmord 
Ausfperren könnt' aus feinem Net die Folgen, 
Und nur Gelingen aus der Tiefe zöge: 
Daf mit dem Sto, einmal für immer, alles 
Sid abgeſchloſſen Ditte — Bier, nur Bier — 
Auf diefer Schülerbank der Gegenwart — 
So fegt ih meg mid übers künft'ge Leben. — 

Dod immer mird bei folcher That uns fon 
Vergeltung Bier: bag, mie mir ibn gegeben, 
Den blut'gen Unterricht, er, faum gelernt, 
Zurück ſchlägt, zu beftrafen den Erfinder 1). 
Dieß Redt, mit unabweislich fefter Hand, 
Segt unfern ſelbſtgemiſchten, gift'gen Kelch 
Un unfre eignen Lippen. — 

Er kommt hieher, zwiefach geſchirmt: — zuerſt, 
Weil ich ſein Vetter bin und Unterthan, 
Beides hemmt ſtark die That; dann, ich — ſein Wirth, 





1) Die Stelle erinnert an Schiller's Ausſpruch im Wallenſtein: „Das eben 
ift ber Fluch der bifen That, daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären.“ Macbeth 
meint: wäre dem nicht ſo, dann wäre es am beſten, man beginge das Verbrechen 
ſo ſchnell als möglich. 
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Der gegen feinen Mörder ſchließen miifite 
Das Thor, nicht felbft das Meſſer führen. — 
Dann hat aud diejer Duncan feine Würde 
So mild getragen, blieb im grofen Amt 
So rein, daß feine Tugenden, mie Engel, 
Poſaunenzüngig, werden Race ſchrein 
Dem tiefen Höllengreuel feine3 Mords; 
Und Mitleid, mie ein nadte3, neugebornes Kind, 
Nuf Sturmmind reitend, oder Himmels Cherubim, 
Bu Roff auf unſichtbaren, luft'gen Rennern, 
Blaſen die Sredensthat in jede3 Auge, 
Biz Thränenfluth ben Wind ertrinft. — 
Ich habe feinen Stachel, 
Die Seiten meines Wollens anzufpornen, 
Als einzig Ebrgeiz, der, gum Aufſchwung eilend, 
Sid iiberfpringt und jenfeis niederfilit. — 
(Caby Macheth tritt auf.) 
Wie nun, was giebt3? 
Tady Macbetl. 
Er Bat faſt abgeſpeiſt. 
Warum Daft du den Saal verfafien? 
Macbeth. 
Hat er 
Nach mir gefragt? 
Tady Macbeth. 
Weißt du nicht, daß ers that7 
Macbeth. 
Vir woll'n nicht weiter gebn in dieſer Sade; 
Er hat mid) jüngſt belobnt, und golbne Achtung 
Hab' ich von Leuten aller Art gekauft, 
Die will getragen ſein im neuſten Glanz, 
Und nicht ſo plötzlich weggeworfen. 
Lady Macbeth. 
War 
Die Hoffnung trunken, worin du dich hüllteſt? 
Schlief ſie ſeitdem, und iſt ſie nun erwacht, 
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So bleih und franf bas anzuſchaun, mas fie 
So fröhlich that? — Von jegt an dent id 
Von deiner Liebe {0 '. Biſt du gu feige, 
Derfelbe Mann gu fein in That und Muth, 
Der du in Wünſchen biſt? Möchtſt du erlangen, 
Was du ala Schmuck des Lebens ſchätzen muft, 
Und Memme fein in deiner eignen Schätzung? 
Mu dir „Ich fürchte“ folgen dem „Ich möchte“, 
Der armen Katz' im Sprichwort gleich?)? 

Macbeth. 

Sei rubig! 

Sd wage alles, was dem Menſchen ziemt; 
Wer mehr mwagt, der ift feiner. 


Tady Macbeth. 
Welch ein Thier 
Hieß di von deinem Vorjag mit mir reden? 
Als du es magteft, dba mwarîft du ein Mann; 
Und mehr fein 3), als du warſt, das madte dich 
Nur um fo mehr gum Mann. Nicht Beit, nicht Ort 
Traf damals zu, du mollteft beibe machen?): 
Sie machen felbît fi, und ihr hurt'ger Dienſt 
Macht did zu nichts. Ich hab' geſäugt, und weiß, 
Wie ſüß, das Kind zu lieben, das ich tränke; 
Ich hätt', indem es mir entgegen lächelte, 
Die Bruſt geriſſen aus den weichen Kiefern, 
Und ihm den Kopf geſchmettert an die Wand, 
Hätt' ichs geſchworen, wie du dieſes ſchwurſt. 
Macbeth. 
VWenn3 un3 miflinge, — 
1) Deine Liebe gu mir ift eben fo wenig ernft gemeint, wie deine Hoffnung 
es war, König gu werden. 
2) Das Sprichwort lautet: „Die Rage möchte gerne Fiſche frefien, mill ſich 
aber die File nicht naß machen.“ 
3) Mebr, d. h. König fein. 
4) D. h., bu tvoliteft unabbangig über Beit und Ort felbft beftimmen; nun 


paft Beit und Gelegenbeit vortrefflid, aber du biſt gu feig um Vortheil daraus 
qu gieben. 
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Lady Macbeth. 

Uns miflingen! — 
Schraub deinen Muth empor gum Galtepuntt 4), 
Und es mißlingt uns nicht. Wenn Duncan jblift, 
Wozu fo mebr des Tages ftarfe Reiſe 
Ihn einlädt — feine beiben Kämmerlinge 
Wil id mit würz'gem VWeine fo betàuben, 
Daf des Gebirnes Wächter, bas Gedächtniß, 
Cin Dunft fein wird, und der Vernunft Behältniß 
Cin Dampfhelm®) nur: — wenn nun im vieh'ſchen Schlaf 
Ertränkt ihr Dafein liegt, fo mie im Tode, 
Vas können bu und id) dann nicht vollbringen 
Am unbewachten Duncan? was nicht ſchieben 
Auf die berauſchten Diener, die die Schuld 
Des großen Mordes trifft? 


Macbeth. 
Gebär mir Söhne nur! 
Aus deinem unbezwungenen Stoffe können 
Nur Männer ſproſſen. Wird man es nicht glauben, 
Wenn wir mit Blut die zwei Schlaftrunknen färben, 
Die Kämmerling', und ihre Dolche brauchen, 
Daß ſie's gethan? 
Lady Macbeth. 
Wer darf vas andre3 glauben, 
Wenn unſres Grames fauter Schrei ertönt 
Bei feinem Tobe? 
Macbeth. 
Ich bin feft; gefpannt 
Bu diejer Schreckensthat ift jeder Nerd. 
fomm, täuſchen mir mit beiterm Blick die Stunde?): 
Birg, falfber Schein, des falſchen Herzens Kunde! 
(Sie gehn ab.) 
1) Gin Ausbrud in der Medanif. Der Haltepunkt tritt ein, wenn eine Kraft, 
Edraube, Feder u. {. w. big auf die Hoͤhe ibrer Leiftungafabigleit gebradt ift. 
2) Im Text ftebt limbeck, aus alembick, arab. fiir Retorte, corrumpirt. 
8) SG. Seite 402, Anm. 1. 


INNEDSLA SIONI 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ebendaſelbſt, Schloßhof.) 
(Es treten auf Banquo, Fleance, cin Diener mit einer Fackel voran.) 


Banquo. 
Vie pit, mein Sohn? 
Fleance. 
Der Mond ging unter, ſchlagen hört' ichs nicht. 
Banquo. 
Um zwölf Ubr gebt er unter. 
Fleance. 
's iſt wohl ſpäter. 
Gangquo. 
Da, nimm mein Schwert — 's ift Sparfamfeit im Gimmel, 
Aus thaten fie die Kerzen. — Nimm das audi. 
Cin ſchwerer Schlaftrieb liegt mie Blei auf mir, 
Und doch möcht' id nicht ſchlafen. Gnäd'ge Mächte! 
Hemmt in mir böſes Denken, dem Natur 
Im Schlummer Raum giebt. — Gieb mein Schwert. 
(Macbeth tritt auf, und ein Diener mit einer Fadel.) 
Wer da? 
Macbeth. 
Cin Freund. 
Banquo. 
Wie, Herr, noch auf? Der König iſt zu Bett. 
Er war ausnehmend froh, und ſandte noch 
All euren Hausbedienten reiche Gaben; 


1) Der Dichter ſtellt ſich vor, daß Banquo und Fleance Zimmer in einem 
anderen Gebäude zum Schlafen erhielten, als das, in welchem Duncan ruht, wes⸗ 
halb ſie nad bem Banquett über ben Schloßhof milfien, wozu ihnen ein Diener 
leuchtet. Mud Duncan ruht in einem andern Flügel, fo daß Macbeth über den 
Schloßhof gehen muß. 
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Dod eure Frau ſoll diefer Demant grilfen, 
Als feine giit'ge Wirthin. Höchſt zufrieden 
Begab er fij zur Rub. 
Macbeth. 
Unvorbereitet, 
Ward nur des Mangels Diener unfer Wille *), 
Der fonft ſich frei enthüllt. 
Banquo. 
Ales mar gut. 
Mic triumte jüngſt von den drei Zauberſchweſtern: 
Euch haben fie was Wahres doch gefagt. 
Macbeth. 
Ich denfe nicht an fie; 
Dod liege fi) gelegne Stunde finden, 
So ſprächen mir wohl ein'ges in der Sade, 
Gewährtet ihr die Beit. 
Banquo. 
Wie's euch beliebt. 
Macbeth. 
Schließt ihr eud meinem Sinn an, — wenn es ift — 
Wirds Ehr' eud bringen. 
Banquo. 
Big id fie nicht ein 
Indem id fie zu mehren ſtreb', und bleibt 
Mein Buſen frei, und meine Lehnspflicht rein, 
Gern nehm' ich Rath an. 
Macbeth. 
Gute Nadt indeß. 
Banquo. 
Dank, Herr; euch ebenfalls. 
(Banquo, Fleance und Diener ab.) 
Macbeth. 
Sag bdeiner Herrin, wenn mein Trant bereit®), 


1) Da mir niet vorbereitet waren, fonnte unfer guter Mille ben König nur 
mangelbatt bewirthen. 

2) Der Schlaftrunk, ben man unmittelbar vor bem Bubettgehen nodi zu ſich 
gu netzmen pfiegte. Das Anſchlagen an die Glocke war das Zeichen zur Ausführung 
der That 
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Sol fie die Glode ziehn. Geh du zu Bett. 

(Der Diener gebt ab.) 
Iſt das ein Dolch, mas id vor mir erblide, 
Der Griff mir gzugetebrt? Romm, laf dich paden — 
Ich faſſ' did nicht, und dbod feb’ ich dig immer. 
Bift bu, Unglücksgebild, fo fühlbar nidt 
Der Hand, gleich mie dem Aug? oder bift du nur 
Cin Dolch der Cinbilbung, ein nichtig Blendwerk, 
Das aus dem heiß gequälten Hirn erwächſt? 
Ich ſeh' dich noch, ſo greifbar von Geſtalt 
Wie der, den jetzt ich zücke. 
Du gehſt voran den Weg, den ich will ſchreiten, 
Und eben ſolche Waffe wollt' ich brauchen. 
Mein Auge ward der Narr der andern Sinne, 
Oder mehr als alle werth. — Ich ſeh' dich ſtets, 
Und dir an Griff und Klinge Tropfen Bluts, 
Was erſt nicht war. — Es iſt nicht wirklich da: 
Es iſt die blut'ge Arbeit, die mein Auge 
So in die Lehre nimmt. — Jetzt auf der halben Erde 
Scheint todt Natur, und den verhangnen Schlaf) 
Quälen Verſucherträume; Hexenkunſt 
Begeht den Dienſt der bleichen Hekate; 
Und dürrer Mord, 
Durch ſeine Schildwacht aufgeſchreckt, den Wolf, 
Der ihm das Wachtwort heult, — ſo dieb'ſchen Schrittes, 
Wie wild entbrannt Tarquin®), bem Biel entgegen 
Schreitet geſpenſtiſch. — 
Du feſtgefugte Erde, leicht verwundbar, 
Hör meine Schritte nicht, wo ſie auch wandeln, 
Daf nicht ausſchwatzen ſelber deine Steine 
Mein Wohinaus, und von der Stunde nehmen 


1) Im Text ſteht curtain'd, eigentlich den mit Bettvorhängen verſehenen 
Schlaf. 

2) Den gum Lager der Lucretia ſchleichenden Tarquin nimmt Shakeſpeare auch 
fonft gum Bilde fiir Verbreder, die heimliche Frevel veriiben. So Jachimo in 
Gymbeline. Der Mord ift perfonificirt. Seine Schildwacht ift der Wolf, ber aud 
fonft: dead-boding, tobverbeifend genannt mwirb, weil fein Gebeul des Nachts Tod 
antiindigt. 
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Den jetz'gen Graus der Stummbeit, der ihr ziemt. — 
So lang id drobe, lebt er. Drum ſei's bald! 
Für heiße That ift mif'ges Wort zu kalt. 
(Die Glode mird angeſchlagen.) 
Ich geb’, und ’3 ift gethan; die Glode magnt. 
Hör fie nibt, Duncan; 's ift ein Grabgeläut, 
Das di zu Himmel oder Höll' entbeut. Er fteigt binauf.) 
(Caby Macbeth tritt unten auf.) 
Tady Macbeth. 
Was fie betàubte, bat mid ſtark gemacht, 
Und was fie dämpft', bat mid entflammt. — Stil, bord! — 
Die Eule wars, die ſchrie), der traur'ge Wächter, 
Der gräßlich gute Nacht wünſcht. — Er ift dbran: — 
Die Thüren find geöffnet, ſchnarchend fpotten 
Die iiberladnen Diener ihres Amts; 
Ich würzte ibren Schlaftrunk, daß Natur 
Und Tod ſich ſtreiten, wem ſie angehören. 
Macbeth (erſcheint auf dem Söller oder Balcon). 
Ha! mie? mer ift da? (Er gebt wieder hinein.) 
Tady Macbeth. 
O web! ich fürchte, fie find aufgewacht, 
Und es ift nicht geſchehn: — der Anſchlag, nicht die That 
Verdirbt uns — Horh! — id legt' ibm ihre Dolche 
Bereit, die muft er finden. — Hätt' er nidt 
Gegliben meinem Bater, mie er Îblief, 
So hätt' is felbît gethan. — Nun, mein Gemabl! 
(Macbeth tritt auf.) 
Macbeth. 
Ich hab” die That getban — hörtſt du nicht was? 
Lady Macbeth. 
Die Eule hört' ih ſchrein, und Heimchen zirpen. 
Sprachſt du nichts? 
Macbeth. 
Wann? 


1) Wie ber Wolf, fo kündigt auch die Eule Tod an. S. Nachklaänge gere 
maniſcher Mythe, Seite 30. 
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Lady Macbeth. 
Jetzt. 


Macbeth. 
Mie id ’runter fam? 
Lady Macbetl. 


Sa. 
Macbeth. 
Horo! mer ſchläft im zweiten Zimmer? 
Tady Macbeth. 


Macbeth. 
Dort fiebt8 erbärmlich ans. 
Lady Macbeth. 
Wie wunderlich, 
Erbärmlich das zu nennen! — 


Macbeth. 
Der eine lacht' im Schlaf — und Mord! ſchrie einer, 
Daß ſie einander weckten; ich ſtand und hört' es; 
Sie aber ſprachen ihr Gebet, und legten 
Zum Schlaf ſich nieder. 
Lady Macbeth. 
Dort wohnen zwei beiſammen. 
Macbeth. 
Der ſchrie, Gott fei una gnädig! jener, Amen! 
Als {ibn fie mid mit diefen Henkershänden. 
Behorchend ihre Angft, fonnt' ih nicht fagen 
Amen, ala jener ſprach: Gott fei una gnädig! 
Cady Macbeth. 
Denkt nicht fo tief darüber. 
Macbeth. 
Dod warum 
Konnt' id nicht Amen ſprechen? War mir doch 
Die Gnad' am meiften noth, und Amen ftodte 
Mir in der Reble. 
Lady Macbeth. 
Diefer Thaten muf 
Man {o nicht denfen; fo macht es uns toll. 


Donalbain. 


— 413 — 


Macbeth. 
Mir war, als rief e8: „Schlaft nicht mehr, Macbeth 
Mordet ben Schlaf!“ Fhn, den unſchuld'gen Schlaf; 
Schlaf, der des Grams verworr'n Geſpinnſt entwirrt, 
Den Tod von jedem Lebenstag ), das Bad 
Der wunden Müh, den Balſam kranker Seelen, 
Den zweiten Gang im Gaſtmahl der Natur, 
Das nährendſte Gericht beim Feſt des Lebens. 

Lady Macbeth. 
Was meinſt du? 

, Macbeth. 

Stets rief es: „Schlaft nicht mer!” durchs ganze Haus; 
„Glamis mordet den Schlaf!“ und drum wird Cawdor 
Nicht ſchlafen mehr, Macbeth nicht ſchlafen mehr. 

Cady Macbeth. 
Wer war es, der ſo rief? Mein würd'ger Than, 
Du läſſ'ſt den edlen Muth erſchlaffen, denkſt du 
So hirnkrank drüber nach. Nimm etwas Waſſer 
Und waſch von deiner Hand das garſt'ge Zeugniß. — 
Was brachteſt du die Dolche mit herunter? 
Dort liegen müſſen ſie; geh, bring ſie hin, 
Und färb mit Blut die Kämmrer, wie ſie ſchlafen. 

Macbeth. 

Ich gehe nicht mehr hin; ich bin entſetzt, 
Denk' ich, was ich gethan: es wieder ſchaun — 
Ich wag' es nicht! 

Lady Macbeth. 

O ſchwache Willenskraft! 
Gieb mir die Dolche. Schlafende und Todte 
Sind Bilder nur; der Kindheit Aug allein 
Scheut den gemalten Teufel. Wenn er?) blutet, 
Färb' ich damit der Diener Kleider roth; 
So tragen ſie des Mords Livrei. 
(Sie geht ab. Man hört klopfen.) 


1) Der Schlaf des Nachts iſt gewiſſermaßen der Tod jedes einzelnen Tages. 
2) Er, nämlich Duncan. 
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Macbeth. 
Woher das Klopfen? 

Wie iſts mit mir, daß jeder Ton mich ſchreckt? 
Was find das hier für Hände? Ha, ſie reißen 
Mir meine Augen aus — 
Kann wohl des großen Meergotts Ocean 
Dieß Blut von meiner Hand rein waſchen? Nein; 
Weit ehr kann dieſe meine Hand mit Purpur 
Die unermeßlichen Gewäſſer färben, 
Und Grün in Roth verwandeln. — 


(Cady Macbeth kommt zurid.) 


Tady Macbety. 
Meine Hinde 
Sind blutig, wie die deinen; doch ich ſchäme 
Mid, daß mem Herz fo weiß ift.2) (E8 mirb geklopft.) 
Klopfen hör' id 
Am Südthor: — Eilen wir in unfre Kammer; 
Ein wenig Waſſer reint uns von der That: 
Wie leicht dann iſt ſie! Deine Feſtigkeit 
Verließ dich ganz und gar. (Es wird geklopft.) 
Horch, wieder Klopfen. 
Thu an dein Nachtkleid, müſſen wir uns zeigen, 
Daß man nicht ſieht, wir wachten. — Verlier dich nicht 
So ärmlich in Gedanken. 
Macbeth. 
Meine That 
Bu miffen! — beffer bon mir ſelbſt nichts wiſſen. 
Klopf Duncan aus dem Schlaf! o könnteſt du's!) — 
(Sie gebn ab.) 


— — — — — 


1) Er muß mit unwiderſtehlicher Gewalt immerfort auf ſeine blutenden Hände 
ſtarren, ſo daß dieſe ihm die Augen aus dem Kopfe zu reißen ſcheinen. 

2) D. h., daß ich das Bewußtſein, Theilnehmerin an der Ausführung geweſen 
zu ſein, nicht habe. 

8) Dieſe Worte find an ben noch unbekannten Klopfer gerichtet. 
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Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Der Pfortner!) fommt, es wird geklopft.) 


Pfiriner. Das ift ein Klopfen! Wahrhaflig, wenn einer 
Höllenpförtner wäre, da Bitte er was zu fchliefien. Pod, pod,. 
pod: Ver da, in Veelzebub8 Namen? Ein Padter, der ſich in 
Ermartung einer reichen Ernte aufhing®). Bur rechten Beit gefom: 
men; babt ihr auch Schnupftücher genug bei euch? denn Bier werdet 
ibr dafür ſchwitzen müſſen! — Pod, pod: Wer da, in des andern 
Teufel3 Namen? Mein Treu, ein Bweideutler, ber in beide 
Schalen gegen jede Scale ſchwören konnte, der um Gotteswillen 
Verräthereien genug beging, und ſich doch nibt zum Simmel hinein 
zweideuteln fonnte3). Herein, Zweideutler. — Pod, pod, pod: 
Wer da? Mein Treu, ein englifcher Schneider, hier angefommen, 
weil er etwas aus einer franzöſiſchen Hoſe geſtohlen. Herein, 
Schneider; Bier kannſt du deine Bügelgans braten 4). Pod, poch — 
Keine Rube! Wer feid ihr? Aber Bier ift es gu falt für die 
Hölle; id mag nicht linger Teufelspfortner fein. Ich dadte, 
id wollte von jebem Gewerbe einige Berein laffen, die den 
breiten Rofenpfad zum emigen Freudenfener 5) mandeln. — Gleich, 


1) Nad den Schrecken der vorangebenden Scene bebarf baz Gemüth des Zu⸗ 
ſchauers eines Rubepunfte3, um ſich gu entlaften. Der Diter benugt dazu die 
Figur bed ahnungsloſen Pförtners, der in feiner brolligen Alltagsſtimmung 
ungemein komiſch wirkt. Zwiſchen der erſten und zweiten Scene ſind einige Stunden 
verfloſſen. 

2) Ergänze: der ſich aber in ſeiner Erwartung getäuſcht ſah. In Beelzebubs, 
in Teufels Namen u. ſ. w. ſpricht ber Pförtner, weil er ſich in Gedanken mit dem 
Pförtner ber Hölle identificirt. 

3) Nach Warburton iſt hiermit ein Jeſuit gemeint, was er aus dem Ausdruck 
cquivocator, ber im Text ſteht, ſchließt. Der Jeſuitenorden Batte die fluchwürdige 
Doctrin von ber equivocatio gur Beit bea Dichters eingeführt, nad welcher ein 
Chriſt fein Seelenbeil burd cine boppelfinnige Ausfage retten fonnte. 

4) Die Schneider nannten ihr Glätteiſen goose, Ganz. To roast the tailor’s 
goose, heißt ſcherzhaft: Des Schneiders Ganz braten, alfo fein Glitteifen Bei 
machen. 

5) Das Freudenfeuer, bonfire, war ein zu Shakeſpeare's Beit noch allge⸗ 
meiner Gebrauch. Zur Zeit des Hochſommers, ums Johannisfeſt, wurden vor den 
Häuſern auf offener Straße Feuer angezündet, um welche herum ſich die Jugend 
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gleich! Ich bitt end, bedenkt doch, daß der Pfortner aud ein 
Menſch ift. 
(Er dffnet das Thor; Macbuff und Lenox fommen Berein.) 


Marcduff. 
Ramft bu fo {pit zu Bett, Treund, daf du nun 
So {pat aufftebft? 

Pfiriner. Mein Seel, Herr, wir zechten, bia der zweite 
Hahn krähte; und der Trunf ift ein grofer Beförderer von drei 
Dingen. 

Macduff. Was find denn das für dret Dinge, die der Trunk 
vorzüglich befördert? 

Pfortner. Ei, Herr, rothe Naſen, Schlaf und Urin. Buhlerei 
befördert und dämpft er zugleich; er befördert das Verlangen, und 
dämpft das Thun. Darum kann man ſagen, daß vieles Trinken 
ein Zweideutler gegen die Buhlerei iſt: es ſchafft ſie, und vernichtet 
ſie; treibt ſie an, und hält ſie zurück; macht ihr Muth, und ſchreckt 
ſie ab; heißt ſie, ſich brav halten, und nicht brav halten; zweideutelt 
ſie zuletzt in Schlaf, ſtraft ſie Lügen, und geht davon. 

Macduff. Ich glaube, der Trunk ſtrafte dich die Nacht 
Lügen. 

Pförtner. Ja, Herr, das that er, in meinen Hals hinein; 
aber ich vergalt ihm ſeine Lügen, und ich denke, ich war ihm doch 
zu ſtark: denn obgleich er mir die Beine ein paarmal unten weg 
zog, ſo fand ich doch einen Kniff, ihn hinaus zu ſchmeißen. 

Macduff. Iſt dein Herr ſchon aufgeſtanden? 

Geweckt hat unſer Klopfen ihn; hier kommt er. 
(Macbeth tritt auf.) 


Tenor. 
Guten Morgen, edler Herr. 
Macbeth. 
Guten Morgen, beide! 


Marduff. 
Wacht ſchon der König, würd'ger Than? 





erluſtigte. Bei dieſen Feuern bewirtheten ſich die Nachbarn freundſchaftlich, alte 
Zwiſte wurden geſchlichtet, neue Freundſchaften geknüpft u. ſ. w. Wer über 
die Feuer hinwegſprang, ſicherte ſich vor Krankheiten u. ſ. w. 
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Macduff. 
Mir gab er den Befehl, ihn früh zu wecken; 
Die Zeit verſäumt' ich faſt. 

Macbeth. 

Ich führ' eud Din. 

Macduff. 
Ich weiß, es ift "ne Müh, die euch erfreut; 
Dod es ift eine Mib. 

Macbeth. 
Die Arbeit, die uns freut, mird gum Crgegen. 
Hier ift die Thür. 


Rod nidt. 


Macduff. 
Ich bin fo kühn, gu rufen; 
Nur dieß mard mir befoblen. (Er gebt ab.) 
Cenox. 
Reiſt der König 
Heut ab? 
Macbeth. 
So ift'3; er hat es fo beftimmt. 
Cenox. 
Die Nacht mar ftiirmifd 1); wo wir ſchliefen, heult' es 
Den Schlot herab; und wie man ſagt, erſcholl 
Ein Wimmern in der Luft, ein Todesſtöhnen, 
Ein Prophezein in fürchterlichem Laut 
Von wildem Brand und gräßlichen Geſchichten, 
Neu ausgebrütet einer Zeit des Leidens. 
Der dunkle Vogel ſchrie die ganze Nacht durch: 
Man ſagt, die Erde bebte fieberkrank. 


Macbeth. 
€3 mar ’ne raube Nadt. 


1) Den Tod gefronter Häupter läßt Shakeſpeare ftet8 nad der Voll: 
anſchauung von unheilverkündenden Zeichen in ber Natur begleitet fein. ©. Nach⸗ 
tlänge germaniſcher Mythe in ben Werken Shakeſpeare's, Seite 7 ff. 
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| Cenox. 
Mein jugendlich Gedächtniß ſucht umſonſt 
Nach ihres Gleichen. 


(Macduff kommt von oben herunter.) 


Macduff. 
O Graufen! Graufen! Graufen! Zung' und Herz 
Faßt es nicht, nennt es nicht! 


Macbeth uno Tenor. 
Was ift geſchehn? 


Macduff. 
Jetzt hat die HO ihr Meiſterſtück gemacht! 
Der kirchenräuberiſche Mord brach auf 
Des Herrn geweihten Tempel, und ſtahl weg 
Das Leben aus dem Heiligthum. 


Macbeth. 
Was fagt ibr? 
Das Leben? 
Tenox. 
Meint ihr Seine Majeftàt? 
Marcduff. 
Geht ein gur Rammer und zerſtört die Sebfraft 
Durch eine neue Gorgo! Verlangt nicht, daß id fprede; 
Sebt! und bann redet felbft! Erwacht! erwacht! 
(Macbeth und Lenor gebn ab.) 
Die Sturmglod' angeſchlagen! Mord! Verrath! 
Banquo und Donalbain! Malcolm! ermact! 
Werft ab den flaum’gen Schlaf, des Todes Abbild, 
Und ſeht ibn felbit, ben Tod! — Auf, auf, und faut 
Des Weltgerichtes Vorfpie[ 1)! — Malcolm! Banquo! 
Steigt tvie aus eurem Grab! mie Geifter ſchreitet, 
Als Graungefolge diefen Mord zu ſchaun! 
Die Gloden ſtürmt! (Die Cirmglode lautet.) 





1) Die Zeichen des Weltuntergange8 find mit benen, bie ſtaatliche Bere 
trilimmerung antinbigen, für ben Germanen identiſch. S. Nachklänge germaniſcher 
Muthe, Seite 6. 
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(aby Macbeth tritt auf.) 
Lady Macbeth. 
Vas ift denn vorgefallen, 


Daß ſolche ſchreckliche Trompete ruft 
Zum Rath die Schläfer dieſes Hauſes? Sprecht! 


Marduff. 
O zarte Frau, 
Ihr dürft nicht hören, was ich ſagen könnte. 
Vor eines Weibes Ohr es nennen, wäre 
Cin Mord, mie ihrs vernibmt'). 
(Banquo tritt auf.) 
O Banquo! Vanquo! 
Der König, unfer Herr, ermordet! 
Tady Macbeth. 
Vee! 
Fn unferm Haus? 
Banquo. 
Zu graufam, wo aud immer. — 
O, lieber Macduff, widerſprich dir felber, 
Und fag, es fei nidt fo. 
(Macbeth und Lenox fommen aurild.) 


Macbeth. 
War id geftorben, eine Stunde nur, 
Eh' dief geſchah, gefegnet war mein Dajein! 
Von jetzt giebt es nicht3 Ernfte3 mehr im Leben: 
Alles ift Tand, geftorben Ruhm und Gnade! 
Der Lebenswein ift ausgeſchenkt, mur Hefe 
Blieb bem Gewölbe noch darob zu prablen®). 


(Malcolm unb Donalbain treten auf.) 


Ponalbain, 
Vem 


Geſchah ein Leid? 


1) Die Nachricht wfirdbe Lab) Macbeth tödten. 
2) Dem Gewölbe, baz fich fiber bem Leben erbebt, alfo: Erd' und Himmel 
bat keine Freude mebr — nur Trauer und Leid ift fibrig. 
27* 
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Macbeth. 
Euch felbft, und wißt es nicht: 
Der Born, der Urſprung eures Blutes iſt 
Verſiegt, die Lebensquelle ſelbſt verſiegt. 


Macduff. 
Eur königlicher Vater ift ermordet. 
| Malcolm. 
Ha, bon mem? 
Tenor. 


Die Kämmerlinge, ſcheint es, find die Thäter; 
Denn Händ' und Antlitz trugen blut'ge Zeichen, 
Auch ihre Dolche, die unabgewiſcht 
Auf ihren Polſtern lagen. Wie im Wahnſinn, 
So ſtarrt' ihr Auge, und es war gefährlich, 
Nur ihnen nah zu kommen. 
Macbeth. 
O! jetzt bereu' i meine Wuth, daß id 
Sie niederſtieß. 
Macduff. 
Warum habt ihrs gethan? 
Macbeth. 
Wer ift weil und entſetzt, gefaßt und wüthig, 
Pflichttreu und kalt in Einem Augenblick? 
Rein Menſch. Die Raſchheit meiner heft'gen Liebe 
Lief ſchneller als die zöͤgernde Vernunft — 
Duncan lag hier, die Silberhaut verbrämt 
Mit ſeinem goldnen Blut — die offnen Wunden, 
Sie waren wie ein Riß in der Natur, 
Wo Untergang vernichtend einzieht; dort die Mörder, 
Getaucht in ihres Handwerks Farb', die Dolche 
Abſcheulich von geronn'nem Blute ſchwarz. 
Wer konnte ſich da zügeln, der ein Herz 
Voll Liebe hatt', und in dem Herzen Muth, 
Die Liebe zu beweiſen? 
Lady Macbeth. 
Helft mir fort! — 
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Macduff. 
Sebt nad der Lady! 
Malrolm. 
Weshalb ſchweigen wir, 
Da unſer Anſpruch an dieß Weh der nächſte? 
Donalbain. 
Was ſoll'n wir ſprechen, hier, wo unſer Schickſal 
Herſtürzen kann aus irgend einem Winkel, 
Uns zu ergreifen? Fort; denn unſre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Nod unfer beft'ger Gram 
Bum Fliehn geſchickt. 
Banquo. 
Seht nad der Lady! — 
(Lab) Macbeth wird fortgefiibrt.) 
Und haben mir verbiilit der Schwäche Blößen, 
Die Faſſung jegt entbebrt, treffen wir uns, 
Und forſchen dieſer blut'gen Unthat nad, - 
Den Grund gu febn. Una ſchütteln Furcht und Zweifel; 
Ich ſteh' in Gottes grofier Qand '), und {o 
Kämpf' id der ungeſprochnen Anmuthung 
Böſen Verraths entgegen. 
Marcduff. 
So auch id. 
Alle, 


Macbeth. 
Laft uns, geriiftet mit Entſchloſſenheit, 
Dann in der Halle treffen. 
Alle, 
Wohl, fo fei'8! 
(Malcolm und Donalbain bleiben; die Uebrigen gebn ab.) 


Vir alle. 


1) Der Sinn der Worte ift: Indem ih mid auf Gottes Veiftanb verlafie, 
erkläre ich mic gum Feinde dieſes Hochverraths und aller ſpäteren Pläne deffelben, 
die noch nicht an Lidt gefommen find. Die dunklen Worte briiden Bereit3 ben 
in Banquo'3 Vruft auffteigendben Argwohn ans. 
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Malcolm. 
Was thuſt du? Laß uns nicht zu ihnen halten. 
Erlognen Schmerz zu zeigen iſt 'ne Kunſt, 
Die leicht dem Falſchen wird. Ich geh' nad) England. 
Donalbain. 
Nach Irland ich; unſer getrenntes Glück 
Verwahrt uns beſſer. Wo mir find, drohn Dolche 
In Jedes Lächeln: um fo blut3vermanbdter 1), 
So mehr verwandt dem Tobe. 
Malcolm. 
Der mörderiſche Pfeil ift abgefchoffen, 
Und fliegt noch; Sicherheit ift nur für uns, 
Vermeiden wir das Ziel. Drum fnell zu Pferde, 
Sei'n wir nicht allzu zart mit Abſchied nehmen! 
Nein, heimlich fort! nicht ftrafbar ift ber Dieb, 
Der felbît fich ftiebit, mo feine Gnad' ihm Dlieb. 
(Sie gebn ab ) 


Dritte Scene. 
Vor bem Schloß. 
(Roffe tritt auf mit einem alten Manne.) 


Alter. 
Auf fiebzig Jahr fann ih mid gut erinnern; 
In diefem Beitraum fab ich Schreckenstage 
Und mwunderbare Ding'; doch diefe böſe Nacht 
Macht alles Vor'ge Hein. 


Roffe. 
O, guter Vater, 
Der Himmel, fieh, als zürn' er Menſchenthaten, 
Dräut diefer blul’gen Bühn'. . Die Uhr geigt Tag, 
Dod dunfle Nacht erftidt die Wander: Lampe: 
Iſts Sieg der Nacht, ift es die Scham des Tages, 


1) D. h., je näher ir al feine Söhne dem ermorbeten Duncan fieben. 
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Daß Finfternif der Erd' Antlig begräbt, 
Wenn lebend Libt es küſſen folte? 
Alter. 
Unnatürlich, 
Wie die geſchehne That. Am letzten Dienſtag 
Sah ich, wie ſtolzen Flugs ein Falke ſchwebte, 
Und eine Eul' ihm nachjagt' und ihn würgte. 
Roſſe. 
Und Duncans Roſſe, ſeltſam iſts, doch ſicher, 
So raſch und ſchön, die Kleinod' ihres Bluts, 
Brachen, verwildert ganz, aus ihren Ställen, 
Und ſtürzten fort, ſich ſträubend dem Gehorſam, 
Als wollten Krieg fie mit den Menſchen führen.) 
Alter. 
Man ſagt, daß ſie einander fraßen. 
Roſſe. 
a 
Entſetzlich wars, ich hab' es ſelbſt geſehn. 
Da kommt der edle Macduff — 
(Macduff tritt auf.) 
Nun, Herr, wie geht die Welt? 
Macduff. 
Ei, ſeht ihrs nicht? 
Roſſe. 
Weiß man, wer that die mehr als blut'ge That? 
Macduff. 
Jene, die Macbeth tödtete. 
Roſſe. 
O Jammer! 
Was hofften ſie davon? 


1) Das Pferd ſpielt überhaupt eine unheimliche Rolle in der germaniſchen 
Sage. Auch heute glaubt baz Volt noch, es ſehe Geiſter. S. Nachklänge ger⸗ 
maniſcher Mythe, Seite 132. 
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Macduff. 
Sie maren angeftiftet. 
Malcolm und Donalbain, des Königs Söhne, 
Sind beimlid fort, entflobn: dieß wälzt auf ſie 
Der That Verdadt. 
Roſſe. 
Stets gegen die Natur: 
Verſchwenderiſcher Ehrgeiz, ſo verſchlingſt du 
Des eignen Lebens Unterhalt! — So wird 
Die Königswürde wohl an Macbeth fallen? 
Macduff. 
Er iſt ernannt ſchon, und zu ſeiner Krönung 
Nach Scone gegangen. 
Roſſe. 
Wo iſt Duncans Leichnam? 
Macduff.. 
Nach Colmes-Kille) führt man ihn zur heil'gen Sruft, 
Wo die Gebeine ſeiner Ahnen alle 
Verſammelt ruhn. 
Roſſe. 
Geht ihr nach Scone? 


Macduff. 
Sd geh' nad Fife.“) 


Nein, Vetter! 


Roſſe. 
So will ich hin. 





1) Colmes⸗Kill oder Jona, wo die bereits oben erwähnte Kirche des heil. 
Columban ſtand. Im Iriſchen heißt kill Begräbnißplatz. Scone iſt die alte 
Krönungsſtadt der ſchottiſchen Könige. Was die Naturerſcheinungen betrifft, die 
in dieſer Scene erwähnt werden, ſo berichtet Holinſhed an der entſprechenden 
Stelle: „Während eines Zeitraums von ſechs vollen Monaten zeigte ſich kein 
Sonnenſtrahl bei Tage noch der Mond bei Nacht in irgend einem Theile ded König⸗ 
reichs, fonbern ber Simmel war beftindig mit Wolfen bebedt.“ Ebenſo wird er- 
wähnt, baf ein Sperber (sparhawk) von einer Eule gewürgt ward und die eblen 
Roffe ihr eignes Fleifh verzebrt bitten. 

2) Durch dieſen Schritt erflirt Macduff geradezu feinen Verbadt gegen Mac= 
beth und forbert feine Race heraus. 
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Macduff. 
Lebt wohl! 
Mag alles ſo geſchehn, daß wir nicht ſagen: 
Bequemer war der alte Rock zu tragen! (Er geht ab.) 


Roffe. 
Vater, lebt wohl! 
Alter. 
Gott fegne eud und den, der redlich denkt, 
Unbeil gum Geil, Zwietracht zum Frieden lenkt! 
(Sie gebn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Fores, Saal im Schloſſe. 
(Banquo tritt auf.) 


Banquo. 
Du haſts nun, König, Cawdor, Glamis, alles, 
Wie dirs die Zauberfraun verſprachen; und ich fürchte, 
Du ſpielteſt ſchändlich drum. Doch ward geſagt, 
Es ſolle nicht bei deinem Stamme bleiben; 
Ich aber ſollte Wurzel ſein und Vater 
Von vielen Kön'gen. Kommt von ihnen Wahrheit 
(Wie, Macbeth, ihre Wort' an dich beſtät'gen), 
Warum, bei der Erfüllung, die dir ward, 
Soll'n ſie nicht mein Orakel gleichfalls ſein, 
Und meine Hoffnung kräft'gen? Still, nichts weiter. — 


(Trompeten; es treten auf Macbeth als König und Lady Macbeth ala 


Königin; Lenox, Roſſe, Lords, Ladys und Gefolge.) 


Macheth. 
Hier unſer höchſter Gaſt. 
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Lady Macbeth. 
Ward er vergeffen, 
Wars tute ein Rig in unferm grofien Felt, 
Und alle8 ungeziemend. 
Macbeth. 
Herr, tir balten 
Cin feierliches Mahl heut Abend, und 
Ich bitt' um eure Gegenmart. 
Banquo. 
Eur Hoheit 
Hat gu befehlen; unauflöslich bleibt 
Für immer meine Pflicht an euch gebunden. 
Macbeth. 
Verreiſt ihr noch den Nachmittag? 
Banquo. 
Ja, Herr. 
Macbeth. 
Sonft bitten wir wohl euren Rath gewünſcht, 
Der ſtets poll Einſicht und erſprießlich mar, 
Im Staatsrat) Beut; doch gonnt ibn morgen un3. 
Geht eure Reije meit? 
Banquo. 
So weit, mein König, 
Daß ſie die Zeit von jetzt bis Abend ausfüllt; 
Hält nicht mein Pferd ſich gut, ſo muß ich wohl 
Noch von der Nacht 'ne dunkle Stunde borgen. 
Macbeth. 
Fehlt nicht bei unferm Teft. 
Banquo. 
Mein Fürſt, ih komme. 
Macbeth. 
Wir hören, unſre blut'gen Vettern weilen 
In England und in Irland; nicht bekennend 
Den grauſen Vatermord, mit ſeltnen Märchen 
Die Hörer täuſchend. Doch das ſei für morgen, 
Da außerdem das Staatsgeſchäft uns alle 
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Bufammen ruft. Säumt länger nicht: lebt wohl, 
Bis wir zu Nacht uns ſehn. Geht Fleance mit euch? 
Banquo. 
Ja, theurer Herr; die Zeit mahnt uns zur Eil. 
Macbeth. 
Den Roffen wünſch' ich ſchnellen, fimern Lauf; 
Befteigt fie alſobald und reifet gliidiià. — 
(Banquo gebt ab.) 
Gin jeber jei nun Herr von feinen Stunden 
Bis fieben Uhr; uns die Gefelligleit 
Zu würzen, find wir bis zum Abenbdeffen 
Mit una allein. Biz dahin, Gott befohlen! 
(Xe gebn ab, Macbeth bieibt.) 
Du da! ein Wort: find jene Manner Bier? 
(Der Diener tritt cin.) 


Diener. 

Sie harren vor dem Schloßthor, mein Gebieter. 
Macbeth. 

Subr fie uns vor. — (Diener gebt ab.) 


Das fo zu fein, ift nibt3: 
Dod ſicher fo zu fein. — In Banquo wurzelt 
Zief unire Furdt; in feinem Königsſinn 
Herrſcht mas, das mill gefiirohtet fein. Biel magt er: 
Und außer diefem unerſchrocknen Geift 
Hat VWeisheit er, die Fiigrerin des Muths 
Zum ſichern VWirfen. Aufer ibm ift feiner, 
Vor dem id gittern muf; und unter ibm 
Beugt fi mein Genius ſcheu, nie, nad der Sage, 


Vor Cifar Mart Antonius Geift. Er ſchalt die Schweſtern 


Gleich, al3 fie mir ben Namen König gaben, 
Und Bief fie qu ihm ſprechen; dann prophetijh 
Begrüßten fie ibn Vater vieler Kön'ge. 

Mein Haupt empfing dic unfrudtbare Krone; 
Den dürren Scepter reichten fie der Fauît, 
Daf eine fremde Hand ihn mir entwinde, 
Rein Sohn von mir ibn erbe. Iſt e8 fo: — 
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Hab' id filtr Banquo'3 Stamm mein Herz befledt, 
Für fie erwürgt den gnadenreichen Duncan, 
Yu meinen Friedensbecher Gift gegoffen, 
Einzig für fie; und mein unſterblich Kleinod 
Dem Erbfeind aller Menſchen preis gegeben, 
Zu krönen ſie! zu krönen Banquo's Brut! — 
Eh das geſchieht, komm, Schickſal, in die Schranken, 
Und fordre mich auf Tod und Leben! — Holla! 
(Der Diener kommt mit zwei Mirbern.) 
Ge) bor die Thiir, und marte, bi wir ruîen. 
(Der Diener gebt ab.) 
Wars geftern nicht, dba mir einander fprachen? 
Erfer Morder. 
So mar ed, Majeftàt. 
Macbeth. 
Gut denn, babt ibr 
Nun meinen Reden nachgedacht? So wißt, 
Daf er es ehmals mar, der eud fo ſchwer 
Gedriidt; mas, mie ihr wähntet, ich gethan, 
Der völlig ſchuldlos. Die bewies id eud 
In unfrer lebten Unterredbung; madt’ eud Mar, 
Wie man eud Binterging und freuzte; nannt’ eud) 
Die Werkzeug' aud, und mer mit ignen wirkte; 
Und alles fonft, mas felbft ’ner halben Seele 
Und blödſtem Sinne gzurief: Das that Vanquol 
Erfter Mörder. 
So habt ihrs uns erflirt. 
Macbeth. 
Ich that es, und ging weiter; deshalb nun 
Hab' ich euch wieder her beſchieden. Fühlt ihr 
Geduld vorherrſchend ſo in eurem Weſen, 
Daß ihr dieß hingehn laßt? Seid ihr ſo fromm, 
Zu beten für den guten Mann und ſein 
Geſchlecht, deß ſchwere Hand zum Grab euch beugte, 
Und euch zu Bettlern macht' und eure Kinder? 
Erſter Mörder. 
Mein König, wir ſind Männer. 
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Macbeth. 
Fa, im Verzeichniß lauft ihr mit als Männer; 
Wie Fagd- und Windhund, Blendling, Wachtelhund, 
Spig, Pudel, Schäferhund und Halbmolf, alle 
Der Name Hund benennt: das Rangregifter 
Bezeichnet erſt den ſchnellen, trigen, Hugen, 
Den Hausbewacher und den Jäger, jeden 
Nach feimer Eigenſchaft, die ibm Natur 
Liebreich gefchentt; wodurch ihm wird befondre 
Bezeichnung aus der Schaar, die alle gleich 
Benamt: und ſo iſts mit den Menſchen auch. 
Habt ihr nun einen Platz im Rangregiſter, 
Und nicht den ſchlechtſten in der Mannheit, ſprecht; 
Und ſolches Werk vertrau' ich eurem Buſen, 
Deſſen Vollſtreckung euren Feind entrafft, 
Herzinnig feſt an unſre Lieb' euch ſchmiedet; 
Da unſer Wohlſein kränkelt, weil er lebt, 
Das nur in ſeinem Tod geſundet. 
Bweiter Mörder. 
Herr, 
Mit hartem Stoß und Schlag hat mich die Welt 
So aufgereizt, daß michs nicht kümmert, was 
Der Welt zum Trotz ich thu'. 
Erſter Mörder. 
Und ich bin einer 
So matt von Elend, ſo zerzauſt vom Unglück, 
Daß ich mein Leben ſetz' auf jeden Wurf, 
Es zu verbeſſern, oder los zu werden. 
Macbeth. 
Ihr wißt es beide, Banquo mar eur Feind. 
Bweiter Mörder. 
Gewiß, mein Fürſt. 
Macbeth. 
So ift er meiner auch, 
Und in fo Blut'ger Näh, daf jeder Pulsſchlag 
Von igm nad meinem Herzensleben gielt. 
Und obgleich meine Macht mit offnem Untlig 
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Ihn löſchen könnt' aus meinem Blick, und frei 
Mein Wort die That geftebn; dod darf ichs nidt, 
Um manden, der mir Freund ift fo mie ibm, 
Deb Lieb' ih nicht fann miffen; feinen dall 

Muß id beflagen, den id) felbft erſchlug: 

Und barum fpred' ih euch um Beiftand an, 

Dem Pobelauge das Geſchäft verlarvend 

Aus manden wicht'gen Grinder. 


Zweiter Mirder. 
Vir vollziebn, 
Was ihr befeblt. 
Erfier Mirder. 
Wenn unfer Leben aud — 


Macbeth. 
Aus euren Augen leudbtet euer Muth. 
Sn diefer Stunde ſpätſtens meld’ ih eudh, 
Wo ihr euch ftellt; bericht' eud auf genaufte 
Den Augenblid; dbenn peut Nadt muf es fein: 
Und etwas ab vom Schloß; ftet3 dran gedacht, 
Daf ih muf rein erſcheinen: Und mit ibm, 
Um nichts nur halb und obenbin zu thun, 
Muß Tleance, fein Sohn, der ibm Geſellſchaft leiſtet, 
Deb Wegthun mir nibt minder wichtig ift 
Als feines Vaters, das Gefhid mit ibm 
Der dunfeln Stunde theilen. 
Entſchließt euch nun für euch; gleich komm' id mieder. 
Zweiter Mörder. 
Wir ſind entſchloſſen, Herr. 
Macbeth. 
So ruf' ich euch 
Alsbald; verweilt da drin. (Die Mörder ab.) 
Es ift entfchieden. 
Dentft, Banquo, dbu den Simmel zu gewinnen, 
Muß deine Seel' heut Nacht den Flug beginnen. Ab.) 
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Zweite Scene. 
Ebendafelbîft, ein andres Zimmer. 
(Gaby Macbeth tritt auf mit einem Diener.) 


TCady Macbeth. 

Iſt Banquo fort vom Hof? 
Diener. 

Ga, Kön'gin, doch er kommt zurück heut Abend, 

Tady Macbeth. 
Dem König meld, ich laſſe ihn erſuchen 
Um wen'ge Augenblicke. 

Diener. 
Ich gehorche. (Er geht ab.) 

Tady Macbeth. 
Nichts ift gewonnen, alle8 ift dahin, 
Stehn mir am Biel mit unzufriednem Sinn: 
Viel ſichrer, das gu fein, was mir zerſtört), 
Als daß uns Nord ein ſchwanlkend Glück gewährt. 

(Macbeth tritt auf.) 
Nun, theurer Freund, was bift du fo allein, 
Und wählſt nur trilbe Bilder zu Gefährten, 
Gebanfen Begend, die dod todi fein follten, 
Wie jen', an die fie benfen? Was unbeilbar, 
Vergefien ſei's. Geſchehn ift, was geſchehn. 

Macbeth. 
Berbadt ward nur die Schlange, nicht getödtet?); 
Sie heilt und bleibt dieſelb', indeß ihr Bahn. 
Wie ſonſt gefährdet unire arme Bosheit. 
Doch ehe ſoll der Dinge Bau zertrümmern, 
Die beiden Welten ſchaudern, eh wir länger 

In Angſt verzehren unſer Mahl, und ſchlafen 
In der Bedrängniß ſolcher grauſen Träume, 


1) Es iſt ſichrer und beſſer felbft tobt gu fein (wie der, ben mir ermorden 
Tiefen), als burd ben Mord nur ein unſicheres Glück geniefien. 
2) Die Solange ift der in ben Gemüthern anftaudende Argwohn. 
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Die uns allnächtlich ſchütteln. Lieber bei 
Dem Todten fein, den, ùrieden uns zu fchaffen, 
Hum Frieden mir gefandt, als auf der Folter 
Der Seel' in rubelofer Qual zu zucken. 
Duncan ging in fein Grab, 
Sanft ſchäft er na) des Lebens Fieberſchauern; 
Verrath, du thatſt dein Aergſtes: Gift, noch Dolch, 
Einheim'ſche Bosheit, fremder Anfall, nichte 
Kann ferner ihn berühren. 
Tady Macbeth. 

O, laf gut fein! 
Mein liebiter Mann, die Runzeln glàtte meg; 
Sei frob und munter beut mit deinen Gäſten. 

Macbeth. 

Das will id, Lieb'; und, bitte, fei es aud: 
Vor allen wend auf Banquo deine Sorgfalt, 
Und ſchenk ibm Auszeibnung mit Wort und Blick. 
Unſicher noch, find mir genöthigt, fo 
Zu baden unire Würd' in Schmeichelſtrömen, 
Daf unfer Antlitz Larve wird des Herzens, 
VBerbergend, was es ift. 


Tady Macbeth. 
Du muft das laffen. 
Macheth. 
O! von Scorpionen voll iſt mein Gemüth: 
Du weißt, Geliebte, Banquo lebt und Fleance. 


CFady Macbeth. 

Doch ſchuf Natur ſie nicht für ew'ge Dauer. 
Macbeth. 

Ja, das iſt Troſt; man kann noch an ſie kommen: 
Drum ſei du fröhlich. Eh die Fledermaus 
Geendet ihren klöſterlichen Flug; 
Eh, auf den Ruf der dunkeln Hekate, 
Der hornbeſchwingte Käfer, ſchläfrig ſummend, 
Die nächt'ge Schlummerglocke hat geläutet, 
Iſt eine That geſchehn furchtbarer Art. 
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Lady Machbeth. 


Was haſt du vor? 
Macbeth. 


Unſchuldig bleibe, Rind, und wiſſe nichts, 

Bis du der That fannft Veifall rufen. Komm 

Pit deiner dunfeln Binde, Nacht; verſchließe 

Des mitleidvollen Tages zarte3 Auge; 

Durchſtreich mit unſichtbarer blut'ger Hand, 

Und rei in Stücke jenen grofen Schuldbrief, 

Der meine Wangen bleiht! — Das Licht mird tribe; 
Zum dbampfenden Wald erbebt die Kräh' den Flug; 
Die Tagsgeſchöpfe ſchläfrig niederfauern, 

Und ſchwarze Nachtunhold' auf Beute lauern. 

Du ftaunft mi) an? Still! — Siindent{profne Werke 
Erlangen nur durch Siinden Kraft und Starfe. 

So, bitte, geh mit mir. (Sie gehn ab ) 


Dritte Scene. 
Ebendafelbît, ein Park im Schloß. 
(Drei Mörder treten auf.) 


Erfter Mörder. 
Wer aber hieß dich zu una ftofien? 

Dritter Mirder. 

Macbeth. 

Bmweiter Mörder. 
Man braucht ibm nibt gu miftraun; denn er kennt 
Uufer Geſchäft, das man und aufgetragen, 
Und weiß genau Beſcheid. 

Erfter Märder. 

So bleib bei un3. 

Der Weſt glimmt nod von ſchwachen Tagesftreifen: 
Der Reiter fpornt nun eil'ger durò) die Dämmrung, 
Zur Shenfe no) zu fommen; und ſchon nat 
Der, den mir Bier erivarten. 


Ehatejpeare VIII. 28 
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Dritter Mirder. 
Pferde! — Horst! 
__ Banquo (sinter der Scene.) 
Deda! bringt Lidt. 
Zweiter Mörder. 
Er muf es fein; Die andern, 
Die noch ermartet wurden, find jhon alle 
Gm Schloß. 
Erfer Mörder. 
Die Pferde maden einen Ummeg. 
Dritter Mörder. 
Faſt eine Meile; und er geht gewöhnlich, 
Vie jeder thut, von Bier bis an das Schloßthor 
Zu Tuf. | 
(Banquo unb Fleance treten auf, ein Diener mit einer Fadel voran.) 
Zweiter Mörder. 


Mritter Mörder. 
Er ift es. 
Erfter Mörder. 
Macht eud dran! 
Banquo. 
»s kommt Regen noch zu Nacht. 
Erſter Mörder. 


So mag er fallen! !) 
(Erſticht Banquo.) . 


Banquo. 
Weh mir! Verrath! Flieh, guter Fleance, flieh, flieh! — 
Du kannſt mein Rächer ſein. — O Sclave! 
(Banquo ſtirbt. Fleance und der Diener fliehen.) 
Dritter Mörder. 
Wer ſchlug das Libt aus? 
Erfter Mörder. 
Wars nicht wohl gethan? 
Dritter Mörder. 
Nur Ciner liegt; der Sohn entfloh. 


1) Banquo'3 Worte find boppelfinnig, da fie aud bebeuten können: es wird 
noch Blut fliefen. Der Mörder faft diefen Doppelfinn auf. 


Cin Licht! 
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Zweiter Mörder. 
So ift 
Die befte Hälfte unfrer Müh verloren. 
Erfer Mörder. 
Gut, geh'n mir denn, und melden, mad gethan. 
(Sie geben ab.) 


Vierte Scene. 
Prunffaal im Schloß, gededte Tafel. 


Es treten auf Macbeth, Lady Macbeth, Roſſe, Lenox, Lords, 
Gefolge.) 


Macbeth. 
Ihr fennt felbft euren Rang: negmt Plag! Willkommen 
Seid ein für allemal! 

Lords. 
Dant Eurer Hoheit. 

Macbeth. 
Wir mollen uns in die Geſellſchaft miſchen, 
Als aufmerfjamer Wirth. Die Virthin nahm 
Schon ihren Sig; boh mit Vergiinftigung 
Erſuchen mir um ihren Gruß und Willfomm. 

Lady Macbeth. 
Sprich ibn für mid) gu allen unſern Freunden; 
Denn herzlich heiß' ich alle fie willfommen. 
(Der erfte Mörder tritt zur Seitenthür ein.) 

Macbeth. 
Sieh, ihres Herzens Dant kommt dir entgegen. 
Gleich voll ſind beide Seiten. Hier will ich 
Mich in die Mitte ſetzen. Ungehemmt 
Sei nun die Luſt; gleich ſoll der Becher kreiſen. — 
Gum Mörder.) Auf deiner Stirn iſt Blut — 

Mörder. 


Macbeth. 
Viel beffer dbraufen an dir, al8 er Pier drinnen. 
So ift er abgethan? 


So ift es Banquo'8. 


28* 
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Mörder. 
Herr, ſeine Kehle 
Iſt durchgeſchnitten; — das that ich für ihn. 
Macbeth. 
Du Dift der befte Kehlabſchneider; doch 
Aud der ift gut, der das für Fleance gethan; 
Warſt du's, fo haſt du deine8 Gleichen nicht. 


Mörder. 
Mein königlicher Herr, Fleance iſt entwiſcht. 


Macbeth. 
So bin ich wieder krank; ſonſt wär ich ſtark, 
Geſund wie Marmor, feſt wie Fels gegründet, 
Weit, allgemein, wie Luft und Windeshauch; 
Doch jetzt bin ich umſchränkt, gepfercht, umpfählt, 
Geklemmt von niederträcht'ger Furcht und Zweiſeln. 
Doch Banquo iſt uns ſicher? 


Mörder. 
Ja, theurer Herr! im Graben liegt er ſicher: 
In ſeinem Kopfe zwanzig tiefe Wunden, 
Die kleinſt' ein Lebenstod. 


Macbeth. 


Nun, dafür Dant! 
Da liegt 


Die ausgemadine Schlange; das entilobue 

Gemiirm ift giftig einft, nad feiner Art; 

Dod zabnlo8 jebt. — Nun mad did fort; auf morgen 
Vernehm' ih mehr. Moͤrder geht ab.) 


Cady Macbeth. 
Mein königlicher Herr, 

Ihr ſeid kein heitrer Wirth. Das Feſt iſt feil, 
Wird nicht das Mahl durch Freundlichkeit gewürzt, 
Durch Willkomm erſt geſchenkt. Man ſpeiſt am beſten 
Daheim; doch auswärts macht die Höflichkeit 
Den Wohlgeſchmack der Speiſen; nüchtern mire 
Geſellſchaft ſonſt. 
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Macbeth. 
Du bolde Mahnerin! — 
Nun, auf die Eßluſt folg' ein gut Verdauen, 
Gefundbeit beiden! 
Tenor. 
Gefällt e8 Eurer Hoheit fi) zu feben? 
(Banquo'8 Geift fommt und fegt ſich auf Macbeth's Flag.) 
Macbeth. 
Beijammen mir uns Pier des Landes Abdel, 
Wenn unſer Jreund nibt, unfer Banquo, feblte; 
Dod möcht' ih lieber ibn unfreundlich ſchelten, 
Als eimes Unfalla wegen ibn bedauern. 
Roſſe. 
Da er nicht kommt, verletzt er ſein Verſprechen. 
Gefällts Eur Majeſtät, uns zu beglücken, 
Indem ihr Platz in unſrer Mitte nehmt. 


Macbeth. 
Die Tafel iſt voll. 
Tenor. 


Hier ift ein Platz nodi. 
Macbeth. 


Tenor. 
Hier, theurer König. — Was erſchreckt Eur Hoheit? 
Macbeth. 
Yer von eud) that das? 
Cords. 
Was, mein guter Herr? 
Macbeth. 
Du kannſt nicht fagen, daß ichs that. ©, ſchüttle 
Nicht deine blut'gen Locken gegen mich. 
Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem König iſt nicht wohl. 
ſady Macbeth. 
Bleibt ſitzen, Herrn, der König iſt oft ſo, 
Und wars von Jugend an — o, ſteht nicht auf! 
Schnell geht der Anfall über; augenblicks 


Wo? 
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Sit er bann wohl. Beachtet ibr ibn viel, 
So reizt ibr ibn, und finger währt das Uebel. 
Eßt, febt ibn gar nibt an. — (Leife gu ibm.) Vift du ein Mann? 
Macbeth. 
Ga, und ein kühner, der Das magt zu ſchauen, 
Wovor der Teufel blaß wird. 
Cady Macbeth. 
Schönes Zeug! 
Das find die wahren Bilder deiner Furcht; 
Das ift der luft'ge Dolch, der, mie du fagtett, 
Bu Duncan did geführt! — Da! dieſes Buden, 
Dieß Starr'n, Nachäffung wahren Schrecks, fie paften 
Zu einem Weibermährchen am Kamin, 
Beſtätigt von Großmütterchen. — O, ſchäme dich! 
Was machſt du für Geſichter? denn am Ende 
Schauſt du nur auf 'nen Stuhl. 
Macbeth. 
Ich bitt' di, ſieh! blid auf! fgau an! Was fagft du? — 
ba! meinethalb! wenn du kannſt niden, ſprich aud. 
Wenn Grab und Beingewölb' uns wieder ſchickt, 
Die wir begruben, fei der Schlund der Geier 
Uns Todtengruft! (Der Geift gebt fort.) 
Tady Macbeth. 
Was! ganz entmannt von Thorbeit ? 
Macbeth. 
So mabr id leb', ih fab ibn! 
Tady Macbeth. 
O der Schmach! 
Macbeth. 
Blut mard aud fonft vergoffen, ſchon vor Alters, 
Ch menſchlich Redbt den frommen Staat verklärte; 
Sa, aud feitbem geſchah fo mancher Vord, 
Bu ſchrecklich für das Ohr: da wars Gebraud, 
Daf, war das Hirn heraus, der Mann auch ftarb, 
Und damit gut. 
Doch heut zu Tage ſtehn ſie wieder auf, 
Mit zwanzig Todeswunden an den Köpfen, 
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Und ftofen una von unfern Stühlen: Das 
Iſt wohl feltfamer nod), ala fol ein Mord. 
Tady Macbetk. 
Mein König, ihr entzieht euch euren Freunden. 
Macbeth. 
Ha! ib vergaß; — 
Staunt über mid) nicht, meine würd'gen Freunde; 
Ich hab' ein ſeltſam Uebel, das nichts iſt 
Für jene, die mich kennen. 
Wohlan! Lieb' und Geſundheit trink' ich allen, 
Dann ſetz' ich mich. Ha! Wein her! voll den Becher! 
(Der Geift kommt.) 
So trinf’ id auf bas Wohl der ganzen Tafel, 
Und Banquo's, unſres Freunds, den wir miffen. 
War er doch Bier! fein Woblergehn, mie aller 
rin id: Im, eud! 
Tords. 
Wir banfen pflichtergeben. 
Macbeth. 
Hinweg! — Aus meinen Augen! — Laß 
Die Erde dich verbergen! 
Marklos iſt dein Gebein, dein Blut iſt kalt; 
Du haſt kein Anſchaun mehr in dieſen Augen, 
Mit denen du ſo ſtierſt. 
Lady Macbeth. 
Nebmt die, ihr Herrn, 
Als was Alltägliches, nichts meiter iſts! 
Nur daß es uns des Abends Luſt verdirbt. 
Aacbeth. 
Was einer wagt, wag' ich: 
Komm du mir nah als zott'ger ruſſ'ſcher Bir, 
Geharn'ſcht Rhinoceros, hyrkan'ſcher Tiger — 
Nimm jegliche Geſtalt, nur dieſe nicht — 
Nie werden meine feſten Nerven beben. 
Oder ſei lebend wieder; fordre mich 
In eine Wüſt' aufs Schwert; verkriech' ich mich 
Dann zitternd, ruf mich aus als Mädchenpuppe. 


— 440 — 


Hinweg! gräßlicher Schatten! 
Unkörperliches Blendwerk, fort! — Hal fo. — 
(Geift entweicht.) 
Du nicht mehr da, nun bin id) wieder Mann. 
Ich bitte, ſteht nicht auf. 
Cady Macbeth. 
Ihr habt die Luft 
Verſcheucht, und die Gefelligleit geſtört 
Durch höchſt frembart'ge Grillen. 
Macbeth. 
Kann ſolch Weſen 
An uns vorüberziehn wie Sommerwolken, 
Ohn' unſer mächtig Staunen? Ihr entfremdet 
Mich meinem eignen Selbſt, bedenk' id jetzt, 
Daß ihr anſchaut Geſichte ſolcher Art, 
Und doch die Röthe eurer Wangen bleibt, 
Wenn Schreck die meinen bleicht. 


Roſſe. 
Was für Geſichte? 
Lady Macbeth. 
Ich bitt' euch, ſprecht nicht, er wird ſchlimm und ſchlimmer; 
Fragen bringt ihn in Wuth. Gut Nacht mit Eins! 
Beim Weggehn haltet nicht auf euren Yang, 
Geht all' zugleich. 
Cenox. 
Vir wünſchen Eurer Hoheit 
Gut Nacht, und beſſ'res Wohl. 


Lady Macbeth. 
Gut Nacht eud allen! 
(Alle Lords nebſt Gefolge gebn ab.) - 
Macbeth. 

Es fordbert Blut, fagt man: Blut fordert Blut. 
Man fab, bah Fels ſich regt’, und Bäume ſprachen; 
Nuguren baben duro Gebeimnif = Deutung 
Von Elftern, Kräh'n und Doblen ausgefunden 
Den tief verborgnen Mörder. — Wie weit ift die Nacht? 
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Tady Macbeth. 
Im Kampf faſt mit dem Tag: ob Nacht, ob Tag. 
Macbeth. 
Was ſagſt du, daß Macduff gu fommen meigert 
Auf unire Ladung ? 
Lady Macbeth. 
Sanbdteft du nad igm? 
Macbeth. 
Ich bort'3 von ungefähr; doch mill id fenden: 
Kein einz’ger, in deh Haus mir nicht bezablt 
Cin Diener febte. Morgen mill id bin, 
Und in der Frühe, gu den Zauberſchweſtern: 
Sie follen mehr mir fagen; denn gefpanm 
Bin ih, das Solimmit auf ſchlimmſtem Weg gu wiſſen. 
Bu meinem Vortheil muß fi) alles fiigen; 
Ich bin einmal fo tief in Blut geftiegen. 
Daf, wollt' id nun im Waten ftille ftebn, 
Ridfebr fo ſchwierig war, al8 durchzugehn. 
Seltfames glüht im Kopf, es will zur Hand, 
Und muß getban fein, eh nod ret erfannt. 
Lady Macbeth. 
Dir feblt die Würze aller Weſen, Schlaf. 
Macbeth. 
Bu Bett! — Daf ſelbſtgeſchaffnes Graun mich quat, 
Iſt Furcht des Neuling3, dem die Uebung feblit: 
Wahrlich, mir find gu jung nur. — (Ste gebn ab.) 


— — —— -—— 


Fünfte Scene. 
Die Qaide Donner. 
(Hekate fommt, die brei Hexen ibr eutgegen.) 


Erfte Hexe. 
Mas giebt es, Defate 4)? warum fo zornig? 


— — 





1) Die Ginfilbrung ber Hecate darf nicht befremben. &don die Römer 
wandten auf germaniſche Gottheiten die Namen ibrer eignen an, und mittela 
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Hekate. 
Ihr garſt'gen Vetteln, hab' ich denn nicht Recht? 
Da ihr euch, dreiſt und unverſchämt, erfrecht, 
Und treibt mit Macbeth euren Spuk, 
In Räthſelkram, in Mord und Trug? 
Und ich, die Meiſtrin eurer Kraft, 
Die jedes Unheil wirkt und ſchafft, 
Mich bat man nicht um meine Gunſt, 
Zu Ehr' und Vortheil unſrer Kunſt? 
Und, ſchlimmer noch, uns wird kein Lohn: 
Ihr dientet dem verkehrten Sohn, 
Der, trotzig und voll Uebermuth, 
Sein Werk nur, nicht das eure, thut. 
Auf! beſſerts noch; macht euch davon, 
Trefft mich am Pfuhl des Acheron: 
Dahin wird er am Morgen gehn, 
Von uns ſein Schickſal zu erſpähn. 
Mit Hexenſpuk und Sprüchen ſeid 
Und jedem Zauberkram bereit. 
Ich muß zur Luft hinauf; die Nacht 
Wird auf ein Unheilswerk verbracht: 
Vor Mittag viel geſchehn noch ſoll. 
Cin Tropfen), gift'ger Dünſte voll, 
An einem Horn des Mondes blinkt, 
Den fang' ich, eh er niederſinkt; 
Der, deſtillirt mit Zauberflüchen, 
Ruft Geiſter, die mit liſt'gen Sprüchen 
Ihn mächtig täuſchen, daß Beſchwörung 
Ihn treibt in Wahnwitz, in Zerſtörung. 
Dem Tod und Schichkſal ſprech' er Hohn, 
Nicht Gnad' und Furcht ſoll ihn bedrohn; 
Denn, wie ihr wißt, war Sicherheit 
Des Menſchen Erbfeind jederzeit. 


alterliche Schriftſteller gingen noch weiter, indem ſie griechiſche Vorſtellungen mit 
rein germaniſchen zuſammenbrachten. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, S. 62. 

1) Der Mond wird im Hamlet der „feuchte Steru“ genannt. S. Nachklänge 
germaniſcher Mythe, Seite 13 f. Feuchte Tropfen in gewiſſen Pflanzen hießen 
virus lunare. 
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(Mufil binter ber Scene.) 
Hinweg, dort fibt mein fleiner Geift 4), o ſchaut! 
Gn einer dunkeln Voll und ruft mid faut. 
(Gefang binter der Scene.) 
Komm heran, fomm beran! 
Hekate, o fomm Deran! 


Hekate. 
Ich komm', ich komm', ich komme! 
So ſchnell ich immer kann! 
So ſchnell ich immer kann! (Sie geht ab.) 
Erſte Gexe. 
Sort, lagt uns eilen; bald fommt fie zurück. 
(Sie gebn ab.) 


Sechſte Scene. 
Gores, im Schloß. 
(Lenox und ein Lord treten auf.) 


Tenox. 
Mein Wort beriibrt nur leicht, was ihr gedadt; 
Sinnt ferner drüber nad. I fage nur, 
Seltfam geht mandes zu: der gnadenreiche Duncan 
Ward von Macbeth beflagt — Nun, er mar todt — 
Der madre Banquo ging gu fpat noch aus — 
Wollt ibr, fo fonnt ihr fagen: Tleance erſchlug ibn, 
Denn Fleance entflob. — Man muf fo {pit nicht ausgebn. 
Wer fann wohl ander3, als es ſchändlich finden, 
Daf Donalbain und Malcolm tobteten 
Den gnadenreiden Vater? Höll'ſche Unthat! 
Wie grimte Macbeth fim! erſchlug er nicht 
n frommer Wuth die beiben Thiter gleid, 
Die weinbetäubt und ſchlafverſunken waren? 
Wars edel nicht gethan? Ja, klüglich auch; 





1) Schon in der erſten Scene werden die Hexen von ihren spiritus familiares, 
Graymalkin und Paddock, abgerufen. 
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Denn jedes Menſchen Seel' batt es empört, 
Ihr Läugnen anzuhören. Alſo ſag' ich, 
Alles verfügt' er wohl: ſo denk' ich auch, 
Daß, hätt' er Duncans Söhne unterm Schloß 
(Was, mit des Himmels Hülfe, nie geſchehn ſoll), 
Sie würden fühlen, was es ſagen will, 
Den Vater zu ermorden; ſo auch Fleance. 
Doch ſtill! für dreiſte Wort', und weil er ausblieb, 
Beim Feſte des Tyrannen, fiel Macduff 
In Ungunſt.) 
Torò. 
Sandte er zu Macduff bin? 
Tenox. 
Sa; doch mit cinem furgen „Herr, nicht ib!” 
Schidt er den finftern Boten beim; ber murmelt, 
Als mol’ er fagen: ihr bereut die Stunde, 
Die mid) beſchwert mit diefer Antwort. 
Torò. 
Dien' ibm 
Als Warnung das, fo fern gu bleiben, wie 
Ihm feine Weisheit rith. Wißt ihr, mo Malcolm 
Cid aufhält? 
Cenox. 
Duncans Sohn, durch den Tyrannen 
Beraubt des Erbrechts, lebt an Englands Hof, 
Wo ihn der fromme Eduard aufgenommen 
So huldreich, daß des Glückes Bosheit nichts 
Ihm raubt an Achtung. Dorthin will auch Macduff, 
Des heil'gen Königs Hülfe zu erbitten, 
Daß er Northumberland und Siward ſende: 
Damit durch ihren Beiſtand, nächſt dem Schutz 
Des Himmels, wir von neuem ſchaffen mögen 
Den Tafeln Speiſ' und unſern Nächten Schlaf, 


1) Die Ueberſetzung läßt die folgenden Reden in anderer Ordnung geſprochen 
werden, als der engliſche Text ſie überliefert. Wir halten die von Schlegel her— 
rührende Aenderung für ſehr empfehlenswerth, trotzdem daß die revidirte Aus⸗ 
gabe wiederum der gebräuchlichen Anordnung folgt. 
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Feſt und Bankett befrein von blut'gen Meffern, 
Pit Treuen huld'gen, freie Ehr' empfangen, 
Was alles un3 jegt feblt: und diefe Nachricht 
Hat fo den König aufgeregt, daß er 
Zum Kriege riiftet. 
Lord. 

Flieg' ein heil'ger Engel 
Voran zum Hof nad England, und verliinde 
Die Botſchaft, eh er fommt, daß Segen ſchnell 
Die Land erfreue, von verfluchter Hand 


So hart gedrückt! 
Cenox. 


Auch mein Gebet mit ihm. (Sie gehn ab.) 


vierter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Eine finſtere Höhle, in der Mitte ein Keſſel. 
(Donner; die drei Hexen fommen.) 


Erſte Geze. 

Die gelbe Ka’ bat dreimal miaut. ') 
Zweite Meze. 

Zweimal und eind der Igel quiett.*) 





1) Daf die Rage eine wichtige Rolle bei ben Heren ſpielt, gebt aus vielen 
mittelalterlidjen Ueberlieferungen hervor. Die spiritus familiares verfebrten mit 


ihnen in ber Geftalt von Ragen. Aud der gel, hedgehog (Heckenſchweinchen) 


ober urchin vom lat. erinaceus, vie andere einfam lebende Thiere, die Eule, 
die Fledermaus (mit klöſterlichem Bluge), fteben mit bem Zauberweſen in Ver: 
binbung. 

2) Im Text ftebt: thrice and once, dreimal und einmal. Die Dreizabi ift 
aber mefentIid, fo daß ir vermutben, es babe urſprünglich geftanden: thrice at 
once, breimal bat zugleich (mit bem Schrei der Katze) der Igel gequiett, oder, 
wie aud von andern vorgefdlagen wird: twice and once, zweimal und einmal. 
Legtere Formel finbet fi aud in Henry VI., p. Il.: „l have been merry twice 
and once: Ich bin zweimal und eins Iuftig geweſen.“ 
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Dritte Hexe. 
Harfner ruft: — 's ift Beit. *) 
Erſte Hexe. 
Um den Keſſel dreht euch rund, 
Werft das Gift in ſeinen Schlund: 
Kröte?), die im kalten Stein 
Tag’ und Nächte, dreimal neun, 
Zähen Schleim im Schlaf gegohren, 
Sollſt zuerſt im Keſſel ſchmoren! 
Alle. 
Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 
Feuer, brenn, und Keſſel, walle! 
3weite Mese. 
Sumpf'ger Schlange Schweif und Kopf 
Brat' und koch' im Zaubertopf: 
Molchesaug' und Unkenzehe, 
Hundemaul und Hirn der Krähe; 
Zäher Saft des Bilſenkrauts, 
Eidechsbein und Flaum vom Kauz: 
Mächt'ger Zauber würzt die Brühe, 
Höllenbrei im Keſſel glühe! 
Alle. 
Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 
Feuer, brenn, und Keſſel, walle! 
Dritte Hexe. 
Wolfeszahn und Kamm des Drachen, 
Hexenmumie, Gaum und Rachen 
Aus des Haifiſch ſcharfem Schlund; 
Schierlingswurz aus finſterm Grund; 
Auch des Läſterjuden Lunge, 
Türkennaſ' und Tartarzunge; 
Eibenreis, vom Stamm geriſſen 
In des Mondes Finſterniſſen; 





1) Der Harfner, wofür im Tert verdruckt: harpier ſteht, iſt jener Geiſt. der 
oben ſchon mit Muſik die Hekate abruft: ,fomm heran“ u. ſ. w. 

2) Aud die unheimliche Kröte war ber Theilnahme an Zauber- und deren⸗ 
ſput verdächtig. S. Nachtlänge germaniſcher Mythe, S. 22. 





Hand des neugebornen Knaben, 
Den die Meg” erwürgt im Graben, 
Did foll nun der Keſſel haben. 
Zigereingemeid’ Binein, 
Und der Brei wird fertig fein. 
Alle. 
Miſcht ihr alle, miſcht am Schwalle! 
Feuer, brenn, und Keſſel, malle! 
Zweite Gexe. 
Abgefiblt mit Paviansblut, 
Wird der Bauber ftarf und gut. 
(&efate fommt mit drei anbern Heren.) 
fekate. 
So redt! ich fobe ener VWalten; 
Jede foll auch Lohn erbalten. 
Um den Keſſel tanzt und ſpringt, 
Elfen gleich den Reihen ſchlingt, 
Und den Zauberſegen ſingt. 
Geſang. 
Geiſter weiß und grau'), 
Geiſter roth und blau: 
Rührt, rührt, rührt, 
Rührt aus aller Kraft! 
Zweite fexe. 
Ha! mir judt ber Daumen?) ſchon, 
Sider nabt ein Siindenfohn: — 
Laft ihn ein, wers mag fein. 
(Macbeth tritt auf.) 
Macbeth. 
Nun, ihr gebeimen, ſchwarzen Nachtunholde! 
Was macht ihr da? 





1) Von farbigen Geiſtern berichtet auch ſonſt die germaniſche Sage. Erhalten 
hat ſich das Graumännchen, doch kennen die Celten bunte, die in die engliſche 
Sage übergingen. So heißt es in den Luſtigen Weibern von Windſor: „Feen, 
ſchwarz, grau, grün und weiß.“ 

2) Es iſt ein allgemeiner Aberglaube, daß Ereigniſſe, die in Kürze eintreten 
ſollen oder eben ſtattfinden, durch irgend eine Nervenaffection (Ohrenklingen, 
Naſen- oder Handtellerjucken u. ſ. w.) angekündigt werden. 
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Alle. 
Ein namenloſes Werk. 
Macbeth. 
Bei dem, was ihr da treibt, beſchwör' ich euch 
(Wie ihr zur Kund' auch kommt), antwortet mir: 
Wenn ihr den Sturm auch loslaßt, daß er kämpft 
Gegen die Kirchen, und die ſchäum'gen Wogen 
Vernichten und verſchlingen alle Schifffahrt, 
Daf reifes Rorn ſich legt und Wälder brechen; 
Daß Burgen auf den Schloßwart nieder praſſeln, 
Daß Pyramiden und Paläſte beugen 
Bis zu dem Grund die Häupter. Müßte ſelbſt 
Der Doppellichter Pracht und Ordnung wild !) 
Zufammen taumeln, ja, big zur Vernichtung 
Erfranfen: Antwort gebt auf meine Fragen! 
Erſte Gexe. 
Sprich! 
Zweite Hexe. 
Frag! 
Dritte Gexe. 
Wir geben Antwort. 
Erſte Gexe. 
Hörſt du's aus unferm Munde lieber, oder 
Von unfern Meiftern? 
Macbeth. 
Ruft fie, i mill fie ſehn. 
Erſte Geze. 
Blut der Sau, die neun der Jungen 
Fraß, gebt zu; merft Fett, gedrungen 
Aus des Mörders Rabenftein, 
In die Gluth. 
Alle. 
Kommt, Grof und Alein! 
Seid dienſtbehend und ftellt eud ein! 


1) D.b, Sonne und Mond ſich verdunfeln, alfo die Zeichen dea Weltunter⸗ 
gange3 eintreten. S. Nachklänge germaniſcher Mythe, S. 5 f. 





— 
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(Donner. Cin Bemaffnetes Haupt fteigt aus dem Reffel.) 1) 
Macbeth. 
Sprich, unbefannte Macht — 
Erfie Gee. 
Er weiß dein Fragen:. 
Hören mußt du, felbft nichts fagen. 
Die Erſcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! ſcheu den Macduff, 
Scheu den Than von Fife. — Labt mid — genug. 
(Berfinft.) 
Macbeth. 
Wer du auch feift, fiir deine Warnung Dant; 
Du trafit den wunden Fled — Dod noch ein Wort — 
Erfte Hexe. 
Er läßt ſich nicht befeblen. Hier ein andrer, 
Mächt'ger al8 jener. 
(Donner. Gin blutige3 Kind fteigt aus bem Refiel.) 
Die Erſcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 


Macbeth. 
Hätt' id drei Ohren, hört' ich did. 
Die Erſcheinung. 
Sei blutig, kühn und frech; ſpott' aller Thoren, 
Dir ſchadet keiner, den ein Weib geboren: 
Kein ſolcher kränkt Macbeth. (Verfintt.) 


Macbeti. 
Dann feb, Macduff; 10as braud ih dich zu fürchten? 
Dod mad’ id doppelt fiber Sicherheit, 
Und nehm' ein Pfand vom Schickſal — du ſollſt FHerben; 
Dann ſag' id zu der bleichen Furcht: du lügſt! 
Und ſchlafe trog dem Donner — 





1) Wenn die Erjobeinungen Ereigniſſen der Wirklichkeit entſprechen follen, fo 
fann bas bewaffnete Haupt fi nur auf Macbeth'3 eignen Kopf beziehen, ber ibm 
ſpäter von Macduff abgefchiagen mirb, während baz blutige Find ben aus dem 
Leibe feiner Mutter gefchnittenen Macduff und das aweite, einen griinen Baum 
tragendbe, ben Prinzen Malcolm bezeichnen würde, ber mit Diilfe von Baum: 
atveigen des Birnamwaldes fiegt. 


Shakeſpeare VIII. 29 
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(Donner. Ein gefrOntes Find fteigt aus bem Reffel, mit cinem Baum 
in ber Gand.) 
Was ift das, 
Das auffteigt vie der Sprößling eines Königs, 
Und um die Rindesftirn geflochten hat 
Den Kranz der Majeftit? 
- Alle. 
Horch, ſprichs nicht an. 
Die Erſcheinung. 
Sei löwenkühn und ftolz; nichts darfft du ſcheuen, 
Wer tobt, wer knirſcht, und ob Verräther driuen: 
Macbeth mird nie befiegt, bi3 einft hinan 
Der grofe Birnams-Wald zum Dunfinan 
Feindlich emporiteigt. (Berfintt.) 
Macbeth. 
Das fann nimmer werden — 
Wer mirbt den Wald? heißt Bäume von der Erden 
Die Wurgzeln löſen? Wie der Spruch entzückt! 
Aufruhr ift todt, bid Birnams Walbung rückt 
Bergan, und unfer Macbeth hochgemuth 
Lebt bis ans Biel der Tage, zahlt Tribut 
Nur der Natur und Zeit. — 
Doch klopft mein Herz, nur eins noch zu erfahren; 
Sprecht, kann mir eure Kraft dieß offenbaren: 
Wird Banquo's Same je dieß Reich regieren? 
Alle. 
Frag weiter nichts. 
Macbeth. 
Ich will befriedigt fein: verfagt mir bas, 
Und feid verfludbt auf ewig! Laßt mid wiffen — 
(Goboen.) Warum verfinit der Keſſel? Welch Getin? 
Erfte exe. 
Erſcheint! 
3weite Yexe. 
Erſcheint! 


Eeſcheint! Dritte Hexe. 
richeint! 
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Alle, 
Erfcheint bem Aug und quilt den Sinn: 
- Vie Soatten fommt und fahrt dabin. 
GAcht Köonige erſcheinen und geben fiber die Bühne, der letzte trigt 
einen Spiegel; Banquo folgt.) 
Macbeth. 
Du bift gu ähnlich Banquo's Geift! Hinab! — 
‘ Dein Diadem brennt mir die Mugen — Und du 
Mit goldumwundner Stirne gleichſt bem erften: — 
Cin dritter mie der giveite — Garſt'ge Deren! 
Warum geigt ihr mir bas? Cin vierter! — Blick, erftarre! 
Vie! dehnt die Reih' ſich bis zum jüngſten Tag? 
Und no! — Ein fiebenter! — Ich will nichts mehr ſehn. — 
Da kommt der adte nodo), und hält nen Spiegel, 
Der mir viel andre gzeigt, und manche ſeh' id, 
Die zwei Reichsäpfel und drei Scepter tragen — 
Furchtbarer Anblid! Sa, ih feb’, 's ift wabr; 
Denn lächelnd minft der blutdurchſiebte Banquo, 
Und deutet auf fie Bin, al8 auf die Seinen. — 
Vas, ift e8 ſo? 
Erſte Mese. 
Sa, alles ift fo. — Dod warum 
Steht Macbeth da fo ftarr und ftumm? 
Auf! gu ermuntern feinen Geift, 
Ihm unire ſchönſten Künſte meift. 
Durch Zauber tönen luft'ge Weiſen; 
Auf! tanzt in vielverſchlungnen Kreiſen. 
Der König ſoll uns Lob gewähren: 
Sein Kommen wußten wir zu ehren. 
(Muſik; die Hexen tanzen und verſchwinden.) 
Macbeth. 
Wo find fie? Fort? — Mag diefe Unglücksſtunde 
Verflucht auf emig im Kalender ftebn! — 
Gerein, du draufen! — 
. (Renog tritt auf.) 
Cenox. 
Was befiehlt Eur Hoheit? 
29* 
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Macbeth. 
Sabît du die Zauberſchweſtern? 
Tenoea. 
Nein, mein König. 
Macbeth. 
Sie famen nicht vorbei? 
Cenox. 
Gewiß nicht, Herr. 
Macbeth. 
Verpeftet fei die Luft, auf der fie fahren, 
Und alle die berbammt, fo ihnen trauen! 
Ich hörte Pferd'galopp — mer fam vorbei? 
Ceno. 
Bwei oder drei, Herr, die euch Nachricht bradten, 
Daß Macduff floh nad England. 
Macbeth. 


Sloh nad England? 
Cenox. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Macbeth. 
O Zeit! vor eilſt du meinem grauſen Thun! 
Nie wird der flücht'ge Vorſatz eingeholt, 
Geht nicht die That gleich mit. Von Stund' an nun 
Sei immer meines Herzens Erſtling auch 
Erſtling der Hand. Und den Gedanken gleich 
Zu krönen, ſei's gethan, ſo wie gedacht. 
Die Burg Macduff's will ich jetzt überfallen; 
Fife wird erobert, und dem Schwert geopfert 
Sein Weib und Kind, und alle armen Seelen 
Aus ſeinem Stamm. Das iſt nicht Thorenwuth; 
Es iſt gethan, eh ſich erkühlt mein Blut. — 
Nur keine Geiſter mehr! — Wo ſind die Herrn? 
Komm, führ mich hin zu ihnen. (Sie gehn ab.) 


— — —— — — 
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Zweite Scene. 
Fife, Bimmer in Macduff's Schloß. 


(Es treten anf Lady Macduff, ihr kleiner Sohn und Roſſe.) 


— — 
7 


Lady Macrduff. 
Was that er denn, landflüchtig ſo zu werden? 
Roſſe. 
Geduldig müßt ihr ſein. 
Lady Macduff. 
Er mar es nidt. 
Die Flucht ift Wahnſinn. Wenn nicht unire T@baten, 
Macht Furcht uns zu Verräthern. 
Roſſe. 
Wenig wißt ihr, 
Ob er der Weisheit oder Furcht gehorchte. 
Lady Macduff. 
Veisheit! Sein Weib, die Meinen Kinder laffen, 
Sein Redt und ſeinen Dausftand an dem Ort, 
Von dem er felbft entflieht? Er liebt uns nidt; 
Ihm feblt Naturgefibli. Bekämpft der ſchwache 
Zaunfbnig. dieſes Meinfte Vögelchen), 
Die Eule doch fiir feine Brut im Neft. 
Bei ibm ift alles Furcht, und Liebe nichts; 
Nicht grofer ift die Weisheit, mo die Flucht 
So gegen die Vernunft rennt. 
Rolfe. 
Theure Mubme, 
Ich bitte, mafigt euch; denn euer Gatte 
Iſt edel, klug, vorſichtig, kennt am beften 
Der Zeiten Drang. — Nicht weiter darf ich ſprechen: — 
Doch harte Zeit, wenn wir Verräther ſind 
Uns unbewußt, wenn uns Gerüchte ängſten, 
Aus Furcht nur, doch nicht wiſſend, was wir fürchten; 
Getrieben auf empörtem, wildem Meer, 
Nach allen Seiten hin. — So lebt denn wohl! 


1) So klein der Baunfinig auch iſt, ein ebenſo muthiges Vögelchen iſt er. 
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Nicht lang, und mieder frag' ich bor bei euch. 
Was fo tief ſank, geht unter, oder klimmt 
Zur alten Höh' empor. Mein Vetterden, 
Gott fegne dich! 
Lady Macduff. 
Er hat ’nen Vater und ift vaterlos. 
Roſſe. 
Ich bin ſo kindiſch, daß ein längres Bleiben 
Mich nur beſchämen würd' und euch entmuth'gen: 
Lebt wohl mit Eins! (Er geht ab) 
Tady Macduff. 
Nun, Freund, todt ift dein Vater; 
Und mas fingit du nun an? mie willſt du leben? 
Sohn. 
Wie Vogel, Mutter. 
Tady Macduff. 
Vas, von Würmern? Fliegen? 
Sohn. 
Nein, mas id friegen kann; jo maden ſie's. 
Cady Macduff. 
Du armer Vogel, würdeſt nicht das Nek, 
Leimruthe, Schling' und Falle fürchten. 
Sohn. 
Wie doh? 
Den armen Vögeln ftellt man gar nicht nad. — 
Mein Vater ift nicht todt, mas du aud fagît. 
Lady Macduff. 
a, bo; mo friegit du nun 'nen Vater her? 
Sohn. 
Nun, wo kriegſt du ’nen Mann Ber? 
Lady Macduff. 
Ci, zwanzig fauf ih mir auf jedem Markt. 
Sohn. 
So faufft du fie, fie wieder zu verfaufen. 
Tady Macduff. 
Du ſprichſt fo klug du kannſt und fiir dein Alter 
Dod wahrlich flug genug. 


Sohn. War mein Vater ein Verräther, Mutter? 

Lady Macduff. Ha, das mar er. 

Sohn. Was ift ein Verrdther? 

Lady Macduff. Nun einer, der ſchwört, und es nicht hält. 

Sohn. Und find alle Verrdtber, die das thun? 

Lady Macduff. SFeder, der das thut, ift ein Verrdther 
und muf aufgebingt werden. 

Sohn. Müſſen denn alle aufgehingt werden, die ſchwören 
und es nicht balten? 

Lady Macduff. Fa wohl. 

Sohn. Wer muf fie dbenn aufhängen? 

Tady Macduff. Nun, die ehrlichen Leute. 

Sohn. Dann find die, welche ſchwören und es nicht halten, 
rechte Narren; denn ifrer find fo viele, daß fie die ehrlichen Leute 
ſchlagen fonnten und aufhängen dazu. 

Cady Macduff. Nun, Gott ftebe dir bei, armes Aeffchen! 
Aber was willſt du nun anfangen, um einen Vater zu bekommen? 

Sohn. Wenn er todt mire, fo würdeſt du um ibn weinen; 
und thäteſt du das nicht, fo mare es ein gutes Zeichen, daf id bald 
einen neuen Vater befomme. 

Lady Macduff. Armes Närrchen, mie du plauderit! 

(Ein Vote tritt auf.) 
Gote. 
Gott mit euch, {ine Frau! Ihr kennt mich nidt, 
Doch weiß ich euren Stand und edlen Namen. 
Ich fürchte, daß Gefahr euch nah bedroht; 
Verſchmäht ihr nicht den Rath 'nes ſchlichten Mannes, 
So bleibt nicht hier: ſchnell fort mit euren Kleinen! 
Euch ſo zu ſchrecken, bin ich grauſam zwar; 
Doch wär's Unmenſchlichkeit, es nicht zu thun, 
Da die Gefahr ſo nah. Der Himmel ſchütz' euch! 
Ich darf nicht weilen. (Er geht ab.) 
Lady Macduff. 
Wohin ſollt' id) fliehn? 
Ich that nichts Böſes: doch jetzt denk' ich dran, 
Dieß iſt die ird'ſche Welt, wo Böſes thun 
Oft löblich iſt, und Gutes thun zuweilen 
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Schädliche Thorbeit heißt. Warum denn, ad, 
Berlafi ich mid auf diefe Frauenwaffe, 
Und ſag', ih that nichts Böſes? — 
(Die Mirbder fommen.) 
Was fiir Gefichter? 
Mirder. 
Wo ift euer Mann? 
Lady Macduff. 
Nicht, hoff' ih, an fo ungeweihtem Plab, 
Wo deines Gleichen ibn fann finden. 


Mörder. 
Er 
Iſt ein Verräther. 
Sohn. 
Du lügſt, ſtruppköpf'ger Schurke! 
Mörder. 


Was! du Ei, 
Verrätherbrut! 
(Erſticht das Kind.) 
Sohn. 
Er hat mich umgebracht! 
Mutter, ich bitte dich, lauf fort! 
(Lady Macduff entflieht und ſchreit: Mord! Die Mörder verfolgen fie.) ) 


Dritte Scene. 
England. Park beim königlichen Schloß. 


(Malcolm und Macduff treten auf.) 


Malcolm. 
Laf uns ’nen ftillen Schatten ſuchen, und 
Durch Thränen unfer Herz erleicbtern. 


— — — -. 


1) Nach Sir Walter Scott's: Tales of a Grandfather vertheidigt Lady Macduff 
ihr Schloß mit grofer Energie unb Tapferfeit gegen Macbeth, bis ſie entſetzt 
wird. Dieß iſt auch das Wahrſcheinlichere. 
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Macduff. 

Lieber 
Laß uns, das Todesſchwert ergreifend, wacker 
Aufſtehn für unſer hingeſtürztes Recht. 
An jedem Morgen heulen neue Wittwen, 
Und neue Waiſen wimmern; neuer Jammer 
Schlägt an des Himmels Wölbung, daß er tönt, 
Als fühlt' er Schottlands Schmerz, und hallte gellend, 
Den Klagelaut zurück. 


Malcolm. 

Das, was ich glaube, 
Will ich betrauern; glauben, was ihr ſagt, 
Und helfen will ich, wo ich kann, wenn Zeit 
Und Freund' ich finde. Was ihr mir erzählt, 
Kann wohl ſich ſo verhalten. Der Tyrann, 
Deß Name ſchon die Zung' uns ſchwären macht, 
Galt einſt für ehrlich: ihr habt ihn geliebt, 
Noch kränkt' er euch nicht. Ich bin jung, doch näher 
Könnt ihr durch mich ihn prüfen; Weisheit iſts, 
Ein arm, unſchuldig, ſchwaches Lamm zu opfern, 
Um einen zorn'gen Gott zu ſühnen. 


Marcduff. 


Bin fein Verrdtber. 
Malcolm. 
Aber Macbeth ift8. 
Auch ftrenge Tugend kann ſich ſchrecken faffen 
Durch königliches Machtwort — doch verzeiht! 
Mein Denken kann das, was ihr ſeid, nicht wandeln — 
Stets ſind die Engel hell, fiel auch der hellſte; 
Borgt' alles Schlechte auch den Schein der Gnade, 
Doch müßte Gnade wie ſie ſelbſt erſcheinen. 
Macduff. 
So hab' ich meine Hoffnung denn verloren! 
Malcolm, 
Vielleiht da, wo id meinen Zweifel fand. 
Wie! in der Haſt verliebt ihr Weib und Rind, 
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So theure Piinder, mächt'ge Liebesknoten, 
Selbit ohne Abſchiednehmen? — Ich erſuch' euch — 
Mein Miftraun fpribt nicht fo, euch zu entehren, 
Nur, mid gu ſichern. Ihr könnt rein und treu fein, 
Was ih von euch aud dente. 

Marduff. 


Blute, blute, 
Du arme3 Vaterland! 


So lege feften Grund denn, Tyrannei, 
Rechtmäßigkeit wagt nicht, did anzugreifen! 
Trage dein Leid, dein echter Herrſcher zittert! 
Prinz, lebe wohl! nicht möcht' id fein der Schurke, 
Den du mid achteſt, für den meiten Raum, 
Den der Tyrann in feinen Klauen Balt, 
Zuſammt dem reipen Dit. 
Malcolm. 
Sei nicht beleidigt! 
Nicht unbedingter Argwohn ſprach aus mir. 
Ich glaub’ es, unfer Land erliegt dem Joch; 
Es meint und Dblutet; jeder neue Tag 
Schlägt neue Wunden igm; auch giaub’ id mobl, 
Daf Hände fi erhöben fiir mein Redt; 
So bietet der huldreiche England mir 
Manch madres Taufend. Dod, bei alle dem, 
Wenn id nun tret’ auf Des Tyrannen Haupt, 
Es trag' auf meineni Schwert, wird größre Laîter 
Mein armes Land nod tragen, alè zuvor, 
Mehr duldben und auf ſchlimmre Art als je, 
Durd den, der folgen mird. 
Marcduff. 
Mer wäre diefer? 
Malcolm. 
Mid felber mein’ ich, in dem, mie id weiß, 
Die Reime aller Lafter fo geimpît find, 
Daf, brechen fie nun auf, der ſchwarze Macbeth 
Rein ſcheint mie Schnee, und er dem armen Staat 
Lammartig dünkt, vergleicht er ibn mit meiner 
Maflofen Sündlichkeit. 
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Marduff. 
Nicht in Legionen 
Der graujen QI iſt ein verruchtrer Teufel, 
Der Macbeth iberragt. 
Malcolm. 
Wohl ift er blutig, 
VWolliftig, geizig, falſch, betrügeriſch, 
Jähzornig, hämiſch; ſchmeckt nad jeder Siinde, 
Die Namen hat. Dod völlig bodenlos 
Iſt meine Wolluft: eure Weiber, Töchter, 
Sungfraun, Matronen tinnten aus nicht füllen 
Den Abgrund meiner Luft; und meine Gier 
Würd' iiberfpringen jede fefte Schranke, 
Die meine Willkür bemmte. Beſſer Macbeth, 
Als daf ein folder herrſcht. 
Marduff. 
Unmäß'ge Wolluſt 
Iſt wohl auch Tyrannei, und hat ſchon oft 
Manchen beglückten Thron zu früh verwaiſt, 
Viel Könige geſtürzt. Allein deshalb 
Zagt nicht, zu nehmen, was eur eigen iſt. 
Ihr mögt der Luft ein weites Feld gewähren, 
Und kalt erſcheinen, euch der Welt verhüllend: 
Der will'gen Frauen giebts genug; unmöglich 
Kann ſolch ein Geier in euch ſein, der alle 
Verſchlänge, die der Hoheit gern ſich opfern, 
Zeigt ſie ein ſolch Gelüſt. 
Malcolm. 
Daneben mudert 
In meinem tief berderbten Sinn der Geiz, 
So unerſättlich, daß, wir ich der König, 
Räumt' ich die Edlen weg um ihre Güter; 
Dem raubt' ich die Juwelen, dem das Haus; 
Mehr haben wäre mir die Würzung nur, 
Den Hunger mehr zu reizen; Netze ſtrickt' ich, 
Mit böſem Streit den Redlichen zu fangen, 
Um Reichthum ihn vernichtend. 
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Macduff. 
Dieſer Geiz 


Steckt tiefer, ſchlingt verderblicher die Wurzeln, 
Als ſommerliche Luſt: er war das Schwert, 
Das unſre Kön'ge ſchlug. Doch fürchtet nichts; 
Schottland hat Reichthum g'nug, euch zu befried'gen, 
Der euch mit Recht gehört. Dieß alles iſt 
Erträglich, ausgeſöhnt durch Tugenden. 

Malcolm. 
Die hab’ ich nicht — die Königstugenden, 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Starkmuth, Geduld, 
Ausdauer, Milde, Andacht, Gnade, Kraft, 
Mäßigkeit, Demuth, Tapferkeit: von allen 
Iſt keine Spur in mir — nein, Ueberfluß 
An jeglichem Verbrechen, ausgeübt 
In jeder Art. Ja, hätt' ich Macht, ich würde 
Der Eintracht ſüße Milch zur Hölle gießen, 
Verwandeln allen Frieden in Empörung, 
Vernichten alle Einigkeit auf Erden. 

Macduff. 
O! Schottland! Schottland! 

Malcolm. 
Darf nun ein folder wohl regieren? Sprich! 
Ich bin, mie id gefagt. 

Macduff. 

Regieren? Nein, 

Nicht leben darf er! O, unſel'ges Volk, 
Vom blut'gen Uſurpator hingeſchlachtet, 
Wann doch erlebſt du wieder frohe Tage? 
Nie! denn der echtſte Erbe deines Throns 
Hat ſich durch ſelbſtgeſprochnen Bann verflucht, 
Und brandmarkt ſeinen Stamm. Dein frommer Vater 
War ein höchſt heil'ger Fürſt; die dich gebar, 
Weit öfter auf den Knien, als auf den Füßen, 
Starb jeden Tag des Lebens. Fahre wohl! 
Die Sünden, die du ſelbſt dir zugeſprochen, 
Verbannten mich aus Schottland. — O mein Herz, 
Dein Hoffen endet hier! 
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Malcolm. 
Macduff, dein edler Born, 

Das Rind der Redlichkeit, tilgt aus der Seele 
Mir jeden ſchwarzen Argmwobn, und verfbbnt 
Mit dbeiner Treu und Ehre mein Gemiith. 
Der teufliſche Macbeth bat oft verſucht, 
Duro ſolche Künſte mio ins Garn zu loden; 
Drum ſchirmt vor allzu gläub'ger Haſt mich Vorſicht — 
Doch Gott mag richten zwiſchen dir und mir! 
Denn jetzt geb' ich mich ganz in deine Hände; 
Die Selbſtverläumdung widerruf' ich, ſchwöre 
Die Laſter ab, durch die ich mich geſchmäht, 
Als meinem Weſen fremd. Noch weiß ich nichts 
Vom Weibe, habe nimmer falſch geſchworen, 
Verlangte kaum nach dem, was mir gehört; 
Stets hielt ich treu mein Wort, verriethe ſelbſt 
Den Satan nicht den Teufeln; Wahrheit gilt 
Mir mehr als Leben, meine erſte Lüge 
War dieſe gegen mich. Mein wahres Selbſt 
Iſt dir und meinem armen Land geweiht; 
Wohin auch ſchon, noch eh du her gekommen, 
Der alte Siward mit zehntauſend Kriegern 
Bereit ſtand aufzubrechen, und wir gehn 
Mitſammen nun. Sei uns das Glück gewogen, 
Wie unſer Streit gerecht iſt! — Warum ſchweigſt du? 

Macduff. 
Schwer läßt ſich ſo Willkommnes, und zugleich 
So Unwillkommnes ein'gen. 

Malcolm. 
Gut! mehr nachher. 

(Ein Arzt tritt auf.) 
Geht heut der König aus? 
Arzt. 

Ja, Prinz; denn viele Arme ſind verſammelt, 
Die ſeine Hülf' erwarten; ihre Krankheit 
Trotzt jeder Heilkunſt; doch rührt er ſie an, 
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Hat fo der Himmel feine Hand gejegnet '), 
Daf fie ſogleich genefen. 


Malcolu. 
Danf eud, Doctor. (Der Arzt geht ab.) 


Macduff. 
Was fiir "ne Krankheit ift3? 


Malcolm. 
Sie heißt das Uebel; 
Ein wunderthätig Werk vom guten König, 
Das ich ihn oft, ſeit ich in England bin, 
Vollbringen ſah. Wie er zum Himmel fleht, 
Weiß er am beſten; — ſeltſam Heimgeſuchte, 
Voll Schwulſt und Ausſatz, kläglich anzuſchauen. 
An denen alle Kunſt verzweifelt, heilt er, 
’ne goldne Münz' um ihren Nacken hängend, 
Pit heiligem Gebet — und nad Verheißung?) 
Wird er vererben auf die künft'gen Herrſcher 
Die Wundergabe. Zu der heil'gen Kraft 
Hat er auch himmliſchen Prophetengeiſt; 
So ſteht um ſeinen Thron vielfacher Segen, 
Ihn gottbegabt verkündend. 
(Roffe tritt auf.) 


Macduff. 
Wer fommt da? 
Malcolm. 
Gin Landamann, ob id) gleich ibn noch nicht fenne. 


Macduff. 
Mein hochgeliebter Vetter, fei milltommen! 





1) Ein Sdriftfteller aus der Beit Heinrich's VIII. erzählt: , Die Könige von 
England, in Folge der Àraft, die Gott ihnen verlieben bat, maden Kranke von 
einem Siechthum gefund, welches man , Königsübel‘ nennt.“ Es mar bdief die 
ſchmerzhafte Anſchwellung und Entzündung der Mandeln. Die Heilung geſchah 
wie bei den franzöſiſchen Königen durch bloße Berührung. Königin Eliſabeth ſoll 
bei einem Aufenthalt in Kenilworth neun Kranke dieſer Art geheilt haben. 

2) Dieß iſt ein ſogenannter Periapt. Vergl. Nachklänge germaniſcher Mythe, 
Seite 132. 
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Malcolm. 
Sept fenn’ ih ibn — © Gott! entferne bald, 
Was uns einander fremd madt. 
Roſſe. 
Amen, Herr! 
Macduff. 
Stehts noch um Schottland fo? 
Roſſe. 
Ach! armes Land, 
Das faſt vor ſich erſchrickt! Nicht unſre Mutter 
Kann es mehr heißen, ſondern unſer Grab: 
Wo nur, wer von nichts weiß, noch etwa lächelt; 
Vo Seufzen, Stöhnen, Schrein die Luft zerreißt, 
Und keiner achtet drauf; Verzweifeln gilt 
Für thöricht Uebertreiben; keiner fragt: 
Um men? beim Grabgeläut; der Wackern Leben 
Welkt ſchneller ala der Strauß auf ihrem Qut: 
Sie fterben, eb fie krank find. 
Macduff. 
O Erzählung, 
Zu herb und doch zu wabr! 
Malcolm. 
Was ift die neufte Kränkung? 
Roſſe. 
Wer die erzählt, die eine Stunde alt, 
Wird ausgeziſcht; jedweder Augenblick 
Zeugt eine neue. 
Macduff. 
Wie ſtehts um mein Weib? 
Roſſe. 


Marcduff. 


Und meine Rinder alle? 
Roſſe. 


Macduff. 


Nicht ſtürmte der Tyrann in ihren Frieden? 


Nun, — wohl. 


Auch wohl. 
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Roffe. 
Sie maren all’ in Frieden, als ich ſchied. 


Marduff. 

Sei nicht mit Worten geizig; fprid, mie ftebt3? 
Roffe. 

Als ich fort ging, die Nachricht ber zu bringen, 
An der ih ſchwer trug, lief dort ein Gerücht, 
Daf mande madre Lente mweggeriumt; 
Und dieſen Glauben fand ih auch beftatigt, 
Veil ih im Teld fab des Tyrannen Truppen. 
Nun ift zu helfen Beit; eur Aug in Sohottland 
Erſchüfe Arieger, trieb' in Rampf die Frauen, 
Ihr Elend abzuſchütteln. 


Malcolm. 
Sei's ihr Troſt, 
Daß wir ſchon nahn. Der güt'ge England leiht uns 
Den wackern Siward und zehntauſend Mann; 
Ein alter Krieger, keinen beſſern giebts 
In aller Chriſtenheit. 
Roſſe. 
Könnt' ich den Troſt 
Mit Troſt vergelten! Doch ich habe Worte, — 
O, würden ſie in leere Luft geheult, 
Wo nie ein Ohr ſie faßte! 
Macduff. 
Wen betriffts? 
Iſts allgemeines Weh? iſts eigner Schmerz 
Der Einem nur gehört? 
Roſſe. 
Kein redlich Herz, 
Das nicht mit leidet; doch der größre Theil 
Iſt nur für dich allein. 
Macduff. 
Gehirt es mir, 
Enthalte mir3 nicht vor; ſchnell [ag michs haben. 
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Roſſe. 
Dein Ohr wird meine Zunge ewig haſſen, 
Die's mit dem jammervollſten Ton betäubt, 
Den jemals du gehört. 
Macduff. 
La! id errath’ es. 
Roſſe. 
Dein Schloß iſt überfallen; Weib und Kinder 
Grauſam gewürgt — die Art erzählen, hieße 
Das Trauerſpiel von deines Hauſes Fall 
Mit deinem Tod beſchließen. 
Malcolm. 
Gnäd'ger Gott! — 
Nein, Mann! drück nicht den Hut ſo in die Augen, 
Gieb Worte deinem Schmerz: Gram, der nicht ſpricht, 
Preßt das beladne Herz, bis daß es bricht. 
Macduff. 
Auch meine Kinder? 
Roſſe. 
Gattin, Kinder, Diener; 
Was man nur fand. 
Macduff. 
Und ich muß ferne ſein! 
Mein Weib gemordet auch? 
Roſſe. 
Ich ſagt' es. 
Malcolm. 
Faßt euch; 
Laßt uns Arznei aus mächt'ger Rache miſchen, 
Um dieſes Todesweh zu heilen. 
Marduff. 
Er 


Sat feine Kinder! Al die ſüßen Kleinen? 
Alle, fagît du? — © Höllengeier! — Alle! 
Was! all’ die holben Küchlein, fammt der Mutter, 
Mit Einem wilden Griff? 
Malcolm, 
Ertragt es mie cin Mann. 
Shatejpeare VIII. 30 
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Macduff. 
Das mil id aud; 
Dod eben {o muf mie ein Mann is filblen; 
Vergeffen fann ich nicht, daß das gemefen, 
Was mir das Liebfte mar. Ronnte der Dimmel 
Es anſchaun, und nicht belfen? Sünd'ger Macduff! 
Für dich ſind ſie erſchlagen! Ich Verworfner; 
Für ihre Sünden nicht, nein, für die meinen 
Sind ſie gewürgt. Schenk ihnen Frieden, Gott! 
Malcolm. 


Dieß wetze ſcharf dein Schwert: vermandle Gram 
In Zorn; erſchlaffe nicht dein Herz, entflamm es. 


Macduff. 
Ich mil das Weib nicht mit den Augen fpielen, 
Und prablen mit der Zunge! — Dod, giit'ger Gimme], 
Verkürze die Entfernung! Stirn an Stirn 
Führ diefen Teufel Schottlands mir entgegen; 
Stell ibn in meines Schwerts Bereich; entrinnt er, 
Himmel, vergieb ibm aud! 

Malcolm. 

So klingt es männlich. 

Sept fommt gum König; fertig fteht das Beer. 
Es mangelt nur nod, daf wir Abſchied nebmen. 
Macbeth iſt reif gur Crnte, und dort oben 
Bereiten ew'ge Mächte ſchon das NMeffer. 
Faßt frijben Muth; fo lang ift feine Nadt, 
Daf endlich nicht der Delle VUtorgen lat. GSie gebn ab.) 
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Suiufter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Dunfinan, fimmerim Schloß. 
(E3 treten auf ein Arzt und eine Rammerfrau.) 


Arzt. Zwei Nächte babe ich nun mit euch gewadt, aber feine 
Beftitigung eurer Ausfage gefeben. Wann ift fie zuletzt umber 
gemandelt? . 

fammerfrau. Seitdem Seine Majeftàt in den Krieg zogen, 
habe id gejeben, wie fie aus ihrem Bett aufftand, ihr Nachtgewand 
ummari, ihren Schreibtiſch aufſchloß, Papier nahm, es zuſammen⸗ 
legte, ſchrieb, das Geſchriebene las, es verſiegelte, und dann wieder 
zu Bette ging: und die ganze Zeit im tiefen Schlafe. 

Arzt. Cine große Zerrüttung der Natur! die Wohlthat des 
Schlafes genieben, und zugleich die Geſchäfte des Wachens vers 
ribten. — In Ddiefer ſchlafenden Aufregung, aufer dem Umbere 
mwandeln und anderm Thun, mas, irgend einmal, Babt ihr fie 
ſprechen hören? 

KRammerfrau. Dinge, die ich ihr nicht nachſprechen werde. 

Arzt. Mir könnt ihrs vertrauen; und es iſt nothwendig, daß 
ihr es thut. 

Kammerfrau. Weder euch, noch irgend jemand, da ich keine 
Zeugen habe, meine Ausſage zu bekräftigen. 
(Lady Macbeth kommt, eine Kerze in der Hand.) 

Sebt, da fommt fie! So ift ibre Art und VWeife! und, bei 
meinem Leben, feft im Schlaf. Beobachtet fie; ftebt rubig! 

Arzt. Wie fam fie zu dem Licht? 

fammerfrau. Das brennt neben ihrem Bett; fie Pat 
immer Lit; es ift ihr Vefebl. 

Arzt. Sebt, ihre Augen find offen. 

fammerfrau Ja, aber ihre Sinne geſchloſſen. 

Arzt. Was macht fie nun? Schaut, mie fie fi) die Hände 
reibt. 

30* 


— 468 — 


fammerfran. Das ift ihre gewöhnliche Geberde, daß fie 
thut, al3 wüſche fie fi die Hinde; id habe wohl geſehen, daß fie 
es cine Viertelftunde inter einander that. 

Lady Macbeth. Da ift noch ein Fled. 

Arzt. Lord, fie fpribt! Ich will aufſchreiben, was fie fagt, 
um Bernad meine Erinnerung daraus zu ergänzen. 

Cady Macbeth. Fort, verdbammter Fled! fort, fag' im! — 
Cins, zwei! Nun, dann ift es Beit, es gu thun. — Die HOME ift 
finfter! — Pfui, mein Gemahl, pfui! ein Solbat und furchtſam! 
Was haben mir gu fürchten, mer es weiß, da niemand unire Ge: 
malt zur Rechenſchaft zieben darf? — Aber mer Bitte gedbadt, daß 
der alte Mann nod fo viel Blut in fi Batte? 

Arzt. Hört ibr wohl? 

Lady Macbeth. Der Than von Fife hatte ein Weib: 
Wo ift fie nun? — Wie, mollen diefe Hände denn nie rein werden? 
— Nichts mehr davon, mein Gemahl, nichts mehr dbavon; du ver: 
dirbft alle3 mit dieſem Auffahren. 

Arzt. Gi, ei! ibr habt erfabren, was ihr nicht folltet! 

fammerfran. Geſprochen Pat fie, was fie nicht follte, das 
ift gewif. Gott meif, mas fie erfabren bat. 

Cady Macbeth. Nod immer riedt es Bier nah Vlut; 
alle Wohlgerüche Arabien3 würden bdiefe kleine Hand nicht wohl⸗ 
riechend machen. Oh! oh! oh! 

Arzt. Was das für ein Seufzer war! Ihr Herz iſt ſchmerz⸗ 
lich beladen. 

Kammerfrau. Ich möchte nicht ein ſolches Herz im Buſen 
tragen, nicht für den Königsſchmuck des ganzen Leibes. i 

Arzt. Gut, gut! — 

fammerfrau. Gebe Gott, daf es gut fei! 

Arzt. Diefe Aranfheit liegt aufier bem Gebiete meiner Kunſt; 
aber id babe Menſchen gefannt, die im Schlafe umber manbdelten, 
und doch fromm in ibrem Bett ftarben. 

Lady Macbeth. Waſch deine Hände, leg dein Nachtkleid 
an; ſieh doch nidt fo blaf aus. — Ich fage es dir noch einmal, 
Banquo ift begraben, er fann aus feiner Gruft nicht heraus 
fommen. 

Arst. Wirklich? 
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Lady Macbeth. Bu Bett, zu Bett! Es wird an3 Thor 
geklopft. Komm, fomm, fomm, fomm, gieb mir die Hand! — 
Was geſchehn ift, fann man nicht ungefchehn machen: — Zu Bett, 
gu Bett, gu Betti! (Sie gebt ab.) 

Arzt. Geht fie nun zu Bett? 

fammerfrau. Unvergilglio. 

Ar3zt. 
Von Greueln fliftert man, — unb Thaten unnatürlich 
CErzeugen unnatürliche Berriittung: 
Die kranke Seele mill ins taube Riffen 
Entladen ihr Gebeimnif. Sie bedarf 
Des Beicht'gers mehr nod als des Arztes. — Gott, 
Vergieb uns allen! Sebt nad ihr; entfernt, 
Womit fie fil) verlegen könnt', und habt 
Cin Auge ftet3 auf ſie. — So, gute Nadt! 
— Der Anblid hat mir Schreck und Graun gemadt. 
Sh den’, und darf nichts fagen. 
fammerfrau. 
Nun, flaft wohl! 
(Sie gebn ab.) 


Zweite Scene. 
Feld, in der Nähe von Dunfinan. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fabnen Mentetb, Cathneſſ, Angus, 
Lenor, Solbdbaten.) 


Menteth. 
Das Deer bon England nabt, geführt von Malcolm, 
Seinem Ohm Simard und dem guten Macduff: 
Von Racde glühn fie; dbenn ihr herbes Leib 
Erregte wohl den abgeftorbnen Greis 
Bu blutig grimmem Kampf. 

Angus. 
Bei Birnams Wald, 

Von dort ber nabn fie, treffen mir fie wohl. 


» 
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Cathnefſſ. 
Ob Donalbain bei ſeinem Bruder iſt? 
Cenox. 
Gewiß nicht, Herr; denn eine Liſte hab' id 
Vom ganzen Adel. Dort iſt Siwards Sohn, 
Und mancher glatte Jüngling, der zuerſt 
Die Mannheit prüft. 
Menteth. 
Und was thut der Tyrann? 
Cathneff. | 
Das mächt'ge Dunfinan befeftigt er. 
Toll beift ibn mancder; mer ibn minder baft, 
Nennts tapfre Wuth; doch iſts gewiß, er fann 
Den mild empörten Zuſtand nicht mebr ſchnallen 
In den Gurt der Ordnung. 
Angus. 
Jetzt empfindet er 
Geheimen Mord, an ſeinen Händen klebend; 
Jetzt ſtraft Empörung ſtündlich ſeinen Treubruch; 
Die er befehligt, handeln auf Befehl, 
Aus Liebe nicht. Jetzt fühlt er ſeine Würde 
Zu weit und loſe, wie des Rieſen Rock 
Hängt um den dieb'ſchen Zwerg. 


Menteth. 
Iſt es ein Wunder, 


Wenn ſein gequälter Sinn auffährt und ſchaudert? 
Muß all ſein Fühlen ſich doch ſelbſt verdammen, 
Weils ſeiner Seele eignet. 
ni Cathbneff. 
Zieh'n mir meiter, 
Da Dierijt gu meiben, wo e3 Lehnspflicht fordert: 
Suchen mir auf Das Heil des franfen Staate3; 
Mit ibm bvergiefen mir, gum Wohl des Landes, 
AN unfer Blut. 
Cenox. 
So viel, daß es bethaut 
Die Herrſcherblum', ertränkt das gift'ge Kraut. 
So geh' der Zug nach Birnam. (Sie marſchiren vorfiber.) 
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Dritte Scene. 
Dunfinan, im Schloß. 
(Macbetb tritt auf; ber Arat, Gefolge.) 


Aacheth. 
Bringt keine Nachricht mehr! laßt alle fliehn; 
Bis Birnams Wald anrückt auf Dunſinan, 
Iſt Furcht mir nichts. Was iſt der Knabe Malcolm? 
Gebar ihn nicht ein Weib? Die Geiſter, welche 
All irdiſch Walten kennen, prophezeiten ſo: 
Sei kühn, Macbeth, kein Mann vom Weib geboren 
Soll je dir was anhaben. — Flieht denn immer, 
Ihr falſchen Thans, zu Englands Weichlingen — 
Dieß Herz und meinen Herrſchergeiſt verwegen, 
Dämpft Zweifel nicht und ſoll die Furcht nie regen. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Der Teufel brenn' dich ſchwarz, milchbleicher Lump! 
Wie kommſt du an den Gänſeblick? 


Diener. 
Da ſind zehntauſend — 
Macbeth. 
Ginfe, Schuft? 
Diener. 
Soldaten, Herr. 
Macbeth. 
Reib dein Geſicht, Die Furcht gu überröthen, 
Weißlebriger Hund. Was für Soldaten, Hansnarr? 
Hol' dich der Teufel! deine Kreidewangen 
Verführen all' zur Furcht. Was für Soldaten, 
Molkengeſicht? 
Diener. 
Erlaubt! das Heer von England. 


— 472 — 


Macbeth. 
Weg dein Geſicht! — (Diener ab.) Septon! — Mir wird ganz ibel, 
Seb’ ih fo — Septon! Deda! — Diefer Rud 
Curirt auf immer oder liefert jegt mid. 
Ich lebte lang genug: mein Lebensweg 
Gerieth ins Diirre, ins vermellte Laub: 
Und mas das hohe Alter ſoll begleiten, 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Freundestroſt, 
Danach darf ich nicht ausſehn; doch, ſtatt deſſen, 
Flüche, nicht laut, doch tief, Munddienſt und Hauch, 
Was gern das arme Herz mir weigern möchte, 
Und wagts nicht. Seyton! — 
(Seyton kommt.) 
Senton. 
Was befiehlt mein Herrſcher? 
Macbeth. 
Was giebt es Neues? 
Seyton. 
Alles wird beſtätigt, 
Was das Gerücht verkündet 
Macbeth. 
Ich mill fechten, 
Bis mir das Fleiſch gehackt iſt von den Knochen. 
Gebt meine Riiftung mir! 
Seyton. 
Nod thuts nicht Noth. 
Macbeth. 
Ich leg' fie an. 
Mehr Reiter fendet aus, durchſtreift das Land; 
Wer Furcht nennt, wird gehängt! — Vringt mir die Rüſtung. — 
Was macdt die KAranfe, Arzt? 
Art. 
Nicht fran ſowohl, 
Als durch gedrängte Phantaſiegebilde 
Geſtört, der Ruh beraubt. 
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Macbeth. 
Heil fie davon. 
Kannſt nichts erfinnen fiir ein fran Gemüth? 
Zief wurzelnd Leid aus bem Gedächtniß reuten? 
Die Qualen löſchen, die ind Hirn gefchrieben? 
Und mit Vergeffens ſüßem Gegengift 
Die Vruft entied’gen jener gift'gen Laſt, 
Die ſchwer das Herz bedrückt? 
Arzi. 
Hier muf der Kranke felbft bag Mittel finden. 
Macbeth. 
Wirf deine Runft ben Hunden vor, i mag fie nicht. — 
Legt mir die Riiftung an; ben Stab her!) — Seyton, 
did aus. — Doctor, die Than verfaffen mi: — 
Nun, mad geſchwind! — Arzt, fonntft du meinem Land 
Beſchaun das Waſſer, feine Aranfheit finden, 
Und es gum kräft'gen frühern Wohlſein rein’gen, 
Wollt' id) mit deinem Lob das Edo eden, 
Daf es dein Lob weit hallte. — Weg den Riemen!?) — 
Welche Purganz, Rhabarber, Senna führte 
Wohl ab die Engliſchen? — Hörſt du von ihnen? 
Arzt. 
Ja, hoher König; eure Kriegesrüſtung 
Macht, daß wir davon hören. 
Macbheth. 
Bringts mir nach.) -— 
Nicht Tod und nicht Verderben ficht mich an, 
Kommt Birnams Wald nicht her zum Dunfinan! 4) 
(Er geht ab.) 





1) Die Befehlshaber führten in alten Beiten einen Stab (warder, truncheon), 
vie heute noch die Marſchälle Frankreichs. 

2) Er ſpricht die Worte, während er ſich rüſtet, wobei Seyton ibm behülflich 
iſt, den er anfährt, weil ihm ein Riemen, eine Schnur oder ſonſt etwas Aehnliches 
unbequem iſt. Senna iſt ber Sennesbaum, deſſen Blatter blutreinigende Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen. 

3) Macbeth rüſtet ſich nicht gang, ſondern läßt ſich einen Theil der Rüſtung, 
vielleicht Helm und Schild, nachtragen. 

4) Die Betonung ift: Dun Sinan, d.i. Berg Sinan. Wir behalten die gewohnte 
und eingebürgerte Accentuirung dei. 
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Arzt. 
Wir id von Dunfinan mit Geil und Glück, 
So bridte mid fein Vortheil je zurück. (Ye ab.) 


Vierte Scene. 


Fetd in der Nähe von Dunfinan, ein Wald in 
der Terne, 


(Es treten auf mit Trommeln und Fabnen Malcolm, der alte Siward, feiu 
Sohn, Macduff, Mentetb, Gatbneff, Angus, Lenor, Roſſe, 
Solbaten.) 


Malcolm. 
Vettern, die Tage, Boff ib, find uns nah, 
Wo Kammern ſicher find. 4) 
Menteth. 
Wir zweifeln nicht. 
Siward. 
Wie heißt der Wald da vor uns? 


Menteth. 


Birnams Wald. 
Malcolm. 


Cin jeder Arieger bau” fi) ab ’nen Zweig, 
Und trag’ ibn vor fi; fo bverbergen mir 
Die Truppenzabi, und irrig wird der Teind 
Gn ſeiner Schätzung. 

Ein Soldat. 

Es ſoll gleich geſchehn. 

(Die Soldaten gehn ab.) 
Siward. 

Wir hören nichts, als daß mit Zuverſicht 
Sich der Tyrann auf Dunſinan befeſtigt, 
Und die Belagrung ausſtehn will. 





1) Er denkt an die Schlafkammer ded ermordeten Vaters. 
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Malcolm. 
Darauf 
Vertraut er einzig. Wo's nur möglich ift, 
Empirt fi) Hoch und Niedrig gegen ibn, 
Und niemand folgt ibm, alè erzwungnes Voll, 
Das nicht bon Herzen dient. 
Marcduff. 
Laft big zum Siege 
Gerechten Tadel ſchweigen, daß Wir weiſe 
Den Kriegszug lenken. 
Siward. 
Ja, es naht die Zeit, 
Wo richt'ges Unterſcheiden läßt erkennen 
Das, was wir ſchulden, was wir unſer nennen. 
Von ſchwacher Hoffnung müß'ges Grübeln ſpricht, 
Die Schlacht ſitzt ob dem Ausgang zu Gericht; 
Und ihr entgegen führt den Kriegeszug. (Alle ab.) 


Fünfte Seene. 
Dunſinan, im Schloß. 
(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Macbeth, Seyton, Soldaten.) 


Macbeth. 
Pflanzt unire Banner auf die dufre Mauer; 
Stet3 heißts: fie fommen. Unſer feſtes Schloß 
Lacht der Belagrung, mögen ſie hier liegen, 
Bis Hunger ſie und Krankheit aufgezehrt. 
Verſtärkten die ſie nicht, die uns gehören, 
Wir hätten, Bart an Bart, ſie kühn getroffen, 
Und ſie nach Haus gegeißelt. Welch Geſchrei? 
(Weibergeſchrei hinter ber Scene.) 
Seyton. 
Wehklage iſts von Weibern, gnäd'ger Herr. Ab.) 
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Macbeth. 
Verloren hab' id faft ben Sinn der Furcht. 
Es gab ’ne Beit, wo kalter Schau'r mid fafte, 
Wenn der Nachtvogel ſchrie; das ganze Haupthaar 
Bei einer ſchrecklichen Geſchicht' empor 
Sich richtete, als wäre Leben drin. 
Ich habe mit dem Graun zu Nacht geſpeiſt; 
Entſetzen, meines Mordſinns Hausgenoß, 
Schreckt nun mich nimmermehr. — Genyton kommt zurück.) 

Weshalb das Wehſchrein? 

Seyton. 
Die Kön'gin, Herr, iſt todt. 

Macbeth. 
Sie Batte {pater fterben finnen; — es Ditte 
Die Beit fio für ein ſolches Wort gefunden. — 
Morgen, und morgen, und dann wieder morgen, 
Kriecht ſo mit kleinem Schritt von Tag zu Tag, 
Zur letzten Sylb' auf unſerm Lebensblatt; 
Und alle unſre Geſtern führten Narrn 
Den Pfad des ſtäub'gen Tods. — Aus! kleines Licht! — 
Leben iſt nur ein wandelnd Schattenbild; 
Ein armer Comödiant, der ſpreizt und knirſcht 
Sein Stündchen auf der Bühn', und dann nicht mehr 
Vernommen wird; ein Mährchen iſts, erzählt 
Von einem Dummkopf, voller Klang und Wuth, 
Das nichts bedeutet. — 

(Ein Bote kommt.) 
Du haſt was auf der Zunge: ſchnell heraus! 
Bote. 

Mein königlicher Herr, — 
Ich ſollte melden das, was, wie ich glaube, 
Ich ſah; — doch wie ichs thun ſoll, weiß ich nicht. 

Macbeth. 
Kun, fag*3 nur, Menſch. 

Bote. 

Als ich den Wachtdienſt auf dem Hügel that, — 
Ich ſchau' nad Birnam gu, und, ſieh, mir däucht, 
Der Wald fängt an zu gehn. 
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Macbeth. 
Liigner und Sklav! 
(Er ſchlägt ibn.) 
Bote. 
Laßt euren Zorn mich fühlen, iſts nicht ſo: 
Drei Meilen weit könnt ihr ihn kommen ſehn; 
Ein gehnder Wald, — wahrhaftig! 


Macbeth. 

Sprichſt du falſch, 
Sollſt du am nächſten Baum lebendig hangen, 
Bis Hunger dich verſchrumpft bat; ſprichſt du wahr, 
Magſt du mir meinethalb daſſelbe thun. — 
Einzieh' ich die Entſchloſſenheit, beginne 
Den Doppelſinn des böſen Feinds zu merken, 
Der Lüge ſpricht wie Wahrheit: Fürchte nichts, 
Bis Birnams Wald anrückt auf Dunſinan; — 
Und nunmehr fommt cin Wald nad Dunſinan. 
VWaffen nun, Waffen! und binaus! — 
Iſt Wahrheit das, was feine Melbung ſpricht, 
So ift fein Fliehn von Bier, fein Vleiben nidt. 
Das Sonnenlicht mill fon verbafit mir merden; 
O! fiel' in Trümmern jegt der Bau der Erden! 
Auf! läutet Sturm! Wind, bla3! Beran, Verderben! 
Den Harniſch auf dem Rücken will id fterben. (Une ab.) 


Seite Scene. 
Feld vor dem Schloß. 


(Es treten auf mit Trommeln unb Fahnen Malcolm, Simard, 
bie fibrigen Anfibrer, baz Heer mit Hwmeigen.) 


Malcolm, 
Segt nah genug! Werft ab die laub'gen Schirme, 
Und geigt euch, mie ihr feidb. Ihr, würd'ger Oheim, 
Führt mit dem Vetter, eurem edlen Sogn, 
Die erfte Schaar; ih und der würd'ge Macduff 
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VBeforgen, was nod übrig ift zu thun, 
Vie mir e3 angeordnet. 
Siwaròd. 
Lebt denn wohl! — 
Bicht uns nur heut entgegen der Tyrann, 
Mag er den ſchlagen, der nicht fechten fann. 
Macduff. 
Trompeten, blaſt, befeuert kühnen Muth, 
Laut kündigt euer Mund uns Tod und Blut. 
(Alle ab. Schlachtgetümmel hinter der Scene.) 


Siebente Scene. 
Ein andrer Theil des Feldes. 
(Macbeth tritt auf.) 


Macbeth. 
Sie banden mid an den Pfahl; fliehn fann id nidi, 
Mu, tie der Bir, der Hatz' entgegen timpfen. 4) 
. Bo ift er, der nit ward vom Weib geboren? 
Den fürcht' im, keinen ſonſt. 
(Der junge Siward kommt.) 
Der junge Siward. 
Wie iſt dein Name 
Macbeth . 
Du wirſt erfbreden, ibn zu hören. 
Per junge Siward. 
Nein! 
Nennſt du dich auch mit einem grimm'ren Namen 
Als einer in der Höll'. 
Macbeth. 
Mein Nam” ift Macbeth. 
Der junge Siward. 
Der Teufel felber könnte nichts verkünden, 
Verhaßter meinem Or. 


1) Man richtete Hunde zur Bärenhetze ab, indbem man fie gegen einen an 
einen Pfahl gebundenen Viren losließ. 
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Macbeth. | 
Und nichts fo furchtbar. 
Der junge Siward. 
Abſcheulicher Tyrann, du lügſt! das foll 
Mein Schwert dir zeigen. 
(Gefedht, ber junge Simarb fat.) 
Macbeth. 
Wardſt bom Weib geboren. — 
Der Schwerter lach' ih, fpotte der Gefabr, 
Womit ein Mann driut, den cin Weib gebar. (Er geht ab.) 
(Getfimmel, Macbuff fommt.) 
Macduff. 
Dort iſt der Lärm: — Zeig dein Geſicht, Tyrann!) 
Fällſt du, und nicht von meinem Schwert, ſo werden 
Mich meines Weibs, der Kinder Geiſter quälen; 
Ich kann auf armes Kernenvolk nicht ſchlagen, 
Die in gedungner Hand die Lanze führen. 
Du biſt Macbeth, wo nicht, kehrt ſchartenlos 
Und ohne That mein Schwert zurück zur Scheide. 
Dort mußt du ſein; dieß mächt'ge Toſen kündet, 
Daß dort vom erſten Range einer kämpft. 
O Glück! eins bitt' ich nur, laß mich ihn finden. 


(Er geht ab) 
(Getfimmel. Malcolm und Simard fommen.) 


Siward. 
Hieher, mein Prinz! — das Schloß ergab ſich willig. 
Auf beiden Seiten kämpft des Wüthrichs Volk; 
Die edlen Thans thun wackre Kriegesdienſte; 
Der Tag hat ſich faſt ſchon für euch entſchieden, 
Nur wenig iſt zu thun. 

Malcolm. 

Wir trafen Feinde, 

Die uns borbei haun. 

Siward. 

Kommt, Prinz, in die Feſtung. 

(Sie gehn ab.) 


1) Macbeth's Geficht ift vom Helme bedeckt, deſſen Vifir niebergefchlagen ift. 
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(Getimmel. Macbeth fommt.) 
Macbeth. 
Weshalb follt' id den röm'ſchen Narren fpielen, 
Sterbend durchs eigne Schwert? So lange Leben 
Nod vor mir find, ftebn denen Wunden beſſer. 
(Macbuff kommt gurild.) 
Macduff. 
Zu mir, bu Höllenhund, zu mir! 
Macbeth. 
Von allen Menſchen mied id) did allein; 
Du, mad did nur guriid: mit Blut der Deinen 
Iſt meine Seele ſchon zu febr beladen. 
Macrduff. 
Ich habe feine Worte, meine Stimme 
Iſt nur in meinem Schwert. Du Schurke, blut'ger 
Als Sprache Worte hat! (Sie fechten.) 
Macbeth. 
Verlorne Müh! 
So leicht magft du die unbeilbare Luft 
Mit ſcharfem Schwert durchhaun, al8 mid verlegen: 
Auf Schädel, die verwundbar, ſchwing den Stahl; 
Mein Leben iſt gefeit, kann nicht erliegen 
Einem vom Weib Gebornen. 
Macduff. 
So verzweifle 
An deiner Kunſt; und ſage dir der Engel, 
Dem du von je gedient, daß vor der Zeit 
Macduff geſchnitten ward aus Mutterleib. 
Marbeth. 
Verflucht die Bunge, die mir dieß vertiindet, 
Denn meine befte Mannbeit ſchlägt fie nieder! 
Und feiner trau bem Gaufelfpiel der Hole, 
Die uns mit boppelfinn'ger Rede dfft, 
Die Wort nur hält bem Obr mit Glückverheißung 
Und es der Wabrbeit bribt. — Mit dir nicht fimpf id. 
Macduff. 
Nun, fo ergieb dich, Memme! 
Und Leb ala Wunderſchauſpiel für die Belt. 
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Wir mollen did alè feltne8 Ungeheuer 
Im Bild auf Stangen führen, mit der Schrift: 
Hier zeigt man den Tyrannen. 


Macbeth. 
Id mil mid nicht ergeben, um gu küſſen 
Den Boden vor des Knaben Malcolm Fuß, 
Gehetzt zu werden von des Pöbels Flilben. 
Db Birnams Wald aud fam nad Bunfinan; 
Ob meinen Gegner aud fein Weib gebar, 
Dod wag' ih noch da8 Legte: Vor die Bruft 
Werf i den mächt'gen Schild: Nun magſt dich mwabren; 
Ver Halt! zuerſt ruft, ſoll zur Hölle fahren! 

(Sie gehen kämpfend ab.) 


(Rũckzug. Trompeten. Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, 
Siward, Roffe, Lenor, Angus, Cathneſſ, Menteth und Soldalen.) 


Malcolm. 
O, wären febend die vermifiten Freunde! 
Simward. 
Mancher mu drauf gehn; dod, fo viel id ſehe, 
Iſt dieſer große Tag woblfeil erkauft. 
Malcolm. 
Vermifit wird Macduff und eur edler Sogn. 
Rolfe. 
Eur Sohn, Mylord, hat Kriegerſchuld gezablit: 
Er lebte nur, bis er cin Mann gemorden; 
In feiner Kühnheit war dieß faum bewährt, 
Durch unverzagten Kampf in blut'ger Schlacht, 
Als er ſtarb wie ein Mann. 
Siward. 
So iſt er todt? 


Roſſe. 
Ja, und getragen aus dem Feld. Eur Schmerz 
Muß nicht nach ſeinem Werth gemeſſen werden, 
Sonſt wär er endlos. 
Siward. 
Hat er vorn die Wunden? 
Shakeſpeare VIII. 31 
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Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Siward. 
Wohl: ſei er Gottes Kriegsmann! 
Hätt' ich ſo viele Söhn', als Haar' ich habe, 
Ich wünſchte keinem einen ſchönern Tod: 
Das ift ſein Grabgeläut. 
Malcolm. 
Mehr Leid verdient er, 
Und das vergelt' ih ibm. 
Siward. 
Mehr thun ift Schwäche. 
Er ſchied geebrt und zahlte feine Bee; 
So, Gott fei mit ihm! — Sebt, den neuften Troft. 
(PMacbuff kommt mit Macbeth'3 Kopf anf einer Stange.) 


Marcduff. 
eil, König! dbenn das bift du. Schau, — Bier ftebt 
Des Ufurpator8 Haupt; die Beit ift frei. * . 
Ich feb’ umringt dich von des Reiches Perlen, 
Die meinen Gruf im Herzen mit mir ſprechen, 
Und deren lautes Wort id jept erbeifche, — 
Dem König Schottlands Heil! 
Alle 
Heil, Schottlands Konig! 
(Trompetenftofi.) 
Malcolm. 
Wir wollen nicht vergeblich Beit verſchwenden, 
Mit eurer Liebe einzeln abzurechnen, 
Und quitt mit euch zu werden. Thans Y und Vettern, 
Hinfort ſeid Grafen, die zuerſt in Schottland 
Mit dieſer Ehre prangen. Was zu thun noch, 
Was nun gepflanzt muß werden mit der Zeit: — 
Als Rückberufung der verbannten Freunde, 
Die des Tyrannen liſt'ger Schling' entflohn; 


1) Die Einführung von Earls, Grafen unter den gaeliſchen Geſchlechtern, war 
eine von England herübergekommene Neuerung. Der Titel verdrängte allmählich 


den der Thans ganz. 
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Einziehn der blut'gen Schergen diefe8 todten 
Bluthunds und feiner höll'ſchen Königin, 
Die, wie man glaubt, gewaltſam ſelbſt ihr Leben 
Geendet; — alles, was uns ſonſt noch obliegt, 
Das, mit der ew'gen Gnade Gnadenhort, 

Vollenden wir nach Maß und Zeit und Ort. 

Euch allen werd' und jedem Dank und Lohn, 

Und jetzt zur Krönung lad' ich euch nach Scone. 

(Trompeten. Alle ab.) 
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Cin Freund am Hofe ift beſſer, denn cin Pfennig im Beutel. 
I. Band, S. 419. Heinrich der Vierte, 2. Th. V. Act, 1. Scene. 

° Cin jeder Plag, befudt bom ug” des Himmels, Iſt Glides 
Hafen einem tveifen Mann. I Band, Seite 125. Richard 
der Zweite. I. Act, 3. Scene. 

Einmal beffer als keinmal und beffer ſpüt al8 nie. IV. Band, 
Seite 547. Der Widerjpenftigen Zähmung. V. Act, 1. Scene. 

Cin Pferd, cin Pferd! Ein Königreich für'n Pferd. II. Band, 
Seite 492. Ricard der Dritte. V. Act, 4 Scene. 

Gitelleit, Der nimmerfatte Geier, Fällt nad verzebrtem Vor: 
rath ſelbſt fil au. I Band, Seite 131. Richard der Zweite. 
II. Act, 1. Scene. 

Elende find auf Heine Dinge ftolz. II Band, Seite 190. Heinrich 
der Sechſte, 2. Theil. IV. Act, 1. Scene. 

Elend liebt es, iiber ſich zu fpotten. J. Band, Seite 133. Richard 
der Bwmeite. II Act, 1 Scene. | 

Englands Preis. I Band, Seite 131. Richard der Zweite. 
II. Act, 1. Scene. 

Er denft gu died: Die Leute find gefäührlich. III. Band, Seite 340. 
Julius Cäſar. I. Act, 2 Scene. 

Erfolg darf nibt ber Mafftab fein fiir die Gite ciner That. 

VVlIiII. Band, S. 386. Troilu3 und Creffiba. II. Act, 2. Scene. 

Erlebte Griuel Sind fhwader al8 das Grau'n der Einbildung. 
VIII. Band, Seite 395. Macbeth. I Act, 3. Scene. 

Er wär' fein Wolf, Wenn er nicht fab’, Die Römer find nur 
Schafe. III. Band, S. 349. Julius Cäſar. I Act, 3. Scene. 

Er tvar cin Mann, nebmt Alles nur in Allem, Id merde 
nimmer feine8 Gleichen ſehn. IV. Band, Seite 106. Hamlet. 
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I. Act, 2. Scene. Vgl.: Dief tuar ciu Mann. III Band, 
Seite 444. Julius Cäſar. V. Act, 5 Scene. 

Es giebt mer Ding” im Himmel und ant Erbden, Als enre 
Sthnlweisheit fih traumt, Horatio. IV. Band, Seite 128. 
famlet. I Act, 6. Scene. 

Es ift der Könige Flud, bedient bon SfTlaven zu fein. I. Band, 
Seite 73. König Johann. IV. Act, 2. Scene. 

Es ift ber Mauner Schuld, daf VWeiber fallen. VIII. Band, 
Seite 218. Othello. IV. Act, 3. Scene. 

'S iſt miglio, wenn die ſchlechtere Natur Sid zwiſthen die eut= 
brannten Degenfpigen Bon mächt'gen Gegnern fielli. IV. Band, 
Seite 232. Hamlet. V. Act, 2. Scene: 

Es wird niemal8 aus Diefen bedächtigen Burſchen etwas Rechtes. 
I. Band, Seite 403. Heinrich der Vierte, 2. Theil. IV. Act, 
3. Scene. 

Etwas ift faul im Stante Dänemark. IV. Band, Seite 120. 
Hamlet. I Act, 4. Scene. 


F. 

Falſchheit heilet Falſchheit. J. Band, Seite 46. König Johann 
III Act, 1. Scene. 

(Der) Geige ftirbt ſchon vielmal, eh” er flirbt. III. Band, Seite 
368. Julius Cafar. II Act, 2. Scene. 

Felbherrnrang und Amt. VII. Band, Seite 366 ff. Troilus und 
Creffiba. I. Act, 3. Scene. 

Fortnna'8 Ritter, der nie fit, al$ wenn Die launenbafte Dame 
bei ihm flebt. I. Band, Seite 40. König Johann. III Act, 
1. Scene. | 

(Die) Fran, die ibr Vergehen nicht ibrem Manne zuzuſchieben ver⸗ 
ftebt, die laßt nie cin Riud fangen: fie würde es albern 
grof ziehen. IV. Band, Seite 421. Wie es eud gefällt. 
IV. Act, 1. Scene. 

Fraucnaugen, die hohe Schule für das wahre Wiffen. V. Band, 
Seite 479. Liebe Leid und Luft. IV. Act, 3. Scene. 
Frauen find Engel fiet8, getuorben; Ahnung ift Lufi, Dod im 
Genuß erftorben. VII. Band, Seite 363. Troilus und CTreffida. 

I. Act, 2. Scene. 
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Frauenpflicht. IV. Band, Seite 555. Der Widerſpenſtigen Zähmung. 
V. Act, 2. Scene. 

(Je mehr) Freunde, deſto ſchlimmer; je mehr Feinde, deſto 
beffer. III. Band, S. 524. Was ihr wollt. V. Act, 1. Scene. 

Freunde wären die unnützeſten Geſchöpfe, wenn wir ſie nicht ge⸗ 
brauchteu. VII. Band, Seite 128. Timon von Athen. I Act, 
2. Scene. 

Freundſchaft hält Stand in allen aubern Dingen, Nur in der 
Liebe Dienſt und Werbung nicht. V. Band, Seite 23. Viel 
Lirmen um Nichts. II Act, 1. Scene. 

(Mahre) Freundibaft kaun Ceremonie ganz entbebren. VII. Band, 
Seite 125. Timon von Atben. I Act, 2. Scene. 

Freundſchaft, welche Weisheit nibt Tuiipfte, kanu Thorheit leicht 
auflöſen. VII. Band, Seite 392. Troilus und Creſſida. 
II. Act, 3. Scene. 

Futter für Pulver. I. Band, Seite 295. Heinrich der Vierte, 
1. Theil. IV. Act, 2. Scene. 


Gefährliche Gedanken find gleich Giften, Die man zuerſt kanm 
wahrnimmt am Geſchmack 26. VIII. Band, Seite 178. Othello. 
III. Act, 3. Scene. 

Gefühl, an Inbalt reicher als an Morten, Iſt fiolz anf feinen 
Werth und nicht auf Schmuck. III Band, Seite 259. Romeo 
und Sulia. II. Act, 6. Scene. 

Geh' iu cin Kloſter! Warnm wollteſt dn Sünder zur Welt brin: 
gen? IV. Band, Seite 161. Hamlet. III. Act, 1. Scene. 

Gehorchen mag, wer nicht zu berriben weif! II. Band, Seite 215. 
Heinrich der Sedbfte, 2. Theil. V. Act, 1. Scene. 

Gemäßigte Alage if das Recht des Todten, nbertriebener Gram 
Der Feiud des Lebenden. VIIL Band, Seite 4. Ende gut, 
Alles gut. I. Act, 1. Scene. 

Geſellſchaft, fagt die Sérift, ift die Glidieligleit des Leben8. 
V. Band, Seite 466. Liebe3 Leid und Luft. IV. Act, 2. Scene. 

Gefunde Beeren reifen und gedeiben Am beſten neben Früchten 
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ſchlecht'rer Art. I. Band, Seite 445. Heinrich der Finfte. 
I. Act, 1. Scene. 

Gewiffen, cin gefährlich Ding; es madt cinen voler Schwierig⸗ 
feiten. IL Band, Seite 384. Richard der Dritte. I Act, 
4. Scene. 

O feig Gemiffen, vie bu mid bedringfi. II Band, Seite 485. 
Ricard der Dritte. V. Act, 3. Scene. 

So macht Gewiffen Feige aus uns allen. IV. Band, Seite 159. 
Hamlet. III Act, 1. Scene. 

Gezierte VPoefie ift wie der Pafigang eines ficifen Gaul8. I. Band, 
Seite 271. Heinrich der Vierte, 1. Theil. III. Act, 1. Scene. 

Gleich, Gerr, gleich! I. Band, Seite 250. Heinrich der Vierte, 
1. Theil. II. Act, 4. Scene. 

‘ (Die Art der) Guade meif ton keinem Zwang, Sie triufelt 
nie des Himmels milber Regen 20. IV. Band, Seite 322. 

Kaufmann von Venedig. IV. Act, 1. Scene. 

Rein Attribut — — ſchmückt halb mit ſolchem Glanz, Als Gnade 
thut. VII. Band, ©. 31. Maß für Maf. II Act, 2. Scene. 

Ad, toenn uns erſt erloſch der Guade Ligt, Nichts geht daun 
redt. VII. Band, S. 86. Mag für Maf. IV. Act, 4. Scene. 

(Die) Gitter find gerecht: aus unferen Lüſten Erſchaffen fie 
Das Merfzeng, nn8 gu geißeln. VII. Band, Seite 336. König 
Lear. V. Act, 3. Scene. 

Gold, cin ſchlimmres Gift den Scelen als arme Tränkchen. 
III. Band, Seite 311. Romeo und Julia. V. Act, 1. Scene. 

Goldes Macht. VII. Band, Seite 172, 187, 194, 195. Timon 
von Athen. IV. Act, 3. Scene. 

Hill in Gold die Siinde, Der fiarfe Speer des Rechts Bricht 
harmlos ab 20. VII. Band, Seite 315. König Lear. IV. Act, 
6. Scene. 

Gold fimmt immer redt. II. Band, Seite 125. Heinrich der 
Seite, 2. Theil. I Act, 2. Scene. 

Gram ift fiolz. I Band, Seite 38. König Johann. II. Act, 
1. Scene. 

Grofes Herz, leb wohl! 2. (Prinz Heinrich's Nachruf an Perch.) 
I. Band, Seite 316. Heinrich der Vierte, 1. Theil. V. Act, 
4. Scene. 
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Guter Name — das eigentliche Alcinod. VIII. Band, Seite 172. 
Othello. III. Act, 8. Scene. 

Guter Name — cine trügliche Einbildung. VIII. Band, Seite 158. 
Othello. II Act, 3. Scene. 

Gute That, die ungepriefen ftirbt, Würgt tanfend andre, die 
fie zeugen könnte. VI. Band, Seite 208. Wintermärchen. 
I. Act, 1. Scene. | 

Gut gebrüllt, Löwe! III. Band, Seite 195. Sommernadbtstraum. 
V. Act, 1. Scene. 


H. 


Häng ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder! J. Band, Seite 40. 
König Johann. III. Act, 1. Scene. 

Hinab, du flammenhufiges Geſpann 20. III. Band, Seite 268. 
Romeo und Julia. III. Act, 2. Scene. 

Hoffnung auf Geunt ift faſt fo biel Als ſchon genofi’ne Hoffnung. 
J. Band, Seite 148. Richard der Zweite. II. Act, 3. Scene. 

Hol' die Peſt alle feigen Memmen! I. Band, Seite 253. Heinrich 
der Vierte. 1. Theil. II. Act, 4. Scene. 

Hol die Pei Kummer und Seufzen! Es Blaft cinen Menſchen 
auf, wie cinen Schlauch. I. Band, Scite 259. Heinrich der 
Vierte. 1. Theil. II Act, 4. Scene. 

Gomo ift cin Name, der allen Menſchen gemein ift. I. Band, 
Seite 240. Heinrich der Vierte. 1. Theil. II. Act, 1. Scene. 

Hüll' in Gold die Siinde, fiehe: Gold. 

Gite dij In Händel gu geratben; bift du drin, Führ fie, daß 
fi Dein Feind vor Dir mag bitten! IV. Band, Seite 113 
Hamlet. I, Act, 3. Scene. 


J. 


Ich bin einmal ſo tief in Blut geſtiegen, Daß, wollt ich nun im 
Waten ſtille ſtehn, Rückkehr fo ſchwierig tar als durch zu 
geh'n. VIII. Band, Seite 441. Macbeth. III. Act, 4. Scene. 

Ich bin cin Mann, an dem Man mebr gefiindigt als er fiindigte. 
VII. Band, Seite 273. König Lear. III Act, 2. Scene. 
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Ith kenn' end all’ und unterſtütz cin Weilchen Das wilde Weſen 
enres Mifiggang8 20. I. Band, Seite 225. Heinrich der 
Vierte, 1. Theil. I Act, 2. Scene. 

Ich mag nidbt feben, Wenn's meiner Flamm' an Del gebrigt, 
als Schnuppe Der jungen Welt 20. VIII Band, Seite 12. 
Ende gut, Alles gut. I. Act, 2. Scene. 

Ith febe, nichts ift ohne Rückſicht gut. (Gut ift nur ein relativer 
Begriff.) IV. Band, Seite 339. Kaufmann von Venedig. 
V. Act, 1. Scene. 

Ich feb’ hier auf meinen Schein. IV. Band, Seite 324. AFauf: 
mann bon Venedig. IV. Act, 1. Scene. 

Id tollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, und Alles gut. I. Band 
Seite 305. Heinrich der Vierte}-1. Theil. V. Act, 1. Scene. 

Fm boblen Cirkel, Der cines Königs fierblià Haupt umgiebt, 
Hült feinen Hof der Tod. I. Band, Seite 162. Ricard der 
Zweite. III Act, 3. Scene. 

Im Stande der Mufbuld if Adam gefallen, was foll der arme 
Hans in den Tagen der Verderbnig thun! I. Band, Seite 286. 
Heinrich der Vierte, 1. Theil. III Act, 3. Scene. 

Inſtinkt if cine grofe Sade, i tvar cine Memme aus Initinit. 
I. Band, Seite 257. Heinrich der Vierte, 1. Theil. II. Act, 
4. Scene. 

In uns felber liegt's, ob ir fo find ober ander8. Unſer Abr: 
per ift cin Garten und unter ille der Gartner ꝛc. VIII. Band. 
Seite 135. Othello. I. Act, 3. Scene. 

Iſt dief ſchon Tollbeit, hat es doch Methode. IV. Band, Seite 142, 
Hamlet. II. Act, 2. Scene. 


Ja, da hilft nun kein Beten mehr. J. Band, Seite 254. Heinrich 
der Vierte, 1. Theil. II. Act, 4. Scene. 

Fa, gnäd'ge Frau, es (das Sterben) iſt gemein. IV. Band, 
Seite 102. Samlet. I. Act, 2. Scene. 

Ya und Nein zugleich, das war keine gute Theologie. VII. Band, 
Seite 312. König Lear. IV. Act, 6. Scene. 

Jeder Menſch hat augebor'ne Schwächen, Die Guade nor, nidi 
RFraft fann überwinden. V. Band, Seite 422. Liebe Leid 
und Luft. I Act, 1. Scene. 

Shafejpeare VIII. 32 
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Jeder Zoll ciu König. VII. Band, Seite 313. König Lear. IV. Act, 
6. Scene. 

Jemand, der ſich ſelbſt gern reden hört und der in ciuer Minute 
mehr ſpricht, als er in einem Monat verantworten Tann. 
III. Band, Seite 253. Romeo und Julia. IL Act, 4. Scene. 

Juuge Lente miifien aud leben. I Band, Seite 243. Heinrich 
ber Vierte, 1. Theil. II. Act, 2. Scene. 

Guugfrauentbum, cine Waare, die durch's Liegen allen Glanz 
verliert. VIII. Band, Seite 8. Ende gui, Ales gut. I. Act, 
1. Scene. 

Guwelen fpregen oft mit fiummer AVunfi, Getvinnen mebr als 
Wort des Weibes Gunfi. V. Band, Seite 219. Die beiden 
Veronefer. III. Act, 1. Scene. 


R. 


Kabiar für das Voll. IV. Band, Seite 150. Hamlet. II. Act, 
2. Scene. 

- Reiner tran dem Gaufelfpiel der Gille, Die uns mit doppel⸗ 
finn’ger Rede äfft! VIII Band, Seite 480. Macbeth. 
V. Act, 7. Scene. 

Rein Weifer jammert um Verlufi. II. Band, Seite 334. veinrich 
der Sechſte, 3. Theil. V. Act, 4. Scene. 

Rein Weſen giebt's, Das nicht gebunden wär 2c. V. Band, Seite 110. 
Komödie der Irrungen. II. Act, 1. Scene. 

(Rein) König ſeufzte je Allein und ohne allgemeines Web. 
IV. Band, Seite 178. Hamlet. III. Act, 3. Seene. 

Nur auf den König. Legen Wir dem ſtönig 22. — Mie viel 
Vehagen muf ein Konig miffen, Def fi der Einzle freut? 
Was Bat ein Ronig, Das dem CEinzlen feblt, Als allgemeine 
CGeremonie nur? 26. I. Baud, Seite 513. Heinrich der 
Finite. IV. Act, 1. Scene. 

Der Könige Fluch, bedient von Sklaben zu fein. Siehe: Es ift 
der Könige Fluch. Nicht alle Fluth im wüſten Meere kaun 
Den Balſam vom geſalbten ſtönig waſchen. I. Band, Seite 158. 
Richard der Zweite. III. Act, 3. Scene. 
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Ronuten die Grofen donnern Mie Jupiter, fie machten tanb 
- ben Gott 2. VII. Band, Seite 33. Maß für Maf. 

II. Act, 2. Scene. 

Krieg iibertrifft den Frieden wie der Tag die Nadt 20. V. Band, 
Seite 377. Coriolan. IV. Act, 5. Scene. 

Krone. Welch ſchönes Ding es ift die Krone tragen 20. II Band, 
Seite 244. Heinrich der Sechſte. 3. Theil. I. Act, 2. Scene. 

Eine Arone, fonit cin ruhmvoll Grab! II Band, Seite 244. 
Heinrich der Sedite, 3. Theil. I. Act, 4. Scene. 

Kunſt, die höchſte, erſcheint wieder tie bon der Natur eridaffen, 
ift felbft Natur. VI. Band, Seite 269. Wintermärchen. 
IV. Act, 3. Scene. 

Kürze, des Witzes Seele. IV. Band, Seite 137. Hamlet. II. Act, 
2. Scene. 


£. 


Langiam im Reden gu fein, iſt cine8 Weibes cinzige Tugend. 
V. Band, Seite 228. Die beiben Veronefer. III Act, 1. Scene. 

Laßt woblbeleibte Männer um mid fein 2c. III. Band, Seite 340. 
Julius Cafar. I. Act, 2. Scene. 

Leben birgt tanfend Tobe und ift voll ton Widerſprüchen. 
VII. Band, Seite 47. Maf für Maß. III Act, 1. Scene. 

Leben ift nnr cin wandelnd Sdattenbild, Ein armer Rombdiant 
ac. VIII. Band, Seite 476. Macbeth. V. Act, 5. Scene. 

Dief kleine Leben umfaft cin Schlaf. IV. Band, Seite 71. 
Sturm. IV. Act, 1. Scene. 
Leichenpredigt cine8 frommen Manne8, III. Band, Seite 305. 
Romeo und Julia. IV. Act, 8. Scene. 
Leichtes Herz Cebt lang. V. Band, Seite 488. Liebe8 Leidb und 
Luft. V. Act, 2. Scene. 

Leid figt um fo ſchwerer, Bo es bemerit, daß man nur ſchwach 
eg trigt. I. Band, Seite 126. Ricard der Hmeite. I. Act, 
3. Scene. 

Leutfelig fei, Dod keineswegs gemein. IV. Band, Seite 112. 
Hamlet. I Act, 3. Scene. 

Lieb' alle, wen'gen traue, beleid'ge Teinen 20. VIII. Band, 
Seite 5. Ende gut, Alles gut. I. Act, 1. Scene. 

32* 


— 500 — 


Liebe — cine blofe Tollbeit 2c. IV. Band, Seite 404. Wie 
es euch gefällt. III. Net, 2. Scene. 

Verliebte und Verrückte Sind beide bon fo braufendem Gebirn 20. 
III. Band, Seite 186. Sommernachtstraum. V. At, 1. Scene. 

Menfiere Kenunzeichen der Verliebtheit. V. Band, Seite 193. 
Die beiben Veronefer. II Act, 1. Scene. 

Was lieben beift. IV. Band, Seite 435. Wie es euch gefaͤllt. 
V. Act, 2. Scene. 

Liebe find't gulebt ibr Stiindlein, Das weiß jeder Mutter Sohn. 
III. Band, Seite 473. Was ihr wollt. IL Act, 3. Scene. 

Liebe ift tief tie Das Meer. Je mebr id gebe, je mehr auch 
hab' i 20. II Band, Seite 244. Romeo und Julia. 
II. Act, 2. Scene. 

Liebe fiebt mit dem Gemüth, nicht mit den Wugen. III Band, 
Seite 132. Sommernachtstraum. I. Act, 1. Scene. 

Licbe flet8 mit Leid verſchwiſtert. III Band, Seite 128. Som: 
mernachtstraum. I. Act, 1. Scene. 

Das ift das Ungeheure in Der Liebe, Daf der ille unendlio if 
und Die Ausführung beſchränkt, das Verlangen grenzento8 
und Die That cin SfTlab der Beſchräukung. VII. Band, 
Seite 406. Troilus und Creffiba. III. Act, 2. Scene. 

Lied, cin altes ſchlichtes, einfiltige8, wie's Spinnerinnen und 
junge Migde fingen: Mich Diinft, es linderte den Gram 
mir febr, Mehr alè geſuchte Wort' nud Iuft'ge Meifen 
Ans diefer raſchen, wirbelfüß'gen Zeit. III. Band, Seite 477. 
Was ihr wollt. II Act, 4. Scene. 


M. 


Frau Mab. III. Band, Seite 226. Romeo und Julia. J. Aet, 
4. Scene. 

Mädchen find wie Roſen: Tanm entfaltet Iſt ihre holde 
Blüthe ſchon veraltet. III Band, Seite 479. Was ihr 
wollt. II. Act, 4. Scene. 

Männchen, nad dem Effen ans ciner Riferinde berfertigt. I. Band, 
Seite 386. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 2. Scene. 
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Magie des Reichthums. VII. Band, Seite 111. Timon von 
Athen. I Act, 1. Scene. 

Man muß das Volk nicht vom Geſetz Tosreifen Und an die 
Willkür fetten. III. Band, Seite 18. Heinrich der Aobte. 
I. Act, 2. Scene. 

Mebr Inhalt, men'ger Runfi. IV. Band, Seite 138. Hamlet. 
II. Act, 2. Scene. 

(Dein Gemüth; Es ift zu voll bon) Milo der Menſchenliebe. 
VIII. Band, Seite 400. Macbeth. I. Act, 8. Scene. 

Miß nicht den Nächſten uad) dem cigenen Maß. VII. Band, Seite 34. 
Mag für Mag. II Act, 2. Scene. 

Pit der Andacht Mienen Und frommen Weſen fibergudern wir 
Den Teufel felbit. TV. Band, S. 158. Hamlet. III. Act, 1. Scene. 

Sindb neue Moden nod fo lächerlich, Ia ſelbſt unmännlich, 
Dod befolgt man fie. III Band, Seite 23. Heinrich der 
Adbte. I. Act, 3. Scene. 

Mühlſteine meinen. II. Band, Seite 388. Richard der Dritte. 
I. Act, 4. Scene. 

Muſik vertnandelt Alles. — Der Mann, der nibt Muſik hat in 
ibm felbfi, Taugt zu Berrath 20. IV. Band, Seite 338. 
Raufmann von Venedig. V. Act, 1. Scene. 

Mufif, der Liebe Nabrung. III. Band, Seite 447. Was ihr 
mollt. I. Act, 1. Scene. 

Muſik, ſchwermüth'ge Nabrung Für uns verliebte8 Voll. VI. Band, 
Seite 360. Antonius und Cleopatra. II. ct, 5. Scene. 
Gin feierlibe8 Lied, der beſte Trofier Fur Heilung irrer Phan: 
tafie. IV. Band, Seite 77. Sturm. V. Act, 1. Scene. 
Line üben Zauberfraft. VII. Band, Seite 67. Maß filr Maß. 

IV. Act, 1. Scene. Vergl. aud: Orpheus” Laute und Lied. 

Muß ih fterben, Grif id die Finfternif als meine VBraut Und 
drücke fie an’8 Herz. VII Band, Seite 50. Maß für Maf. 
III. Act, 1. Scene. 


N. 
Narren berbalten fil gn Eheminnern, wie Sardellen zu Giringen; 
der Ehemann ift der grifte von. beidben. III Band, Selte 491. 
Was ihr mwollt. III. Act, 1. Scene, 
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Der Marr muß Freifeit haben, foll er die angeftedite Welt ſäu⸗ 
bern. IV. Band, Seite 385. Mie es euch gefdlit. II. Act, 
7. Scene. 


Cin pribifegirter Narr berlenmbet nibt, weun er auch nichts thut 
als fpotten. III Band, Seite 461. Was ihr mwollt. I Act, 
5. Scene. 


Den Narren gn fpielen, iſt cin Gandwerf, fo voll von Arbeit al8 
Des Weiſen Kunſt. III. Band, Seite 492. Was ihr wollt. 
III. Act, 1. Scene. 


Natur, dn meine Gottin! Deiner Sagung Gehorch' id einzig 20. 
VII. Band, Seite 221. König Lear. I Act, 2. Scene. 


O göttliche Natur, nie herrlich du dig ſelbſt verkündigſt. VIII. Band, 
Seite 335. Cymbeline. IV. Act, 2. Scene. 


Natur wird durch feine Art gebefieri, Schafft nibt Natur die 
Art. VI. Band, S. 269. Wintermärchen. IV. Act, 3. Scene. 
Vergl. Sind Diefe Wälder RNicht forgenfreier als der falſche 
Hof 20. IV. Band, Seite 371. Wie es euch gefällt. II Act, 
1. Scene. Ferner Die Lieder: Unter Des Laubdachs Out, 
ebendafelbît. II. Act, 5. Scene. Seite 380 und: Stürm', 
firm’, du WinterwindD! II Act, 7. Scene. Seite 390. 


Nene Schuld tvird durch's Verzeih'n genährt. VII. Band, Seite 28. 
Maf fiir Mag. IL Act, 1. Scene. 

Neu geſchaffner Rang vergigt die Namen. I. Band, Seite 10. 
König Fohann. I. Act, 1. Scene. 

Nicht genug, Dem Schwachen aufzubelfen, Mud ſtützen muß man 
ibn. VII. Band, Seite 116. Timon von Athen. I. Act, 
1. Scene. 

Nichts ift getuonnen, Alles ift dahin, Steh'n ir am Biel mit 
unzufried'nem Sinn. VIII. Band, Seite 431. Macbeth. 
III. Act, 2. Scene. 

Nichts weiß cin liebend Madden, bis fie weiß, Allein dat Uns 


erreichte ſteh' im Preis 20. VII. Band, Seite 368. Trois 
lus und Creffiba. I. Act, 2. Scene. 


Nie faun etwas mir zuwider fein, Was GCinfalt dbarbringt und 
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Ergebenbeit. III. Band, Seite 189. Sommernadbt3traum. 
V. Act, 1. Scene. 

Niemaud ift fein eigen. Was fein foll, muß geſchehn. III. Band, 
Seite 468. Was ihr mollt. I. Act, 5. Scene. 


O. 


Obſchon das Lied nicht viel ſagen wollte, ſo war die Weiſe doch 
ſehr unmelodiſch. IV. Band, Seite 438. Wie es euch gefällt. 
V. Act, 3. Scene. 

O Elend, Das der Glanz Dem Menſchen bringt 20. VII. Band, 
Seite 170. Timon von Atgen. IV. Act, 2. Scene. 

O fllücht'ge Guade ſterblicher Geſchöpfe. IL Band, Seite 426. 
Ribard der Dritte. III. Act, 4. Scene. 

Oft iſt's der eig'ne Geift, der Rettung fihafit, Die mir beim 
Himmel fudben. VIII. Band, Seite 10. Ende gut, Ales gui. 
I Act, 1. Scene. 

O Simmel, Tonnte man im Bud" des Schickſals dod leſen! 
I. Band, Seite 374. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III Act, 
1. Scene. 

O mein prophetifbhes Gemiith! IV. Band, Seite 122. Hamlet. 
I. Act, 5. Scene. 

Orphens® Lante 20. ſiehe Poefie. 

O Schande jeuem rei geword'nen GErben, Der ohne Denfmal 
lat Des Vaters Grab. VIII. Band, Seite 337. Coymbeline. 
TV. Act, 2. Scene. 

O ſchmölze Dod dieß allzufefte Fleifh 20. IV. Band, Seite 104. 
Hamlet. I. Act, 2. Scene. . 

O traurig Loos des Armen, der an Königs Gunft gebunden 20. 
III. Band, Seite 79. Heinrich der Achte. III. Act, 2. Scene. 

© teli’ cin edler Geift ift Pier zerſtört. IV. Band, Seite 162. 
Hamlet. III Act, 1. Scene. 

O welch' cin Schurk' und niedbrer Sflav' bin im ꝛt. IV. Band, 
Seite 153. Hamlet. II Act, 2. Scene. 

O Welt, du rollend Rad 20. V. Band, Seite 368. Coriolan. 
IV. Act, 4. Scene. 
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O ter Tann Feur dadurch in Händen halten Daf er Ben 
frof'gen Aaufafus fi denft 20. I Band, GSeite 126. 
Ricard der Zweite. - I Act, 3. Scene. 


P. 


(Phantafie.) So voll bon Phantafien Iſt Liebe, daß nur ſie phan⸗ 
taftifà ift. III Band, Seite 447. Was ihr mwollt. I. Act, 
1. Scene. 

Vergl. Wabumigige, Poetenuud Verliebte Beſtehn aus Einbildung. 
III. Band, Seite 186. Sommernachtstraum. V. Act, 1. Scene. 

Philofophie, der Trübſal ſüße Mil. III. Band, Seite 275. 
Romeo und Sulia. II. Act, 3. Scene. 

Unire Philofophen find dazu Dda, Die übernatürlichen und uner⸗ 
gründlichen Dinge alltiglià und trivial zu maden. VIII. 
Band, Seite 33. Ende gut, Ales gut. II Act, 3. Scene. 

Denn noch bis jett gab’8 Teinen Philofophen 20. V. Band, 
Seite 74. Biel Lirmen um Nichts. V. Act, 1. Scene. 

Poefie, cine Flamme, die fim felbft erregt, aber gici) dem 
Strome bor feder Hemmung guriidfliebt. VII. Band, Seite 112. 
Fimon von Athen. I. Act, 1. Scene. 

Viel fanu VPoefie, das Himmelstind. V. Band, Seite 232 Die 
beiben Veronefer. III. Act, 2. Scene. 

Orpheu8” Laute lie die Wipfel. III Band, Seite 58. Heinrich 
der Note. III. Act, 1. Scene. 

Vergl. Des Dichters Aug”, in holdem Wabnfinn rollend. 

Pradt des Lebens nur Wabnfinn und Hohn auf die Wirklichkeit. 
VII. Band, Seite 129. Timon von Athen. I. Act, 2. Scene. 

Puritaner und Papifi, nie verſchieden ibre Herzen aud in der 
Religion find, läuft's doch mit ibreu Köpfen auf Eins hinaus. 
VII. Band, Seite 15. Ende gut, Alea gut. J. Act, 3. Scene. 


R. 


Rach' nnd Wolluſt Sind tauber als der Ottern Ohr dem Ruf 
Wahrhaften Urtheils. VII. Band, Seite 388. Troilus und 
Creffiba. II. Act, 2. Scene. 
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Rauſch. Es iſt ſchwere Arbeit mein Gehirn zu waſchen Und es 
wird ſchmutz'ger. VI. Band, Seite 376. Antonius und 
Cleopatra. II. Act, 7. Scene. 

Redet wahr und lat des Teufels. I. Band, Seite 268. Dein: 
ri) der Vierte, 1. Theil. III Act, 1. Scene. 


S. 

Schlaf, o holder Schlaf! — Was liegſt du lieber in rauchigen 
Hütten, Als in der Großen duftenden Paläſten! I Band, 
Seite 373. Heinrich der Vierte, 2. Theil. III. Act, 1. Scene. 

Schlaf, der des Grams verworr'n Geſpinnſt entwirrt, Der Tod 
von jedem Lebenstag. VIII. Band, Seite 413. Macbeth. 
II. Act, 1. Scene. 

Schnöde Thaten, Birgt fie die Erd’ and, miiffen ſich berrathen. 
IV. Band, Seite 110. Hamlet. I. Act, 2. Scene. 

Schönheit, die der Luft fi fireng entbalt, Vringt um ibr Erb 
Die ungeborne Welt. III. Band, Seite 213. Romeo und 
Julia. I. Act, 1. Scene. 

Schreibtafel ber: ich muß mir'8 niedberfbreiben, Daf ceiuer 
lächeln fann und immer lächeln, Und doch cin Schurle fein. 
IV. Band, Seite 124. Hamlet. I. Act, 5. Scene. 

Schwachheit, dein Nam’ ift Weib. IV. Band, Seite 104. Hamlet. 
I. Act, 2. Scene. 

Schweigen ift blof zu empfehlen Un geriudgerten Zungen und 
jungfräulicheu Scelen. IV. Band, Seite 253. Kaufmann 
von Venedig. 1. Act, 1. Scene. 

Leute, deren Angeſicht Sim überzieht gici) cinem fichenden 
Sumpf Und die cin cigenfinnig Schweigen balten Hus 
Abficht, fio iu cinen Schein gu kleiden. IV. Band, Seite 252. 
Kaufmann von Venedig. I. Act, 1. Scene. 

Seh'n mir ben Grofern tragen unſern Schmerz, ſtaum rührt 
das cigue Leid noch unſer Herz. VII. Band, Seite 289. 
König Lear. III. Act, 6. Scene. 

Sein oder Richtſein, das iſt hier die Frage. IV. Band, Seite 
158. Hamlet. III Act, 1. Scene. . 

Sett, von. Jalſtaff gepriefen. I. Band, Seite 408. Heinrich der 
Vierte, 2. Theil. IV. Act, 3. Scene. 
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Sicherheit, des Menſchen Erbfeind. VIIL Band, Seite 442. 
Macbeth. III. Act, 8. Scene. 

Sig umgeben mit zwiefachem Prunk, — Iſt lächerlich und 
unnütz Uebermaß. I. Band, Seite 65. König Johann. IV. 
Act, 2. Scene. 

Sid und den Freund perlieri das Darlehn oft. IV. Band, Seite 
113. Hamlet. I. Act, 3. Scene. 

(Qunfivolle8) Singen führt auch gerades Weges dazu, Schnei⸗ 
Der zu werden oder Rothkehlchen abzurichten. I Band, 
Seite 275. Heinrich der Vierte. 1. Theil. III. Act, 1. Scene. 

Sittfamfeit erbalt immer ſchön. VII. Band, Seite 54. Maß 
für Mag. III. Act, 1. Scene. 

Sittfamtfeit ift verführeriſcher als Leichtſinn. VII. Band, Seite 36. 

Maß filtr Mag. II. Act, 2. Scene. 

So ift Des Menſchen Treiben: Heute fpriefen Der Goffnung 
garte Ano8pen 20. III. Band, Seite 78. Heinrich der Achte. 
III Act, 2. Scene. 

So lag id) und fo führt' id meine ſtlinge. I. Band, Seite 255. 
Heinrich der Vierte, 1. Theil. II Act, 4. Scene. 

So ſchießt das Studium immer über's Ziel 20. V. Band, Seite 

| 422. Liebe Leid und Luft. I. Act, 1. Scene. 

So treiben mir Pofien mit der Zeit und die Geifter der Weiſen 
figen in den Wolken und fpotten unfer. 1. Band, Seite 
356. einrid der Vierte, 2. Theil. II. Act, 2. Scene. 

Sterben ift entſetzlich. Geh'n, net weiß, wohin 20. VII. Band, 
Seite 52. Maß fiir Mag. III. Act, 1. Scene. 

Der Stolze verzebri fi felbîi. VII. Band, Seite 394. Troi: 

. Tua und Creffiba. II. Act, 3. Scene. 

Stolz bat manch Haus gn Fall gebrabt, Drum zieh' den alten 
Rittel au. VIII. Band, Seite 152. Othello. II. Act, 3. Scene. 

Sündentſproß'ne Werke Erlangen nur durch Sünden Araft und 
Stirfe. VIII. Band, Seite 433. Macbeth. ITI. Act, 2. Scene. 


T. 


(Der) Teufel kann ſich auf die Schrift bernien. IV. Band, 
Seite 263. Kaufmann von Venedig. I. Act, 3. Scene. 
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Thaten unnatürlich CErzeugen uunatiriibe Zerrüttung. VIII. 
Band, Seite 469. Macbeth. V. Act, 1. Scene. 

Thorheit, weislich angebracht, iſt Wig. III. Band, Seite 492. 
Was ihr mwollt. Ill. Act, 1. Scene. 

Des Todes Schmerz fiegt in der Vorſtellung. VII. Band, Seite 
50. Maß für Mag. III Act, 1. Scene. 


U. 


. Unglid, cin NPriifftein ber Gemiitber. V. Band, Seite 360. 


Coriolan. IV. Act, 1. Scene. 

Unbeil beflagen, das nicht mebr gu befiern, Heißt um fo mebr 
nur Das Unbeil bergrofern. VIII. Band, Seite 131. Othello. 
I. Act, 3. Scene. 

Unferer Kraft Verſchafft das Schickſal Spielraum; nur dem 
Trigen, Dem WillenIofen fiellt e8 fi entgegen. VIII. Band, 
Seite 10. Ende gut, Alles qui. I. et, 1. Scene. 

Gin Untergebener glänzt leicht gn bell. Beſſer nichts thun als 
gu viel Ruhm erinerben, Wenn unfere Obern fern. VI. Band, 
Seite 379. Antonini und Cleopatra. III. Act, 1. Scene. 

Untergebene copiren ihre Vorgefegten. IL Band, Seite 420, 
Heinrich der Vierte. 2. Teil. V. Act, 1. Scene. 


—Das bejammern oder fürchten, Mas unvermeidlich ift, wär 


Find'ibe Schwäche. IL Band, Seite 335. Heinrich der 
Sechſte, 3. Theil. V. Act, 4. Scene. 


V. 


Verläumdung begleitet nufehlbar Macht und Größe, and bei der 
reinſten Unſchuld. VII Band, Seite 63. Maß für Maß. 
III. Act, 2. Scene. 

Verlaſſen ſei, was ſelber ſich verläßt. VI. Band, Seite 400. 
Antonius und Cleopatra. III Act, 9. Scene. 

(Dem) Berrath trant man nur wie dem Fuchs. I Ban 
Seite 306. Heinrich der Vierte. 1. Theil. V. Act, 2. Sc cene. 
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Verſprechen ift Sitte der Veit, Hofmänniſch und guter Tou ꝛc. 
VII. Band, Seite 193. Timon von Athen. V. Act, 1. Scene. 

Viel beſſer ift'8 uiebrig geboreu fein Und mit geringem Boll 
gufrieben leben, Als aufgepugt im Flitterſtaat des Glücks 
Und golbuer Sorgen. III Band, Seite 45. Heinrich der 
Ate. II Act, 3. Scene. 

Volfsgunft, ber leichten Feder gleich. II Band, Seite 284. 
Heinrich der Sechſte, 3. Theil. III. Act, 1. Scene. 

Ver fi auf Volksgunſt verläßt, ſchwimmt mit bleiernen Floffen. 
V. Band, Seite 271. Coriolan. I. Act, 1. Scene. 

Vor Tifhe ſchmolleu wir dem Morgen, find uumillig gu geben 
und vergeben 20. V. Band, Seite 391. Coriolan. V. Act, 
1. Scene. 


Wähle doch das Weib Sid cinen Weltern ftet8 26. III. Band, 
Seite 478. Was ihr mollt. II Act, 4. Scene. 

Wär's abgetban, fo wie's gethan ift, dann wär's gut ac. VIII. Band, 
Seite 429. Macbeth. I. Act, 7. Scene. 


Wahn und Tollheit ift'8, Den Dienft ju maden groger als den 
Gott. VII. Band, Seite 883. Troilus und Creffidba. II Act, 
2. Scene. 


Wahnwitzige, Poeten und Berliebte Beſtehn ans Ginbilbung. 
III. Band, Seite 186. Sommernadgtstraum. V. Act, 1. Scene. 

Wahrhaft grof fcin heißt: Nicht ohne grofien Gegenftand fi 
regenz Dod cinen Strobhalm felber grof verfechten, Steht 
Ere auf Dem Spiel. IV. Band, Seite 199. Hamlet. IV. Act, 
4. Scene. 


Wahrheit ift cin Hund, Der in's Lom muf und hinausgepeitſcht 
wird, während Madame Schoßhündin am Fener ſtehn und 
ftinfen darf. VII. Band, Seite 232. König Lear. I. Act, 
4. Scene. 


Wann Lieb und Einfalt fi zu reben nicht erdreifien, Daun, 


Diinft mid, fagen fie im wenigſten am meiften. III. Band, 
Seite 190. Sommernachtstraum V. Act, 1. Scene. 
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Ward je in diefer Lann' cin Weib gefreit ac. II. Band, Seite 365. 
Richard der Dritte. I. Act, 2. Scene. 


Was Fliegen find Den müß'gen Anaben, das find mir den Git: 
teru: Sie tödten uns gum Spag. VII. Band, Seite 296. 
König Lear. IV. Act, 1. Scene. 

Was Bat cin König, das dem Einzlen febli, Als allgemeine 
Ceremonie nur. Siehe König. 


Was if cin Name? Mas uns Rofe heißt, Mie es auch hieße, 
würde lieblich duften. III. Band, Seite 240. Romeo und 
Julia. II. Act, 2. Scene. 

Was ift ibm Hekuba, tvas if er ibr, Daf er um fie foll weinen? 
IV. Band, Seite 154. Hamlet. II Act, 2. Scene. 

Las kümmerts das Gefet, ob Dieb den Dich veruribeilt? VII. Bd., 
Seite 20. Maf fiir Mag. II Act, 1. Scene. 

Was lebt muf fierben Und Ew'ges nad der Zeitlichkeit erwer⸗ 
ben. IV. Band, Seite 102. Hamlet. I Act, 2. Scene. 
Mas nur anf Erden febt, da ift auch nichts fo ſchlecht, Daf es 
Der Erde nicht befondern Nugen brächt. III. Band, Seite 

247. Romeo und Sulia. II Act, 3. Scene. 


Gin Weib Tann luſtig und doch ehrlich ſein. VI. Band, Seite 
77. Die Iuftigen Weiber von Windjor. IV. Act, 2. Scene. 

Gin Wceiberberz, das immer no Nach Hoheit geizte, Reichthum, 
Herrſchermacht. III. Band, Seite 46. Heinrich der Achte. 
II. Act, 3. Scene. 


Gin zornig Weib ift gleich getrübter Quelle, Unrein und fnmpfig, 
widrig, ohne Schönheit. IV. Band, Seite 555. Der VWider: 
ſpenſtigen Zähmung. V. Act, 2. Scene. 

Das Weib ſchwach; ic der Spiegel, drin fic ſich beſchaut, So 
leicht gzerbribt, als cr Geftalten prigit. Das Weib! Hilf 
Gott! Der Mann, mißbraucht er e8, Stört den Naturzed. 
VII. Band, Seite 44. Maß filr Mag. II. Act, 4. Scene. 

Schwachheit, dein Nam” ift Weib. Siehe: Schwachheit. Vergl. 
die Citate unter Frau. 

Weiſe jammern nie vorhandenes Weh. J. Band, Seite 163. 
Richard der Zweite. INI. Act, 4. Scene. 
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Weiſe fein und lieben Vermag fein Meno; nur Gitter können's 
ben. VII. Band, Seite 409. Troilus und Creffiba. II. 
Net, 2. Scene. 


Welch' cin Reiſterſtück ift der Menfi 20. IV. Band, Seite 145. 
Hamlet II Act, 2. Scene. 
Mem Gott vertraut des Himmels Schwert rc. VII. Band, 
Seite 65. Maß fiir Maf. II. Act, 2 Scene. 


Wenn der Schurke mir uibt Tranfe gegeben bat, daß iò ibn 
lieb haben muß. I. Band, Seite 241. Heinrich der Bierte, 
1. Theil. II Act, 2. Scene. 


Penn Grinde fo gemein waren wie Brombeeren, fo follte mir 
doch feiner mit Gewalt cinen Grund abnöthigen. I. Band, 
Seite 256. Heinrich der Vierte, 1. Theil. II Act, 4. Scene. 


Wenn ib gn Pferde bin, fo will id fbtubreu: Ich liebe dich un: 
endlié. I Band, Seite 248. Heinrich der Vierte, 1. Theil. 
II. Act, 3. Scene. 


Wenn fi Alles bor Gebranden fhmiegt, Mird nic der Stanb 
Des Alters abgefireitt. V. Band, Seite 322. Coriolan II Act 
3. Scene. 


Penn wir in der Sünde nus derbartet, O Jammer! danu per: 
blenden unire Angen Mit cig'nem Schuntz die Gotter, triben 
uns Das Fare Mribeil. VI. Band, Seite 410. Antonius 
und Cleopatra. III. Act, 11. Scene. 

Ver cub dieut fiir Gut und Geld Und nur gehordt gum Schein, 
Padt cin, fobald ciu Regen fallt, Läßt cud im Sturm allein. 
VII. Band, Seite 259. König Lear. II Act, 4. Scene. 


Wer fiet8 zu Hanſ' bleibt, Bleibt im Mik zurück. V. Band, 
Seite 175. Die beidben Veronefer. I. Act, 1. Scene. 


Ver fndt, und greift nicht was ibm cinmal zuläuft, Findets nie 
wieder. VI. Band, Seite 375. Antonius und Cleopatra. II 
Act, 7. Scene. 


Wer bor der Zeit beginnt, der eudigt früh. III Band, Seite 
215. Romeo und Iulia. I. Act, 2. Scene. 


Wer tveint, berminderi fcinc8 Grames Tiefe. Drum Thrünen 
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für die Rinder, Rage mir! II. Band, Seite 257. Heinrich 
der Sechſte, 3. Theil. II Act, 1. Scene. 

Wie arm find Die, die nicht Geduld befigen! VIII. Band, Seite 
161. Othello. II. Act, 3. Scene. 

Wie oft bewirkt die Wahrnehmuug der Mittel Bu bofer That, 
Daf man fie böslich thut! I. Band, Seite 73. Rbnig Jo— 
ann. IV. Act, 2. Scene. 

Wie oft fiudb Menſchen, fon des Todes Raub, Nod fröhlich 
worden! III. Band, Seite 316. Romeo und Julia. V. Act, 
3. Scene. 

Mie tir ben Rücken wenden Bon dem Gefabrien, den das Grab 
verſchlang, So ſchleichen vom begrab'nen Glück fim alle 
Die Freunde. VII. Band, Seite 169. Timon von Atpen. 
IV. Act, 2. Scene. 

Wiewohl die Famille, je mehr fie getreten wird, nm fo ſchneller 
wächſt, fo wird doch die Gugend, je mehr mau fie verſchwen⸗ 
det, um fo ſchneller abgenützt. I. Band, Seite 261. Hein: 
riò der Vierte, 1. Theil. II Act, 4. Scene. 

Wilde Frende nimmt cin wildes Ende Und flirbt im höchſten 
Glanz, vic Feu'r und Pulber Im Auffe fi vergebit. 
III. Band, Seite 259. Romeo und Julia. II. Act, 6. Scene. 

Willſt du fon geh'n? Der Tag iſt ja uod fern. Es tvar die 
Nachtigall und niet dic Lerche. III. Band, Seite 282. Romeo 
und Iulia. III. Act, 5. Scene. 

Mir Blinden bitten Oft unfer eig'nes Leid, das weiſe Mächte 
Zu unferm Wohl verfagen. VI. Band, Seite 344. Anto: 
nius und Cleopatra. II. Act, 1. Scene. 

Wir find Gott cinen Tod ſchuldig. I. Band, Seite 384. ein: 
ri der Vierte, 2. Theil. III. Act, 2. Scene. 

Wir (Mänuer) find in Schwüren ſtark, Dod in der Liebe ſchwach. 
III. Band, Seite 482. Was ihr mwollt. II. Act, 4. Scene. 

Vik, ſchnell geboren, wächſt und welkt geſchwind. V. Band, 
Seite 435. Liebes Leidb und Luft. II. Act, 1. Scene. 

Wo ih nicht vergefien babe, wie das Innere ciner Kirtche ausfiebt, 
fo bin i cin Pfefferforn, cin Vranerpferd. I. Band, Seite 
281. Heinrich der Vierte, 1. Theil. III Act, 3. Scene. 
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Wort ohne Sinu fann nie zum Himmel dringen. IV. Band, 
Seite 180. Hamlet. III Act, 3. Scene. 

Mo Tugend wohnt, und wär's am niedern Heerd, Wird ibre 
Heimath duro die That verklärt. VIII. Band, Seite 38. 
Ende gui, Alles gut. III Act, 3. Scene. 











Regifier 3u den Anmerkungen. 





(Die erfte fett gedbrudie Babi nad dem Titel des Stückes bezeichnet den Band 
die folgende die Seite defielben; in der alphabetiſchen Reibenfolge gelten & Ban 
fo viel al3 ae und ve, ü wird gleich u gerednet.) 





A8e-8ud, König Johann, 1, 10. 

Abel, vgl. Damastus. 

Accedence, 1. Heinrich IV., 1,240, 

Achatpetſchaft, 2. Heinrich TV. 1, 
334 ; Liebes Leid u. Luft, 5, 443, 
Aditophel, 2. Heinr. IV., 1, 334. 

Adam der Gartner, Ridiard IL, 1, 
175: — al8 Grinder des eritert 
Vausftandes, 1. Heinrich IV., 
1,251; Adam ſtatt Kain, Liebes 
Leid und Luft, 5, 462. 

Adam (Bel?) —5 — Viel 
Lärmen um Nichts, 5 

Aderlaß, Richard II, 1, 110. 

Adonisgarten, 1. Gein. VI, 327 

Resta Grotte, 2, Heinrich VI, 


Me, (61V,1,247:2.07 1. Hein= 
. 1,247; 2. Heinrich IV., 


Affen A fible fiibren, Wider⸗ 
‘ —fp@nftigen Zähmung, 4, 484, 
Aglet · Baby, Riderfpinitigen Bab 
mung, 4, 
Agley, amlet, 4, 207. 
Aguus caſtus, Sommernachtstr. F 


8, 

Ajax, Liebes Leid u. Luft, 5, 467; 
Ant. u. Cleop., 6, 431; + Nar u 
Hektor, Troil. 1 Creſſ. 7,354, 


Shakeſpeare VIII. 


Akte (Sieben) des Lebens, Wie es 
euch gefilit, 4, 389. 

Abaner, Lear, 7, 209. 

Albertus Lasco von Polen, Kauf⸗ 
mann don Venedig, 4, 257. 

Alcides, vgl. Herkules. 

Alexander's d. Großen opſhalmuns— 
Liebes Leid und Luſt, 5, 5 
ſein Wappen, ebendaſ.; rn 
käſtche des Darius, 1. Hein 
rid 27. 

— —— Beide Veroneſer, 
5, 193; Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 11. 

Almoſenantheil, 1. Heinrich IV., 
1, 243. 


Alcannmurgel, 2, Heinrich IV, 1, 
333, 386; Heinrich V., 1, 4 
Romeo und Iulia, 3, 300; 
Titus Andronicus, 6, 134; 
Heinrid VI, 2, 181; — ** 
und Cleopatra, 6, 340, 

Althãa, 2. Heinrich IV. 1, 354; 
2, Heinrich VI., 121. 

ui nn) Iugenò, Maß für Maß, 


altoeibrfommer, vergl. Faden⸗ 

ommer 

Amaimon, 1. Heinrich IV., 1, 328* 
Luſt. Weiber v. Windſor, 6 


33 
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Amazone als unbirtig, Coriolanus, 
5, 314 


Ambra, Hamlet, 4, 142, 

Amerika, Fahrten dahin, Beide 
Veroneſer, 5, 1 

Amurath, 2. Heinrich IV. 1, 423, 

Anker, der tief und feltfigenbe, 
Quit. Weiber v. Vindfor, 6, 18. 

— Kaufmann v. Venedig, 


Apfel in Lier gefdmort, Liebes 
Leid und Luft, 5, 528; Apfel 
des Uuges, Liebes Leid und 
Luſt, 510, 

apfellcamee verachtet, 2, Hein. IV., 
1, 339. 


Apotheker wohnen in —— 
Luſt. Weiber v. Windſor, 6, 5 

April, regneriſch, Troilus "nt 
Creffida, 7, 359. 

ATENEA A als Wife, Corolianus, 
1) 


Ardenner Vel, Wie e3 eud ge= 


fallt, 4, 3 
Armada, Ronia Johann, 1, 53. 
Artemidorns, ul. Cäſar, 8, 373. 


Arthur, Lear, 7, 251; Arthur⸗ 

Spiel, 2. Heinrich IV., 1, 385, 
Ascapart, 2. Qeintid), VI, 2 152. 
Nfpett, aftrologiià, 1 Seinc. IV., 


Aspis, Anton. u. Cleop., 6,462. 
Aftraa, 1. Heinrich VI., 2, 27. 
ara Wie es end gefält, 


Me, Liebes Leid u. Luſt, b, 519. 

Augen (Kind in den), Timon 
von Atben, 7, 128, 

Angenbranen, pufige, VWGinter= 
märchen, 6 


—*2 2. Heinrich IV., 


ade bgl. Varbierftube. 
ur und Ehrifus, Hamlet, 


’ 


Birenjunges als AMump geboren, 
3. peinrio VI., 2, 292. 
BHirenbeken, Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 14; 2. Heine. VI 
2, 220; Macbeth, 8, 478. 
Bajazet, Ende gut, Alles gut, 8,70. 
Lalladen, Volkslicder 1c., darauf 
angefpielt: Richard IL, 1,202; 
Hamlet, 4, 207. 221; Rauf: 
mann von Venedig, A, 320; 
1. Heinrich IV., 1,219; 9, Gein 
rich IV., 1, 361. 366, 401. 
496, 427, 428, 429, 431; VWie 
es euch gefilit, 4, 408. "421; 
Wide panſtigen Babmung, 4; 
499. 507, 515. 519; Ende gui , 
Alles ut, ° 46; Dthello, $ 
152; Romeo und Sulia, 3 
237) 307; Beide Verone cr, 
5, 185; i Do für Mak 7, 
Lear, , 281. 284; tufige 
Sa civer "von Mindfor, 6 , 0 
23. 29; Liebes Leid und Luft, 
5, , 480. 446; Wintermärchen, 


Balfamkrant, damit die Seffel 
reiben, MA VWeiber von 
Vindfor, 6 6. 

BHanbury- Rafe, Luftigen Weider 
von MWindfor, 6, è. 

Lankett, j. v. a. Nachtiſch, Wibder⸗ 
ſpänſtigen Zahmuns, 4, 548. 

Barbaſon, Heinrich V., 1, 462; 
Luftigen Meiber von Windſor, 
6, 44; vgl. überhaupt Winter⸗ 
maärchen 6, 273 

Barbierſube, Lear, 7, ‘249; Mak 
fiir Mak, 7, 100; Widerſp 
Zähmung, 531. 

Bargulus, 2. deinri VI, 2, 190. 

Sarfon, Baron, 2 einrich IV., 


Barthaar abſengen, Comödie der 
Irrungen, b, 161. 

Bartholomũitag, deinr. V.,1, 554. 

Bafan, Ant. u. Cleop., 6 , 410, 
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LBafilisco, König Johann, 1, 12. 


Lafilisk, fabelbafte3 
rich V., 1, 545; einr, VI, 
2, 172; Ricard I , 2, 362; 
Vintermirden, 6, 220, 

Lafilisken (Ranonenati), 1, Hein⸗ 
rich IV., 1, 246. 

Lafingfioke, 9, heinrich IV., 1,350. 

fafar, cin Vein, Uta für Mak, 


hien hein⸗ 


Baptrn (Herzog von), Kaufmann 
von Venedig, 4, 

LHeadsmen, Ricard IL, 1, 161. 

Becher des Agifale, 2 Hein⸗ 
rich IV 

Bellona als. bali Wocheth, 8,388. 

Lenevolemen, Ridard II., 1, 139, 

Len venuto, #Biberipanftigen Zäh⸗ 
mung, 4, 482; Liebes Leid 
und Luſi, 5, 

Lerberhenghe, —5— 4, 235. 

Berenice, 1. Heinrich Vi. 2, 5. 

Lergomaskertanz, Sommernadta= 
traum, 8, 198. 

Beruſtein, Wintermärchen, 6, 274. 

beſcwtungeu der Geiſter ialeiniſch, 
Hamlet, 4, 127. 

Betkoralle, Hi v. a. Rofenfranz, 
2. pelati VI, 2, 114; bgl. 
Koralle. 

Lett auf Rollen, Aſtigen Weiber 
von Windfor, 6 

Lettgenof, Heinrich V,, 1, 465. 

Better, Reprafentant ‘der Vit 
lichkeit, Damlet, 4, 144, 

Bettlermidgen, vgl. Kopheiua. 

Bier (diinnes) gegen Katzenjammer, 
Widerſp. Zähmung, 4, 455, 

Bilbo, Luſt. Weiber v. B, 6, 69. 

Lilfenkrant, Hamlet, 4, 123; Mac 
beth, 8, 393, 

Linfen gefireut, 1. Heinrich IV., 
1,274;2. Geinvih IV., 1, 482: 
Ridard II. 1, 126; Romeo u. 
Sulia, 3, 295; Widerſp. Zäh⸗ 
mung, 4, 546; > Cymbel,, 8, 279. 


Kinfenringe als Trauringe, Ende 
gut, Ales gui, 8, 31. 
Stone oott) 1. Hein⸗ 


sla, Bebiententradi, Wider⸗ 
ſpanſtigen Zähmung, 4, 517. 

Blinde datſug. iebes Leid und 
Luſt, 6 

Block, val. —* klotz. 

Bldfinnge bettela, ear, 7, 288; 
werden geſchoren, Combbie der 
Srrungen, 5, 162. 

Blut durò) die Genirne beſtimmt, 
Cymbeline, 8, 247; Rahrung 
böſer Geiſter, i. Zeinrich VI, 
2, 92. 178; Blut (Rothes), 
Kaufmann * Venedig, 4, 267. 

Llntsverwandi[haft, Troilu3 und 
Creffida, 7, 443, 

Bogenſchütze, Koönig Lear, 7,312; 
Richard III, 2, 491. 

Loliugbroke, SoivargHinitter, 
2. Geinri VI, 3, 225. 

Bolzen, Waffe des Narren, Wie 

es ie gefàlit, 4, 441. 

Bordell Heinrich VI, 2, 18. 

gorrad Viel Lirmen um Rita, 


Srainford, j. 6. a. Brentford. 

Lraune Tracht der Gerimtodiener, 
1. Heinrich VI, 2, 18. 

rali Wie e8 cuch gefällt, 


Brautiuq wirkt magiſch, Othello, 
8, 210. 
2. Heinrich VL, 


Brentford, Luftigen VWeiber bon 
Vindfor, 6, 76. 
Lrownif, Vas ibr wollt, 8, 497, 
Sriier (Gelororeno), Geinr, V., 
460; Viel Larmen um 
—** 5, 5. 
Bruno (Giordano), Hamlet, 4,139, 
Pe: de 158, 195.225; + Coriol, 


Sreunfpiegel, 
2, 182. 


33* 





Buch, Bild des fiofibaren, Winter 
märchen, 6, 267. 

Bucklersbuxry, die Apothekerftrafe, 
Zuſtigen Weiber von Windſor, 


Sifelwamms, 1. Heinrich IV., 1, 
220; Comödie der Irrungen, 


, 442. 
Bulln-rook, Luftigen Weider von 
s VWindfor, 6, 15. 
urtonbaide, Widerſp. Zähmung, 
forgaide, erſp. Zähmung 


Bufen: Darin Vriefe u. ſ. w. ver⸗ 
borgen, Cymbeline, 8, 310. 


Cogl. auch K. 

Cifar erbaut den Tower, Rich. Il, 
1, 189; als befonder3 ruhm⸗ 
würdig, 2. Heinrich IV., 1, 
355; rubmredig, Wie es euch 
gefällt, £, 433. 

Cajus (Joh.), Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 21. 

Calchas, Troilusu, Creffida, 7,391. 

Caliver (Hakenbüchſe), 2. Heinrich 
IV., 1, 385 


i Ani) . 
Camelot, Lear, 7, 251. 
Camera regia, fo viel als London, 
Richard III., 2, 408. 
Canarin, Ende gut, Alles gui, 
8, 26 (Gaillarde); Luftigen 
Weiber von Windſor, 6, 37; 


Liebes Leid und Luſt, 5, 445. 


Condidatno , Titus Andronicus, 


Canterbury, 1. Heinr. IV., 1,223. 

Cardobencdictenkraut, Viel Lirmen 
um Nichts, b, 50. 

Carkanet, Comödie der Srrungen, 


Carrako, Othello, 8, 121. 

Caffibelan, Cymbeline, 8, 248. 

Cataian, Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 32. 

Cavalero, Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 33. 
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Centrum der hand oder Erde, 
Hamlet, 4, 140. 

Centurie, Coriolanu3, b, 292. 

Chamileon, Hamlet, 4, 167. 

Charbon, Ende gui, Alles qui, 


8, 15. 
Charing- €rof, 1. Heinrich IV. 


1, 238. 
Charitas, Hamlet, 4, 202, 
Charybdis, Kaufmann d. Venedig, 
4 


Cherub, famlet, 4,196; Cherubim, 
Raufmann von Venedig, 4, 338. 

Chinefe, gauneriſch, Luft. Weiber 
von VWindfor, 6, 32. 

Chorns, Heinrich V., 1, 442. 

Chrifome, Heinrich V., 1, 472. 

Chrifimarkttanz, Widerſpänſtigen 
Zähmung, 4, . 

Cibetkate, Lear, 7, 280. 

Cicero, Titus Andronicus, 6, 
159; 2 Heinrich VI, 2, 191. 

Cimmerier, Titus Andronicus, 


, 433. 
Corkram, Coriolanus, B, 307. 
Colbrand, König Johann, 1, 11. 
Colms-Ind, Macbeth, 8,389. 424 
(auch ona). 
Columbans-Infe, Macbeth 8,389. 
Comidianten, englifche, Ende gui, 
Ales gui, 8, 83. 
Conjunction (Aftrolog.), 2. Heinr. 
IV., 1, 368 


Coranto fo viel ala Conrante. 
Cornelia (Mutter der Gracden), 
Titus Andronicus, 6, 159. 
Cornuto, Luftigen Weider von 

Windſor, 6, 68. 
Correogio Widerſp. Zähmung, 


Cospetto, Widerſp. Zähmung, 
4, 486. 
Cotswold (Cotſall, Cotſale), 2. 


Heinrich IV., 1,377; Luſtigen 
Weiber von Windſor, 6, 6. 
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Conrante (Coranto), Ende gui, 
Alles gui, 8,35; Heinrih V., 
1, 491; Biel "Carmen um 
Ridts, 5, 19, 

Courtifanen tragen bunte Taffet- 
fioffe, Ende gui, Ales gut, 8,31. 

Creo GSchlacht von), Heinr. Vi. 


, 


Creſſida, Kaufmann von Venedig, 
4, 335. 


Cretifde HYunde, Heinr. V., 1, 462. 
Crosby-Bof, Richard IL, 2, 364, 
Crufado, Othello, 8, 185. 

Cynthia, Romeo und Julia, 8, 282. 


Didalus, 1. Heinrich VI. 2, 84; 
3, Heinrich VI, 2, 341, 
ret &rinker bekannt, Hamlet, 
1 


Dagonet, 2. Heinrich IV., 1, 385, 

Dainten, 1. Heinrich IV. 1, 294, 

Damaskus, Bier tödtet gain ben 
Abel, 1. Heinrich VI, 

Damaskuscofe, Liebe3 die en 
Luft, 5 

Dante, Compile Der <$rrungen, 
5, 142; Mag fiir Mak, 7, 52. 

Darius’ Sbopiifga, 1. veinrich 


Daichetwieſe, Luftigen Weiber bon 
Windſor, 6, 55. 

Daumen in den Aund ſtecken, 
Romeo und Julia, 3, 206; 
zum Zaubern dienend, Macbeth, 

Daumennagel, Zomperaturmelfer, 
3, Geincid VI, 

Decins, Julius Gita 8, 332. 

Delphi (für Delos ?), Winter⸗ 
märchen, 6, 

Denys (86), — Leid und 
Luſt, b, 491. 

Deuiſche als Letriiger, Luftigen 
VWeiber von Windſor, 6, dI. 

Diamant, Sommernachtstraum 3, 


Diana als Göttin der Jagd und 
Reuſchheit, Cymbeline, 8, 283; 
als Brunnenfi gui, Mie es euch 
gefällt, 4, 420; ; dreifronig, Wie 
es euch gefatt, 4, 392, 

er Liebe Leid und Luft, 


Dido, Raufmann von Venedig, 4, 
—X Widerſpanſt. Zähmung, 


Diener werden vercidigi, Cymbel., 
8, 293; den eigenen nimmt 
man mit in fremde Häuſer, 
Luſtigen Weiber von Windſor, 
6, 13. — Diener ſ. v. a. Ge⸗ 
lebter, Beide Veronefer, 5, 


Dirnen, vgl. Courtifanen. 

Doble bedentet Buhlerin, Luſtigen 
Weiber von Vinbfor, 6, 56. 
Dole als Coſtümſtück gettagen, 
Romeo und Iulia, 8, 321. 
Domingo, 2. Heinrich IV., 1, 428. 
Doncafier, 1. Heinrich IV., 1, 303, 
Doppeln, Was ihr wollt, 3, "BRA, 
Doricles, Vintermarden, 6, 272. 
Drama, Hamlet, 4, 146. 149, 164. 
Del pel Zauber, Macbeth, 8, 


Dreibellerfti, König ig Sopann 1, 1,8. 


| Dreirikig, Lear, 7 


mit el, Bild der Thorheit, Hamlet, 
115 


Drum John oder Tom), Ende 
gut, Alles gut, 8, 63. 

Dudelſãcke aus Lincoln, 1, Hein⸗ 
rich IV., 1, 221. 


Earls im Gortfgea cingefiibrt, 
Macbeth, 8, 482. 

Eaftheap, 1. Seti Vo, 1, 223, 
2, Heinrich IV., 356, 

Eglamone, Beide etonefee, 5, 


Egyptens Erfigeburt, Wie e3 euch 
gefallt, 4, 382; Egypterin und 


Bigeunerin, Antonius u. Cleo⸗ 
patra, 6, 321, 430; Egypter 
tödtet ſein Liebfte8, Vas ihr 
wollt, 8, 527. 

Eibenbanm giftig, Hamlet, 4, 123; 
Richard II, 1, 161; Titus 
Andronicns, 6, 134, 

—R 3, Heinrich VL, 


Einborn, Julius calar, 8, 361; 
Timon von Atpen, 7 , 185 
ein sin lafen, 2. Heinrich VI, 


Eisvogel, Halcyon, Lear, 7, 251. 
Vgl. auch Halcyon. 

Elemente machen den Menſchen, 
Julius Cäſar, 8, 444; mit 
beſondern Geiftern, Konig Jo⸗ 
hann, 1, 

Elfen, ibre Zquelligkeit, Sommer⸗ 
nachtstraum, 8, 146. 

Ereeadu⸗, Titus Andronicus, 6, 


Enge See, Kaufmann v. Venedig, 
4, 286, pr i 


Engel |. b. a. Gilfebringer, Wider⸗ 
ſpänſt. Bibmung, 4, 525; 
{einen Engel feb der Mento) 
nor feinem Tode, Hamlet, 4, 


Engel, cine Miinze, 1. pentigIV,, 
1, 293; 2. Heinrich IV., 
388; König Johann, 1, 357 
Kaufmann v. Benedig, 4, 284: 
POTE Peiber von Windſor 


Englijde Comodianten, vgl. Comò: 
dianten. 
todi Liebes Leid und Luft, 5, 


Ephefier als lufiige £chbeminner, 
2, Heinr. IV., 1, 356; Luftigen 
Weiber bon Vindfor, 6, 35. 

Ephefus als Stadt der Banbereicn u. 

vand Comödie d. Irrungen, 


LÀ 
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Epitaphe, Heinrih V., 1, 455. 
i (Thomas), Heinrich V., 


Gielbobee, Romeo und Iulia, 3, 


—* Hamlet, 4, 228. 

Efperance (Baglfprug), 1. Dein 
rich IV., 1, 

Eule kindet Cod, “acheti, 8, 411. 

Eunugen, Was “br mollt, 8, 451. 

Cuphuismas, Hamlet, 4, 234; 
Richard II, 1, 125; Gamlet, 
4, 137; Bas” ihr woͤlt, 8, 
491, 492, 515. 

Europa (Raub der), Widerſpänſt. 
Zähmung, 4, 467. 

Escommunication, König Joann, 


LÀ 


Facktelu bei Maskenziigen, Kauf—⸗ 
mann von Venedig, 4, 276; 
Romeo und Iulia, 8, 994, 

Sarenfommet, Altweiberfommer, 
Lear, 7, 310. 

ua Luftigen Veiber v. Wind⸗ 
or 

sibacin ea Erompeten, HeinrihV., 


fairings, Liebes Leib und Luft, 
5, 487, 


Salk, Bilder bon ihm entlebnt: 
—5 4, 125; Romeo und 
Julia, 8 „215. 268, 280; Hein⸗ 
rich V., i, 502; 2. heinrich VI,, 
2,137; Viel Lirmen uni 1, 
5, 44; Wie es euch gef., 4,408 
Widerſp Zähm.,4, 521; End 
gui, Ales gui, 8, 9; Dt ipello, 
8, 166. 170; + Ricard 
109. 14; Troilus und —* 
ſida, 7, 405, 

Salftaffe, 1 Heinrich VI, 2, 8. 

Fama, bgl. Gerücht. 

Sarbige Geifter, Macbeth, 8, 447, 

Sarrufamen magi unfigtbar, 1. 
Heinrih IV., 1, 239, 
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Fafan an Advokaten geſcheukt, 
Pintermarchen, 6, 293. 
ue te esi . Heinrich IV., 


Sanfins, Luftigen Weiber bon 
Windſor, 6, 87. 

Fechtkünſte perfpttl, Wie es euch 
gefällt, 4, 441. 

Sedtmeifer, quftigen VWeiber bon 
Windſor, 6 

SOTA Scanſpielers, Hamlet, 


Seentinze, Sommernachtstraum, 
8, 136. 


Segefcuer, Hamlet, 4, 120. 

Feicrtagsworte, Viel Carmen um 
Nichts, d, 87. 

Feigen (figo) geben, 2. Heinr. IV., 

, 430; Heinrich V., 1, 494 

508; Suftigen Weiber bon 
MWindfor, 6 , 17. 

Feigenbanm (Bilder), Romeo u. 
Gulia, 8, 209. 

Sendel, Game, 4,207; 2. Hein⸗ 
rich IV 368, 

settigheli 1 “panta Hamlet, 4, 


Feuerefen, Sufine Cafar, 3, 330. 
Figo, vgl. Feigen. 
Finkenti, Troil. u. Creff., 7, 451. 


Fiusbury, 1. Heinrich IV, 1, 2795. | 


Flimifo, bgl. Niederlander, 

Slap dragon (brennende Kerzen⸗ 
ſtückchen 3. Hinunterſchlucken), 
2. — IV., 1,368; Win⸗ 
termärchen, 6 

Fleiſch aus dem” Leibe ſchueiden, 
Kaufmann v. Venedig, 4, 265. 

Sleiſchgemengſel (Hricaffee) bon 
Tanzgewühl, Luftigen Weiber 
von Windſor, 6, 31; Winter⸗ 
märchen, 6, 278, 

Fliegen co er, Coriola= 


nus, 
Sorentius, aa anfrigen Bab: 
mung, 4, 474. 


forio, Siepe Leidb und Luft, 5, 


—*8 “Simon von Athen, 7, 
114; al8 Hausfrau, Wie es 
euch gefällt, 4, 357; Antonius 
und Cleopatra, 6, Mo, Vgl. 
Glück. 


Srectown, Romeo u. Jul., 8, 209. 
Fremdwirter verdreht, Samlet 4, 
219; Luftigen Weider bon 
Windſor, 6, 24; Sommer⸗ 
nechiatraum 8, 158, 177. 198; 
Riber{pinttigen Zabmung, 4 
5. So aud Lateiniſch, dui 
den Weiber v. Windſor, 6 
Srend) crown, Maß f. Maß 7, ‘8: 
Frettchen, Sulius Cafar, 8, 339, 
Sreudenfener, Macbeth, 8, 415. 
Fricaffee, vgl. Fleifhgement fel. 
Friedensrichter, neben ſeinem Hauſe 
eine Säule, Was ihr w., 463. 
Sroiſſard, 1. Heinrich VI., 2, 11. 
Fullam, Luſtigen Ad von 
Windſor, 6, 20. 
Fuürbitter, Riichard II. 1, 161. 
Furcht als alegorifde Sigur (2), 
Ant. u. Cleopatra, 6, 358. 


Gadspil, 4. Heinr. IV., 1, 223. 

Girtner, der erfte war dam, 
Richard II, 1, 175. 

Gaillarde, vgl Gallarda. 

Galathea und Pygmalion, Maß f. 
Mag 7, 58, 

Gatenus, Coriolanus, 5, 303. 

Gallarda, Vas ihr volt, 8,455, 

Galliaffe, Biberfpinitigen "Bah 
mung, 4, 499. 

Gallimanfry, Luftigen VWeiber bon 
Windſor, 6, 

Galloglaſſen, rachel 8, 387; 2. 
peinrio V 168, 

Gans, f. v. si "tit, Macs 
beth, 8, 415, 

Gargantna, si es euch gefällt, 


, 


Gartenberte, geometriſch abge⸗ 
grenzt, Richard II., 1, 174. 

Gafhans, vgl. Wirihshaus 

Gaunt, Richard II., 1, 105. 

Geber, ſ. Indier. 

Geiſter haben beſtimmie Aufentbalts- 
orte, Haml., ; tommen, 
wenn eiwas Nufierordent(, ge- 
ſchehen fol, Samlet, 4, 97. 
— Geifter Unbegrabener er⸗ 
ſcheinen, Titus Andr., 6, 108. 

Gelb, Farbe der Eiferſucht, Viel 
QCirmen um Nichts, b, 27; 
Zuſtigen Weiber v. Windſor, 


Gelibuife zu Ehren der Damen, 
Troilus und Creffiba, 7, 406. 
Vgl. Verlöbniſſe. 

scia fi fiir Werfiorbene, Hamlet, 


Gerigisdiener trägt Liffelwamms, 
1. Heinrich IV., 1, 220. 

St. Geora, Konig Johann 1, 25; 
ſein Bild von engl. Königen 
getragen, Richard III, 2, 467. 

Gerichtstage, Othello, 8, 471. 

Geruntus, Kaufm. v. Ven. 4, 320. 

uit: perfontice, 2, Gein, IV., 


Geſeuſchafiucher Verkehr, Romeo 
und Iulia, 3, 

Gefimtsfarbe cin herold, König 
Johann 1, 68. 


Geftirne als Sduf- Biele, Titus 
Andronicus, 6, 173; bezieben 
fim auf einzelne Körpertheile, 
Was ihr mwollt, 8, 456; auf 
das Temperantent, Combeline, 
8, 247; beeinfluffen das Vasi 
fal, Lear, 7, 213; Coriol, 
315; 1. Deinrid IV., 1, 
nicht ſchuldig, ſonbern he) 
PSA ſelbſt, Julius Cafar, 


Gillian (FD, oo ci Peiber 
von Windſor, 6 
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Ginevra, Liebes Leid und Luſt, 
6b, 459. 


Gis, Hamlet, 4, 202. 
Gitterfenfter (Rothe), Abzeichen der 
Gaftbiufer, 2. Heinrich 
1, 354; Sultigen Beiber bon 
Windſor, 6 
Giulio Romans, pa] Romano. 
rd) der Pferde, Lon. Johann, 


Giendower, 1. Heinr. IV., 1, 228. 
Glicdmafien ar hexen vertreckuet, 
Macbeth, 8, 390; bertrodnen 
überhaupt, Ridard ILL, 2,425. 
Globe - Theater, Hamlet, 4, 4147; 
Heinr. V.,1, 441; ; bgl. Herkules; 
ſein Motto, Vie es eud ges 


ällt, 4, . 

Pip uni Mitternadi —5 hören, 
2. Heinrich IV 383. 

Glockenhans, icud i 1, 207; 
Richard IL, 2, 50, 

Gloſter (Stadt), Lear, 7, 240. 

Gliik verblendet, Wie e3 euch ge⸗ 
fällt, 4, 384, 


Guade, Raufmann bon Venedig, 


4,322; Maß für Mak, 7,31. 
Gnadenwabi, Maf f. Mak, 7, 7.10. 
Goldmagerei, König Fohann 1, 38. 
Gosdwins, Kaufm. v. Ven., 4, 291. 
Gosdwin-Strand, Kön. Joh., 1,91. 
Gorbodnc, Vas ihr wollt, 8, 518. 
Grab cin gefrifiges Ungeheuer, 

Romeo und Julia, 3 
Gratias, vgl. Tiſchgebet. 
Granmännchen, Macbeth, 8, 447. 
Greene ob.) Liebe8 Leid und 

Luft, B Ad6, 

Gregor (VII, ?) ala Türke, 1. Hein⸗ 

rich IV., 1, 312. 

Greis smicfad) find, CymbeSine, 

8, 353. 

Grifeldis, Widerſpanſtigen Zãh⸗ 

mung, 4, 

Grot, Juſtigen Roberv. Windſor, 


, 


Guiana, Luftigen Weider v. Wind: 
for, 6, 19. 

Gut in verſchiedenem Sinne, 
Coriolanus, 5, 265. 


Haar (falſches), Beide Veronefer, 
5, 250, Viel Lärm. u. N., 5, 53 

haare fallen ans bei ausſchwrifendem 
Leben, Comödie der Strunigen, 
5, 117; Maß pr Map, 7,7. 

Baringe, L Gear, 7, 

fjager's Stamm, Sbhnann von 
Venedig, 4, 279. 

Hahn und Pafteten Common). Luft. 
Weiber von VWindfor, 6, 14. 

Hahn va Faſſe, Romeo u. Iulia, 


— * vertreibt Geifter, Hamlet, 


—* 2. Heinr. IV., 1, 385. 

halali, Wintermärchen, 6, 240, 

halcyon, bal. PA de ; Dalegona 
tage, 1. Heinr. 

hals, (Zurück in den), Del — 


ſchlingen, Tit. Andr.. 6, 126. 


$altepunkt, Macbeth, 8, 407, 

Hand (Trodene und feno), Viel 
Lirmen um Nidta, 5, 241; 
Was ihr mollt, 8, 454; nto: 
nius und Cleopatra, 6, ‘326, — 
Auf der Hand tragen, Videre 
{panjtigen Zähmung, 4, 522. 

Handfirmige sotten(@lopoea, Liebes 
Leid und Luft, 5, 

handſchuh der Dante ji Helm, 
Richard II, 1, 199; bei Gand: 
ſchuhen geſchworen Luſtigen 
Weiber von Windſor, 6, 8; 
hand huh werfen, Coriolanus, 


Hans, Scheltwort, Luſt. Weiber 
von Windſor, 6, 23. 25; als 
gembbnlider Name, Liebe 

cid und Luft, 5 

Hans (Rumpan Gba — 

Luſt. Weiber v. Windſor, 6, 10. 
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Hans (der ſpottende), Viel Lärmen 

um Nichts, 5, 9. 
fiang Sg berbans, 
haus der Eriumer, Hamlet, 4,154. 
hanſa, Troil. und pre. 7, 367. 
fjafe tegola, 1. . Seinr, IV. 


gati nad) ihrem Abzeichen genannt, 
2, Heinrich IV., 1, 346. 

fjaushofmeifier trägt cinen Stab, 
1. Heinrich IV., 1, 303. 

havoc, ECoriolanus, 5, 343, 

Hechte im Wappen der Lucy 5, Luſt. 
Weiber von Windſor, 6 

HBeerführer - Kanen ansgernfen, 1 
Heinrih V 

Heilige fegnen bi bio fe Beriihrung, 
Coriolanus, 5, 376. 

Hekate, Macbeth, È, 441, 

fjektor — Ajax), 3 Heinr. VI., 
2, 


Gekuba, 2, Heinrich IV. 1, 354; 
Titus Andronicus, 6, 110, 
Heldenfiguren (Neun), 2, Heinridh 
IV., 1, 367; Liebes Leid und 

Luft, 5, 486. 

fielena, Widerſp. Zähm., 4, 481. 

helenus, Troil. u. Creſſ., 7, 383. 

helmzimier, König dopgm. 1, 771. 

Hem Boys, 2. Heinr. 1, 383 

LHemden durd) Kirchenbuße ‘erboten, 
Biel Lirmen um Nichts, 5, 18; 
von Wolfe als DuBe Liebes 
Leid und Luſt, 5, 

Herkules im dele Co⸗ 
riolanus, 5, 383; Herkules 
Kraftrolle, Sommernachtstr., 
3, 133; Löwenhaut, König 
Johann, 1, 19; mit Melttugel 
am Globe-Theater, Hamlet, 4, 
147; ber gefchorene he Biel 
Cirmen um Nichts, 5, 52. 

Herkules und Sefione, Raufmann 
v. Venedig, 4, 297; Herfules 
und Lichas, Kaufm. v. R 4, 268. 


Coriolanus, 


Berne (Horne), Luft. Weiber bon 
VWindjor, 
Gerd Gbeaterfignr, Hamlet, 4, 
4; Luft. Weib. v. W., 6, 27; 
—— u. Cleopatra, 6, ‘395, 
Serolò beim Legrabnik, Coriolanu8, 
1 


Herrenloſes Dich, Heinr. V., 1, 452. 

Herzog von Ephefus, Com. der 
Srr., 5, 98. 

Gefione, Raufm. b. Ven., 4, 297. 

hJeuſchrecken ale afrikanifde Spelfe, 
cine 0, 6. 

n, 1. ‘Selnrid VI 60; 
"Peaches 8, 385 f. 350, haben 
Bärte, Lufi. W. v. W., 

tzimmelszeichen bei verbrech eu, Cam: 
let, 4, 184, bgl. Naturerſchein. 

Binklen, 2. Gein, IV., 1, 418. 

Girfd, Anjpielung auf einen pabn: 
rei, Viel Lirmen um N., b, 1 

Hirten ſchnitzen Sonnenubren,3 Gein: 
rich VI. 2, 272. 

Yo ho, Geifterrufe, Sommer⸗ 
nachtstraum, 8, 174 

Jole, {. 1. a. Gefängniß, Com, 
Der Srr., 5, 142. 

Hofmeifier mit, weifem = Stabe, 
Richard II, 193, 

Hhofweihwaſſer, fd) 271. 

Golunderbaum, daran hãngt ſich 
Judas Icharioth, Liebes Leid 
und Luſt, 5, 

Holzulotz, Biock (als io, Maß 
für DIOR, 7, 7,79; 2, Heinr. IV., 


Lopfer, Hamlet, 4, 116. 

fjorn der Schuecke priifend aus- 
gefirest, Coriolanus, 5, 380. 

ut voppelfiunio, 2, Heinrich IV., 


$orne, vgl. perno. 
$orntoll, Luft. W. 0. W., 
Dot, Heinrich V., 1 "500: vi bel 
Deutſchen und Niederlinder 
meit, König Johann 1, 43, 
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Bofenband, ſich damit Bangen, 
1, Heinrich IV., 1, 241, 

qũfte, (an der), faffen, Kaufmann 
von Venedig, 4, 261. 

hummel Bild bunten Coftiims, Ende 
gui, Ales gui, 8, 87. 

humor. Heinrich V., 1, 464, 499; 
Timon bon Athen, 7, 145; 
Su VWeiber bon Windſor, 6 


—8* of fortn fancies, Wider= 
ſpänſtigen Zähmung, 4, 507. — 
Hund, Schimpfwort, Othello,8, 243; 
Hunde auf Bellen dreſſirt, 
Sommernachtstraum, 3, 180; 
ohne Schwanz, Luſt. Weib, bi 
VWindf., 6,30; Cymbel., 8,276; 
von Creta, Heinrich V. 1, 462. 
fut, dabei gelcitooren, Luſt. Weib. 
von Windſor, 6, 8. Hüte der 
Römer, Julius Cafar, 8, 355. 
Guine 1061 Wie e3 end gefalt, 


Bpbla, 1. peintio, DE 1, 220; 
Julius Cäſar, 3 

Hydra, Bild des volues, Soriotanue, 
5, 360. 


’ 


Tak verigtiit, Untoniu8 und 

Cleopatra, 6, 409. 

Jack a lent, Juſtigen Weiber von 
ati 
Jägerruf und O rewandies, Romeo 
und Sulia, 8, 283; Titus 

Andronicu3, 6, "429, 

Iakob, der h., der Gltere, Ende 

gut, Alles ‘gut, 8, 56. 

Idus, Julius käſar, 3, 354, 
Iephiha, Ballade, Hamlet, 4,149. 
Iig, Was ihr mollt, 8, 338; 

Liebes Leid und Luît, 6 , 526. 
Ilium und Eroja ver(dieden, 

Troilus und Creffiba, 7, 347. 
Itis, Lild der Geilbeit, Oihello, 


, 199. 
Inchcomb, Macbeth, 8, 389, 





Indien rei) an Edelficinen, Cie 
ca cuci gefalt, 4,394; Dthello, 


Indier für Geber, Ende qui, 
Alles gut, 8, 20; Liebes eid 
und Luft, 6. 476, 4 


Indiſch als —* Sonfmonn 
von Venedig, 4, 299, 

Ingwer kaneu, Kaufmann von 
Venedig, 4, 291. 

Snitialen, Liebes Leid und Luft, 


5, . 
Iun of Court (Rechtshof), 2. Heinr. 
IV., 1, 377 9 


Interindes, ſ. Zwiſchenſpiele. 
Jo, Widerſp. Zähmung, 4, 457. 
ohanne, Konig Johann, 1, 10. 
Johaunisfeſt, 1. Heinrich VI. 2, 9, 
Iohu Drnm, vgl. Drum. 

Iohu Happs of Greece, Widerſp. 

Zähmung, 4, 458. 
Iona, bgl. Colms In ch. 
ui sai 2. Heinrich VI., 


Irene, 2, Heinrich IV., 1, 365. 
Astengo Spibe, Heinrich V. 


Italien, Heimat der Moden, Rich. 
II, 1, 131. 


Iudas rothhaarig, Wie es euch 
gefällt, 4, 409; hängt ſich an 
einen Holunderbaum Liebes 
Leid und Luſt, b, 545; vers 
flucht, Bintermarden, 6, 222, 

Juden find verdammt, Kaufmann 
von Venedig, 4, 312, 

quae hi Mter, Maß für Mak, 


Inngherrnapfel, dat „Lieb. 
Leid und Lu 

Juno, als ſtreng Ende gut, Alles 
gut, 8, 56; ihre Schwäne, Vie 
es euch gefälll, 4, 368. 

Iupiter, Tit. Undronicus, 6, 108. 

Juriſtenſcholaſtik ver(pottet, ‘Samlet, 
4, 219, 222, 
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Iuvenal, Hamlet, 4, 142, 
nl, Luftigen Weiber von Windfor, 
6, 76. 79. 


Li 


KRaſe bei Wallifern beliebt, Luftigen 
Veiber von Windſor, 6, 15. 

fiain, 2. Heinrich IV., 1, 331. 
Val. Damaskus. 

Kainsbart, Cultigen Weiber von 


Vindfor, 6 22. 
Narrentracht, König 


Kalbsfell, 

Johaun, 1, 40. 

Kalk im ein, 1. Heinrich IV., 
1, 252; Luftigen Weiber Don 
Windſor, 6, 16. 

Kalte Biſſen für Diener, Coriolanus, 
6, 370. 


Aam, Coriolanus, 5, 345. 

Kambyſes, 1. Geinr. IV, 1, 260, 

Sanindien fangen, Suftigen MWeiber 
von Windfor, 6, 17. 

fianouen, Hamlet, 4, 203; 
Ranonenfugeln von Stein, 
Heinrich V., 1, 457, 

Riartenfpiei, Xnfpielung darauf, 
Widerſp. Zähmung, 4, 472. 

Rartoffet, Troilus und Creffida, 

458; verjüngt, Suftigen 

Weiber ‘bon VWindfor, 6, 95. 

fiaftilianifh, Was ihr molli, 8, 
453; Luftigen Weiber von 
Vinbfor, 6, 46. 

fiatharina, Käthchen, Lieblings⸗ 
name Shateſpeares Widerſp. 
Zähmung, 4, 476. 

Katholiſche cuſiiui verſpottet, K. 
Johann, 1 

Katze als Erſcheinnugsform d. Hexen, 
Macbeth, 8,385; beim Zauber, 
ebendafelbit; im Raudfab, 
Biel Lirmen um Nichts, 5, 
11; fterben vor Oram, Viel 
Latuten um Nichts, 5, 78. 

Kaufmann Reniguqer) auf 
von Venedig, 4, 304 

fiaye (John), vol. Cajus. 


Begelfpiel, Hamlet, 4, 222: 
Semmernachtstraum, 3, —8* 

Kendal · Grün, 1. Heinr. IV. 1, 255, 

Kernen, Macbeth, 8, 387, 2. 
deinrich VI., 2 168, 

Lenfdueitsgelibde bei Wittwern und 
Wittwen, Beide Veron., b, 242. 

£ey (John) vgl. Cajus. 

Ribik, Damiek 4, 236; Maß fiir 
Mak, 7, 16. 

find in den Augen, Timon von 
Athen, 7, 128: Rinder der 
RKapelle, Hamlet, 4, 147. 

Lindercien, Luftigen Weiber von 
Windſor, 6, 74. 

Rinder{qaufpiele, Hamlet, 4, 146. 

Rings Council, Luftigen Weiber 
von Windſor, 6, 4. 

Rings Englifh, Cuftigen Weiber 
von Vindfor, 6 

Klee ſchadet im Arbermaß, Titus 
Andronicus, 6, 178. 

Kloſter als fjerberge, Ende qui, 
Ales gui, 8, 59. 

Knaben fpiclen” weibliche Rollen, 
Hamlet, 4, 150; Coriol., 5, 


315; Ant. u. Cleop., 6, 456, 


Knabenkcaut, Hamlet, 4, 2417, 

finicbander, Beide Veron. .,5, 194, 

finizen hi Maunern, Ridard II, 

Ainobland), gemeine Speife, Som⸗ 
mernachtstraum, 3, 186; Co⸗ 
riolanus, 5, 383; Vinter- 
märchen, 6, 979, 

Knopfloch tiefer uehmen, Liebes 
Leid und Luſt, 5, 519. 

Köche in grofer Zahl, Romeo und 
Julia, 8, 297, 

Linig von England Vormund adliger 
malfen, Ende gut, Alles gui, 


asdigheher Aaufmann, vgl. Kaufm. 

Königsapfel, vgl. Jungherrnapfel. 

Körper, Shhrant e der Seele, 
Hamlet, 4, 143. 
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Rohlenſchlevper Heinrich V., 1, 
; Romeo u. Julia, 8, 905, 

Koloß von Rbodns, Antonius und 
Cleopatra, 6, 449. 

Kometen Unbeil perkinden) 1. 
Heinrich VI., 3; Julius 
Cäſar, 3, 368; Val Naturer⸗ 
[sein en, Geſtirne, Sonnen⸗ 


finſtern 

Kopfputz, “Cuftigen VWeiber von 
Windſor, 6, 56. 

fiophetua u. Bettlermidgen (Pene= 
lophon, Benelophon), 2. Hein 
rid) IV., 1, 429; Romeo und 
Julia, 8, 937; Richard L., 1, 
202; —* Leid und Luſt. 
5, 430, 456, 

Soralle am Rofentranz, Bild Des 
Kleinen, Sommernachtstraum, 
3, 171; vgl. Betkoralle. 

Riorb, Brinz od. Liebbaber darin, 
Sulfigen Weiber von Windjor, 


Korinth, {. b. a. verrufenes Haus, 
Timon von Uthen, 7, 140, 
Aorinthier (Lebemann), 1. Hein⸗ 

rich IV., 
firaukbeit dncd) BanberSoride er- 
zengt, 1. Heinrich VI, 2, 4. 
Airenzer (Milne), Wortſpiel —8 
Liebes Leid und Luſt, 5, 42 
firite beim Zanber, Macbeth, 8 , 
446; Bat fine Xugen, Romeo 
und "Sulia, 8, 283. 
Aritenficin, Wie es eud gefalit, 
4, 371 


Krokodil weint, 2. Heinrich VI, 
2, 165; ausgeſtopft, Romeo 
und Juli ia, 3, 309. 

Krone (Münze), Ende gut, Alles 
gui, 8,31; 2. Heinrich IV., 1, 

34; heinrich V., 1, 51 80 

ud: haben Ohren, Richard IIL. 


finden 1 09 X Widerſpänſt. 
Zähmung, 4 
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Kuckuck, Anjpielung auf einen 
Hahnrei Sommernachtstraum, 
8, 156; Liebes Leid u. Luſt, 
5, 527; " Luftigen Weiber bon 
Vindfor, 6,31; Lear, 7, 235. 

fiugelfpiel, Cpunbetine, 8, 276; 
Mintermirden, 6 4 

fiunfi, Timon v. Athen, 7, 113. 

Künſte (die ſieben freien), Liebes 
Leid und Luſt, 5, 435, 484, 

Kuß im Traumgsceremoniei, Was 
ihr wollt, 3, 529; auf die 
singer, 1. Heinr. VI, 2, 94. 

Küſſen im gefelligen verkehr, Nomeo 
und Julia, 8, 232; Troilus 
und Creffida, 7, 438; beim 
Tanzen, Liebe Leid al, Luſt, 
5, 445. 


Amd, Widerſpänſtigen Zähmung, 
Pa ftigen Zähmung 


Laãcheln magi Salta, Troilus u. 
Creffida, 7, 349, 

amen kommt von den Lungen, 
Coriolanus, 5, 268. 

Landbinfer mit befonderen Mamen, 
Comödie d. Srrungen, 5, 108, 
ndkarte im bildlichen Sinne, Co: 

gariclania, 5, 301. 

Langftibe, 1 . Seinr, IV., 1, 239, 

Lang;eilen als dramaliſcher "Vers, 
Liebes Leib und Luft, 5, 441, 

Sonic Rada See, 2. Heinr. IV, 
1 


Laomedon, Troilus und Creffida, 
7, 446. 


Lafter, Fomile 
Haml et, 4, 185. 


Hamlet, 4, 127; verkehrt, 
zuſtigen Weiber von Windſor, 


tend, or am dopf getragen, Hein⸗ 

ri 

Lannige VS pci v.Rarren, 
Hamlet, 4, 1 


Theaterfigur, 
Zateiniſch bvefchwort man Geiſter, 


Lavendel, 
270. 
Lavolta, Heinrich V., 1, 491. 
£eber, Sitz der Leidenſchafi, Wie 
es euch gefant 4,405; Sitz 
der Liebe, Luſtigen Weiber bot 
Vindfor, 6, 31; Liebe Leid 
und Luft, B, 470; Antonius 
und Cleopatra, 6, 325; Die 
weiße, ift Zeiqen der Feigheit, 
2. Heinrich IV., 1, 403. 
Ret als Hadti(d, Ridi. IL, 


Wintermärchen, 6, 


Legion, cin Dimon, Was ihr wollt, 
3, 504 


Lendter in Juen ſchucen Formen, 
Heinrich V., 1, 518 
Lichas, Kaufmann von Venedig, 


Liebe im Miifiggang, ſ. v. a. Stief= 
mütterchen. 

Ligarius, Julius Cäſar, 8, 362. 

Lincoln's Dudelfiche, 1. Geinir. IV., 
1,221; ; Lincolmipire8 Mordifte, 
Konig Johann, 1, 97. 

Lippen mit einem Weideland ver- 
glie, Liebes Leid und Luft, 


Lippenburg's Gehege, Lear, 7,248. 

Locken (falſche), Kaufmann von 
Venedig, 4, 298. 

£iwe als appen, Richard IL, 

111; Limen im Tower, 

Beide Beronefer, 5 , 193. 

L£oggats, Hamlet, 4, 929, 

Lucy's Wappen, Quftigen Weiber 
von Windſor, 6, 4. 

£ud, Cymbeline, 8, 297. 

Luftacifier, König Johann, 1, 49. 

figo ziurüttſchleudern, Lear, 7, 
3 


Eupercal, Julius Cafar, 3, 331, 
332, 
Luftfener, 1. Heinrich VI., 2,9. 


L£ufigmager, vgl. Narr. 
Lufik, Ende gui, Aes qui, 8,35. 


Ma Honigin), Romeo u. Julia, 
milo fieht man im Delirium, Lear, 
7,312. 


Mager, vgl. Wohlbeleibt. 
Magnet, Sommernachtstr., 8,143. 
Magnifico, Othello, 8, 119. 
Aahomet, 1. Heinrich VI, 2, 16. 
Maibanm, Sommernadtatraum, 


Maifeft, Hamlet, 4, 168; Sommer= 
nadbtstraum, 8, 199;. Liebe 
Leid und Luſt, 5, 446, 

Maior, 1. Heinridh IV., 1, 264, 

Mandragora, bgl. Alraun. 

Mann im Monde, Liebes Leid u. 
Luſt, 5, 497. 

SAUNE, 1. Heinrich IV., 1, 


Mantel ablegen, Viel Larmen um 
Nichts, 5, 81. 

Mantuanus, Liebes Leid u. Luſt, 
5, 464 


Mariane, die Mobrentamerin, 1. 
deinrich IV., 1, 285. 

Marlowe, Wie es euch gefällt, 
4, 413; Sultigen VWeiber von 
Windſor, 6, 4 

Marocco Ran Ipferdd, Liebe 
Leid und Suit, b, 428, 

Must 3 o. rin Coriol., 

oppelfinnig (zu leig 

Flanet), 1. Heinr. dI ti 

Agneenner, 1 Senio, WI 

Martinstag, 2. Heinr. IV., 1, 354, 

Masken, Damentrag)t, Romeo und 
Julia, 8, 214: Cymbeline, 8, 
352; Troilus und Creffida, 7 
362: Liebe8 Leid und Luft, 
5, 436. M. f. v. a. Perſonen, 
3. Heinrich VI., 2, 301. 

Maf vom a En, Liebes Leid und 
Luſt, 5 

Adiimiie a N 1. Heinrich VL, 


“, 
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Medea, Kaufm. v. Venedig, 4,336. 
Meeraal, 2. Heinrich IV., 1, "368, 
Meeradler, Coriolanu3, 5, 387. 
Meleager, 2. Heinr. VL, 2, 121; 
Antonius u. Cleopatra, 6, 431. 
Mehlpaftete, Ende gui, 8, 47. 
Menelans, ſ. b. a. Gabnrei,3. Hein: 
rich VI. 2, 267. 
wi; Viel Carmen um Nichts, 


Mephoftophilus, Luftigen Weiber 
von Windſor, 6, 8. 

Mercur, Schutzgott d. Diede, Winter⸗ 
märchen, 6, 262. 

Merry Riddles, Luſtigen Weiber 
von Windſor, 6, 11. 

Merry Tales, ope Lirmen um 
Nichts, 5 

Meffen vom Pity Liebes Leid und 
Luft, 5, 495. 

Meffer, Timon von Athen, 7,126. 
Mefferklingen mit Sprüchen, Kauf⸗ 
mann bon Venedig, 4, 342, 
niet (3eb. v.), Bas ipr wollt, 


Methode im Unfine, Mak f. Mak, 
7, 90. 


Midas, Kaufm. v. Ben., 4, 299, 

Mikrokosmusder menſchlicht Körper, 
Coriolanus, b, 301. 

Mile - End, Ende qui, Alles gui, 
8,83; 92, Heinr. IV., 1, 385. 

Miu - fiepences, Suftigen Wweiber 
von MWindfor, 6 

Milo von Croton, 
Creffidba, 7, , 

Minim, Safin Veiber von 
Vindfor, 6 

Miuutentef, Caftigen Weiber bon 
Windſor, 6, 17. 

Mispel, Wie e3 euch gef., 4, 395. 

Mitleid Lift Aitleid, wie “ener 
Ffeuer, Julius Cafar, 3, 385. 

Mittelpunkt, vgl. Centrum. 

Moden honmen aus Italien, Rich. I., 


, 


Troilus und 


Mohrenpike, Comöd. d. Irrungen, 
5, 144, 


Aohrentanz (eigenti. Morristanz), 
Heinr.V., 1,475; 2. Heinr. VI 
2,169; Hamlet, 4, 168; Ende 
gut, Alles gut, 8, 31. 

Mobrentaimzerin orione, 1. Dein: 
rich IV 285, 

Monardie, ble lepte, Ende gui, 
Alles gut, 8, 2 

Monardo, Ende gut, 8 di; Liebe8 
Leid und Luft, 5, 

Monat als Perfon an * Gambe 
8, 304. 

Mond, vgl. Mann im Monde; 
Mond hat CinfluB auf3 Meer, 
Hamlet, 4, 97; auf Cbbe und 
Flut, 1. Geinr. IV., 1, 219; 
Mintermarden, 6, ‘999. auf 
Waſſer und Gefundbeit, Maß 
für Maß, 7, 47; Lear, 7, 262; 
auf den Geift, Dthello, 8, 234: 
läßt Tropfen fallen, ift feucht 
Timon von Athen, 7, 
Lear,7, 244; Macbeth, 8, 442: 
Ridard II., 2, 398; inter 
märchen, 6, 204; wirkt auf 
Wachsthum der —7 — Troi⸗ 
lus und Creffida, 7, 409, 

MLA, eine Speife, Bear, 


43 Lear, 7, 233. 
Montante, Biel Carmen um Nichts 


Aord in Familien, Zeichen d. Welt⸗ 
untergangs, Lear, 7, 341. 

Morgengrauen verjagt Geſpenter, 
Sommernachtstraum, 8, 17 

Morristanz, bgl. Mohr rentang, 

Mortimer, 1. Heinr. IV., 1, 2 

Moskan, Liebe Leid und Luſt, 
5, 506. 


Muffler, Luftigen Weiber von 
VWinbfor, 6, 75 
Miiblen, Coriolanus, b, 299, 


| 
189; 
3. 
28, 


27 


Mumienbarz, Vthello, 8,188 (mo 
Mumienharn verdruckt ift). 
Miu;en, angebrochen, werthlos, 
1. Heinr. IV., 1, 247; Coriol., 

5, 287; Vols darauf, 
Ronig Sohann, 1 . 
Mulmutius , Gumbeline, 8, 298. 
Auſchelhut, Gamlet, 4, ‘200, 
Muskatnuf als Gewiri verſchenkt, 
Liebes Leid und Luſt, 5, 517. 
Mufik, Weſen und Wirkung, Kauf⸗ 
mann v. Venedig, 4, 339; Maß 
für Maß, 7, 67. 
Miiken werfen, Coriolanus, 5,303, 
Mibentradtgefeblid) geregelt, Lieb, 
Leid und Luft, 5, 501. 
Mythologie, man ſchwört bei alten 
Göttern, Raufm. v. Ven.,4, 251; 
Othello, 8, 120, 


Nacht als Bere, Heinrich V., 1, 
504; mit Dradenmagen, Chm: 
beline, 8, 281. 

Aachtiſch im andern Bimmer ge: 
nommen, 2, Heinrich IV., 1,360; 
Antonius und Cleopatra,6,372. 

Aachttrunk, (Poffet), val Weib. 
von Windſor 

Rigel (Auf die)” blafen, Widerſp. 

Dn 4, 465. 

Raple Goriolanns, 5, 309, 

Mapps, bgl. Fo 
Varr, —— ſpringt in die 
Mehlpaſtete, Ende gut, Alles 
gut, 8, 47; erhält eitſchen 
hiebe, Ende gut, Alles gut, 
8, 32; Wie es euch gefällt, 
4, 358; Narren fommen aus 
der Mode, Wie es eud ge- 
fallt, 4, 359. 

Harrenkieidung , Was ibr mollt, 
3, 460; cin Falbsfen, Rinig 
Johann, 1 

Rafenfdnarren, “Pisello, 8, 162. 

Aaturerſcheinungen verkũuden merk- 
würdige Schickſale, Jul. Cäſar, 


8, 346. 347. 350; Macbeth, 
8, — 448; Richard II. 1, 
154; vgl . Kometen, Sonnet: 


Finfterni 

ueapelitani/ghe Krankhtit, Othello, 
8, 162. 

Respislemus, Troilus u. Creffida, 
7, 443, 


Hero, Lear, 7, 285. 

Refns, Ende gut, Alles gut, 8, 83. 

Ref wird von der grane nicht befudett, 
2, Heinrich VI, 2, 1 

Wenn Helden, 2. —* IV., 1, 
37 fa Liebes Leid und Luft, 


6. 

Hevils, 2. Heinrich VI, 2, 1214, 

Ricderlamdifde völlerei, Luſtigen 
Weiber von Windfor, 6, 28; 
braudt viel Butter, ebenda: 
felbft, 44. 

Rikolaus d. h., 1. Heinrich IV., 
1, 299; Beide Veroneter, b, 


Ail austrinken, Gamtet, 4, 228. 

Riz, 3. Heinrich VI, 2. 

Rob, König Fohann, * 8. 

Mobel, Rofennobel, 1. Heinr. IV., 
1, 257; Richard II, 1, 108, 

Mordpol, Si böſer Geifter, 1. 
Heinrich IL, 2, 

Novem, Movnm, ein Würfelſpiel, 
Liebes Leid und Luſt, 5, 513. 

Außkunacker, Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 9. 

Authook, Luſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 9 


0, Bild alles Runden, Sommer⸗ 
nadtstraum, 3, 165; von der 
Erbe, Antonius u. Cleopatra, 
6, 449; von Podennarben, 
Liebes Leid und Luft, 5, 489, 

Oberkammerherr begleitet ins 
Zaaſgemach, Richard III., 2, 


8 Sommernachtstr., 8,173. 
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et verachtet, 2. Heinr. IV., 


ocer zum Facben des Geſichts ge- 
brangt, 4, 418. 

Ochſengalle "ut Dinte gebrandi 
Vas ihr wollt, 3, 4 

ts Timon von —* , 


@bhren brennen, Viel Lärmen um 
Nichts, 5, 43, 


Oidcafile (doh), 2. Heinrich IV., 
oi, Sir Gleesi 1 Heinrid VI., 
Ocpiene, Saufmann von Venedig, 
iter] Ende gui, Alles qui, 


Quid, 3, Heinrich VI, 2, 248; 
aaiberfpinifigen Zahmung, 4 

Titus Anbdronicus, 6, 

74. 192; Wintermar en, 6, 
270; Cymbeline, 8, 280. 


Paddock, Macbeth, 8, 386. 


Padua, Raufmann bon Venedig, 
rù 9 Widerſp. Zähmung, 


page: der Stenern, Ricard II. 
128. 


pa Widerſp. Zihmuna, 4, 
0, Viel Lärmen um Nichts, 


Pandarns (als Auppler), Suftigen 
Weiber bon Windſor, 6, 19; 
Troilus und Creffida, 7, ‘348! 
Ende gui, Ales gui, 8, 27. 

Pantalon, Wie es euch gef., 4, 389. 

Pantberkopf als Verziernno, Liebes 
Leid und Luft, 5, 

Pantomimen, Hamlet, ni "168, 

pandel ha Wappen, Richard IL 


Parisgarten, Juſtigen Weiber von 
Windſor, 6, 14. 
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partlet (£rau), 1. Heinrich IV. 
1, 283 


St. Patrik angernfen, Hamlet, 4, 
126; befreit Irland von gli* 
tigem Gewürm, Richard 


paulskirche als perteiesori, DA 
Heinrih IV 5, 

Pavana, Was do wollt, 8, 455; 
Biel Lirmen um Nidhta, 5, 19. 

Pedascale , Widerjp. Babmung, 


Prdcii, Liebes Leid u, Luſt, B, 452. 
peele, 2. Heinrich IV., 1, 365. 


Peilkenthaler, Luftigen Weiber von. 


Vindfor, 6, 9. 

Peitſchen der — Wie es euch 
gefällt, 4, 358; Ende gut, 
Alles qui, 8, 32. 

Pelikan, Ridard II., 1, 134; 
Lear, 7, 278. 

Pendragon, 1 Heinrid VI., 2, 59. 

Penclophon, vgl. Kophetua. 

Penker, Richard III., 2, 431, 

Perdita, Wintermarchen, 6, 255. 

Periapt, Macbeth, 8, 462; 1. 


deinrich VI., 2, 91. 
Perigune, Sommernadt3traum, 


Perfpectivbilà, Richard II, 1,142, 
PeRbaufer, Liebe Leid und Luft, 


Pfamder der Damen am Helm ge- 
tragen, Troil. u. Creff., 7, 460, 
ri Raufmann v. Benebdig, 


pferd, Macbeth, 8, 423; ſich da⸗ 
inter vor dem Wild zu ver⸗ 
bergen, Wie es euch gef.,4, 442. 

Pferdebaare, erzeugen ilrmer, 
Anton. u. Cleopatra, 6, 331. 

PfingRfpiet Winterm., 6, 271. 

Pfianmen (Geſchmorte), Luftigen 
VWeiber bon Windſor, 

Pflockſpiel, Gommernadtstraum, 
3, 139; Gamlet, 4, 222, 


Spatefpeare VII. 


Phaeton, Beide Veronefer, 5,222. 

Philemon un Laucis, Wie es euch 
gefällt, 4, 406. 

—2 — ora 1, Heinrich VI., 


Philomela, Titus Andr., 6, 143. 

Phobus, 1. Heinrich IV., 1, 219. 

Phrygiſcher Tiirke, Luftigen Beiber 
von Windfor, 6, 20, 

Pia mater, Was ihr mollt, 3, 462; 
Liebes Leid und Luſt, 5, 463: 
Troilus und Creffida, 7, 379. 

picthatch, Sultigen Veiber von 
Windſor, 6, 35. 

Pikes, 1. — VI., 2, 

dr Luft. Weiber v Zieeſor, 


Pittnward, Luftigen VWeiber von 
VWinbfor, 6, 48. 

Planeten, Soickfal bedentend, Troi- 
lus u. Creffida, 7, 366, 

Plaſhy, Richard IL, 1, 145. 

Plinius, 1. Heinrich VI, 2, 27. 

Pol, dabei geſchworen, Liebe Leid 
und Luſt, b, 519. 

Polak, Hamlet, 4, 94. 

Poor John, Romeo u. Ful., 3,206. 

Portia, Julius peter, 3, 362. 

Portugal (engi von), Vie es euch 
gefällt, 2. 

Poſſet, bgl. Pasgtimant 

Poferiora des rta, Liebe3 Leid 
und Luft, 6 485, 

Ponlet, Liebes Leid u. Luſt, 5,455, 

Poyfam, Ende gui, Aes gut, 8, 15, 

Pranger, Widerjp. Zähm., 4, 466, 


Precifian, Sultigen eiber von 
Windſor, 6 
preiskimpfe, Viel Carmen um 


Nichts, 5, 4. 

Presbytcrianer  verfpottet, Kauf⸗ 
mann von Venedig, 4, 253. 
Primel zur Bezeichnung bunter Pragt, 
Sommernadistraum, 3, 136. 
Primero, Luftigen Weiber von 

Windſor, 6 
34 


530 


— 


Princor, Romeo u. Julia, 8, 232. | Randgloffie, Nom. u. Jul., 8, 222. 


Prolog, (eine Versmaafe, Sommer= 
nachtstraum, 8, 152. 

Prophet ſ. v. — Bauberer, Maß 
für Mak, 7 

Provins, von dort infilo Rofen, 
Hamlet, 4, 173. 

Pfalmenfingen” der Refermisten, 
1. Heinrich IV 253, 

Pſammetich, 1. Pella VI, 2,27. 

Puk, feine Schneligkeit, Sommer= 
Jachtatraum, 3, 146; desgl. 


Pulverſlaſche, Rom. u. Jul., 8,278, 

Puritaner, indirekt verſpottet, 2. 
Heinr. VI., 2, 193; gradezu, 
Ende gut, uvlles gut, 8, 16. 34. 

purpurblume, Hamlet, 4, 217. 

Pygmalion und Galathea, Maß für 
Maß, 7, 58. 

Pyramiden, 1. Heinr. VI., 2, 27. 

Pyramus und Thisbe, Sommer: 
nachtstraum, 3, Aft 2, Sc. 1; 
Akt 5, Sc. 1-2; Titus Ans 
dronicus, 6, 139. 

Pythagoras, Wie es eud gefàlt, 
4, 397. 


Quackſalber handeln mit Giften, 
Othello, 8, 126. 


Habato, Viel Lirmen um Nichts, 


Rabe, Macbeth, 8, 400, 

Rabetais, Wie e3 euch gela, 4, 
399; Lear, 7, 285; Ende qui, 
Alies gut, 8, 15: + Dthello, 8, 116. 

Rad, Hamlet, 4, 207; Rad der 
Fortuna, Mie e8 euͤch gefällt, 


Rädern, Coriolanus, 5, 346. 

Räthſelbuch, Zuſtigen Weiber von 
Windſor, 6 

Raket, 2. — IV., 1, 352; 
Heinri V., 1, 456, 

kaliu, * 1. Heinrich VI, 


Raquette, Rote Rafet. 

Rauchfaß, Widerſp. Vihm., 4,531. 

Rante, Hamlet, 4, 207; Wwinter⸗ 
marchen 6, ‘969; Antonius 
und Cleopatra, 6, 416. 

Rechtshof, 2. Heinr. IV., 1, 377, 

Reifen der Gaukler, Liebes Leid 
und Luft, b, 452. 

Rheinwein, Hamlet, 4, 116. 

Khodope, 1. Heinrich VI, 2, 27, 

Rhodus (Koloß 0°); Untonius u. 
Cleopatra, 6, 449 

Rialto, Kaufmann von Venedig, 


Ridard de Coninsbury (York), 
Heinrich V., 1, 459, 
Ridhard Limenbec, König Johann, 


* (Grifin), Richard IIL, 
, 367. 


seit Mak für Maß, 7, 33. 

Rindflcifd) madt dumm, Vas ibr 
wollt, 3, 454. 

Ringe von Linfen als Trauringe, 
Ende gut, Alles qui, 8, 31; 
Ringe von Feentanzen, Som 
mernachtstraum, 3, 136. 

Ripper ciner Stadt, Kichard II., 


Ritterromane, Heinr. V., 1, 551. 
Ritterthum getadeli Lear, 7,279. 
noi Frinkruß, 1. .Heinrich IV., 


Robin Go0Ì, 1, Heinrich IV., 1 
Wie es eud gefalt, 
354. Beide Veronefer, 5, 3387 
Luft. Weiber v. Windſ., 6, 10. 
Ribrbrunnen, Nom. u. Ful., 3,287. 
Rimer fiammen von Erojanern, 
Coriolanus, 5, 293. 
Roprpfeife Kaufm. von Venedig, 


— Heinrich VI. 2, 11. 
| Romano (Giniio), Liebes Leid und 
Luft, b, 452; Winterm., 6,309, 
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Rofen Damastus- ), Liebes Leid 
und Luft, 5, 502; Künſtliche, 
Hamlet, 4, 173. 

Rofenkranzftein, ‘Bild des Rleinen, 
Sommernachtstraum, 8, 171. 

Rofennebel, vgl. Nobel. 

Rosmarin, 2. Heinrich N, 
359; Wintermärchen, 6, 269. 

Rothe Gitterfentter, Abzeichen der 
Gaſthäuſer, 2. Heinrich IV., 
1, 354; Luftigen Weider von 
Windſor, 6, 36. 

Kothkehlchen, Cymbeline, 8, 337. 

Riben, damit todt verfen, Luſt. 
Weiber von Windſor, 6, 65. 


Sacarſon, Sackerſon (ein Bär), 
Luft. Weiber v. Windſor, 6,14. 
Sack voll Fehler, Coriolanus, 5, 
300; Säcke gue d Le, Liebes 
Leid und Luft, 5 
Sinle, Bild des Wet habers, 
Antonius u. Cleopatra, 6, 321. 
Safran als —— Ende gut, 
Alles qui, è 
dl Mic Ad Zas ihr wollt, 
selliogo. 2 Heinr. IV., 1, 428. 
Sammtene frennde, Mie es euch 
gefällt, 4, 373. 
danci- Mbans, 2, Heinrich VI,, 
2, 225. 


Sanctnarium, wen es ſchütze, 
Richard III., 2, 410. 

Sandelſchuh, Hamlet, 4, 200. 

Saturn als Geſtirn, Titus Andros 
nicus, 6, 131. 

Saplolo, Vie e8 euch gefällt, 4, 


sun Palais, 2. Heinr. VI., 


Soifer, Vetterbeobadter, Winter⸗ 
märchen, 6, 205, 

Schah von Perfien, Kaufmann v. 
Venedig, 4, 267, 

Scharfrichter, Das f. Maß, 7, 71. 
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Scharlach, Sultigen VWeiber bon 


Windſor, 6 
Scharneco, 2. G cime. VI., 2, 152. 
Satan Sommernachtstr., 


—* Hamlet, 4, 146. 149. 
4; Unfpielunger a. Schau⸗ 

— 2. Peinr IV.,1,364.365. 

| alle Beinrich IV., 


Schießen nad) Geflirnen als Zieler, 
Titus Andronicus, 6, 173. 
Sqild bei £eigenbefiattung, 1. 

Heinrich IV., 1, 306; der 

Häuſer, 2. Heinr. IV. 1, 356. 
Schlafgemach, dabin begleitet der 

Dbe emmerherr, Richard III., 


Sdlaftrunk, Macbeth, 8, 409. 

Schlitten der Polen, Haml., 4, 94. 

Schmerz zehrt Blut anf, Romeo u. 
Iulia, 8, 284. 

Sdmetterlinge, bamonifeh, Liebes 
Leid und Luft, 5 

Schnalle, nad binten re, Viel 
Larmen um Nidbts, 5 

Schnecke im Rinderreim, Luftigen 
Weiber von Windſor, 6, 74, 

Schueckenhörner, Coriol., 5, 380. 

Schneyfe, Bild der Thorbeit, 
Hamlet, 4,115. 242 

Schönheit, ibre Nadt, Sil Lär⸗ 
men um Nichts, 6, 23, 

Schottland, — Englands, 
1. Heinrich V 

Schuh, 5 — tes Bauern, 
2, Heinrich VI., 2, 198. 

Schnldner, Timon ‘don Athen, 7, 
153; auf der Strafe verbaftet, 
Cumbeline, 8, 304. 

Stursfellmanner, Coriol., b, 383. 

Schũſſeln, verdedt, Timon von 
Athen, 7, 165. 

Schũtze (der), FAfepali in Venedig, 
Othello, 

Zchuiſtgein. Fal Cafar, 8, 355. 

34 * 
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Schwane ziehen Juno, 5 Wagen, Wie 
es euch gefalit, 4, 368. 
una Sgimpfwort, Rich. III., 


Sqeinskopf als Wirthshanszeichen, 
2. Heinrich IV., 1, 356. 
Schwelle, Coriolanus, b, 373. 
Schwert als Schmuck, Antonius 
und Cleopatra, 6, 401; beim 
Schwur, Hamlet, 4, 127; darf 
im Palaft nicht gezogen mer: 
ben, Titus Andronicus, 6,125; 
den niedrigen Stinden ver: 
boten, 2. Heinr. VI, 2, 151. 
Sdwikcenr, Troilus und Crejfiba, 
7, 479; Maß f. Mak, 7,9. 
59; Timor von Athen, 7, 175. 
Sgwur auf's Schwert, Hamlet, 
127; bei alten Gittern, 
Kaufm. v. Venedig, 4, 251; 
Ae Mythologie; Bei "Sand: 


uh, Qui, Luftigen Weiber 


von Windſor, , 
Schwurformel vetfpoliei, 
euch gefällt, 4 
Scogan, 2. Heint. Iv. 1, 378. 
Scroop (£008) 1 Paso 


Heinrich V 
Scrupel doppelfinnig, 2, Heinr.IV., 
1, 337, 


Scplla, Kaufm. von Ven., 4,312. 
Scelenmanderung, Was ihr wollt 
3, 519; Kaufm. v. Venedig, 
4, ‘320; > Wie ed euch gef., 4,397. 
Seife sunt Bchäumen des Bieres, 
Luft. Weiber b. VWindfor, 6,16. 
Sekt, 1. Heinr. IV., 1, 222, 
Seneca, Tit. Andr., 6, 129, 162, 
Seſſa, Widerſp. Babm., 4 , 449, 
Sefiel mit Balfamkrant cincelbea 
Luft. Weib. v. Windf., 6, 
Senfier werden Wolken, Siomeo 
und Julia, 8, 210; Tit. Andr., 
6,152; Liebe Lu, L AAT. 
Shaw, Ridard III., 2, 431, 
Sherry, 1. Heinr. IV, 1, 222. 


Mie es 


Shotughora, Troil.u. Creff., 7,452. 
Sibylla, Kaufmann von Venedig, 
paga ibrer neun, 1. Gein: 
2, 12; zur Bezeich⸗ 
— —* Alters, Wider⸗ 
ſpänſtigen Bahmung, 4, 474, 
Sidney, Suftigen Weiber bon 
Windſor, 6, 56. 
Sieb, dr fabren Heren, Mace 
eth, 
Sieben Sterne, Lear, 7, 242, 
Signum, 1. Heinrich IV,, 1, 254. 
Silberberen und Kamm, Timon 
von Athen, 7, 146, 
Aibergrofthen wi prob, König 
Johann, 1, 
Simſon, Viel hednuen u. 5,52. 
Sincklo, Winderſp. PA a 453, 
Sine, Macbeth, 8 
Sinon, Titus Andronicns, 6,196; 
fein Weinen, Cymbel., 8 309 
Sir von Geiſtlichen, 2. Gein. VI., 
2, 124; Iuſtigen Veiber von 
Wind for, 6 , 3 
Skogau, 2. Heinr. IV., 1, 378. 
Smitbfield, 2. Heinr. IV., 1, 335. 
Sohn, vgl. Verlorner Sohn 
Ioliman, Kaufm. v. Ven., 4, 267. 
Solon, Titus Lindronicus, 6, 111. 
Sommerfet, 2. Heinr. VI., 2 232, 
Sonne anbeten, Liebes Leib und 
Luft, 5, "496; ſie brütet 
Maden im Aas, Hhami. 4, 141. 
Sounenſin ſterniß bifes Beigjen, ‘Lear, 
7,225, vgl. Raturerfbeinungen. 
Sounennkcen von Hirten geſchnitzt, 
3. Heinr. VI., . 
Soto, Widerſp. Bahmung, 4, 453. 
Spagnolus (apt), Liebe Leid 
und Luft, 6, 
Ipenfer, e mernodiste. 8, 188. 
Sphären der Sonne und der Planeten, 
Antonius u. Cleopatra, 6,438. 
Spiefe und Stangen, Romeo und 
Iulia, 8, 207. 
Spinnen giftig, Vinterm., 6, 226, 
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Spike von Island, Heinr. V., 1,461. 

Sprecher, 1. Heinrih VI, 2, 589. 

Sprüche auf Mefferklingea, Kaufm. 
von Venedig, 4, 342, 

Stab, Hamlet, 4, 200; tragen 
Gericitabiener, Com. der Irr., 
5, 144; der pausBofmeifter, 
1 Heinrich IV., 

Stahl în Eis gebiictet, —* 8, 238. 

Stahl· Thore. Troil.u. Creîf. 7, 415, 

Stangen brauchen die niedrigen 
Stände ftatt der Schwerter, 2. 
Heinrib VI, 2, 151. 

Steckeupferd, Hamiei, 4, 168; bei 
ben Maifeſten, Liebes Leid 
und Luft, b, 446. 

Stein, Bild des Stummen, Anton. 
und Cleopatra, 6,351; Stein 
v. London, 2. Heinr. VI., 2,202. 

Sterne (Sieben), Lear, 7, 242. 

Sternkammer, Luftigen Weiber 
von Wwindſor, 6, 3. 4. 

Stcuerpaoter, Ridard L., 1,128. 

Stiefelzieher, Troil u. Crefi. ,I, 452. 

Stiefmütterchen, Sommernadbtstr., 
3, 142. 162, 179. 

Sticu uiedrig, Unt.u. Cleop., 6,386. 

3tirumandea ſtehn gut, Coriolanus, 


Stoccata, Nomeo und Sulia, 8, 
262; Liebes Leid u. Luft, 5,484. 

Stokfifd, Nomeo u. Julia, 8,206. 

Stoiſche Phitofophie, Viel Lirmen 
um Nichts, b, 74 

Stolpern böſes gNgen, Romeo 
und Iulia, 8 

Straußenmagen, 2, Heinrich VI., 
2, 212. 


Strobwifg) autichen weibern vor·. 
gehalten, 3. Heinr. VI., 2, 267. 

Stumme, (des Sultans), Wes ihr 
wollt, 8, 451. 

Sidmwind bringi Kraukheit, Coriol., 
5, 284; feucht, Wie es euch 
zeſut 4, ꝓpe; unguͤnſtig, 

1. Heinrich IV, 1, 301. 


— — — — — — — — — — — 


Sũhneverſuche, Tit. Andr., 6, 123. 

Sumpf, Aufenthalt her SR 
u. ſ. w. Macbeth, 8 

Surrey (Graf) , Luffigen Meiber 
von Windſor, 6, 11. 

Swineshead, Stvinjtead , König 
Johann, 1, 91. 

Synode (himmliſche) vom alten 
Olymp, Wie es euch gef., 4,396. 


Tafel far Handfläche, Kaufmann 
von Venedig, 4, 273. 

Taffetſtoffe, bunte, als Tradt der 
Courtifanen, Ende gut, Alles 
gut, 8, 31. 

Tan; meffen, Liebes Leid u. L., b, 
495; am Schluß des Schau⸗ 
ſpiels, 2. Heinr. IV., 1, 437. 

Canien pom frohen Gemith, Ridi. II, 

11 


apeten-Sdgmuk, Richard II, 1, 
114; an den Wänden, 2. Dein: 
rid IV., 1, 349; Hamlet, 4, 
141; Richard II, 1, 194; 1, 
Heinrich IV., 1, 264; Luſt. 
Weiber von Windfor, 6, DÒ. 

Capetenfiguren, Wie es eud ge⸗ 
ällt, 4, 401. 


Tarquin, Macbeth, 8, 410. 

Tartarnshoble, Comödie der Irr., 
5, 142. 

Taube Zahomers, 1. Heinrich VI., 


Telamon, Ant. u. Cleop., 6, 431. 

Temperamente, Heinrich V., 1,464, 
499; Timon v. Athen, 7, 145; 
Lear, 7, 258; durch Geftirne 
beftimmt, Cymbeline, 8, 247; 
vgl. Clemente» 

Eenantins, Cymbeline, 8, 248. 

Teppide, i Tapeten. 

Terentins, beipantigen Zãh⸗ 
mung, £ 

Tereus, Titus ‘dnbronicua, 6,143. 

Kermagant, 1. Heinri IV, 1, 
317; Hamlet, 4, 16 


— 


Eeufel im Mirakelfpiel, Heinr. V., 
1,526; al8 Spafimader, Kauf⸗ 
mann bon Venedig, 4, 275. 

Tewksbury, 2. Heinrich IV.,1,368. 

han, Macbeth, 8, 388. 

Theaterverbiltni([e, Hamlet, 4,146. 

Therfites, Troil. u. Creſſ., * 369. 

Theſens, Sommernachtsir, 8 

Thetis, Ant. u. Cleop., 6 6, 596. 

Tisbe, Raufm. v. Ven., 4, 335. 

Thrinenkriige, Antonius ü. Cleop. 


Thraͤſo, Wie es euch gef., 4, 433. 
Thurmuhren mit Figuren, 1. Heinr. 


, 12. 
Tinktur zum Goldmachen, Antonius 
und Cleopatra, 6, 342. 
Cifchachei (Gratias), Titus Andr., 
174; vom Geiftlichen gu 
—— Weib. v. W. 6,13. 
Titania, Sommernachtstr., 3, I, 
Kitinins, Julius Cäſar, 8, 337, 
Cod als Marr, Richard II, 1,162; 
1. Heinrich VI., 2, 85. 
Do (Gines)Geliibde Lifen, Hamlet, 


&090, Coriolanus, 5, 322. 
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Tower Do Ciafar — Fia, II, 


Eragemantel, 1. Heinrich VI., 2,19, 
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Tromeien mit fahulein, Heinr. V., 
1, 518. 


Trunk als Zeichen des Fricdens, 
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— 535 — 


Urin als zur Diagnofe dienend, 2. 
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Wachtelſchlagen, Antonius und 
Cleopatra, 6, 359. 
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Zehn höchſte Karte nach dem König, 
3. Heinr. VI. 2, 328. 

Zeichen, Liebes Leid u. Luft,b, 507. 
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